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1 V 



Ans dem Vorworte zur ersten Auflage. 



Die Bearbeitung der vorliegenden Anthologie ist aus der 
Überzeugung hervorgegangen, daft ein gewisses Unrecht darin 
liegt, der Jugend die auf uns gelangten Reste der hellenischen 
Lyriker gänzlich vorzuenthalten. Während den Schülern unserer 
oberen Gymnasialklassen das Epos und Drama der Griechen 
möglichst zugänglich gemacht wird, lernen sie in der Regel 
von den lyrischen Erzeugnissen derselben wenig oder nichts 
kennen , und Namen, wie Mimnermos, Theognis, Simonides, 
bleiben ihnen oft selbst dem Klange nach fremd. Und doch 
lehrt uns gerade die Lyrik als die subjektivste Gattung der 
Poesie, in der die geheimsten Falten des Menschenherzens sich 
erschliefsen, den Genius eines Volkes von ganz neuen und 
eigentümlichen Seiten kennen, welche in den objektiveren 
Gattungen der Poesie, in denen die Persönlichkeit des Dichters 
hinter den poetischen Stoff zurücktritt, selbstverständlich nicht 
zum Ausdruck gelangen können. Es wäre daher sehr zu 
wünschen, dafs die Schule den gegründeten Ansprüchen dieser 
Dichtgattung mindestens insoweit Rechnung trüge, dafs sie das 
Studium derselben bei den Schülern anregte und namentlich 
auf eine fruchtbare Privatlektüre der Lyriker fördernd ein- 
wirkte. Ich meinerseits hege den innigsten Wunsch, dafs auch 
diese Anthologie — wie es schon früher die Stollsche gethan 
hat — zur Bildung der Gymnasialjugend ein Scherflein bei- 
tragen und das Studium der Lyriker auf unsern Anstalten 
mehr zur Geltung bringen möge. 

Der Text, den ich meinem Buche zu Grunde gelegt habe, 
ist der von Bergk in den poetae lyrici Graeci gegebene, und 
nur da bin ich von ihm abgewichen, wo mich entweder meine 
entschiedene Überzeugung oder die für Schulausgaben uner- 
läfsliche Forderung eines deutlichen und lesbaren Textes 
dazu nötigte. Diese Abweichungen habe ich mit der nötigen 
Begründung im Anhange zusammengestellt, dem ich aufserdem 
auch noch manches einverleibt habe, was in den unter dem 
Text befindlichen und für den Schüler bestimmten Noten keinen 
Platz finden konnte. Bei der Abfassungder letzteren war mein 
Hauptbestreben Kürze und Präcision. Wo ich eine Bemerkung 
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nicht kürzer und treffender zu fassen wufste, habe ich wört- 
lich aus andern Erklärern entlehnt und den Autor ehrlich 
namhaft gemacht. Von Grammatikern habe ich nur unsern 
yQccfificctixcitatog Krüger citiert; und zwar habe ich nach dem 
Vorgange von Ameis in dessen Ausgabe der Odyssee den ersten, 
die gewöhnliche Formlehre und Syntax enthaltenden Teil mit 
der Chiffre Spr., die poetisch-dialektische Formlehre und Syntax 
dagegen mit Di. bezeichnet. 

Was das Princip betrifft, welches mich bei der Auswahl 
der Fragmente geleitet hat, so habe ich mir's angelegen sein 
lassen, möglichst solche zu geben, welche für den Geist und 
die poetische Stilart der betreffenden Dichter charakteristisch 
wären; aber freilich sind von einzelnen, wie z. B. Stesichoros, 
so spärliche Bruchstücke überliefert, dafs sie kaum ein schwaches 
Bild der Individualität ihrer Urheber zu gewähren vermögen. 
Indes wollte ich lieber das wenige geben, was mir zu Gebote 
stand, als eine poetische Notabilität ersten Hanges ganz mit 
Stillschweigen übergehen. — Übrigens habe ich nur Dichter 
der voralexandrinischen Periode in den Kreis meiner Auswahl 
gezogen ; die Alexandriner habe ich unberücksichtigt gelassen, 
teils weil sie für die Schullektüre minder geeignet sind, teils 
weil ihre Aufnahme den Umfang des Buches zu bedeutend er- 
weitert haben würde. — Unter den Hülfs mittein, welche 
mir für meine Arbeit zu Gebote standen, mufs ich im allge- 
meinen die Ausgaben von Brunck, Schneidewin, Stoll, 
Härtung und Thudichum erwähnen, wie auch die litterar- 
historischen Werke von 0. Müller und Bernhardy, Nie- 
buhrs Vorträge über alte Geschichte, Prellers griech. Mytho- 
logie und Grotes Geschichte Griechenlands. Für dieElegiker 
überhaupt habe ich aus Webers elegischen Dichtern manches , 
geschöpft. Von Specialarbeiten habe ich benutzt für Tyrtäos 
die Ausg. von Klotz, Wassenbergh de transpositionibus 
und Maetzners, Pinzgers und Blumes Ausgaben der Leo- 
cratea des Lykurg; für Mimnermos und Solon die Aus- 
gaben von Bach; für Solon aufserdem die Arbeiten von 
Linder (Philol. XIH, 499 ff.) und Abbing (de Sohnis laudi- 
bus poeticis)] für Theognis die Arbeiten von Welcker, 
Gräfenhan, Imm. Bekker (mit Bruncks und Sylburgs 
Noten), Thudichum (die Lehrsprüche des Th., Progr. des 
Gymn. zu Büdingen) und W. E. Weber (die Sprüche des 
Th. Bonn, Markus); sodann Wilh. von Humboldt in Schle- 
gels ind. Bibl. II, 91 und die Abhandlung von v. Leutsch 
im Gott. Univ.-Kat. von 1862/63; für das aristotelische 
Fragment die Bearbeitungen von J. H. J. Koppen und Gräfen- 
han; für Archilochos die Ausgabe von Liebel und Brauns 
Weise von Hellas; für Simonides von Amorg. Eoelers 
Ausg. des Gedichts nsgl yvvcuxcSv] für Babrios die Ausgaben 
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von Orelli und Baiter, Classens Auswahl in Jacobs 1 Ele- 
. taentarbueh und A. Nauck im Philol. (VI, 405 ff.). — Ferner 
haben mir in grammatischer und metrischer Beziehung aufser 
der schon erwähnten Krüger sehen Sprachlehre die Gram- 
matik von Matthiä, Bernhardys Syntax, Lobefcksjpara- 
lipomena und Phrynichus, Hermanns ehmenta doctr. tnetr. 
und die Ausg. der Odyssee von Am eis manche dankenswerte 
Ausbeute geliefert. 

Vom Theognis habe ich für jetzt nur einen Auszug, 
,,aber, wie ich meine, den Kern gegeben. Ob ich recht gethan 
hätte, hier Welckers Anordnung zu befolgen, der bekanntlich 
die Gnomen gruppenweise nach ihrem Inhalte zusammenstellt, 
möchte ich gern von Kundigeren erfahren. Dagegen spricht 
vielleicht, dais die unmittelbare Aufeinanderfolge von Gnomen 
verwandten Inhalts leicht den jugendlichen Leser ermüdet, 
während gerade das bunte Durcheinander, wie es in unserer 
Sammlung herrscht, ihm die mannigfachste Abwechslung bietet. 
Dafs ich aber in einem Schulbuch, wie das vorliegende, dem 
Gnomiker xat' £\o%r\y, der schon in den athenischen Schulen 
eine Hauptlektüre bildete, einen bedeutenden Platz gegönnt 
habe, wird, wie ich glaube, kein Verständiger rügen. — 
Übrigens war für die Bearbeitung des Theognis eine meiner 
Hauptquellen die gediegene Arbeit von Welcker, der in den 
Prolegomenen und angehängten Noten, wie in den unter dem 
Texte gegebenen Parallelstellen auch für die Specialerklärung 
des Gnomikers bedeutendes geleistet hat. 

Was die dialektologische Seite des vorliegenden Buches 
betrifft, so mufs ich vor allem der reichen Belehrung erwähnen, 
welche ich aus den in dies Gebiet einschlagenden Schriften 
des Herrn Direktor Ahrens für meinen Zweck gewonnen 
habe. Dies gilt nicht nur von dem gröfseren Werke de dia- 
ledis, sondern namentlich auch von der für das Studium der 
Lyriker unentbehrlichen Abhandlung über die griechische 
Dialektmischung (in den Verhandlungen der Philo- 
logenversammlung von 1852), welche über den Dialekt 
der Lyriker im ganzen, wie im einzelnen überraschendes Licht 
verbreitet und dem eingehenden Studium eine Fülle dialektischer 
und sprachlicher Feinheiten erschliefst. Aber auch persönlich 
hat Herr Dir. Ahrens mich verpflichtet, indem er das Manu- 
skript dieses Buches nicht nur einer Durchsicht unterzogen, 
sondern auch seiner Empfehlung gewürdigt hat, wofür ich ihm 
hier meinen Dank abstatte. — Für den Dialekt des Babrios 
habe ich namentlich benutzt, was Classen in Jacobs' Ele- 
mentarbuch in dieser Beziehung gegeben hat. 

Es ist für mich eine Herzenssache, noch dankbar das In- 
teresse zu erwähnen, welches Herr Professor Ameis in Mühl- 
hausen, der mit derselben edlen Aufopferung, welche er seinem 



VI AUS DEM VORWORTE ZUR DRITTEN AUFLAGE. 

wissenschaftlichen und amtlichen Berufe zuwendet, auch fremde 
Bestrebungen zu unterstützen stets bereit ist, meinem Buche in 
so wohlwollender Weise bewiesen hat. Derselbe hat mich bereit- 
willig mit Rat und That unterstützt, die mühevolle erste Korrektur 
der Druckbogen übernommen und mir viele wertvolle Bemer- 
kungen mitgeteilt, welche ich im Interesse des Buches dankbar 
benutzt habe. Für alle diese Bemühungen sage ich demselben 
hiermit auch öffentlich meinen wärmsten Dank u. s. w. 
Osnabrück, im Juli 1864. 

E. Buchholz. 



Aus dem Vorworte zur dritten Auflage. 



Die vorliegende dritte Auflage dieser Anthologie aus den 
Lyrikern der Griechen ist aus einer durchgreifenden Umarbei- 
tung der zweiten Auflage hervorgegangen und sieht ihren 
beiden Vorgängerinnen an vielen Stellen kaum noch ähnlich. 
Der Kommentar unter dem Texte , wie .auch die ergänzenden 
Noten im Anhange haben bedeutende Änderuugen, Er weite- 
rungen und Zusätze erfahren; und zwar gilt dies ebensowohl 
von den sachlichen Erklärungen, wie von den grammatischen 
und metrischen Erläuterungen. Für die letzteren haben mir 
namentlich 'die Metrik der Griechen und Römer' von W. Chris t 
und J. Hilbergs Abhandlungen: 'das Gesetz der trochäischen 
Wortformen' und f das Princip der Silbenwägung' manche 
dankenswerte Ausbeute geliefert. Vielfach sind auch Pro- 
gramme und Abhandlungen in Zeitschriften benutzt, insbeson- 
dere die Besprechung der neueren auf die griechischen Lyriker 
bezüglichen Litteratur von Blafs in Bursians Jahresberichte 
(5. Band. 4. Jahrg. 1. Abt.); aufserdem die im Anhange mehr- 
fach citierte kritische Abhandlung Dreykorns über Theo- 
gnis, die Inauguraldissertation 'de Babrii aetate' von Otto 
Crusius u. a. U. s. w. 

Berlin, den 15. Mai 1880. 

E. Buchholz. 



Vorwort zur vierten Auflage. 



Die vorliegende vierte Auflage des ersten Bändchens der 
lyrischen Anthologie glaube ich mit Recht als eine durch- 
greifende Umarbeitung der dritten bezeichnen zu dürfen: ich 
habe nicht nur die Wort- und Sacherklärungen unter dem Texte 
durchgehends berichtigt und vervollständigt, sondern nament- 
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lieh auch dem Einflüsse des epischen Sprachgebrauchs auf den 
der Elegiker und Iambographen möglichst eingehende Beach- 
tung geschenkt, wobei mir die Abhandlung Renners über das 
Formelwesen im griechischen Epos (Leipzig, B. G. Teubner, 
1872. Abdruck aus dem Osterprogramm des Freiberger Gymna- 
siums von 1871 und 1872) wesentlich zu statten kam. Ganz 
neu hinzugekommen sind die Abschnitte B und G der allge- 
meinen Einleitung über das Wesen der Elegik und ihr 'Ver- 
hältnis zur Epik und über den Dialekt der Elegiker und Iambo- 
graphen: für die Bearbeitung des Abschnitts B ist mir die 
schon erwähnte Abhandlung Kenners über das Formelwesen 
im griechischen Epos von wesentlichem Nutzen gewesen, während 
für den Abschnitt über den Dialekt der Elegiker und Iambo- 
graphen die 'quaestiones de dialedo antiquioris Oraecorum 
poesis elegiacae et iambicae' desselben Verfassers (in G. Cur- 
tius' Studien zur griechischen und lateinischen Grammatik. 
Leipzig S. Hirzel. Bd. I. 1868. Heft 1. S. 133 ff. und Heft 2. 
S, 1 ff) mir höchst dankenswerten Vorschub leisteten. Aufser- 
dem mufs ich auch die Recension der dritten Auflage von 
J. Sitz ler (in der philologischen Rundschau. T. Jahrgang. 
1881. Nr. 34. S. 1074 ff.) mit Dank erwähnen, da derselbe mir 
in wohlwollendster Weise vielfache Belehrungen und Winke 
gegeben hat, welche sich mir für die Bearbeitung der vor- 
liegenden vierten Auflage als äufserst nutzbar erwiesen haben. 
Von Werken der neueren Litteratur, welche ich für meine 
Arbeit dankbar benutzt habe, mache ich endlich auch noch 
H.Flach, Geschichte der griechischen Lyrik (Tübingen, 1883 
und 1884) namhaft. 

Der dieser Auflage zu Grunde gelegte Text ist im grofsen 
und ganzen der von Bergk in der editio IV. der poetae lyrici 
Graeci gegebene; doch bin ich von demselben an nicht wenigen 
Stellen abgewichen, namentlich da, wo dialektologische Gründe 
oder auch Sinn und Zusammenhang eine Änderung der Schreib- 
art geboten. 

Schliefslich bemerke ich noch, dafs ich Hesiod nach Gött- 
ling, Aischylos und Sophokles nach G. Hermann, Euripides 
nach Nauck, Aristophanes nach Bergk und Theokrit nach 
Ziegler citiert habe. 

Möge das Buch sich auch in seiner neuen Gestalt für das 
Studium der griechischen Elegiker und Iambographen als 
brauchbar und zweckmäfsig erweisen. 

München, im Juli 1886. 

E. Buchholz. 
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Allgemeine Einleitung. 



A. Litterarhistorisclier ITberblick. 

§ 1. Die erste künstlerisch entwickelte Gattung der helle- 
nischen Poesie ist bekanntlich das Epos, dessen Blüte in die 
Periode des Anaktentums fallt, daher man die Epopöe füg- 
lich als die Poesie der Monarchie bezeichnen kann. Ein be- 
deutender Umschwung tritt um den Beginn der Olympiaden- 
rechnung ein. Das alte Anaktentum verfällt allmählich, und 
es entstehen republikanische Verfassungen; mit der Eman- 
cipation des Individuums verschwindet die kindliche Naivetat 
des Patriarchentums ; das Bewufstsein der jungen Freiheit 
hebt den Menschengeist zu kräftigem Selbstgefühl empor, und 
neue Ideenkreise treten in den geistigen Horizont. Jetzt zu- 
erst kommt im Staatsleben wie in der Poesie die Subjektivität 
zur Geltung, und es entsteht eine neue poetische Gattung, die 
Lyrik. Bisher hatte der Dichter im Epos objektiv und leiden- 
schaftslos, hinter seinen Stoff zurücktretend, die Grofsthaten 
der Heroenwelt besungen; jetzt stellt er im Gefühl seiner 
persönlichen Berechtigung sich selbst in den Vordergrund und 
singt mit lyrischem Schwünge von Freiheit und Vaterland, 
von Freundschaft und Liebe und von den Freuden und Leiden 
des menschlichen Daseins. 

§ 2. Der erste derartige Versuch, der Subjektivität auf 
dem Gebiete der Poesie ihr Recht zu verschaffen, ist die Elegie. 
Bücksichtlich der Terminologie ist hier zu unterscheiden 
zwischen ikayog, iksyetov und iXayeCa. Der Ausdruck iksyetov 
bezeichnet rein formell die distichische Verbindung von Hexa- 
meter und Pentameter; iXayaCa ist jedes in dieser Form ver- 
fafste Gedicht beliebigen Inhalts; iXayog endlich bezeichnet 
durchgängig ein Klagelied in beliebiger Form. Wie das 
Wort ilsyog leitet auch die elegische Poesie selbst ihren 
Ursprung aus Eleinasien ab, und zwar von jenen Nänien 
und düsteren, von der Flöte begleiteten 1 ) Gesangsweisen, 

1) Daher wurde auch die erriechische Elegie bei den Symposien von 
der Flöte begleitet 

1* 



4 ELEGIKER. 

welche von den Karern und Lydiern aus unter den benach- 
barten Ioniern bekannt wurden. Übrigens hauchten die ioni- 
schen Dichter der Elegie einen Geist ein, der weit über den 
Charakter jener Nänien hinausging; und auch rücksichtlich 
des Stoffs beschränkten sich die Elegiker keineswegs auf blofse 
Klage, sondern zogen überhaupt die Zustände und Ereignisse 
ihrer Zeit und Umgebung in den Kreis ihrer Betrachtung, und 
zwar zunächst die politischen: die Elegie war in ihren An- 
fängen kriegerisch. 

§ 3. Die Geschichte der griechischen Elegie zerfällt in 
3 Perioden: 
I. Von Kallin os bis Solon (älteste kriegerische und po- 
litische Elegie). 
IL Von Solon bis Antimachos von Kolophon (gno- 
mische oder ethische Elegie). 
III. Die Alexandriner (erotisch-sentimentale Elegie). 

Die Elegie der ersten Periode, welche vorzugsweise dem 
ionischen Stamme angehört, bewegt sich noch ganz im poli- 
tischen und öffentlichen Leben. Wie der spätere Volksredner 
durch die viva vox das Volk beherrscht und lenkt: so suchen 
auch Kall in os und Tyrtäos durch feurige Recitation ihrer 
Lieder patriotische Ideen im Volke zu wecken; wie sich denn 
überhaupt die griechische Politik vor der Entwickelung der 
Staatsberedsamkeit eben der Elegie zur Elektrisierung des 
Volkes bediente. Durch diese patriotische Tendenz erhält 
also auch die älteste Elegie ein subjektives Element, obwohl 
ihr Stoff an sich rein objektiver Art ist. Dieser politisch- 
kriegerischen Richtung gehört auch noch die soloniscne Elegie 
Salamis an, durch welche der Dichter die Athener zur 
Wiedereroberung der Insel anfeuert. — Zuerst war also, um 
mit Niebuhr 1 ) zu reden, die Eris in der griechischen sub- 
jektiven Poesie einheimisch. Auch die Elegieen des Archi- 
lochos waren zum Teil geharnischte und atmeten den kriege- 
rischen Geist des Kallinos, so dafs er selbst von sich sagen 
konnte, er sei zugleich Diener des Ares und Kenner der 
Musen. 2 ) 

§4. Durch Solon, mit welchem die zweite Periode be- 

S'nnt, erhält die Elegie eine entschieden gnomische Tendenz, 
ie solonische Poesie zieht hauptsächlich die politischen Ver- 
hältnisse in ihren Kreis, daher Hertzberg Solons Elegieen 
politische Standreden nennt, in denen das Metrum den ora- 
torischen Numerus vertrete. Dabei aber ist sie dergestalt sen- 
tentiös, dafs man Solon mit Recht zu den gnomischen Dichtern 
gezählt hat. Hierher gehören auch Phokylides von Milet, 



1) Vorträge über alte Geschichte« I, 365. 

2) ünt. Fr. 1. 
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dessen Sentenzen teilweise schon den Charakter des späteren, aus 
der gnomischen Elegie entwickelten Epigramms an sich tragen, 
und namentlich der Dorier Theognis, dessen Poesie, obwohl 
ganz auf politischer Basis ruhend, doch so viel Sententiöses 
enthält, dafs man schon im Altertum über dem gnomischen 
Element derselben das politische vergafs. 

Neben der gnomischen Tendenz taucht aber noch eine 
Menge anderer Richtungen auf, wie z. B. die erotische, threne- 
tische und sympotische, die indes nicht so scharf zu sondern 
sind, dafs man ebensoviele streng geschiedene Untergattungen 
der Elegie statuieren dürfte. Im Gegenteil durchdringen sich 
diese Elemente dergestalt, dafs eine und dieselbe Elegie, z. B. 
von einem erotischen Grundmotiv aussehend, recht wohl in 
ein anderes Genre, z. B. das sympotische, verlaufen kann. — 
Zunächst gehört hierher Mimnermos als Schopfer der erotischen 
Elegie. Auch seine Poesie war noch grofsenteils politisch und 
voll wehmütiger Beminiscenzen an die verlorene Freiheit seiner 
Vaterstadt. Als einzigen Trost im Drange der Zeit empfiehlt 
er den Genuß des Lebens und der Liebe; aber seine ganze 
Poesie ist von tiefer Wehmut durchweht und voll von rühren- 
den Klagen über die Vergänglichkeit der Jugend und die 
Schrecken des Alters. — Von mehr heiterer Färbung, wenn 
auch auf philosophischer Hohe gehalten, sind die convivialen 
Elegieen des Xenophanes, der namentlich über die durch 
die homerischen und hesiodeischen Mythen verunglimpfte Gott« 
heit würdigere Ideen zu verbreiten suchte. Heitere Elegieen 
dichtete Ion von Ghios, der sich an Mimnermos und Ana- 
kreon anschlofs ; nivtiv und xat&iv ist der Grundton, der durch 
seine Poesieen hindurchklingt. — Höchst abenteuerlicher Art 
ist die Poesie des Dionysios Chalkus, bei dem die Dicht- 
kunst schon in Spielerei ausartet, und dessen im Übermafs 
tropischer Ausdruck nahe an den verschrobenen Geschmack 
der Alexandriner streift. — Aufser Anakreon und Erinna, 
die ebenfalls Elegieen dichteten, ist hier noch Simonides 
von Keos zu erwähnen, der als Meister der threnetischen 
Elegie galt, dessen Hauptverdienst aber die künstlerische Aus- 
bildung des Epigramms war. — Endlich gehört noch Anti- 
machos von Kolophon hierher, der den Übergang von 
der antiken zur aJexandrinischen Elegie bildet. In der Elegie 
Lyde, in der er den Verlust seiner Geliebten beklagte, osten- 
tierte er gelehrten Anstrich in ganz alexandrinischer Manier, 
so dafs seine etwaige Gefühlswärme fast ganz hinter der ge- 
lehrten Hülle verschwand. Diese Elegie, welche neben dem 
Epos Thebais seinen litterarischen ftuf begründete, lenkte 
stofflich und formell in die Bahn der letzten Periode ein und 
wurde für die aJexandrinische Elegie mafsgebend. 

§5. Die Elegie dieser dritten Periode trägt einen ent- 
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schieden erotisch-sentimentalen Charakter und hat zugleich das 
Eigentümliche, dafs sie nicht im Leben und in frischer Be- 
geisterung wurzelt; sondern durch und durch von dem ge- 
lehrten Princip durchdrungen ist. Der Alexandriner dichtet 
ex professo und äufsert seine zünftige Gelehrsamkeit in metri- 
scher Form; das stofflich mythologische Interesse überwiegt 
bei ihm dergestalt, dafs das subjektive des Dichters verschwindet 
und die Liebe, von der er singt, eine rein fingierte wird. Kurz, 
er will um jeden Preis Gelehrsamkeit zeigen! 

Man kann in der Geschichte der alexandrinischen Elegie 
zwei Perioden unterscheiden: die erste, wo sie noch rein ero- 
tischen Charakter trägt; die zweite, wo der mythologische Stoff 
völlig überwiegt, und das erotische Element nur als accessorisch 
erscheint. 

Die erste Periode eröffnet Philetas von Kos, der in 
erotischen Elegieen seine Geliebte Battis feierte. An ihn reiht 
sich Hermesianax von Kolophon, der Liebesabenteuer 
mit tragischem Ausgange besang und darin für den Verlust 
seiner ihm durch den Tod entrissenen Geliebten Leontion. 
poetischen Trost suchte. Mehr in päderastischen Stoffen, aber 
ebenfalls mit tragischem Ausgang, bewegte sich Phanokles. 
— Der letzte Rest subjektiver erotischer Regung verschwindet 
bei Kai lim ach os. bei dem das antiquarische Interesse durch- 
aus vorherrscht. Seine Hymnen sind trotz der säubern und 
eleganten Form frostig, seine Epigramme dagegen aufserordent- 
lich schön, wie denn auch seine Elegieen einst als mustergültig 

fepriesen wurden. Nicht minder gelehrt sind Alexander Äto- 
os und Eratosthenes, dessen Elegie Erigone am be- 
kanntesten ist. Der letzte Ausläufer der Elegie endlich ist 
Parthenios vonNikäa, dessen threnetische Elegieen aufser- 
ordentlich zart gehalten waren. 

Mit den Alexandrinern erlosch die Elegie, um später durch 
die Römer, namentlich durch Properz, eine Renaissanceperiode 
zu erleben. 

B. Über das Wesen der Elegik und ihr Verhältnis 

zur Epik. 

§ 6. Da die ältere griechische Elegik sich unmittelbar 
aus der Epopöe entwickelt hat, so ist es natürlich, dafs sie 
als Tochter der Mutter ähnelt und unverkennbare Merkmale 
dieser ihrer Abkunft an sich trägt; und zwar tritt die Homo- 

feneität beider hervor: 1) im Inhalte; 2) in der Vortragsweise ; 
) im Metrum; 4) in der sprachlichen Darstellung und im 
Satzbau; und endlich 5) im Dialekt. 

Was zunächst den Inhalt betrifft, so war die älteste 
Elegik, die des Kallinos und Tyrtäos, wie schon oben § 2 be- 



ALLGEMEINE EINLEITUNG. 7 

merkt, kriegerischen Charakters, indem jener die Ephesier zum 
Kampfe gegen die Kimmerier, dieser die Spartaner zu ener- 
gischem vorgehen gegen die Messenier anfeuerte. Diese Elegik 
ist also in stofflicher Hinsicht der auf dem troischen Kriegs- 
schauplätze sich bewegenden Ilias kognat, und mit demselben 
Rechte, wie der Spartanerkönig JOeomenes den Homer 1 ), darf 
man den Eallinos und Tyrtäos in die Kategorie der 7totrjTal 
TcoXaiiixoi einreihen. 

§ 7. Wie der poetische Inhalt, so bildet auch die Vor- 
tragsweise einen Verknüpfungspunkt zwischen Epik und 
Elegik; denn wie die Epiker, so recitierten auch die Elegiker 
ihre Poeme mit gehobener Stimme, und um ihr Auditorium 
in eine ihrem festlichen Vortrage angemessene Stimmung zu 
versetzen, schickten jene wie diese ihrer Recitation ein musi- 
kalisches Präludium (ävaßofy*)) voraus; auch innerhalb des 
Vortrags selbst unterbrachen sie denselben von Zeit zu Zeit, 
um einen Buhepunkt zu gewinnen, und füllten die ßecitations- 
pause durch ein musikalisches Zwischenspiel aus. Nur das 
Instrument, dessen sie sich bedienten, war verschieden; denn 
während die Aöden und Rhapsoden sich der Kithara oder ge- 
nauer der Phorminx bedienten, begleiteten die Elegiker ihren 
Vortrag mit der ihrer Poesie mehr zusagenden leidenschaft- 
licheren Flöte. Diese musikalische Begleitung war indes ohne 
Zweifel nur der ältesten Elegik eigentümlich; später unterblieb 
sie wohl in der Regel, namentlich bei Dichtungen politischen 
Charakters, so dafs der Vortrag sich auf reine Recitation be- 
schränkte, natürlich abgesehen von erotischen und sympotischen 
Dichtungen, deren erregterer Charakter auch in späterer Zeit 
der Flötenbegleitung nicht wohl entraten konnte. Wenn wir 
aber von Rhapsoden lesen, welche mit einem Zweige in der 
Hand ihren Vortrag hielten, so können selbstverständlich auch 
diese nur recitiert, nicht aber eine musikalische Begleitung 
exekutiert haben. So ersieht sich denn, dafs Epik und Elegik 
dieselben Entwicklungsphasen durchlaufen haben, indem sie 
beide in ihrer älteren Periode das musikalische Element heran- 
zogen, späterhin aber auf dasselbe verzichteten und sich auf 
reine Recitation beschränkten. 3 ) 

§ 8. Ein weiteres die Elegik mit der Epik verknüpfendes 
Band ist das Metrum; denn das Distichon (iXBystov*)), dessen 
jene sich bedient, ist im Grunde nichts weiter als eine Ver- 
bindung von je zwei Hexametern, nur dafs der zweite syn- 
kopiert ist und die Thesis des dritten und sechsten Fufses 

1) Ael. var. bist. 13, 19. 

2) Odyss. 1, 156. 

3) Vgl. Benner, über das Formelwesen im griechischen Epos. 
S. 11, Anm. 1. 

4) S. oben § 2. 
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unterdrückt^ so dafs die Schlufsarsis der ersten Vershälfte mit 
der ersten Arsis der zweiten dergestalt kollidiert, dafs schein- 
bar eine Unterbrechung eintritt, welche indes bei der musi- 
kalischen Recitation dadurch vertuscht werden konnte, dafs 
man die Schlufslänge des ersten Eolon nachklingen liels und 
dadurch die durch die Unterdrückung der dritten These ent- 
stehende Pause ausfüllte. *) Der elegische Pentameter ist dem- 
nach hinsichtlich des rhythmischen Charakters von dem hero- 
ischen Hexameter nicht wesentlich verschieden, modifiziert aber 
die rhythmische Wirkung desselben in der Weise, dafs die 4m 
Hexameter emporstrebende Kraft im Pentameter durch die 
Synkope gleichsam als gebrochen erscheint. Trotz jener rhyth- 
mischen Homogeneität des elegischen Pentameters mit dem 
Hexameter ermöglicht indes die Elegik durch die Anwendung 
des daktylischen Distichons schon einen entschiedenen Fort- 
schritt in der Entwicklung der strophischen Poesie. Während 
nämlich der heroische Hexameter mit seinem monokolischen 
Bau sich durchaus einförmig dahinbewegt, bildet das Distichon 
schon eine Art kleiner Strophe, d. h. eine Gruppe von je zwei 
Versen oder Eolen. Nachdem durch die Elegik diese metrische 
Neuerung einmal ins Leben gerufen war, bildeten sich allmäh- 
lich die Strophen zu grofsen und vielfach komplizierten Gruppen 
heraus. Der nächste Fortschritt ging von dem Iambographen 
Archilochos aus, der nicht nur rhythmisch heterogene Verse 
einheitlich verband, sondern auch schon dreigliedrige Strophen 
schuf, worauf dann die Strophenbildung in der melischen und 
chorischen Lyrik ihren Gipfelpunkt erreichte. 

Wir sehen demnach, wie die Elegik durch die Schöpfung 
der distichischen Kompositionsart die spätere polystichische 
Eompositionsweise anbahnte und durch jene Neuerung die von 
der monokolischen Einförmigkeit der homerischen Dichtungen 
zu der kunstvollen Verschlungenheit der dorischen Strophen- 
bildung hinüberleitende Brücke schlug. 

§9. Ein fernerer Punkt, in welchem die ältere Elegik 
und Epik sich nahe berühren, ist in der Sprache und im 
Satzbau zu suchen. Wie der epische Dichter, so spinnen 
auch die älteren Elegiker oft einen zusammenhängenden Ge- 
danken durch eine ganze Reihe von Versen hin, welche ver- 
möge dieser logischen Zusammengehörigkeit gleichsam zu 
einem einheitlichen Ganzen verschmelzen, wie z. 6. die ersten 
6 Disticha der 3. vno^qnri des Tyrtäos (12 Bergk) eine kon- 
tinuierliche Periode bilden. Die spätere Elegik hingegen zwängt 
ihren Satzbau in einen geringeren Umfang von Versen ein 
und gelangt schliefslich dahin, dafs sie fast mit jedem Distichon 



1) Vgl. W. Christ, Metrik der Griechen und Römer. 2. Auflage. 
242. 
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einen Gedanken zum Abschlufs bringt 1 ) — Die sprachliche 
Darstellung der älteren Elegiker zeigt endlich auch noch viel- 
fach einen Anflug von der behaglichen Breite der Epik 2 ), 
indem sie ganz nach homerischer Weise die Schilderung eines 
Gegenstandes oder Vorganges bis in die geringfügigsten Einzel- 
heiten verfolgen ; wie beispielsweise Xenophanes die Zurüstungen 
zu einem Symposion: der Fufcboden des Speisesaals ist ge- 
säubert, Hände und Becher gereinigt; Kränze und Salben stehen 
bereit; der Mischnapf harrt der Zecher, und duftender Wein 
fallt die Krüge; Weihrauchdüfte durchwallen das Gemach, und 
kühles Wasser zur Herstellung des Mischtranks harrt seiner 
Verwendung; Brot, Käse und Honig belasten die Tafel; mit 
Blumen umwunden, ragt ein Altar in der Mitte, und Tanz 
and Festjubel hallt durch das Haus.*) Wie man sieht, ist hier 
kein Ingredienz eines regelrechten Symposions übersehen, und 
Homer selbst hätte dasselbe nicht mit eingehenderer Detaillierung 
schildern können. 

§ 10. In wie engem Zusammenhange die ältere griechische 
Elegjk mit der Epik steht, zeigt sich ferner auch darin, dafs 
sich in ihr zahlreiche Beminiscenzen aus den epischen Dichtungen 
— Homer, Hesiod und den homerischen Hymnen — finden, 
welcher Umstand mit dem Formelwesen der epischen Poesie 
in engem Zusammenhange steht und in demselben seine Er- 
klärung findet. Die epischen Dichter gebrauchen nämlich, wie 
bekannt, für dieselben Sachen, wenn sie wiederholt erwähnt 
werden, stets wieder dieselben Ausdrücke und Wendungen, deren 
Wortlaut so ängstlich festgehalten wird, dafs sie sich geradezu 
zu stereotypen Formeln gestalten. Derartige Wiederholungen 
finden nicht nur in dem Falle statt, wenn jemand die Bede 
eines anderen wortgetreu wiederberichtet, sondern überall da, 
wo gewisse Thatsachen und Erscheinungen geschildert werden, 
welche in der Natur und im Menschenleben nach gewissen 
Gesetzen oder gewohnheitsgemäfs zu bestimmten Zeiten sich 
zu wiederholen pflegen, wie beispielsweise die Bereitung der 
Mahlzeiten, Weingenufs und Spenden, Sonnen- Auf- und -Unter- 
gang, die vorrückende und abnehmende Tageszeit, Schlafen- 
gehen und Nachtruhe, Anrede und Erwiderung im Wechsel- 
gespräche, Anschirrung und Ausspannung der Pferde, Abfahrt 
und Landung der Schiffe u. s. f., für welche Vorgänge stets die- 
selben stereotypen Formeln wiederkehren. Sodann gehören hier- 
her die Epitheta perpetua oder ornantia, deren sich die mit 
genialem Griffel die Wirklichkeit porträtierende plastische Epik 
zur Erzeugung eines lebendigen Eindrucks bedient, wie auch 



1) Vgl. Benner, über das Formelwesen S. 11. 

2) Benner S. llf. 

3) Xenoph. Fr. 1 unten. 
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die nichtstereotypen Epitheta necessaria, welche den fraglichen 
Gegenstand nur für die vorliegende Stelle bestimmter be- 
zeichnen sollen; ferner die zu einem Gesamtbegriff sich er- 
gänzenden oder einen Begriff verstärkenden Kopulativver- 
bindungen, wie ßgcieig xs itoöig re, xaxä q>$iva xal xaxä 
&v[iov, ccQticc xal iTtitoi^ aviQsg ijdi yvvalxsg, d'sot te xal 
avsQsg, wie auch zahlreiche stereotype Verseingänge, wie z. B. 
Sg £<pax\ cSg <pdzo 9 cog &q £<prj 9 cog &qu tpmvrfiag^ mg a$ 
icprivrjaev, ads Öi reg atitetixev u. s. w. *) 

§ 11. Diese von der Epik geschaffenen Formeln nun, zu 
deren Entstehung teils das „konventionelle Element", teils der 
metrische Zwang und gewisse die Stellung der Wörter im 
Verse beeinflussende grammatische und rhetorische Gesetze 
hinwirkten; haben auch bei den Elegikern, vorzugsweise bei 
Kallinos und Tyrtäos, Eingang und Nachahmung gefunden. 
Am häufigsten gehen diese formelhaften ßeminiscenzen auf 
die homerischen Dichtungen zurück; bei Solon und Theognis 
aber finden sich auch Anklänge an den ihnen geistig verwandten 
Hesiod, der hingegen bei Tyrtäos und den kleinasiatischen 
Dichtern nicht die geringste Berücksichtigung findet. Aufser 
den eigentlichen Formeln finden sich auch einerseits direkte 
Nachahmungen bestimmter epischer, nicht formelhafter Stellen 
von gröfserem Umfange, andererseits Wörter und Wortformen, 
die meist an derselben Versstelle erscheinen. 2 ) 

In welchem Mafse die Ausdrucksweise der Elegiker durch 
homerische und hesiodeische ßeminiscenzen beeinflufst wird, 
dafür werden die unter dem Texte beizubringenden Nach- 
weisungen genugsam Zeugnis ablegen. 

§ 12. Wie in Griechenland förmliche Homeridenschulen 
existierten, welche sich die konservatorienartige Pflege der 
epischen Poesie zur Aufgabe machten 3 ), und wie auf der Insel 
Lesbos unter Sapphos Leitung eine lyrische Sängerschule 
blühte 4 ), so gab es, wie dies Kenner höchst glaublich ge- 
macht hat 5 ), auch Elegikerschulen , welche man sich als 
Innungen oder Genossenschaften zu denken hat, in denen die 



1) Weiteres über diese Formeln s. bei Renner, über das Formel- 
wesen S. 4 ff. 



2) Vgl. Renner a. a. 0. S. 17ff. S. 21ff. 
8) Senf 



angebusch, Hom. dies. IL p. 47ff. nnd 70. 

4) Snidas macht 3 lyrische Dichterinnen namhaft, welche sich in der 
Schule [der Sappho ausgebildet haben sollen. S. v. Zantpco Utfioavog: 
{icc&tJtqicci dl avtrjg 'AvccyoQCt Milqot'a, VoyyvXa KoXoqxovia, Evvcfacc 
Zalauivla. Die ihr besonders nahestehenden Schülerinnen bezeichnet 
derselbe Lexikograph als ihre itaiqai und ytlai. Ebendas.: itaiQat 
äh avTTjg nai cpilai ysyovaoi tQStg, Az^lg % Telecfancc, MeyccQcc, itQog 
äs xal diaßolyv Ho%zv alaroäg cpiUag. Den letzteren Zusatz bezeichnet 
Renner S. 13, Anm. 1 mit Recht als albern. 

6) Über das Formelwesen S. 12 f. 
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im Verein mit der ihr verschwisterten Kunst des Flöten- 
spiels schulmäfsig gepflegt und elegische Dichter gebildet und 
zu selbständigem Schaffen angeleitet wurden. Für die An- 
nahme einer traditionellen Pflege der elegischen Kunst in der- 
artigen Schulen spricht auch der Umstand; dafs überhaupt die 
Pflege der Dichtkunst in ihrer Blütezeit einen traditionellen 
Charakter trug und im Schofse von Dichterfamilien oder Ge- 
nossenschaften Oysvrf) von Generation zu Generation ge- 
wissermaßen erblich sich fortpflanzte, wie denn beispielsweise 
Simonides von Keos, Stesichoros, die drei Koryphäen der 
Tragödie und viele andere einem solchen Genossenschafts- 
verbande angehörten und formliche Stammbäume für ihre 
yivv\ aufzuweisen hatten. Und nicht nur in den poetischen 
Innungen machte eine solche Tradition sich geltend, sondern 
in allen hellenischen Genossenschaften überhaupt war die Erb- 
lichkeit dergestalt herrschend, dafs die in ihnen gepflegten 
Künste und professionellen Fertigkeiten von Geschlecht zu Ge- 
schlecht sich fortpflanzten 1 ): so in den ärztlichen Familien, 
wie die der Asklepiaden, in den Kunstgenossenschaften, in den 
Geschlechtern der Herolde 2 ) und sogar — wenigstens bei den 
Lakedämoniern — der Kochkünstler. Der äufsere Zusammen- 
hang und Bestand solcher Innungen wurde teils durch einen 
gemeinsamen Kultus gesichert, welcher sich an den rJQcog ixal- 
vvtiog des Geschlechts knüpfte, teils durch die Heiligkeit des 
vöfiog ayQacpog oder der Sitte und des uralten Herkommens, 
welche für eben so unverbrüchlich galt, wie später die Autorität 
des geschriebenen Gesetzes und das positive Recht. 

In jenen elegischen Sängerschulen nun wurde die elegische 
Kunst formlich professionsmäfsig geübt, und zwar auf der 
Basis der homerischen Dichtungen, welche man dem Gedächt- 
nisse einprägte, und an denen man seinen Geschmack bildete, 
wobei man sich zugleich einen Schatz von poetischen Formeln 
und Wendungen geläufig machte, den man dann für die eigene 
dichterische Praxis möglichst verwertete. So wurde denn die 
homerische Poesie, wie sie überhaupt den ganzen Hellenismus 
mit ihren befruchtenden Keimen imprägnierte und selbst noch 
den späteren Dichtergenerationen, namentlich den drei grofsen 

1) Odyss. 2,22: Svo (vtol EvQvvopov) ö 9 cctev $%ov itcctQcoCa igya. 
Dazu Eustathios: ort d\ vctg nazQtpccg ot nai$sg s%b&s%ovto xi%vaq, 
<k xofi iv Tg 'IUadi idrjlco&T}, ^Hqodotog totoosi* avlrrtov yocg avAqrqg, 
xal fiaystQov cprjal päyuQog %al Kifov£ xifovxoe. Vgl. Kostka, de prae- 
conibuß Homericis. Programm des königl. Gymnasiums zu Lyck. 1844. 
p. 27. 

2) Eustath. zu Hom. IL. 10, 314: ow 6\ mg sUdg *7}qv£ rjv %axu tov 
nazsQcc xal 6 dolcov, n itaXaiä ovvri&eia drjloi' cvvrj&eg yä<f toig na- 
lviolg, mg tazoQet xal Hoodozog, rag iccctQcoag ztyvccg dicc$sx £G ®' ait Zu 
H. 17, 323: xifav£ ovv xal 6 "Hwvroff, oh %r\v xz%vr{v 6 vtog $isd££ato 
x«ia ifrog ocq%alov. 
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Tragikern, poetische Nahrung zuführte, auch für die Elegiker 
zu einer ausgiebigen Fundgrube poetischer Gedanken und 
Wendungen, welche sie für ihre Zwecke in reichstem Mafse 
ausbeuteten. 



0. Üt>er den Dialekt der Elegiker und 
Iambograplien. 

Erstes Kapitel. Konsonanten. 

§ 13. Digamma. Bei den ionischen Elegikern und 
Iambographen, wie auch bei Solon, zeigen viele Wörter, welche 
bei Homer noch digammiert erscheinen, keine Spur des Digamma 
mehr. So Mimn. 4, 8: *EaiteQtd(ov. Sol. 10, 2: heciv. 10, 14: 
inj. Sim. 1, 8: hscov. 2, 74: aözeog. Dafs bei diesen Dichtern 
der Einflufs des Digamma noch mehr abgeschwächt ist, als 
bei Homer, beweist der Umstand, dafs sie konsonantisch aus- 
lautende Kürzen vor ursprünglich digammierten Wörtern nie 
verlängern, und dafs oft die Gäsur den durch den Ausfall des 
Digamma entstehenden Hiatus entschuldigt. 

Den ionischen Elegikern schliefst sich Tyrtäos an, nicht 
dem älteren lakonischen Dialekte, der das Digamma noch bei- 
behielt, als es in der las und Atthis längst erloschen war. 

Anders Theognis, der Spuren des Digamma sogar bei 
Wörtern hervortreten läfst, die bei Homer nicht digammiert 
erscheinen. So bei tov V. 250: öcoqcc lo6ts<pdv&v , während 
die Hiate Iliad. 11, 298 : xa&aAAoiiivij loeidea (Bekker: hofeiöia), 
Od. 5, 72: [laAccxol tov (Bekk.: Uov) und Od. 4, 314: drj^tov 
rf tSiov durch die Cäsur entschuldigt werden. Dafs indes von 
einem lebendigen Gebrauche des Digamma bei Theognis eben- 
sowenig die Bede sein kann, wie bei den übrigen Elegikern und 
den Iambographen, ergiebt sich daraus, dafs manche bei Homer 
digammierte Stämme bei ihm das Digamma nicht zeigen (so 
455 (488): äörv, 22 (314): iget), und dafs bei denselben 
Wörtern mitunter die Digammierung hervortritt, häufiger aber 
unterlassen wird. So verrät sich olvog durch den Hiat als 
digammiert Th. 413 Bergk: ovde fis foZvog | i%dyei] dagegen 
ist es nicht digammiert 495 : %Zv olvov und 547: oitiveg olyov. 
Mit Digamma erscheint aiiteZv 153: ovxs zt, hlitslv; ohne Dig. 
88: og x efarj] iitog ohne Dig. 16, 18, 20, 22, 79, 141, 225, 429. 

Als ehemals digammiert verraten sich durch den Hiat 
folgende Wörter: 

adsZv. Th. 52: tyds adot. 

ava%. Th. 1: oj &va. 5(443): QoZßs ava%. 527: alxs 

avaxta. Arch. 1, 1: 'Evvakloio ävaxrog. 
elitelv. Th. 153 (schon oben citiert). 
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igyov. Tyrt. 2. 27: oßguicc igya. Sol. 6,21: xakä 
igya. 6, 31 : avaixioi Igya. Th. 407 : <3%itkia iqya. 

bqösiv. Sol. 6,67: sv bqSsiv. Th. 97: sv sQdovri, 
Sim. 2, 80: sv £q£sisv. Über £oi> s. o. 

tdetv. Tyrt 1,26: vsfis^tä töstv. 

oldcc. Th. 141: piya olds. 

otxog. Mimn. 2, 11: aXlots olxog. Über oti/og s. o. 

ov und off. Tyrt. 1,2: icsqI fi itatQidi. Sol. 6,27: 

ov i Xen. 2, 9: o of. Th. 154: M of. Sim. 2, 79: 

ovW of. 

Das Digamma in Kompositen. Tyrt. 2, 7: atdrjXa. 

$,8:'Atdriv. Ebenso Mimn. 2, 14. Sol. 5a, 4: äüfa. 6,53: 

ixafpyos. 8, 4: dydcoxovtaetrj. Th. 7: tQo%osi8£t. 89: «äo- 

«jreav. 289 (293): äixovxa. 297: psfaridiog. 373: «?<?<**£. 

460: './Äteo. 619: as^og. Arch. 14, 1: askntov. 14, 5: xaatf- 

stea. Sim. 1, 14 (2, 117): L#<%. 

§14. Unterlassene Aspiration stummer Konso- 
nanten. Bekanntlich bleibt in der jüngeren las (namentlich 
bei Herodot) die tenuis sowohl in Zusammensetzungen als auch 
beim Zusammentreffen zweier Wörter vor dem spir. asper un- 
verändert, und auch die lambographen bleiben meist dieser 
Eigentümlichkeit ihres Heimatdialekts getreu (Sim. 2, 51 : litl- 
psQov. Danach ist Arch. 9,3: ijttpsQOQ und Sim. 1,3: ix 9 
1^171/ herzustellen), während -sie der Elegie fremd bleibt. 
Kall. 3: [is&idvteg. Sol. 15, 3 (Th. 176. 257): avd'cg. Xen, 1, 17: 
ov% vßgig und atptxoio. Arch. 4, 2: atpslxs. 8, 2: iyeTt&v. 
Sim. 2, 107: 6*%olaxo. + 

x für ä. Der jüngeren las und auch der ion. Elegik 
eigentümlich ist das Eintreten des % für x in Pronominen 
und Frageadverbien. Entgegenstehende Lesarten sind zu ver- 
bessern. Kall. 1: xors. 13: ov ydg xcog. Mimn. 4,2: ovde 
xot\ Sim. 2, 82: ox&g. 2, 91 (106): oxov. 2, 99: ov yaQ xox\ 
Als Nachahmung Homers (IL 14, 504 und sonst) ist nicht zu 
andern Kall. 8: oititots xsv dij. Verbesserte Stellen: Xen. 1,5: 
ovxots. 1, 17: oxocov. Arch. 10, 2: xo. Sim. 1, 2: oxg. 
1,5: oxcog. 

§ 15. Das v paragogicum. Die Anwendung des v 
parag. zur Erzeugung einer Position oder zur Vermeidung eines 
Hiats ist bei den Elegikern als Nachahmern Homers selbst- 
verständlich. Tyrt. 1,29: yvvai\tv. Sol. 6,45: agyalioiöiv. 
Th. 3: yii6oi<5iv u. s. f. Doch kommt dieselbe auch bei den ion. 
lambographen vor. Sim. 2, 91: Aiyovöiv aq>Qod. loyovg. 

Konsonantenverdoppelung. In manchen Wörtern, 
die in der Atthis und jüngeren las den einfachen Konsonanten 
haben, erleidet derselbe bei den Elegikern und seltener bei 
den lambographen nach dem Vorgange der Epiker eine Ver- 
doppelung. Am häufigsten wird 6 verdoppelt, zunächst im 
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Aor. und Futur. Tyrt. 2, 14: xga00dvxcov. Th. 9: iyila00s+ 
115: üxd06aig. 20Ö: i60oyiivoi0iv. 229: ötfatftffl. 231: äno- 
Xiööai. 436: ctgsaad^voi. Arch. 3, 1: xavv66ex<u. 3,3: &>- 
torcu. Ferner im Dat. Plur. der 3. Dekl.; und zwar wird 

a. Der Schlufskonsonant des Stammes dem der End» 
assimiliert. Th. 109: Gxrjd'sGai. 331: nocaCv. 

b. Dem Bindevokal des Stammes wird das Suffix 001 an- 
gehängt. Th. 26: 7tdvre06i. 415: (iaxdQ£60i. 

Endlich haben noch folgende Wörter doppeltes a. Tyrt. 

2, 13: ojttooco. 2, 16: oooa. Sol. 5,1": o00ov. Xen. 2,18: 
otiöa. Th. 75: roWovff. 85: otftfoi/. 125: oaaa. 237 : piaariv. 
527: «JopvtftfoW. 

Auch % und r finden sich verdoppelt. Kall. 9: bnnoxe. 
Th. 17 (470): fort (Pron.). 638: 8m (Konj.). 

Zweites Kapitel. Vokale. 

§ 16. v\ statt a. Für das in der Doris und Äolis herr- 
schende ä lassen die Iambographen, wie Homer und die jungem 
Ionier, in Stämmen und Endungen r\ eintreten. Kall. 17 : Ifttfqs 
(Vulg.: i'pitag). Xen. 1,4: xqtixijq (Vulg.: XQaxrjg). Bei den 
nichtion. Dichtern hingegen findet sich a, namentlich nach p. 1 ) 
Sol. 3, 1: rjtisxeQcc. 3, 27 : itQa&dvxeg. 3,37: XQa%£a. 3,40: 
TtQuvvsi. 5 a, 2 : lapitQug. 5 a, 5 : fydöiov. 5 b, 2 : iiolgav. 11,3: 
(icdvag. 12,3: dygav. 12,6: rj(iiQav plav. 14,5: iAevfriQcc. 
14,7: XQccd'evxag. Dagegen 3,22: r^lixCriv. 5b, 1: vpexeQr]v. 
v 6,*2: ao(pL7jg. 14, 8: avayxaiv\g. 14, 11 : dovMtjg. 14, 14: /W??v. 
Wahrscheinlich ist indes überall 17 statt « herzustellen, da über- 
haupt die alte Atthis der las sehr nahe stand 2 ), und in ihr 
17 vorherrschend war. 

Die Dorismen in den für die Spartaner gedichteten Em- 
baterien des Tyrtäos erklären sich natürlich. 4, 1: UndQxag. 
4, 2: Ttohaxäv. 4, 3: lata. 4, 5: xag ^coäg. 4, 6: ra Uitägza. 
Doch auch in Tyrtäos' Elegieen findet sich a. 1, 10: dxi^Ccc. 
1, 16 (3, 17): ato%Q&g. 2, 5: ix&Quv. Auch 1, 4 ist wohl avt- 
aporatoi/ zu schreiben. Weit häufiger aber hat Tyrt. r). 1, 8: 
öxvyBQfj 7t£vty. 2,24: evQsirjg. 2,25: fegtrepg. 3,3: /hqp. 

3, 8 : IddQfoxov. 3, 22 : TQ7i%slag u. s. w. 

Theognis ferner hat a in folgenden Wörtern. 108: Qddiov. 

214: TtQ&y^a. 231: 0(uxQ<ji. 275: (5«w. 333: (iix(fd. 348: 

itqdypaxi. 553: %Qd%Y\g. 5ö7: Tc^tayöga. 370: ww, Dagegen 

« findet sich 77: 72: itQt[ypa0i. 178: itQrjyiiccxog. 197(542): $q£- 

#ä»S. 285(539): «jr^xroiift. 535: ^tfli] und ff.pjfgftff. 626: 

1) Vgl. Renner, Quaest. p. 163. Schneidewin, Beiträge zur 
Kritik der poetae lyr. Graeci. Göttingen 1844. S. 48. 

2) Renner, Qaaeßt. p. 164 ff. 
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Ungleich seltener tritt rj für das in den übrigen Dialekten 
verkürzte a ein. Xen. 1, 24: 7tQopT}fretr}. Sim. 1,6: iTtineifieir\. 

§17. Die Diphthonge und verlängerten Vokale. 
Häufig tritt im ion. Dialekte statt des in anderen Dialekten, 
namentlich in der Atthis, auftretenden Vokals ein Diphthong 
ein. Von solchen der älteren las eigentümlichen Formen 
finden sich bei den Elegikern folgende. 

1. ai st. cc. aleC: Mimn. 1, 7. Sol. 6, 4. Th. 3, 32 u. s. f. 
(an mehr als 20 Stellen). Sim. 1,4 (2,65). — aliv: Xen. 
1,24. Th. 204 u. sonst. — ccletog: Arch. 15,2. — xcctco: 
Th. 601. - &Yalopaii Arch. 10,2. — xkaica: Arch. 8, 1. 

2. ei st. s. eivexcc: Th.46(404). Sim. 2, 118. — %eZvog: 
Sim. 2, 19 (29). — nelQata: Th. 126. 614. — %eiQotv: Sol. 
6,50(62). — itXet&v: Th. 386. — aitoitvetco'. Tyrt. 1,24. 
- ieidioxeg: Th. 438. — Seldi&i: Th. 621. — XeiuCvco: 
Sol. 3,37. — vicsi,qs%(x>: Th. 431. — XQStog: Th. 634. 

Doch finden sich sehr häufig auch die jüngeren Formen. 
Xen. 2,19: rovvexev. Th. 310: tovvexa. 179: %Qiog. 331: 
zkiovag (aber 332: nkelov). 447: foog. 450: deäoixa. 

Manche bei Homer und den Attikern vollere Wortformen 
erscheinen bei den ion. Elegikern in der kürzeren Form, wobei 
der folgende Konsonant verdoppelt wird. Th. 188(615): xqbo- 
gw. 242: petpv. 

Elg. ig. Wo das Metrum es zuläfst, bedienen sich die 
ion. Elegiker, wie Homer, der kürzeren Form. Mimn. 3, 2: 
foopoi/. 4, 9: yatav ig Alfoioitmv. Arch. 6,7: ig qpeag. 
Theogn. gebraucht beide Formen promiscue. 12: ig TQoCr\v, 
tt.igyccnov. 122 (566): ig tiXog. 514: ig "Egeßog. 168: elg 
otxovg. Tyrtäos und Solon scheinen elg zu bevorzugen. Tyrt. 
2,4: elg itQO(iä%ovg. 2, 10: elg xoqov. Sol. 2,5: elg HaXayßva* 
3,20: elg SovXoövvriv. 14, 6: ituxQl$* elg fteoxxvzov. 14, 17: 
dg exaötov. Die Iambographen endlich gebrauchen in den 
Iamben ig, in den Tetrametern elg. Arch. 14,6: elaogäv. 
Sim. 2, 105: ig (idzr}v. 2, 106: ig olxlriv. 

Statt slgyco haben die jüngeren Ionier das undigammierte 
%o. Ebenso, wie es scheint, Theogn., bei dem daher 376, 
394 und 622 igyG> herzustellen ist. 1 ) Dagegen hat er 316 
ffctj;*, während dego und i$e£a nur der jüngeren las eigen sind. 

Bei den Femininen der Adj. auf vg, eicc, v gebrauchen 
die Iambographen nur die vollere Form auf sia, nicht die 
durch Ausstoßung des i verkürzte. Sim. 2, 66: ßaftetav. 2, 75: 
ßQcc%etcc. 

Statt o tritt ov bei den Ioniern ein in folgenden Wörtern. 
Kall. 22: po vvog. Tyrt. 1, 6: xovQidly. 1, 19 (Th. 518): yov- 



1) Renner, Quaest. p. 175. 
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rata. Tyrt. 2,20: dovQÖg. 2, 37 : Sovquöl. 4,2:xovqoi. Sol. 
12,6: fiovvov. Th. 138: ovXo(idvrjv. 185: itovkvitov („v per 
epenthesin in priorem syslabam illata est" Renner). 497: 
ovQeog. 560: ovlofievy. 592: Ovlvintövde. Arch. 3, 5: dovgi- 
xkvxoL Sim. 2,24: fiovvov. 2, 87: xovvopäxXvxov. Hingegen 
Tyrt. 3,31: ovopa. Sol. 5 a, 3: iiovüq%ov. 14,4: ogovg. Äen. 
2,3: fiV 9 OXv^L7tL7j. Th. 23: dvofiatfrds.' 204: ovopcc. Arch. 
14,2: 9 OXv[i7t£(X)v. 14,9: opo$. Sim. 2,21: 'OAvfwaoi. Auf- 
fallend ist Sim. 1, 12 die überlieferte nichtion. Form voöoi, 
daher die Stelle zu ändern ist. S. den Anh. dazu. 

§ 18. Aufgelöste und kontrakte Formen. Während 
in anderen Dialekten, namentlich der jüngeren Atthis, zwei 
zusammenstoßende Vokale meist kontrahiert werden , behalten 
die Ionier gewöhnlich die unkontrahierten Formen bei; Kon- 
traktionen sind bei ihnen äufserst selten. 

A. Eontraktion. 

1. Statt des attischen ov haben die ion. Dichter so (*ou), 
ev und o. 

a. so. Th. 293 : ayqvnviovxa. 413: tpiXiovxeg. Sim. 2, 39: 
ftsgeog. 2,43: naXivxQißeog. 

b. ev. Sol. 6, 33: voevpsv. 6,45: q>OQ6V(isvog. 7,1: 
itXovxsvGi. 8, 2 (Th. 211): asv. 11, 4: aldsv^iat. 14, 12: xqo- 
fisviidvovg. 15, 6: xvxpviisvog. Th. 22: Gevyvidog. 61: ttouv. 
145: {icopevtievog. 241(491): ipiXevaiv. 411: vosvvxeg. 456: 
itptXevv. 552: 0£Ü£V. Arch. 13,2: ai/a <T fy™. Sim. 1,15: 
xXovev(iBvog. 2, 18: (iv&evtievog. 2, 40: tpoosvpivri. 2, 61: 
ulevpivri. 2, 86: g^Ast^i/ri. An folgenden Stellen ist ov in «v 
verbessert. Sol. 3,12: nXovxevöw. 3,24: aöixsvtii. 3,26: 
txvevvxai. Th. 92 (381): ipev. 128: xsXsvOl. 147: ev%ev. 
187: fy&w und y^v. 287: xQCßev. 333: fevÖBvg. 341: 
jSouAfiifeu. 374: tflxevow. 446: JtoXevg. 511: tfsv. 520: aaev- 
Sev. 540: a#fov. 621: atö«/. 

c. ei. Sim. 2, 26: §iyG><5a. 

2. In wenigen Wortformen verschmilzt si? in rj. Sol. 6, 37 : 
Tustöfi. Th. 202:/%. 220: iyxaxad-jjg. 325: didcc%djjg. 330: 
x€Qq)d"ijg. 514: xccxaßjj. 

3. o^ wird zu o. Sol. 8, 4: dyScoxovxaixri. Sonst haben 
die Elegiker, wie Homer, die unkontrahierten Formen. Sol. 
6, 67: TtQOVorjöccg. 

4. Für fe(>o's haben die Ionier die kontrahierte Form fpos 
(lesbisch: Igog). Sim. 2, 56: iqu. Die Elegiker dagegen haben, 
wie Homer, legog. Sol. 3, 14: [sqcov. 

5. Sonstige Kontraktionen. Sol. 1,2: coörfv. b^ö: gädtov. 
6, 19: faivog. 6, 21 : dycimg. Xen. 2, 16: ÄfvraävUri/. Th'. 201: 
aGovxm. 317: ijquxo. 
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B. Unterlassung der Eontraktion. 

1. Mit de m vok alisch auslautenden Stamme bilden die Endd. 

iog 9 lÖ (*£<«>), lörjg Substantiva und Adjektiva; am Ende des 
Stammes ist das Digamma ausgefallen, dessen ehemalige Existenz 
sich durch den Hiat verrät, den der Stammvokal mit dem Suffix- 
vokal bildet. Tyrt. 2, 17: dat%siv. 2, 18: ^fo. 3,24: ev- 
xkataag (xki(S)og). Th. 99: krfiov. 270: Xdtov. '328: favdtag. 
582: Jrjtotdrig. 629: ßa6tkrjt(p. Arch. 5, 1 : Zatav. Sim. 2,70: 
aykat^sxai. 

2. Auch sonst unterlassen viele einzelne Wörter wegen 
des ursprünglichen Digamma in der Mitte oder am Stammes- 
ausgange die Eontraktion. Tyrt. 3, 13 (Ten. 2, 5): aeftkov 
(„a est protheticum" Renner). Sol. 8, 3: deide. Th. 4: deCaco. 
82: asiQäpsvog. 599: <pdog. Arch. 11,5: izccQrjoQog. Arch. 
14, 3 (Sim % 1, 19: <paog). 18, 2: TtaQtfeiQS. 

Über aixcov, 'Atdrig und dsQyög s. §. 13 a. E. 

Ferner: Mimn. 4, 6: xottXrj (Stamm: xv, verlängert xov; 
daher xof-iAog; das i der 2. Silbe ist durch Epenthesis in 
die erste gebracht). — tfskiog: Tyrt. 2,6. Mimn. 1,8. Sol. 
6,23. Th. 144. 6ei den Iambographen aber rjkiog: Arch. 
14,4. äecxrig (äsixiktog): Sol. 3, 27. 4,4. 14,11. lag 
(aus feö-ccQ mit ausgestofsenem ö): Mimn. 2,2. iv: Xen. 
1,4. Doch in den Iamben kontrahiert: Sim. 2,99: evcpQov. 

Über d\ki s. unt. §. 28. Mit Auflösung: RoCeiddav: Arch. 7, 1. 
» _^ 

§ 19. Diäresis. Synizesis. Erasis. 

1. Ein Diphthong wird in zwei Vokale getrennt (Diäresis). 
Th. 65 : ottpQ&v. Doch bleibt der Diphthong auch ungetrennt. 
Sim. 2, 50: oI£vqov. 2, 4: xsltai, wofür die Prosaiker, z. B. 
Hippokrates, xistai gebrauchen. Die Diäresis scheint in der 
las erst spät aufgekommen zu sein. 

2. Besonders zu merken ist die Art der Synizese, wenn 
das i zwischen zwei Vokalen konsonantisch gesprochen wird. 
Tyrt. 3, 12: fyfov. Th. 88: Ickcc. 

3. Die bei Homer seltene Erasis kommt bei Tyrtäos gar 
nicht vor, bei Solon 2 mal: 6, 37 : %<8Gng. 6, 60: xovx. Häufiger 
findet sie sich bei Theognis. 133: ägetri 'cxiv. 142: x>j(ieQrj. 
250: rd[id. 255: xdc&XolGiv (diese Erasis mit xcct kommt 
11 mal vor). Von den Ioniern hat Xenophanes die Erasis nur 
lmal: 2, 19: tovvsxev. Sehr häufig dagegen findet sie sich 
bei den Iambographen. Sol. 12, 7: xaniTetQlyd'ai. 14, 16: 
xäya&tii. 15, 5: ovvsxa. Arch. 15, 2: xatezog. Sim. 1, 19: 
xavtdyQSToi. 2, 35: xäito&viitr}. 2, 113: rovxigov. Vielleicht 
ist auch Sim. 2, 45 statt xal Ttovrjaccro zu schreiben: xdutovrjaaTO. 



Buch holz, Anthologie. I. 
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Drittes Kapitel. Deklination. 
§20. Erste Deklination. 

1. Im Gen. Sing, der Maskulina auf^s u nd im Gen. Plur. 
finden sich sehr selten die äol. Eridd. ao und acov. Xen. 2, 3 : 
nCaao. Th. 202 (273): *Atdao. So auch bei Homer, wie II. 
22,482. Th. 208: Movadav. 440: fisQi^vdcov. Weit häufiger 
sind die ion. Endd. sg> und eov. Tyrt. 1, 14: i/>v%8G)v. 3, 6: 
MiSsco xxl Kivvqb(o. 3, 7 : TavxaXidscj. Th. 152 : nsxQimr. 
247: yLSQipvi&v. 386: AloXCöeo. 400: 5o£&>. 460 (586): 
'Atdea. Arch. 1, 2 : Movas&v. 10, 1 : rvyecj. Die kontrakten 
Formen ai/ioJv (Th. 248) und r«^£«i/ 'Aqtcvhdv (Th. 399) sind 
zu entschuldigen. Sol. 6, 49 : itoAvxfyveca. 6, 51 : Movoiav. 
Daneben gebraucht Sol. die gewöhnlichen kontrakten Formen* 
2, 4: 2ccXa(iLvaq)6t(3v. 12, 6: 'Adyjvdiv. 14, 12: SbGtcoxcHv. Die 
neuere att. Flexionsform xccxäv (Th. 247) ist wohl zu ändern. 
Dor. Genetivformen auf a und av: Th. 455: Eigtoxa (nur im 
Nom. propr.) Tyrt. 4, 2: jroAtaräi/ (im Embat.). 

2. Jm Dat. Plur. der 1. Dekl. haben die Elegiker nur die 
Endd. rj g un d r^Gi zugelassen; statt der überlieferten Endd. 
aig und aiat, Sind daher jene herzustellen. Tyrt. 1, 25: ytAyg. 
2,19: xovlrjtiiv. Mimn. 2,2: avyrjg. Sol. 3,5: dygadirjätv. 
6, 36 : xovyrjg. 6, 37 : agyaldyai. 6, 61 : xaxrjg. Xen. 2, 3 : 
§ofjg. Th. 12 : frofjg. 55: TtXhVQrßi. 193: xaxoxeQdirjaLV. 197: 
ftohyg xal ettajttvrjöi,. 278: 'AaxXfiiziddrjg. 34$: ßovkfjg. 
387 : itoXviÖQiriGiv. 396 : 6q)fi<Si TtoAvyQoövvrjg. 448 : xl&ccqjjs 
(Bergk statt xi&ccqtj). 495: xoQvyrjg vito (Heck er statt 
xogvqyfig ano). 497: ßTJGayai. Aren. 6, 2: d'aXtyg. Sim. 
2, 6: xouqirßiv. 2, 38: i/avTjtftv. 2, 44: iviTtrjöiv. 2,89: 
7icc6r]6i. 

3. Wie bei den Ioniern (namentl. Homer und Herod.), unter- 
lassen die gewöhnlich kontrakten Formen auch bei den Ele- 
gikern die Eontraktion. Tyrt. 2, 32: xwer/v xvvsy. 3, 4: 
BoQsriv. Th. 393 : xveeveag. Mimn. 1, 1 ist wohl %QV0erig her- 
zustellen. 

Bei den Iambographen hingegen herrscht die Kontraktion 
vor. Sim. 1, 16: 7to(?q)V(>rjg. 2, 50: yak^g. 

§21. Zweite Deklination. 

1. Der Gen. Sing, hat gewöhnlich die End. otJ, mitunter 
auch die epische End. olo, aus der durch Ausstofsuug des t 
und Eontraktion ov entstanden ist. Beispiele für die End. 
oio : Tyrt. 3, 5: ZlOiwofo. 3, 25: gxsqvoio. 3, 35 (Mimn. 2, 7) : 
&avdxoio. Sol. 6, 19: dxQvyixoio. 6,23: fjeXtoio. Th. 95: 
ftccksTtoto. 107: xißSyXoio. 389: vooio. 391: ftavdxoio. 495: 
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TrjvyBtoio. 599: rjskfoio. Arch. 1,1: 'Evvakioto. 6,3: itolv- 

(plolößOLO. 

2, Im Dat. Plur. gebrauchen die Elegiker und Iambo- 
graphen, wie die Epiker, die Endd. oig und <näi promiscue. 
Hol. 13,2: 6(p&ak{iot$. 15,2: xotg ivavzCoiöiv. Arch. 13,6: 
%aQTOLöiv xal xaxotöiv. 18,4: dözotav. 8im. 1,21: ßQototöt. 
1,24: xaxotg. 2,66: av&iyioiiSw. 2,70: toiovroig. 2,74: 
aptfyo'jrotg. 

3. Wie bei der 1. DekL, so neigen sich die Elegiker auch 
bei der 2. Dekl; zur Unterlassung der Kontraktion hin. Sol. 
10,11 (Th. 80): voog. Th. 162: ä<pvt>6v. 191: voov. 554: 
vo<p (voog findet sich bei Th. ca. 40 mal). 568: xakkiQOw. 
Doch findet sich auch die kontrahierte Form. Sol. 10, 13 
(Th. 254) : vovv, wie auch bei Homer und Hesiod (Od. 10, 240: 
vovg. Hes. Fr. 222,2 GöttL: vovv), die doch sonst die Kon- 
traktion vermeiden. — Nur vereinzelt finden sich unkontrollierte 
Formen bei den Iambographen. Arch. 11, 5: voov. Sim. 
1, 3: voog. 

Attische Deklination. Wie Homer und Herodot von 
der att. Dekl. nur äufserst spärlichen Gebrauch machen und 
denselben auf wenige Eigennamen beschränken, so bleibt sie 
auch den Elegikern und Iambographen fremd, und sie bedienen 
sich fast durchgängig der gewöhnlichen Formeu. Kall. 19: 
Aap. Tyrt. 2, 13: kaov. 3,24: kaovg. Xen. 2, 15: kccolat. 
Th. 53 (446): kaoi. 451: kaotpftogov. Arch. 75, 2 Bergk: Zkaog. 

§22. Dritte Deklination. 

1. Im Dat. Plur. tritt doppeltes <r auf, und zwar sind 
2 Arten dieser Verdoppelung zu unterscheiden: 

a. Der letzte Konsonant des Stammes wird dem ö der 
End. assimiliert. Th. 109: 6t^e6öL. 237 : noööLv (Stamm aod). 

b. Zu dem an den Stamm gefügten Bindevokal s tritt das 
alte Suffix 06 c. Sol. 6, 1 Bergk: rjye(i6ve60iv. Th. 26: itdvxe66i. 
415: iiaxaQeööi. 

2. Für die einzelnen Stämme gelten folgende Flexions- 
regeln : 

a. Die auf i ausgehenden Stämme behalten meist durch 
alle Kasus das Iota bei. 

Sing. Nom. ig. Arch. 17,4: vßgig. 

Gen. io g. Sol. 3, 8 (6, 11): vßgiog. Xen. 2, 9 

(2,22): nokvog. Th. 40 (616): vßQcog. 

301 (474): itotiog. Arch. 9, 4: ZtQiog. 
Dat. i. Xen. 2,20 (Th. 52): itokc. Th. 231: 

TCQOCpUtil. 

Acc. iv. Tyrt. 1, 3: itokiv. 
Voc. i. Th. lWAftsfu. 

2* 
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Plur. Nom. isg, ig (in der Arsis). Th. 51: ctdöisg. 
315: lÖQLsg. 444Bergk: dööig. 
Dat. töi. Th. 302 Bergk: XdtQiöi. 
Acc. tag. Xen. 1,23: ötdöiccg. 

Doch tritt statt i auch s ein. Th. 56: xofoog. Vielleicht 
ist auch Th. 446 statt xoksvg zu schreiben: noAeog. Solon 
hat 3, 19 und 34 die att. Form %6lsi. Endlich finden sich 
auch vereinzelte epische Formen mit der Verlängerung von s 
in v\. Tyrt. 3,15: 7c6kr]V. Th. 431: itökrjog. 

b. Die Stämme auf v, welche aus dem volleren Stamme 
auf sv nach Elision des i; die obliquen Kasus bilden, haben im 
Gen. Sing, die — stets vom Stammvokal getrennte — End. og. 
Sim. 2, 74: ätitsog. Der Dat. Sing, wird bei den Ioniern, wie 
bei Homer, nicht kontrahiert. Th. 476 : 6%eV. Adjektivformen, 
wie tQa%£a Sol. 3, 37, sind allen Dialekten gemeinsam. 

c. Die Stämme auf sv verlängern bei den Elegikern, wie bei 
Homer, nach Ausstofsung des v (od. eigentl. S) das s in r\. 
Th. 471 (641): roxrjag. Für Msyccgsag Th. 23 ist wohl mit 
Renner 1 ) Msyagiog zu schreiben. 

d. Die Stämme auf o gehen Kontraktion mit der End. ein. 
Th. 1: Arjtovg. 

e. Bei den Stämmen auf s unterlassen die Ionier oft 
infolge metrischen Zwanges die Kontraktion. Tyrt. 2, 28 : ßs- 
M&v. 2, 29: fy%6t. 2,34: Itysog. 3,21 (Sol. 3,23): dv6- 
(isvecov. 3,35: tavrjksysog. Mimn. 1,4: avfrsa. 4,11: 6%^v. 
Sol. 3, 8 (9, 2): aXysa. 3, 38: &vfrsa. 6, 24: vstpmv. 6, 74 
(Th. 50): tcsqöscc. Xen. 1, 6: av&sog. Th. 7: tqozosiSsV. 119: 
xsQÖeog. 151: ßa&vxrjtsa. 158: svysvsag. 173: <pikoxsQdsV. 
190: dijvscc. 397: iftsvdsa. 429: iitd&v. 490: %a\kaiysvs®v. 
497: ovQSog. 512: tj&scc. 587: vrjUv. 597: svösßi&v. 627: 
älyscc. Arch. 3, 3: %up % iwv. 6,1: xrjdscc. Mit Synizese Th. 46 : 
xegdeav. 505: Gacprjvsag. 

Kontrahierte Formen bei den Elegikern. Sol. 8, 4: oyda- 
7covrahr\. 10, 14: &ij. Th. 383: nk^si. 622: cto/% 638: 

Nicht kontrahierte Formen bei den Iambographen. Sim. 
1, 8: itimv (Syniz.). Zwei Kürzen zusammengesprochen, die 
erste mit Ictus: Sim. 2,78: drjvscc. 2, 1Ö2: dvöfisvs'cc. Zwei 
Kürzen getrennt: Sol. 14, 11: asixsa. Der epische Genet. auf 
ijog : Tyrt. 2, 1 : 'Hgccxkrjog. Ferner Arch. 6, 1 : üsgCxlssg. 
Mimn. 2, 6: yrJQccog. Dagegen kontrahiert Tyrt. 3, 40 (Th. 211. 
260): atdovg. 

f. Die Stämme auf x stofsen in der jüngeren las, wie bei 
Homer, dies t aus. Tyrt. 1,27 (Th. 187): %q6cc. 

1) Quaest. p. 225. 
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g. Kontrahierte Accusativform des Komparativs auf a>v: 
Th. 259: d^iecvco. 575: xaxiovg. 

§23. Anomale Wörter. Tyrt. 1,23: xaQfj. 2, 7: "^170$ 
(episch, Yom Stamme "Aqbv\ 2,20: SovQog. 2,37: Sovgaav. 
Mimn. 2, 16 (Sim. 2, 93. Th. 241): Zevg. Sol. 3, l (Th. 1. 
Sim. 2,94): 4iog. Sol. 6,1 und 25: Zrjvog. 6,44: vrjvöiv. 
Th. 1: ava. 171: ^idfoi/. 202: (273): 'AtSao (doch 387: 
iÄ*ao). 378: &e(iig (597: depriTccg). 405 (Arch. 17, l):Zsv. 
Arch. 2, 1 und 2: <Jop£ 4, 1: vrjog. Sim. 1, 13: ^pa. 2,22: 
avÖQl. 2, 110: dvdQog. 

Viertes Kapitel. Fronomina und Adjektiva. 

§ 24. 1. Personalpronomina, iyd: Sol. 2, 1. Th. 494. 
iyav: Th. 211. 510. (is: Sol. 3, 33 (Th. 80). 0v: Th. 451. 
6sv: Sol. 8, 2. Th. 211. <**: Th. 5. 93. 95. i(ietg: Mimn. 2, 1. 
Sol. 7,2. ifa&>i/: Sol. 6,72. Th. 291. iitdav: Sol. 5b, 5. 
Arch. 14, 6. r^tv: Th. 249. 289. 645. rjiiiag: Th. 645. Arch. 
6,7. appiv (äol.): Th. 266. vptv: Sol. 5 b, 6. v^s: Th. 
572. tiiv: Kall. 21. Tyrt. 3,37. Mimn. 1,7. Sol. 6,41. Th. 
169. Sim. 2,8/ i: Sol. 6,27. 

2. Reflexivpronomen, avxov (statt ccötov): Tyrt. 1, 3. 
Th. 302. 531. 

3. Possessivpronomina, og, rj, ov\ Tyrt. 1, 2: itsgl rj 
naxQCdi. Sim. 2, 112: ti)i/ ijV yvi/afxa. 0q>6g: Th. 396: öyrjct, 
xolvq)Qo6vvyg. 

4. Demonstrativpronomina. 

a. Demonstrativer Artikel, xov st. xovxov: Th. 96. 499 
(310: xovvexa). Arch. 14, 5. roV statt rovroi/: Mimn. 4,5. 
zip statt ra-ur^i/: Sim. 2, 83. ra ya: Tyrt. 1, 26. xmv statt 
rovrcöi/; Sol. 15, 5. Th. 51. xolg statt xovxoig: Sol. 6, 58. 
Xen. 1, 23. 

b. r 'Og statt ovxog: Th. 145. 

c. Eigentliche Demonstrativa. Th. 167: ovtog und ravrip. 
344 : oirrofc u. s. w. — Kelvog und ixstvog gebrauchen die Ele- 
giker und Iambographen promiscue. Th. 47: xüvr\v. 191(301. 
570): xelvog. 226: xelvovg. 395: xstfrev. Arch. 3, 4: xetvot. 
Sim. 2,51 (84): h^Vj?. Arch. 5,3: sxetvrj. 

d. Relativpronomina. Th. 83: Sc. 262: cd. Arch. 5, 1: 
i}v. Tyrt. 2, 11: o?. 1, 19 (Th. 34): cor. Sim. \ 117: <(g ovrs. 
1,4: a. Der Artikel als Relativ: Sim. 2, 3: rtf. Xen. 2, 17: 
T(wr6<>. Th. 17: xo. 186: *jj. 317 (495): roV. 286 (400): 
TCöi;. 118: xolg. Sol. 6,48: Vof<ni/. Th. 496: xccg. 327: ra. 

Ferner: Th. 387: oaxs. 170: fixe. 288: ors. 240 (Sol. 
10,8): fivxs. 411: ol'rs. Sim. 2, 117: ovr*. Th. 551: old xs. 

e. Interrogativpronomina: rtc, xL Das Pron. indef. rte. 
Th. 421: xig. 422: ™W. Die übliche ion. Form des Gen. 
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Sing, ist xso und kontr. xsv. Kall. 1 : (is%Qig xsv. — Th. 423 
(424) : xav. Wie Homer, hat Theogn. auch die kontrakte Da- 
tivform reo: 125. 

f. Das unbestimmte Relativ otixig, bei den Ioniern stets 
aspiriert. 

Es erscheint in folgenden Formen: 

cc. Wie bei Homer. Th. 366: oxig. 469: ort. 17 (470): oxxi. 

ß. Nom. und Acc, das Neutr. Plur. ausgenommen, stim- 
men mit der attischen Form überein, wie auch oft bei Homer, 
Tyrt. 3, 16 (Th. 189. Sim. 2, 70): oöxig. Sim. 2, 108: Hxig. 
Th. 142: ort. Tyrt. 3,33: ovxiva. Sim. 2, 49; bvxiväv. ? Th. 
550: atiöa. Aufserdem finden sich Th. 264: orco. 465: (ßxivi. 

5. Komparation des Adjektivs. Mimn. 2, 10: ßikxiov. Th. 
84 (486): ßdXtSQog (episch). 275: §äov (Homer: Qt^ttsgog). 
338:xQS6<sov£g (ef.ixQsfaa.) Xen. 2, 6 : xvoqoxsQog. Th. 273: 
äxitixa. 399: cixvxeQog. 526: cixvxsQri. Sim. 2, 26 (33): 
aöGov. Tyrt. 3,6: iiulLOV=(iäkkov. 3, 7 : ßaGilsvxeQog. Sol. 
10, 15: tiafacSrsQcc (Konj. Bergks). Xen. 2, 11: äiisiv&v. Th. 
117: apswov (dagegen Mimn. 14,9 B.: <x[1£lv6xsqoq). Sim. 
2, 30: Xatav. Th. 242: pi&v. 

Fünftes Kapitel. Konjugation. 

§25. Allgemeines. 

1. Syllabiscbes Augment. Wie Homsr lassen die Eiegiker 
dasselbe mitunter weg. Kall. 16: xC%ev. Sol. 3, 31 : VTtsQftoQsv. 
Th. 5: xexe. 10: yijfhjesv. 111: xoCrjte. 170: frrjxs. 180: 
vitBQXQiyLaGsv. Die Iambographen hingegen halten das sylla- 
bische Augment konsequent fest, daher Sim. 2, 45 statt der 
Überlieferung xal Ttovrfiaxo mit Ahrens zu ändern ist: xk%o- 
vqCaxo. 

2. Temporales oder quantitatives Augment. Dasselbe ist 
unterlassen Sol. 3,31: bvqs. Th. 16: aefaaxs. 182: £g*ro. 
194: adov. 332: i&slov. Sim. 1, 18: Stf>avxo. Dagegen findet 
es sich Sol. 11,3: xa-fri^afi^i/ (att.). 14,4: avslkov. Arch. 
14,4: fade. 18,2: itccQijeLQe. Sim. 2,72: äitatiev. 

3. Reduplikation. Für diese steht das blofse Augment 
Sim. 2,41: ioixe. 2,66: l<5xia0\i,£vv\v. 

4. Ausgänge. Selten ist die bei Homer so häufige End. 
öfra der 2. Pets. Th. 399: *fyfrfra. Arch. 18,3: farJQBia&cc. 
Von den volleren homer. Ausgängen pstiftov und (ibc&cc der 
1. Pers. Dual, und Plur. findet sich nur 1 Beispiel Th. 361: 
q>£Qoii€0&cc. Dagegen 157: difäiiefrcc. 523: xaxa&cbpefta. 549: 
xsQiic&pa&a. Statt der End. vxai tritt axeci ein Th. 42: xeftQd- 
q>ccxcu. Dagegen Sol. 3,9: iitiGxavxai. Th. 267: inlxaivxai. 
410: yivoivxo. Auch die Iambographen haben die Endd. axcci 
und axo. Sim. 1, 22: m&oiaxo. 2,107: ds%otaxo. 
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5. Eontraktion des Stammvokals mit der Endung. Sol. 6, 37: 
xisödy. Th. 202: ßjjg. 220: iyxaxa^g. .325: Stdax^ijg. 330: 
tsQipfrfjg. 514: xatccßj}. Bei den Verben auf yn wird das o 
des Stammvokals im rräs. und Aor. Konj. stets mit der. End. 
kontrahiert. Sol. 6, 9: #c5<n. Th. 45: didäacv. 160: did<5. 

§ 26. Konjugation auf ©. 

1. Die 3. Pers. Sing. Eonj. hat, wie bei Homer, vereinzelt 
die ältere und längere End. ifli. Th. 86: Crjdc. 125: £ftiky\<5iv. 
Dagegen die gew. End.: 88: stny. 292 (Tyrt. 3, 36): %. Tyrt. 
1,28: i%ri. 2, 16: naby. 

2. Während die Futura Akt. und Med. der Verba liq. im 
ion. Dialekt nicht kontrahiert werden, kontrahieren die Ele- 
giker nach homerischem Vorgange. Th. 22 (314): iQst. 36 
(203): ditolslg. 487 (Sol. 3, 1): oXetxai. Dagegen Arch. 12, 1: 

3. Wie Homer lassen die Elegiker und Iambographen die 
Endd. so und ao der 2. Pers. Sing. Med. unkontrahiert. Th. 
30: bIxbo. 32: $%bo. 47: Mxso. 92: <pqu&o. 131: ßovkso. 
237: iQX*o- Arch. 13,4: äyäXkBo. 13,5: ddvgao. Auch die 
End. Bat, findet sich oft. Sol. 8,1: %ti<5zai. Th. 35: \Laftr\- 
esai. 92: iivijöscu. 500: Sösai. Arch. 18, 4: yaiveai. Das 
Metrum fordert die Eontraktion Th. 65: yvcSarj. 196: itcozijay. 
197: noodöörj. 

4. Die bei Homer so häufigen Infinitivendd. (s-) pwat und 
(ß-)ftfi/ finden sich auch bei den Elegikern. Th. 464: cpvlaööi- 
psvcu. 531: ita0%ipBv (Arch. 4,4 verm. Bergk: vritpipevui 
(pvXaxijg vijöds). 

5. Während sich bei Homer die Aoristendd. stv und isw 
neben einander finden, haben die Elegiker und Iambographen 
überall die kontrahierte Form. Eall. 13: q>vystv. Tyrt. 1,29 
(Sol. 6,6. Th. 186. Arch. 12,3. Sim. 2,32): tdslv. Th. 
272: iaidstv. 469: xu&stv. Sim. 1,8 (2,33): ikfrsZv. 

6. Wie Homer verkürzen die Elegiker mitunter den langen 
Modusvokal des Eonj. Mimn. 2, 9: TtaQapefystai. Sol. 2, 5: 
fo(i€v. 8, 1: 7tet<Seai. Th. 174: xtijaszcu. 393: TtccQCctiefyetcct. 
460: dvastat. 

§ 27. Verba pura. 

1. Verba auf «cd. 

a. Die Elegiker -kontrahieren bald ss und bbi 9 bald nicht. 
Mimn. 3, 1: Qht. Th. 12: Sitkse. 37: 6(UIbb. 189: doxisi. 
Dagegen Tyrt 2, 2: &aQ6stt\ 2,3: (poßsted'S. 2,26: xivsCta. 
Sol. 6, 42: tfox*r. Th. 31: jrpotfoju/la. 80: qpiJUrg. 303: 
jLUJ-fofrca. 304: cctöeZtca. b±0: oyftsi. Arch. 4,3: a^at. Sim. 
1,9: doa&i (Syniz.). Dagegen Sim. 2,65: yogsl. 2,83: sv- 
%v%bZ. 2, 97: ayslslv. 2, 103: d'v^rjdeZv. 2, 108: tfogppo^ri/ 
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SoxbI. Da indes die Ionier sonst sich der Eontraktion ent- 
halten, so sind wohl die letzteren Stellen zu verbessern. 1 ) 

b. Wie bei Homer .werden so und eov bei den Elegikern 
und Iambographen bald kontrahiert, bald nicht. Die kontrakten 
Formen sind schon oben 2 ) beigebracht. Unaufgelöst finden 
sich Xen. 2,5: xaksovöi. Th. 222: ötvyiova 9 . 413: yiAsövtsg. 

c. Vor rj, co, ot bleibt s mitunter unverändert. Tyrt. 3.4: 
»imv. Th. 27 : tpoovdcov. 123: öoxscjv. 131 (600): svesßfav. 
243 : öoxioLpi. Dagegen Th. 88 : yaovfj. 124 : doxäv. 335 : 
7tQ06o{ic£QTrj. 581: cpilol. An den letzteren Stellen sind in- 
des wohl die aufgelösten Formen herzustellen. 3 ) — Ferner 
Tyrt. 3, 6: itXovtoCri, wie Odyss. 4, 692: cpukoCri und 9, 320: 
q)OQolr\. 

Unkontrahierte Formen bei den Iambographen : Sol. 11,4: 
doxscn (Syniz.). 14, 11: cisixia. Arch. 10,3: iosco (Syniz.). 
12, 1 : (pikso) (Syniz.). Hiernach ist vielleicht Sim. 2, 97 : 
öoxcoölv zu ändern. 4 ) Dagegen kontrahiert Sol. 14,1: 0v[i- 
pccQtvQoCrj. Sim. 2, 103: doxrj. 

d. Wie Homer verlängert Theogn. den Stammvokal von 
aiveci) im Futur, und Aor. 85: i7caiv7J0y. 430: alvrjöetg. 
505: i7taiV7]6ys. 511: alvrfiag. 564: aivrjöo). Ähnlich Sol. 
2,5: pa%ri06pevoi. Nichtepisch dagegen Th. 377: na%e<3aaftai,. 
Sim. 2, 29: iitccivstiBi. 2,112: atvfasi. 

2. Verba auf aa>. 

a. Die Elegiker kontrahieren konsequent manche Yerba 
auf aco, bei denen Homer mitunter die Eontraktion unterläßt. 
Kall. 21: SqcSölv. Tyrt. 1,11: äXw{ievov. 3,37: xi{L(a6iv. 
3,44: TteLQatid'G). Mimn. 1,8: TtooaoQcov. 3,2: 7tTOLc5{icu d 9 
iooocSv. Sol. 3, 17: öiy&Ga. Th. 73: zol\i^ev. 141: dyo- 
QÜö&ai. 144: xaftoQä. 205: ötoaxpciiisvog. 228: ToApa. 258: 
TtetQco. 279: täo&cci. 557: oqcjvti. 607: iosvva. 

b. Die Verba auf aa kontrahieren nach ion. Weise ao 
und aov in bv. Sol. 15,5: xvxBvpBvog. Th. 145: p&pBv- 
pevog. 

c. Statt ioda findet sich die ion. Form igte* Arch. 10, 3. 

d. Von kontrahierten Formen finden sich bei den Iambogra- 
phen: Arch. 13,1: xvxcipsvs. 13,4: vixcäv. 14, 6 : siöooiSv. 
Sim. 1,4: £<5(isv. 2,14: itkav&psvri. 2,26: Qiyßoa. 2,109: 
Acö/Scoft«!/^. 2,111: ooävrsg. 2,118: ä[Mpidr]Qia>nevovQ. 

e. Die dor. Kontraktion von a und b oder bi in r\ hat 
Th. 610: tfv (299 Bergk: kfj). 



1) Benner Quaest. § 39. 

2) § 18. 

3) Benner, Quaest. § 18. 

4) Ebendas. 
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3. Verba auf oa>. Diese werden, wie bei Homer und in 
der jüngeren las, bei den Elegikern und Iambographen stets 
kontrahiert. Tyrt. 2, 13 : öaovöi. Mimn. 2, 12: xQv%ovxac. 
Sol. 3,37: diiavQot. 10, 6 : Xa%vovxai. 13, 1 : %oXoviievoi. Th. 
166: [iavQov<J&(u. 233: %oXpxo. 488: öaot. Arch. 11,2: 
öq&ovöiv. Sim. 2,63: kovxai. Die von Porson Sim. 1,17 
für tsoBiv hergestellte nicht kontrakte Form %6uv ist höchst 
zweifelhaft. 

§ 28. Konjugation auf fw. 

1. Die Yerba auf /u bilden in der las manche Formen von 
vorausgesetzten Präsentien auf aa, ao, do, vcd. Er. Spr. §. 36, 
11, 1. Mimn. 1,6 (3, 7): xtftsl 2, 16 (Sim. 2,54): dtdot. Xen. 
1,2: apq>ittfret. Arch. 11,1: n&stv. Dagegen Sol. 3,36: 
ay.<pi%tih\Gi. 6,62: ttoqft. 6,69 (Th. 135): ÖCöghsiv. — 3. 
Pers. Plur.: Mimn. 4, 10: iöxatii. Th. 645: itSQväöi. — Imperf. 
Th. 916 B.: ididov. 

2. Der Imper. hat bald das Suffix #t, bald nicht. Th. 
475: intö*. 633: iitopvvfo. 

3. Wie bei Homer stöfst die 2. Pers. Ind. Pass, mitunter 
das aus. Th. 1085 Bergk: iziöxrj. Dagegen 307: vituvttixaöo. 

4. Der Inf. Präs. und Aor. 1. hat, wie bei Homer, oft die 
Endd. [isvat und evai. Tyrt. 1, 1 (Mimn. 2, 10): xs%vä\isvai. 
Th. 189: löpsvai. 276: Ivbipiv. Die kürzere ion.-attische 
Infinitivform findet sich Th. 577 B.: d'stvai. 861 B. : dovvcu. 
Aus iietadovvut, verkürzt ist iisxadovv Th. 96; analoge Formen: 
q)ih/ 9 nZv, dvv. 

5. Aorist. Th. 606: ^xd^voi. 216: idoaav. Arch. 6,6: 
s&eöccv. 

6. Aufserdem sind zu merken: Th. 149: dupvriai (von 
ddfivrnjti). Dagegen Th. 153: dedpritidvog. Sim. 1, 13: ds- 
dtirititvovQ. Th. 156: dl&fibai. 157: 9£we»a. 75 (263): tfigif- 
psvog. Th. 86: wj<ft. Xen. 1, 7: ?ij5*v. Sol. 14, 10: tivxag. 
Th. 325: evvislv (Inf. Präs. statt avvievat,, ep. 6vvu(i6vai). 

7. Das Verbum *?fu. Sim. 2, 74: afoii/. Th. 474: Ipev. 
326: «ä%. Sol. 2, 5: topev. Th. 290: livai. Tyrt. 2,29 
(Th. 298)': idv. 

8. Das Verbum stpi. Th. 359: *^. 875 B.: iööi (e$. und 
dor.). Arch. 107 B.: dg. Th. 143 (649): iöxi. 340: foctfn. Tyrt. 
2, 1: *nW. Arch. 3,4: efat. Kall. 14: 5. Ebenso Sol. 3,32, 
Th. 210 und 372. Th. 380: nagy. 288: ig (homer.). 619: 
efag. 399: afyfrfra. Xen. 2,6 und 19: sty. Ebenso Tyrt. 3, 5, 
Th. 253 und 519 und Arch. 12, 3. Th. 235: ehv. 287: i'tfrca. 
384 (458): rjv. Mimn. 3,3 (Sol. 10,9): dvai. Sol. 6,39: 
iuuevcu. Kall. 22: idv. Ebenso Tyrt. 3, 32. Sol. 6, 39. 10,1. 
10, 18. Xen. 2, 11 (Syniz.). Sol. 3, 17: iovxa. Th. 21: nage- 
övxog. 558: iovxi. Sim. 2,54: itccQovxa. Th. 84: (94. 
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580): &v. 90: ovxa. 358: avvcäv. Sol. 3,9: nagovöag. Th. 
492 (494): §ao[nu. 197: itagetarj. 500: £<?««. Kall. 9 (Th. 
459. Arch. 3, 3): iaöetca. Tyrt! 1, 7: iisriaasrcct,. Sol. 6, 38 
(Th. 550): iötai. Th. 493: iöovrat. 209: löttopivortw. 

9. Schliefslich sind noch folgende Aorist- und Perfekt- 
formen zu merken. Th. 592: £ßav. 176: iysvto. 4: xlvd't,. 
Sol. 6,2: xfc Arch. 6,10: rXrJTS. Tyrt. 3, 11: Tsrkatrj 
(ep.). Th. 621 : tetötfo. 438: fotdidr^. (Dagegen 39 : dddotxcc.) 
Mimn. 1,2 (Th. 247): rs&vatijv. Th. 630: r*frv£fi>s (Syniz.). 
Tyrt. 1, 1 (Mimn. 2, 10): xe&vupevai (ep.). Arch. 11, 3: ßeßrj- 
xotccq. 12,4: ßsßrjxcig. Mimn. 2,5: itaQSGtiqxaGi (4, 10: 
Sataöi). Th. 313: o?tfa$. 375 B.: olafta. 141 (Sim. 2,23): 
oVts. Sol. 6,65: ofösv. Tyrt. 2, 7 : faxe. Th. 505: «A%. 113 
(386): *«*%. 31: foflx. 121: stödg. 60 (Mimn. 2,4. Sim. 
1,4): etSoteg. Th. 189: fd>*i/at. 54: tjdsöav. 216 (442): 
ovAopevov (ep.). 253: oponro. 



I. Kallinos. 

Kallinos war aus Ephesos gebürtig und lebte in jener Periode, 
wo die von den Skythen vertriebenen Kimmerier in Eleinasien 
einfielen, Sardes eroberten und von da aus gegen Epbesos zogen. 
Der Stamm der Trerer folgte den Kimmeriern, eroberte im Bande 
mit den Lykiern Sardes zum zweiten Male und zerstörte Magnesia 
am Mäander. Unter dem Eindruck dieser Ereignisse, welche in 
das 7. Jahrhundert v. Chr. fallen, dichtete K. seine kriegerischen 
Elegieen, von deren Eigentümlichkeit die wenigen unter seinem 
Namen erhaltenen Verse kaum ein schwaches Bild gewähren können. 
Aufserdem wird noch eine Elegie an Zeus von ihm erwähnt ; in 
der er den Gott anflehte, sich der Ephesier zu erbarmen. 

Me%Qig xbv xatecxeitöe; *oV alxipov ££sr« #ufidv, 

co vdoi; ovo' ccld stuft' d^tpLitSQixtCovag ^ 
fSde klriv iL£&i£vreg, iv siQijvrj <Ji doxetre 



Stob. Floril. 51, 19. — Inhalt: 
K. ermahnt die trägen Ephesier, 
den heranziehenden Kimmeriern die 
Stirn zu bieten. „Sie kamen mit 
allen Schrecken der tatarischen Bar- 
barei, und aus Kallinos' Fragmenten 
rieht man, dafs ihr Einfall den 
Griechen ebensowohl furchtbar war 
wie den Lydiern," Niebuhr, Vortr. 
1,338. [Anh.*)] 

1. p>£%Q* — ttarax.]—*wie lange 
noch liegt ihr müfsig da? In 
demselben Sinne stehen sonst auch 
rjo&at und HCt&fjO&ai,. IL 13,252: 
ovdi toi ccvtog\ fjod-cci tvl xliofyoi 
hlcctopcu, dllä ii,d%BG&ai. Ebenso 
V. 4. Dem. Olynth. 2, 23: na&7Jps&cc 
ov9hv notovvzsg. — ?£«irs] » 
quand aurez-vous? Futur, zum in- 
gressiven Aor. iaiov, der mit in- 
choativer Bedeut. den Eintritt der 
Handlung in die Wirklichkeit be- 
zeichnet: ifrägorictt ich bekam 



Mut, IßaaCUvaa wurde König, 
ia%vaa wurde mächtig, k'a%ov 
begann zu besitzen ■- bekam 
u.8. w. Soph. Oed. C. 1685: nmg 
yaQ t^ofiBv TQoepdv; Thuk. 6, 54: 
IleiöiozQdzov zslsvtijaavTog *Iit- 
ntag §a%s ttjv äty 1 }* [Anh.]. 

2. vi oi] in weiterem Sinn waf- 
fenfähige Mannschaft, — ovo*' 
al9. xtl.] unwillige Frage: Und 
ihr schämt euch nicht vor den Um- 
wohnern, so lässig zu sein ? — dpcpi- 
itSQinxtovts] ( hic nihil aliud esse 
posaunt, quam omnino ireoioiKovv- 
teg.' Francke. Odyss. 2, 65: allovg 
t 9 ctldsa&rjTS nsQLUTLOvag dy&Qoo- 
novg, | oV itBQivawcaovai. 'Aatpi- 
itBQintiovsg ist die älteste Form für 
das später übliche dpcpinttoveg. 
Pind. Isthm. 4, 8 : noo&voi dficpi- 
xtiovoov. Herod. 8, 104 : toiai dfiyi- 
%zlopi naoi totai aptpl xavzrig 
otneovai rjjg noliog. 
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rjOftcci) ätccQ itöXtpog yalav anaOav £%si\ 
5 vvv <?' inl Kipiisgicav öxgaxog eQ%8xai dßQifiodQymv. 

* * 

xal xig änod'vtJGxcav vtixax 9 dxovxiadxo. 
xiprjev xe ydg sott, xal dyXabv dvdgl \ku%t<3ftai 

yijg iteQi xal itatdav xovQidtrjg x 9 dX6%ov 
dvGpavitfw ddvaxog de xox 9 iüösxcu, oitnoxs xsv Ö-q 
10 Motgcu iitixXriö&a 9 , dXXd xig i&vg ho 

iy%og avu<?%6ii€vog xal v% 9 dtiittSog aXxi\xov qxoQ 

iXöag, xo ngäxov piyvvpivov itoXipov. 
ov ydg xcog frdvaxov ys (pvystv stfiaQiiivov iüxCv 

ccv8q\ ovo 9 st itQoyovav y yivog d&avdx&v. 
15 itoXXdxi är}Voxrjxa <pvy&v xal dovitov dxövxcov 

ol%sxai, iv <J' otxip fiolQa xC%sv ftavdxov 
dXX 9 6 fihv ovx iiMrjg Srj(ip tpCXog ovds nofretvog, 

xov d' SXtyog Gxevd%si xal ps'yag, rp> xi %d%rf 
Xam ydg (fv^navxv itofrog XQaxsgotpQovog dvÖQÖg 
20 d'vrjifxovxog. £cSg>v d 9 a%iog r^ni^iov 



6. „Und jeder soll sterbend zum 
letzten Male den Speer abschleudern, 
d. h. bis zum Tode kämpfen." Zu 
Y. 5 s. den Anhang. 

9 ff. Sinn: Jede Gefahr erweist 
sich als minder furchtbar, wenn 
man ihr mit bewaffneter Hand die 
Stirn bietet; erliegt man ihr aber 
trotz alles energischen Widerstandes 
dennoch, so liegt ein Trost in dem 
Gedanken, dafs es die Schicksals- 
göttinnen sind, denen wir unser 
Geschick vertrauensvoll anheim- 
gegeben haben. 

10. dXX cf] f Wohlan denn, gerade- 
aus dringe ein jeder vor.' S. zu 
Tyrt. 1, 16. 

11. aX%. tjtoq] homerisch: Iliad. 
17, 111. 

12. Haag] unter dem Schilde 
die mannliche Brust bergend. 
Hugo Grotius übersetzt: clipeo 
generosa recondens pectora. — 
fityv. n oXipov] Propert. 4, 1,28: 
miscebant proelia. 

14. ovF st ff.l Selbst z. B. Sar- 
pedon, Zeus' Sohn, mafste durch 
ratroklos fallen. 

15 f. fpvy. — ofjr.] ■- er macht 



Zu oft. erg. 
aus ctvÖQcc V. 14: dvrjg. — $ovn. 
ax.J homerische Reminiscenz. II. 
11, 364: tmv ig dovnov dnovzcov. — 
iv 8' ofx. — &av.] f Parca mortis 
eum deprehendit domi.' Bach. 

18. oXiyog %al psyccg] grofs 
und klein, sonst vor Theokr. 22, 
113 nicht nachzuweisen. — %v xi 
n u d"Q] euphemistisch statt : 17 v w s «ny, 
wie im Lateinischen: si quid ei 
acciderit Odyss. 17, 596: (irj xi 
nd&rjg. 

19. 20 ; Schilderung des ngaxsQO- 
tpQcov dvriq im Gegens. zu den 
weichlichen Ephesiern. — d£iog] 
wie sonst ccvzd£iog: er ist den 
Halbgöttern gleich zuachten. 
Ähnlich heifst es von Hektor ü. 
24, 258: ftsög Hans pst' dvdQccoiv, 
ovds icpnei | dvdgog ys &vrjxov nötig 
ififisvai, dXXd ösoio. Die rifilftsoi 
repräsentieren das nach dem Er- 
löschen des yivog x*X*siov ent- 
sprossene 4te Geschlecht, von dem 
es bei Hes. Op. 158 heilst: dixcu- 
oxsqov %al aosiov \ ävdomv tjqcocop 
ösiov yivog, ol KctXiovtcu | r^ii&soi. 
Vgl. IL 12, 23. 



KALLINOS. TYRTÄOS. 29 

SiSicsQ yuQ piv TtvQyov iv dy&aApotGLv oqcZgiv 
SQÖet, yccQ 7toXX(ov a\ia fiovvog idv. 



H. Tyrtaos.*) 

Tyrtäos lebte während des zweiten messenischen Krieges 
und soll ein lahmer Grammatist gewesen sein, den die Athener 
angeblich den Spartanern, welche auf Geheifs des Orakels einen 
Feldherrn von ihnen forderten, zuschickten; worauf dann T. 
durch seine patriotischen Lieder den Mut der Spartaner entflammt 
und sie zum Siege geführt, haben soll. Jedenfalls ist die Tradition 
in dieser Form unwahrscheinlich, und nichts klingt märchenhafter, 
als die gutmütige Vorstellung, dafs die Spartaner in ihren ge- 
schlossenen Staat einen Fremdling aufgenommen und zum Leiter 
eines schwierigen Kriegs mit politischer Vollmacht bestellt haben 
sollen. Gleichwohl birgt jene symbolische Einkleidung einen 
wahren Kern in sich. T. ist als eingebürgerter Lakone zu be- 
trachten und stammte wahrscheinlich aus dem attischen Aphidnä. 
[Anhang.] Nimmt man an, dafs Tyrtäos aus Attika zu den 
Spartanern kam, so erklärt sich, wie er die auf ionischem Boden 
entstandene Elegie bearbeiten konnte, da Athen mit seinen ionischen 
Pflanzstädten in so enger Verbindung stand, dafs jene in Ionien 
aufgetauchte neue poetische Gattung notwendig bald auch in der 
Metropole bekannt werden mufste. Als er zu den Spartanern kam, 
wurden sie von aufsen durch die Messenier bedrängt, während 
Zwietracht den Staat im Inneren zerrüttete. Da nämlich die 
Messenier von der Festung Ira aus Lakonien verheerten, so wurden 
die Grenzäcker unbestellt gelassen, und es entstand Hungersnot 

21. nvQyov] Odyss. 11, 556: zoiog 22. noXXmv a£ta] brachylo- 

ydg aq>iv nvQyog dnooXso. Hiad. 4, 299 : gisch, indem statt des verglichenen 

tQxog f — itoX&poio. Pind. Pyth. 6, Attributs der Person die letztere 

113: aymvtatg d\ sq-kos ol\ ov o&e- selbst gesetzt ist. Iliad. 17,61: 

vog. „Der ein Turm war in der xopai Xaqiztaüiv opofat. Xen. 

Schlacht." Schiller, Siegesfest. Anab. 2, 3, 15: r\ 91 otyig ijls'x- 

„Trotze denn, ein fester Turm, xqov ovdlv dtitpsQS. Herod. 1, 172: 

der vereinten Feinde Sturm !" S toi- vopoioi de xQ&mvzai Ke%eoQi<j[is- 

berg. Shakspeare (CorioLV, 3): voiai noXXbv z&v xe äXXmv av- 

Wende Mars I Dein Herz dem Edlen Q-gmitcov xal KctQwv st. xc&v vopwv 

iu, dafs du der Schande | Dich un- xmv aXXatv av&Qmnmv. [Anh.] — 

verwundbar zeigst und in der fiovv. imv] homerisch und he- 

Schlachtj Hoch wie einLeucht- siodeisch. Od. 20,30: povvog imv 

türm stehst, den Stürmen trotzend, | woXiai. Hes. Fr. 93, 3: fiovvog imv 

Ein Retter der Bestürmten! (Nach iJtfjaUe. 
der Übers, von A. Wilbrandt). 



•) S. den Anh.«) 
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und Aufruhr. Diejenigen Spartaner aber, welche Grundstücke in 
Messenden besessen hatten, forderten zum Ersatz eine neue Acker- 
verteilung. T. suchte durch seine Elegie Evvopla diese Neuerungen 
zu hintertreiben und die alten Satzungen des pythischen Orakels 
aufrecht zu erhalten. (Vgl. Pausan. 4, 18.) Aufserdem verfafste 
er Gedichte ermahnenden Inhalts (vttoO^xcu), durch welche er 
die Spartaner zum Kampf entflammte, und Marschlieder Qiikri 
IfißccTYiQicc) in anapästischem Ehythmus, dessen Tonfall ein natür- 
liches Marschtempo abgiebt. Die letzteren trugen wohl mehr eine 
naturpoetische Färbung, während T. erst durch die Elegieen indi- 
viduelle Bedeutung als Kunstdichter gewinnt. — Übrigens standen 
die Lieder des T. bei den Lakedämoniern in hohem Ansehen. Vor 
Beginn der Schlacht wurden sie von der bewaffneten Mannschaft 
vor dem Königszelte gesungen*), und beim Mahle trug man sie 
wetteifernd vor, wobei der Sieger eine doppelte Ration Fleisch 
erhielt. Sie wurden recht eigentlich Nationallieder und lebten 
noch lange im Munde des Volkes fort. — Der Dialekt des T. 
ist nicht der dorische, sondern der epische, der aus Homer völlig" 
geläufig war. Jedenfalls liegt darin kein Argument gegen die 
Echtheit. Nur der Dialekt der Embaterien ist wegen ihres volks- 
tümlichen Charakters mit einem mäfsigen dorischen Elemente ver- 
setzt. Weiteres s. in der allgemeinen Einleitung C. 

TIIO0HKAI.**) 
1. (10.) ***) 
TtövuyLavui ydg xcckov sitl 7tQO^id%oi6i itsöovzcc 

1. Lycurg. in Leoer. 107. — Das zum 3. Motiv. — III. (V. 21—27). Es 

Gedicht ist kein Fragment, sondern ist schimpflich, wenn ihr flieht und 

ein organisch gegliedertes Ganzes, die Bejahrteren zurücklafst. — IV. 

Der Mittelpunkt ist V. 16—18, die (V. 29. 30) Der Tapfere wird ent- 

Aufforderung an die Jugend zur weder lebend gepriesen oder findet 

Verteidigung des Vaterlandes. Da- einen schönen Tod. Die Worte 

für bringt der Dichter vier Motive naXos bis nsacov schlief sen sich ab- 

bei: I. (V. 1. 2). Der Tod fürs Va- rundend wieder an den Eingang, 

terland ist schön. — II. (V. 3—10). V. 31. 32 sind wahrscheinlich aus 

Das Los des Heimatlosen ist V. 21 u. 22 der folgenden Elegie 

schrecklich. V. 11 rekapituliert dann, hieher verschlagen. [Anh.] 

u.V. 13 folgt die erste Aufforderung, 1. Zum Gedanken Hör. Carm. III, 

die sich V. 15 auf die vsoi konzen- 2, 13: Dulce et decorum est pro pa- 

triert. — V. 19 u. 20 = Übergang tria mori. — y«e] motiviert aus 

•) Valer. Max. 2, 6, 2: Mündern civitatis (seil. Spartae) exercitus non 
ante ad dimicandum descendere sölebant, quam ttbtae concentu et ana- 
paesti pedis modulo cohortationis calorem animo traxissent, vegeto et 
crebro ictus sono strenue hostem invadere admoniti. 

**) Diese Hypothekai hatten, um mit Flach (Geschichte der grie- 
chischen Lyrik 1. S. 186) zu reden, den Zweck, die Jünglinge ausschfiefs- 
lich zur Tapferkeit zu ermuntern und sich nicht von den Alten über- 
treffen zu lassen. 

***) Die Klammer enthält durchgängig die Bergksche Zählung. 



. TYBTlOS. 

Svöq* äycc&ov tcbqI y itccxqt&i (jiaQvcc^evov. 
zr\v <T avxov TtQoXmovxa itokiv xccl nlovag aygovg 

%tG)%sveiv jidvx&v iax 9 ävirjQOxaxov , 
itka£6pevov <Jvv prjXQl g>tkrj xccl jcuxqX ytQOVXL 

xai6t xb 6vv piXQOtg xovqlöCt^ x 9 uko%<p. 
h&QÖg (ilv yctQ xolGi pexiaöexcu, ovg xbv Xxrfiai 

%Qri6(io0vvri x 9 efacov xccl axvysQtj %tvir\, 
al6%vvBL xs ysvog, xaxä d 9 dyXccöv sldog iXiy%si 9 

näacc d 9 äxipia xccl xaxoxrig sitsxcu. 
et d J ovxcog dvÖQÖg xoi dXco^iivov ovis^C ägy 
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der Seele des Dichters das Unter- 
nehmen der Aufforderung über- 
haupt; gleichsam: auf! denn es ist 
schön, bo dafa der Gedanke als an- 
mittelbar gewifs und unbestritten 
hingestellt wird. Wir sagen auch: 
ea ist ja schön. [Anh.] — inl noop,.] 
bei den Vorkämpfern im Vorder- 
treffen, wo die Hopliten standen. 
In zweiter Linie kämpften die Gym- 
neten. Diese spartanischen nqo- 
paioi unterscheiden sich von den 
homerischen dadurch, dafs jene in 
Reihe und Glied oder geschlossener 
Linie kämpften, während diese aus 
der Schlachtreihe heraus auf das 
'fLsxaixfiiov' vortraten und entweder 
mit einem einzelnen Gegner einen 
Zweikampf aufnahmen oder auch 
in die feindliche Schlachtreihe ein- 
drangen, um einen Gegner zu er- 
legen. Auf solche Einzelkämpfe 
der itQOfHXfoi, unter denen hervor- 
ragende Heroen zu denken sind, 
beschränkte sich bei Homer meist 
die Aktion, und nur selten kam es 
zum Massenkampf. Zu ini vgl. 
V.21 u. 30 v 

2. nsol rj nazQ.] nsqC mit dem 
Dat. hier =* für. Odvss. 17, 471: 
MW neol olai tict%si,o{i6vog xxsd- 
umv. Sonst der Genet. wie V. 13. 
Zorn Gedanken Kallin. 6—8. 

3. avxov] st. savzov. Statt des 
Beflexivums iavxov gebraucht 
Homer das Pron. indef. avxov. 
(%8S. 8, 68:_ avxov vtcIq *£cpali\q. 
H, 51 : avxov ivsvvaiov. Doch tritt 
auch das Personalpron. hinzu, wie 
4 19, 302: acpoov avxmv TtTJdsa.- 
Diesem Vorgang folgen die Lyriker, 
wie hier Tyrtäos. Kr. Di. § 47, 9, 



Anm. 4, 3. — niov. ovo.] Iliad. 
23,832: nCovsg iyool. Vgl. Odyss. 
4, 757. 

4. Vgl. Odyss. 15, 343. 

5. cpCXrj] Bei den Epikern und 
Elegikern vertritt xpCXog oft das 
Pron. poss., insofern jedem das ihm 
Angehörige lieb ist. So steht es 
von den nächsten Angehörigen, 
wie hier (vgl. II. 22, 408: itaxr\Q 
<ptlog. 1, 345: <pAo> szaCocp), von 
menschlichen Körperteilen ' (unten 
V. 25: ytXffl %*qoC. II. 7, 271: <piX* 
yovvaxa) und von Kleidungsstücken 
(11. 2,261: tpiXa stfiaxa). [Anh.] 

7. Theogn. 209 Bergk: ovx icxiv 
(psvyovxi, cpilog %al maxog ixafyog. 

— piv] entspricht dem xe V. 9 wie 
oft. Pind. Pyth. 4, 249: nxeive (iiv 

— nXeipsv xs. [Anh.] 

8. ai*a>p] wie Odyss. 14, 157: 
7t ev Cr] efamy. [Anh.] 

9. ala%vvBi) Subjekt: der hier 
geschilderte heimatlose Verbannte. 

— xaral gehört zu iXsyzsi t be- 
schimpft. Nach der Ansicht des 
Griechen, dessen Existenz an den 
Besitz, besonders der Sklaven, ge- 
knüpft war, entstellte die nsvCa die 
geistige und körperliche Schönheit 
des Menschen. Hei Pindar Ol. 8, 
19 heifst es von einem Olympia- 
sieger: t\v 9' icoqäv xaXoV, tgyq> 
x' ov %axä sldog iXsy%(ov, it-evens 
xrl. S. unten Theogn. 351. 52. 

10. Schande und Unglück, 
fafst die vorhergehenden Einzel- 
heiten zusammen. — d x t p Cr[\ Feig- 
heit wurde gesetzlich mit Atimie 
bestraft .^ 

11. ovxag] auf die geschilderte 
Art. 
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yCyvBxat^ ovx 9 aidcog ovx 9 oitig ovx 9 iksog, 
ftviuß yijg tcsqI xrjöds pa%&tLefra xal Ttsql itaidav 

&vrj<JX(otiev tyv%i(ov tirjxeu q)std6fisvot. 
15 (S vbol 9 aXkä (id%£öd'e itag 9 äkkrjXoiöi (isvovxBg, 

[irjdb yvyrjg ato%Q&g &q%bxb lirjds tpoßov, 
dklä peyav itoielö&s xal alxifiov iv tpQSöi &vp6v, 

pYjdi €piloil;v%ett ävögccöi fiaQvdfiBVOi' 
rovg dh itakaioxiQOvg, &v ovxixv yovvax 9 ilacpQa, 
20 ftjj xaxaksfotovxBg tpsvyBxs, rovg ysQaiovg* 
alti%Qbv yaQ Sr) t( >vxo (iszä itQoyL&yoiGi tteöovxa 

XStOfrcCl 3tQO0&6 vi&V aV$Qa KttkcUOXEQOV, 

ijdri ksvxöv £%ovxa xccqtj itokiov xs yeveiov, 
&v[tov ditoitvBlovx 9 akxipov iv xovCy^ 
25 afyaxösvx 9 aidota <ptXrjg iv %bqgIv £%ovxa — 

al0%gä xcc y 9 6cp^aX\iolg xal vEiisGqxä ISelv — 



13. &v(i(p xt£.] Apodosis zu sl $i 
V. 11. — tivfim] adverbial = mu- 
tig. — ksqI] = vnsQ. S. zu V. 2. 

14. iftv%i]] = ganj. — pijxeTi] 
Also ist der Krieg schon länger und 
ohne Energie geführt. — ipv%. u 77 x. 
(psidöfievotj Horat. Carm. I, 12, 
37: animaeque magnae | prodigum 
Paullum. 

15. dXXd] tritt zum Imperat. 
mit adhortativer Kraft. So schon 
bei Homer und anderen Dichtern. 
Pind. Ol. 6, 22: dXXcc £sv£ov. Auch 
in Prosa. Plat. Protag. 310 A: dxf 
ovv omovsts. Man beachte die 
Stellung von dXXd hinter dem Voka- 
tiv. Ebenso Ilias 17,646: ZsvndtSQ, 
dXXd av (vaai vii qeQog vtctg 
'A%cti$)v [AnhangJ. — pd%sGQ , s\ 
,, Alacritatis indicium inest in trans- 
itu ex prima persona parmps&a 
ad secundam tid%so&e, £$%&**." 

Bach - 

16. (pvyrjg dQ%BXB] ist nicht 

mit cpevyexB identisch, sondern 
meint: gebt nicht durch Feigheit 
das Signal zur Flucht. — qtoßov] 
hier, wie bei Homer und überhaupt 
in der älteren Sprache, in der Be- 
deutung ängstliche Flucht; die 
Bedeutung Furcht taucht erst 
später (bei Pindar) auf. 

17. noieia&e &vfi6v]7toisto&cti 
ist hier Medium des Interesses: 



izoietv frvpov heifstMut machen 
oder einflössen (auch anderen), 
dagegen noieta&cu dvpLOv sich 
Mut machen, d.h. Mut fassen 
[Anhang]. 

19. yovvax' ilacpQcc] Iliad. 
13, 61. 

20. tovg yegcciovg] Das Objekt 
zu xccTccXelnovTSQ wird mit Nach- 
druck wiederholt. Nur bringt ysq. 
den Nebenbegriff des Ehrwürdi- 
gen hinzu. Man beachte, dafs 
ysoatog hier mit verkürzter Pänul- 
tima steht, wie sonst nalaiog und 
viele andere Wörter. [Anh.] 

22. xsioftai] epexegetischer In- 
finitiv zu xovto. 

23 ff. Vgl. Iliad. 22, 71 ff. 

24. Iliad. 13, 654: &vp6v dno- 
nvsCcov — xetro. 

26. ytXatg] S. oben zu V. 5. — 
$%ovz&~\ d. i. der die blutige 
Scham mit den eigenen Händen 
umfafst hält. Diese Schilderung 
beruht auf der richtigen Beobach- 
tung, dafs Verwundete instinktiv 
nach dem Orte der Verwundung 
greifen. Dafs aber der Dichter hier 
an eine Verwundung der aldoia 
denkt, zeigt das ihnen beigelegte 
Epitheton atficcTOsvta [Anhang]. 

26.vspeo7)td tdeiv] Der Hiatus 
ist nur scheinbar, da löelv digam- 
miert ist [Anhang]. 
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xal xQoa yvfivoo&hncc' vioiöi dl ndvz inioixsvy 
o<pg 9 eQccrrjg fjßris dykaov avdvg i%V 

dvÖQdöL likv fh\r}xb$ Idetv, iQazog dl ywai%tv, 
30 faög iciv, xctkog d' iv %QQ\La%Qi6i itBGoiv. 

dkkd xig sv dtaßdg iitvita rtoölv ayupoxiQOiöw 
<3xi\Qi%&slg iitl yijg, %$tkog ödovtii daxaiv. 

2. (11.) 
7 AkX 'Hgccxkijog yaQ ävixqrov yivog iöxi, 

&aQ6£tt 9 9 ovTtco Zsvg av%iva kofcov l%er 
fnj<J' avÖQCJV nkrftvv dsifiatvBte, prjdh ytoßelöfte, 
ld"vg <?' elg TtQOfidxovg u<S%i$ y ävrJQ i%ixG>, 
5 £%&Qccy phv tl>v%rjv ftipevog, ftavdxov di pekaCvag 
xrJQag 6 päg ccvyatg r]ekiovo qttkug. 



27. yvpvm&svTcc] nicht „der 
Waffen beraubt", sondern nackt, 
wie schon das danebenstehende 
IQoa zeigt. — ndvta\ Sub- 
jekt zu fneoixsv: dem Jünglinge 
steht alles wohl an; der Anblick 
des jugendlichen Körpers verletzt 
das Auge nicht, selbst wenn er 
verwundet oder verstümmelt ist. 
[Anh.] 

28. Subj.: ccv&og, Obj.: viov. f So 
lange noch Jugendblüte ihn um- 
fangt.' Riad. 18, 515: dviosg, ovg 
fp yriQctg. Soph. Trach. 360: 
ayvoia p i%si. Doch sagt man auch 
fttt'wg fißys äv&og, wie unten Th. 
629 f. 

29. & tw zog *t£.] nämlich t<h- 
ovzog £<m. — id$tv\ Der dem lat. 
Supinum entsprechende Infin. des 
Bezugs bezeichnet eine Handlung, 
bezüglich deren das hinzutretende 
Adjekt. dem Subj. beigelegt wird. 
Ahnlich auch wir: bewunde- 
rungswürdig anzuschauen. Oft 
indes müssen wir die unpersönl. 
Konstr. dafür eintreten lassen. So 
lliad. 1,589: aoyaXiog yaQ 'OXvfi- 
mog avziq>SQsabai = es ist schwer, 
sich dem Zeus zu widersetzen. Ygl. 
Odyss. 16, 401 f. Kr. Spr. §55, 3, 7. 
Di. § 55, 3, 8. — yvvai^v) Am Vers- 
schlufe, wo Pause eintritt ; ist die 
lange Sübe passender, da sie länger 
anadauert. Daher das v paragogi- 
cum. [Anh.] 

80. iv 7iQO{ia%oici nsaoiv'] 
Buchholz, Anthologie. I. 



Simon. Ceus 92, 4: iv nQop,d%oiai 
nsasiv. 

31. 32. S. zu 2, 21. 22. 

2. Stob. Flor. 50,7. — Inhalt: 
Ermahnung zu tapferem Kampf. [V. 
31—34 an die Panopüten, V. 35—38 
an die Leichtbewaffneten gerichtet.] 

1. dXXä xre.] Vollständig sollte 
es heifsen: fiy öeificctvers, dXXa 
Q'ccgasixB' MoanX. yaQ xrl. — 
'Hg. yivog] Sparta war eine Ko- 
lonie der Herakliden. [Anh.] 

2. ovitco] Es ist metrisches Ge- 
setz, dafs, wenn der zweite Fufs 
des Hexameters und Pentameters 
ein Spondeus ist, die Thesis des- 
selben durch eine lange Endsilbe 
gebildet werden darf. S. Isidor 
Bilberg, das Princip der Silben- 
wägung und die daraus entspringen- 
den Gesetze der Endsilben in der 
griechischen Poesie. Wien, 1879. 
Alfred Holder. S. 192 und 204. — 
Xo£6v] schief, d.i. abgewandt, 
zum Zeichen der Ungunst. Sinn: 
„Zeus ist uns noch gewogen." [Anh.] 

3. (poßsta&s] absolut. IIXfjd"vv 
gehört nur zu $si{iccivete. 

5. 6. iz&Qccv und <plXag sind 
Prädikate in chiastischer Stellung. 
Sinn: „Kämpft so, dafs ihr dem 
Leben feindlich, dem Tode freund- 
lich gesinnt erscheint!" — &uv. 
nrJQag] Vgl. unt. Theogn. 441 f. 
Iliad. 2, 834: *rJQ*g — piXccvog fl-a- 
vutoio. 
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lots yaQ M AQ7\og stoXvSaxQvov $Qy cctdr]Xcc, 
sv 8 9 ÖQyrjv iSdrix aQyccXdov aoXepov, 

xcci XQog tpsvyovTGw te öigmovtcdv t 9 iyivetid'e, 
10 cJ v&oi) d[i(poteQa)v d 9 slg xoqov tfldöccTs. 

oV [ihv yccQ Tolpcoöi xccq 9 äXArjXoiöi pivovteg 
lg x avxo0%sSlriv xcci 7tO{id%ovg livai, 

TtUVQOXBQOL d'V1}6XOV0t,) 0CCOV0I, dh XdOV 6lt£00(X>' 

tQSöödvtcov d 9 dvÖQc5v xäa 9 dnoX&X agerrf. 
15 oädelg av itore vavta Xeycov dvvöecsv üxccötcc, 

oW, rjv ato%Qa Ttdd-y, ytyvetai dvögl xaxd. 
QiyaXiov yaQ OTtiöde [letdtpQSvov iatl $al%SLV 

dvÖQog tpsvyovtog Öritip iv noXipa m 
atö%Qbg S 9 B6xl vixvg xaxxsifisvog iv xovirfiiv 



7. 8. f Franckius recte observavit 
causam fnisse afferendam, non om- 
nino, cur fortiter sit pugnandum, 
sed cur spernenda vita gloriosaque 
mors deligenda. f Haec vero', in- 
quit, f non potest alia esse, quam 
quod mors exspectanda sit iis, qui 
acriter in hostem invadunt, neque 
igitur amor vitae in pugna queat 
cum virtute conciliari. Atque huc 
spectat "JQTjg noXvö. et versus proxi- 
mua: sv o oQyrjv %rX. 9 Sensus: 
Nostis enim, quam perniciosa 
sint opera Martis.' Bach. — 
"A q. £q y a] Unt. Sol. 6, 57 : Ilcutovog 
$Qyov. — "Ao. noX.] Iliad. 3,132: 
noXvdaxQvv AQjia. 

8. OQyrjv] die Wut des Krieges: 
poetische Personifikation des noXs- 
pog. Liv. 2, 16 a. E.: Ne ab ob- 
sidibus quidem ira belli abstinuit. 
Ira belli auch bei Sallust. ap. Prise. 
10. Ovid. Met 1,330: Nee maris 
ira manet. Shakspeare, der über- 
haupt in der Kühnheit der poeti- 
schen Personifikation sehr weit geht, 
legt dem Kampfe sogar eine Stirn 
bei (Troil. 2, 2, Delius p. 49: so 
rieh advantage of a ptomised glory, 
as smiles upon the forehead of this 
action) und spricht vom Stirn- 
runzeln des Krieges (K. John 3. 1. 
Del. p. 49: rough frown of war, 
K. Rieh. III. 1, 1, Del. p. 19: grim- 
visaged war hath smootn'd his wrin- 
Med front). [Anh.] — uqy. noX.] 
Iliad. 14, 87 : äpyaXsoyg noXepovg. 
Heß. Op. 229: agy, noXsuov. 



9. Sinn: Ihr habt euch sowohl 
auf die Seite der Fliehenden, wie 
auch auf die der Verfolgenden ge- 
schlagen ; ihr kennt demnach Flucht 
und V erfolgung aus eigener Er- 
fahrung [Anhang]. 

10. fjXdaaTs] intransitiv: Ihr 
habt's in beidem bis zum Über- 
drufs getrieben. Plat. Cratyl. 410 
E. : no§ß(a oocplag iXavvetv. 

11. of (ilv yaQ — ] ist dem V. 7 
koordiniert und dient in Gemein- 
schaft mit diesem zur Begründung 
des Inhalts von V. 3—6. 

14. tQsoodvrav] spartiatischer 
Ausdruck für Ausreifs er. Zum 
Gedanken: Iliad. 5,532. 

15. 16. „Alles Unheil, das den 
Feigen trifft, ist nicht aufzuzäh- 
len/' Odyss. 14,196: frjCdJmg %sv 
in sira xai sig iviccvtbv anavree \ 
ov tl dtanQrf^aifii Xiyatv ifid ht}- 
dscc &v[iov. — cclo%Qoc nct&sivl 
f non est fugere simpliciter, sea 
wnominiam sibi fuga contrahere. 9 
Francke. 

17. Die Schande des Feigen kommt 

als stärkstes Motiv zuletzt dat- 

tsiv] wenn man ihn verwun- 
det; mit $tyaXiov zu verbinden. 
Der Infin. bei Adjektiven drückt oft 
einen bedingten Verbalbegriff aus. 
Andere ergänzen das Subj. vivd. 
Odyss. 17, 266: $sta d' aQiyvmz iatl 
xai iv noXXoiaiv tdea&ai. [Anh.] 

18. dt] Cm. iv noX.] Iliad. 4,281: 
drfCov ig itoXspov. 

19. TtannsiLievog] natu erleidet 
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20 vätov oiticfr <xl%p>a iovQÖg iXqXapdvog. 
aXXd xig ev diaßäg (isvfoa xoölv ApipotiQOtAw 

6xr\Qi,%&slg ixl yijg, %eiXog ddovrti daxriv, 
prjQOvg xs xvrjpag xs xdxa xal 6xiQva xal äfiovg 
dönCdog evQsfyg yaöxQl xaXvtydpsvog- 
25 SelixeQrj ä 9 iv %blqI xivccöödxa SßQipov iy%og, 
xivetxm Sh Xotpov dewbv vt&q xstpccXrjg- 
SQdew <$' oßgipa igya Sidccöxiö&o neXs^mv, 

[AT)d' ixtbg ßsXi&v Strato dtiitld 9 i%mv. 
aXXd rtg iyyig ia)v avxoö%edov £y%tf paxQ<ß 
30 ij %£<pH ovxdfav drfiov avSfj iXhcö* 

xal Ttoda naQ nodl folg xal in 9 ätittöog atintd* iQefoag, 

iv dh Xocpov xe Xocpoo xal xvvdrjv xvvdij 
xal (Sxsqvov öxiQvcp it£itXr}p,£vog avÖQl fta£€0{hD, 
rj %t(psog xcixrjv 17 86qv paxQov SXriv. 
35 vpetg Ä', (o yvpvrjxeg, v% denLSog aXXo&ev aXXog 
jtxcSöiSovxsg peydXoig ßdXXsxs %8Qpadloig, 



die Apokope und assimiliert das r 
dem folgenden Konsonanten. Er. 
Di. § 3. A. 1 und 8. 

21. 22. S. die Vorbemerkung zur 
vor. Elegie am Schlüsse. Sinn : ( Jeder 
soll, weit ausschreitend und mit bei- 
den Füfsen gegen den Erdboden ge- 
stemmt, standhalten.' Diese Position 
soll nämlich der Kämpfer annehmen, 
am seinem Stofse [Anhang] mehr 
Nachdruck zu geben. Vgl. lliad. 
12,458: sv diaßccg, tva fitj o£ acpccv- 
ooteqov ßiXog *fy. — %siXog 
odovai da* cor] Ausdruck seines 
unbeugsamen Entschlusses, nicht 
vom Platze zu weichen und seinem 
Gegner standzuhalten. 

23f.,Schol. zulliad. 2,389: dv- 

ÖQOpTJ'KSGl izQGiVTO XCCig CtOltfalP 

ot itaXaiot. 

24. yccazQi] metaphor. = Wöl- 
bung. 

25. d 8 1 1 x b oji] V. 24 enthielt die 
Leistung der linken Hand. — iv 
IsiqI] lokal; dagegen wäre %biqC 
instrumental zu fassen Ebenso 
(bei Homer) iv ocp&aXpoig und 
oy&aXpoioiv idstv u. ä. — oßq. 
£y%.] homerisch und hesiodeisch: 
lliad. 11,435 und sonst. Scut. 135: 
OfißQiaov k*y%og. 

26. VgL lliad. 6, 469. — S. den Anh. 



27. r Poeta dixit: fortia faci- 
nora edere meminerit, cum 
vibrat hast am, respiciens prae- 
ceptum V. 25 xivccaaexco oßQipov 
$y%ogS Bergk. 

29. k*y%. (jlcckq.] homerisch: IL 
21, 402. 

%0.ovxd£eiv\cominu8,ßtt%%8iv 
eminm (V. 36). 

32. iv dij adverbial: dabei 
aber, zugleich aber. 

34. dog. na*Q.] lliad. 7, 140t 
SovqI ftax^w. 

35. yvpvijxeg = ipiloi] die 
leichtbewaffneten Heloten, die Waf- 
fenträger der Panopliten. [Anh.] — 
all. ccXXog] formelhaft nach der 
bukolischen Cäsur, wie Odyss. 9, 
401 und sonst. Dagegen am Ende 
des 1. Hemi8ticiiB: unt. Solon6, 43, 
Uiad. 2, 75 u. b. w. Vgl. unt. 
Theogn. 139. 

36. xsQpadCoig'] Bei den Verbis 
werfen, schleudern steht ge- 
wöhnlich der instrumentale Dativ, 
lliad. 3, 80: loiaiv xs xixvo%6~ 
(isvoi idfaal % IßaXXov. Thukyd. 
4, 43 : ßdXXovxsg xcig U&otq. Xen. 
Anab. 5, 7, 19: ßdlluv xotg Xi&oig. 
Eur. Hec. 388: xo£oig ßaXmv. Sel- 
tener steht das Geschofs im Accu- 
sativ. 

3* 
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dovQaüi xe &<5T0t<5iv äxovr%ovteg ig avtovg, 
totöi navoitXoiGi TtXvfiiov ttixapevoi,. 

3. (12.) 
Ovz 9 av \ivv\<5at\Lv\v ovz iv Adyjo ccvöqcc %töei\ki\v 

ovxe itodäv aQSTrjs ovte ituXaiG\xoGvwt\g , 
odä 9 ei KvxXcSncöv phv $%oi piyeftog xe ßirjv xe 9 

vixair} dh fricw GQtjtiuov BoQdrjv, 
ot5d' ei Tifr&voto tpvrjv %aQtioxeQog sfy, 

nlovxoiri dh MlÖeto xccl KwvQeco [iccfoov, 
ovo 9 ei TatnaXiSeeo IliXoitog ßaöUsvteQog efy, 

yläööav d 9 'ASqy^öxov iiet,Xi%6yriQvv £%oi 9 
ovä 9 ei naöuv l%ov S6%av rtArjv &ovqi6os dXxrjg, 



37. dovQccct J*(Tt.] Die Gym- 
neten führten nicht, wie die ge- 
harnischten Dorier, lange Speere, 
Schwerter und Schilde, sondern 
Keulen und Knittel, daher sie auch 
Korynephoren hiefsen. — avtovg] 
nachdrücklich emphatisch: sie (die 
Feinde). Der Dichter sieht mit 
seiner erregten Phantasie die Feinde 
unmittelbar vor sich und hält daher 
das blofse Pronomen für aus- 
reichend, um den jugendlichen Zu- 
hörern, denen seine Apostrophe 
gilt, diejenigen, mit welchen sie es 
im Kampfe zu thun haben, zu ver- 
gegenwärtigen. In ähnlicher Weise 
sagten die Pythagoreer von ihrem 
Lehrer und Meister: avxog iq>a. 
Daher sjnd Konjekturen (wie die 
von Francke: ig anQovg) über- 



3. Stob. Floril. 51, 1. — Inhalt: 
Der tüchtige Kinger und Läufer 
gilt nichts, wenn er nicht ein tapfe- 
rer Kämpfer ist; nur der Tapfere 
kann ewigen Nachruhm und Ehre 
im Leben erwarten. 

1—12. 'Ich würde niemand seiner 
Renn- und Ringkunst wegen achten 
— und besäfse er der Kyklopen 
Kraft, Boreas' Raschheit. Tithonos' 
Schönheit, Midas' nnd Kinyras' 
Reichtum, Pelops' Herrschermacht, 
Adrastos' Beredsamkeit und alle 
sonst erdenklichen Vorzüge — , wenn 
er nicht im Kampf seinen Mann 
stände. 9 — iv Xoycp rt&ea&ai] 
berücksichtigen, achten. 



2. uQezijs] kausaler Genetiv. 

3. 4. Chiaatißch geht die Gymna- 
stik dem Lauf voran. — Gq tj t x i o v) 
Thrakien war Hauptsitz der Winde. 
Vgl. Ibyk. 1, 8. 

5. Ti&mvoio] Sohn des Lao- 
medon, wegen semer Schönheit von 
der Eos geraubt. *Tithoni forma 
mUckra in proverbinm abiiV A. 
Baumeister zum Hymn. Hom. 
in Vener. 225, wo diese Stelle des 
Tyrtäos angezogen wird. 

6. Mtdsm] reicher König von 
Phrygien. — Kivvqsw] ein alter 
und reicher König von Kypros. 
[Anh.] 

8. 'Adonüt.] ion. st. 'ASquotov. 
Adrast, König von Argos, unter- 
nahm mit dem vertriebenen Poly- 
neikes einen Kriegszug gegen The- 
ben, der den Stoff zur „Thebais" 
lieferte, einem Epos des epischen 
Kyklos, d. h. jenes grofsen Epen- 
komplexes, der den trojanischen 
und thebanischen Sagenkreis um- 
fassend behandelte, und dem auch 
die Ilias und Odyssee einverleibt 
wurden. In jener kyklischen The- 
bais spielte .Adrast, wie in der Ilias 
Nestor, die Rolle eines Helden- 
greises. An die Thebais schlofs 
sich ein 2tes Epos, die 'Epigonen', 
das den Kriegszug behandelte, den 
die Söhne der Thebaishelden gegen 
Theben unternahmen. — p«i>Ugd- 
yrjQvv] Plat Phaedr. 269 A: xov 
psUyrjQvv "Adoaaxov. 

9. frovQ. al-K.] homerisch: IL 
4, 418. 
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10 — ov yaQ ävrjQ dyafrdg ylyvsxai iv nokipup — , 

st pr} xexXatt) piv 6qg>v <povov atpax6$vta 
xal drjt&v oQiyoit 9 iyyvftev töxdpBvog. 
yd* aQBTffj xod' as&lov iv äv&Q<6xoi6iv Sqiözov 
xdkkiöxov rs <piQstv ytyvsxai ävÖQl via>. 
15 \wbv d' iti&kov xovxo itökrjt rs itavxl xs drjp(p 9 
oöxig ävriQ äiaßdg iv itQopd%Ql6i fiivj] 
v&kepe&g, aiö%Qag dh (pvyijg inl ndy%v kddTftai, 

tln>%riv xal ftvfiöv xkrjpova itaQfrtpevog, 
d-ctQtfvvy 6' lit&öw xov nkvfilw avÖQa xagetixcig* 
20 ovxog dvijQ äya&og yiyvexat iv TtoXiyup* 
abtya dh dvapsvicov dvÖQwv Sxqs^b tpdkayyag 

TQ7l%eiccg 9 öitovdjj x' i6%efte xvyua fid%ijg' 
Sg d' avx iv nQOftd%ouSL Ttsöcov tptkov üksas dvfiöv 
&6xv xs xal kaovg xal naxiq evxketöccg, 
25 xokkä dtä 6xiQvou> xal dönidog d^akodöörjg 
xal öiä &ci(npcog itQQ<S&EV ikrikapivog. 
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11. st tirj xsxl.] verb. mito^av: 
wenn er es nicht über sich vermag, 
den Anblick des blutigen Mordes 
su ertragen. — M*] mit folgendem 
xaC st. de. S. Archil. 1, 1. 

12. 'Coniunge OQiyoixo drjteav, 
i. e. adver8us hostes mcmus exten- 
der et, interficiendi causa, ita ut 
iyyv&sv [azdfisvog pro appositione 
accipiendum sit/ Bach. — ogi- 
yoixo] Iliad.^ 4, 306: og ^di % 
ävrjQ ano mv 6%sa>V f £tsq' aQpa&' 
?%HVtu, | fy%8t OQsädad'co. 

14. (psQsiv] Über den Infinitiv 
des Bezuges s. zu Tyrt. 1,29. 

15 ff. „Der Tapfere ist dem ge- 
samten Volk ein Kleinod." — 
ie&lov] Über die konsonantisch 
kurze Endsilbe in der Thesis des 
zweiten Fufses des Hexameters s. 
zu Theogn. 33 f mit Anhang.^ 

16. oaxig dvnQ] - dvjjg xig 9 
og. - diaßdg] S. zu Tyrt. 2. 21. 

17. ctiaxQ. — XdQ"nxai] Home- 
risch und hesiodeisch. IL 10, 99: 
dxao cpvXanrjg inl ndy%v Xd&cov tat. 
Hes. op. 262: axoXimv Öl 8i%&v 
inl nay%v Xd&so&s. — inC\ gehört 
zu X d& 7] tat,. 

18. »vfi. rXijfi.] Iliad. 5, 670: 
rXrjfiova &v(*6i>. — naq&iiisvog] 
anfs Spiel setzend. Vgl. Odyss. 



2, 237: aq>dg yaQ nctQ&ifievot, x*- 
qtalag naxidovai ßialmg \ olnov 
'Odvaoijog. 3, 73: Aiji<Frr]^£ff, — xoix 9 
dXocovxui | ipvidg naq6 , bp,svoi. 
y 21. #v<rp. avdq.] Iliad. 10,40: 
avdqag dvepsviccg. — ixQeips] 
empirischer Aorist. 

22. ia%. *v(icc ^d%-qg] er 
hemmt die brausende Woge 
der Schlacht. Aesch. Sept. 64: 
ßoa yaQ Hvpa %8qaatov exqaxov. 

23. Homerische Formel. II. 11, 342: 
&vv8 dia 7tQO(id%ovg y etmg cpCXov 
äl$c$ &vft6v. So auch 17, 616 und 
sonst. [Anh.] 

( 25. da 7i. 6(np.] Iliad, 11, 259: 
in acntöog 6fi(paXoia(fT]g. 

26. 7tQ6a&ev] nicht im Rücken, 
wie der Feige, sondern von vorn. 
Iliad. 13, 288: elntq ydg %b gleto 
novsvßsvog rjs xvntlrig, \ ov% aviv 
av%iv ^ omo&e niooi ^ßslog ovS^ 
ivl vcoxcp, | dXXd %sv ^ otsqvcov rj 
VTjdvog dvxidesievy | nQoeaa feftfi- 
voio pexa itQopd%(DV oaqiaxvv. 
Hör. Carm. 3, 2, 16: nee parcit 
(mors) imbellis iuventae \Poplitibw 
timidoque tergo. Ovid. Fast. 2, 211 : 
Diffugiimt hostes irihonestaque vul- 
nera tergo | Accipiunt. Cic or. de 
har. resp. 19, 40: Hoc enim etiam 
ttvrpius adflietatur respublica, quod 
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xov 8 9 oXotpvQOVtcu (ihv opeig vdoi r^Sh ydQOvxeg, 

aQyuXico xs ao&<p itatia xdxrjda itöXig' 
xal xvpßog xal itatdeg iv av&Q<6itoig dgüsrifioc 
30 xal naldov nalSsg xal ydvog i%onfa&. 

oi)8d noxs xkdog dti&Xdv ditoXXvxai ovd' ovo(i 9 avxov 9 

dXX 9 vno yrjg ftSQ dcjv yCyvstav dfrdvaxog, 
ovxw aQitixsvovxa pdvovxd xs (laQvdpsvov xe 

yi\g itiqi xal xald&v &ovgog "Agrig oXdöy. 
36 st 8h q>vyy (ihv xr^ga xavqXsydog fravdxoio, 

vixijöag 8 9 al%(irjg dyXaov ev%og gXrj, 
ndvxsg yuv xi\x&Giv o^icog vdoi $8h naXatol, 

noXXd 8h xsqitvd naft&v fyxexat, sig 9 At8ijv' 
yrjQccöxcQV dato tat, psxaitQdTtsi, odSd xvg avxov 
40 ßXditxsw ovx 9 atdovg ovxs Sixrjg dfrdXsi) 

jcdvxsg 8 9 dv %&%oi6iv b\x&g vdoi ot xs xax 9 avxov 

stxov6 9 dx X^QVS °V XB xaXaioxsQOi. 
xaiixrjg vvv xig dv^Q d(fsxrjg sig Sxqov txdtöai 

7t£iQd<5%-G) üv^a, fw) pe&isig Ttokspov. 



ne ab eo quidem vexatur, ut tcm- 
quam fortis in pugna vir acceptis 
a forti adversario vtdnertbus ad- 
vereis et honestis cadere videatur. 

27 ff. vioi ij#l ysQ.] Homerisch. 
IL 2, 789: rjpsv vioi rjde yioovxeg. 
Ebenso 9, 36. Vgl. Od. 16, 198. Zum 
Sinne: Kallin. 18 ff. 

30. Nach attischen Gesetzen ge- 
nossen die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen besondere Aus- 
zeichnungen und Privilegien. Übri- 
gens vgl. Solon 6, 32. Iliad. 20, 308. 
Verg. Aen. 3, 98. 

34. &ovq."Aq.] Iliad. 5, 30: &ov- 
oov "Aorja. 

35. Hom. Iliad. 8, 70: dvo xjjpe 
xavqXsyiog ftavdxöio. Odyss. 2, 
100: poiQ 9 olori — xavqXeykog &u- 
vdxoio. 

36. aizfiijg ev%og] Kriegs- 
ruhm. Find. Pyth. 1, 66: %Xeog 
cctZfiae. 

37. vioi r)$8 na 1.1 Homerisch. 
Od. 1, 395 (8, 68): vioi r)de naXaioC. 
Vgl. 2, 293. 4, 720. II. 14, 108. 

38. Im Partizip liegt der Haupt- 
begriff: er geniefst viel Wonne sein 
Leben lang. [Anh.] 



40. a ld o v g ] relativer Genetiv =» 
im Punkte der Ehre und des 
Rechts. Soph. Ant. 21: xdtpov . . . 
xov \l\v nooxiaag. Kr. Spr. §. 47. 
21. 

41. Vgl. Herod. 2, 80. — ot nur 9 
avxov] Seinesgleichen, seine 
Altersgenossen. Katd zum Aus- 
druck der Ähnlichkeit und Über- 
einstimmung. 

42. in %m o rjg] von ihrem Platze. 
[Anh.] 

43. Big anoov] auf den Gipfel 
der Tugend. Simon. Geus 4, 1 und 




und hesiodeisch. D. 23, 339: mg &v 
xol nlrjpvT} ys dodaosxai a%qov 
tniod'ai | kv-hXov «otrixoio. Vgl. Od. 
9,540. Hes. Op. 291: inijv d' elg 
cckqov fxqrcu. Vgl. Theokr. 1,20: 
xag ßovxoXinäg inl xo nXeov txso 
fiofaag. 

44. noXsfiov] Der Genetiv bei 
as&isvai ablassen findet sich schon 
bei Homer. So oft in der Iliaa 
H8&iS[i8vai noX enoio. 4, 240: fis- 
Q'isvxag — otvvsqov noXitioio, 
[Anh.] 
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EMBATHPIA. 
4.(15.) 
"Ay6t 9 9 m UTtccQtag evdvÖQOV 
xovqol nariQtov noAiatäv, 
Xaca plv hvv nQoßdks6% , s J 
Soqv d 9 evroApag 3tdllovt$g 9 
fvq yeidöpsvot, tag £<oäg' 
ov yaQ ndtQiov xa ZitaQta. 



III. Mimnermo8.*) 

Mimnermos lebte um Ol. 37 (630 v. Chr.) bis in Solons 
Zeitalter hinein und stammte aus einer Familie, in der die Kunst 
des Flötenspiels sich forterbte. Seine Vaterstadt Smyrna, damals 
längst Kolonie der ionischen Stadt Kolophon, wurde von Halyattes, 
dem Könige Lydiens, erobert und verlor für immer ihre Freiheit. 
Für den Verlust ihrer politischen Selbstfindigkeit suchten seine 
Landsleute Ersatz in übertriebenem Luxus und ausschweifendem 
Genufs, — eine Stimmung, deren Gepräge auch in der Elegie des 
M. hervortritt. Freilich entbehrte seine Poesie noch nicht aller 
kriegerischen Motive, und in einer eigenen Elegie besang er eine 
Schlacht der Smyrnäer gegen Gyges und die Lydier; aber es ist 
ihm kaum noch wahrer Ernst damit, und seine kriegerische Elegie 
ist wohl mehr wehmütige Bückerinnerung an entschwundene bessere 
Tage. Überhaupt weht uns aus seiner Poesie ein Hauch tiefer 

4. Dio Chrysost. I. 34. ed. Emp. gereihten Parömiaci. Vergl. W. 

Fragment eines Embaterions. Das Christ, Metrik der Griechen und 

Metrum desselben besteht in einer Römer. Leipzig, B. G. Teubner. 

Aneinanderreihung von Parömiacis 1879. 2. Aufl. S. 252 f. 
oder katalektischeii anapästischen 

Dimetern (sog. dorischen oder lace- 1. ZnaQTag] hängt von itoli- 

dämonischen Versen), welche sonst azäv ab. 

in anapästischen Systemen mit voll- 2. %ovqoi naxsQav^ ' digni 

ständigen Dimetern als Clausel patribus filii.' ^Schneidewin. 

verbunden werden. Man beachte Soph. Phil. 260: co nat naxQog i£ 

in diesem Bruchstücke die mehr- '4%rilsmg, welche Worte Phüoktet 

fache Zusammenziehimg der beiden mit Ethos spricht : ' Sohn von 

Kürzen des vorletzten Fufses zu einem Vater Achilleus!' Phil. 96: 

einer Länge, während sonst ge- io&lov nottQog itai. Auch sagte 

'wohnlich dieser Fufs als reiner man sprichwörtlich: tov ncctgog 6 

Anapäst erscheint. Nach dem Vor- nccig: f Der ist der echte Sohn 

gange der alten Dichter bedienten seines Vaters.' 

sich in späterer Zeit die Christ- 4. Im Gegensatz zu lata fisv sup- 

lichen Sänger, wie Synesius und pliere ds&a ds. Aufserdem erg. aus 

Prudentius, solcher an einander V. 3: nQoßcclsa&s. [Anh.] 



*) Über Mimnermos vgl. u. A.: Schönemann, commentationis de vita 
tf carminibu8 Mimnermi specimen primum. Grottingae, 1824. 4. 
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Wehmut entgegen : in weichen Klagetönen singt er von den Beizen 
der flüchtigen Jugend und den Schrecknissen des Alters und knüpft 
daran die Ermahnung zum Lebensgenufs. M. ist der Schöpfer der 
eigentlich sentimentalen Elegie.*) Seine Sprache ist überaus zart 
und lieblich. Schon im Altertum fand er hohe Anerkennung, wor- 
auf auch sein Beiname Atyva6xctdr\g (lieblicher Sänger) hindeutet. 
Vor allem berühmt waren seine erotischen Elegieen an Nanno, 
in denen er eine Flötenspielerin dieses Namens, eine schöne und 
gebildete Hetäre, feierte. — Der Dialekt des M. ist der epische, 
der jedoch mit einigen Formen der jüngeren las, wie aori und %a>g 
statt Tioti und ncog, versetzt erscheint. Genaueres darüber siehe 
in der allgemeinen Einleitung C. 

NANNÄ. 
1. (1.) 
TCg dh ßiog, xi 81 xsquvov &t6Q %QV0rjg 'AcpQodlrrjg; 

%s%vah\V) ots poi ywpi&xi xavxa ftiAot, 
XQvnraStri <piX6trig xccl psttt,%cc däga xccl svvy' 
av&scc oV rißrjg yiyvbxai aQitakka 
5 avÖQaGiv tfdh yvvatfeCv. iitel S 9 ddvvviQOv iaiXdy 



1. Stob. Flor. 63, 16. — Inhalt: 
Das Leben ohne Liebe ist freudlos, 
das Alter eine drückende Last. 

1. Sim v Ceus 71 Bergk: xtg yotQ 
adovag ctxso &vctTtov ßCog ito&Bi- 
vog\ Vgl. Horafc. Ep. 1, 6,65. 66: 
Si, Mimnermus uti censet, sine 
amore iocisque | Nil est iucundum, 
vivas in amore iocisque. —%Qvcijg] 
homerisches Epitheton, m Bezug 
auf deren Schmuck. 

2. pot — fiiXot] Die beiden 
Ausgänge des Pentameters sind 
opoioxeXsvxoi, wofür sich auch sonst 
mehrfach Beispiele finden. Her- 
mesian. 2, 36 Bergk: ft%ov xai pa- 

.Xcckov nvsvfi' an 6 nsvtapsxQOV. 
Simon. Ceus 92,4: ncaai Xinstv, 
ccvxol 9' iv ngoiidroKSt neostv. 
Euen. in Iakobs' griecn. Anthol. V. 
1. p. 99: Bccn%ov usxqov agiotov, 
o pLrj^ieolVy firjd 9 lXa%usxov \ iaxi 
vccq in Xvitrjg atxtog rj \xavii\g. Be- 
kannt istOyids: Quot caelum Stellas, 
tot habet tua Borna puellas. — 
(i 4 Xo t] ' Mimnermus non optatmori, 
simulac senectus ipsum corripuerit, 
sed, si forte eveniat, quodnonsperat, 



futurum esse, ut unquam amori 
operam dare nequeat, tum sibi 
mortem dicit expetendam fore/ 
G. Hermann zum Viger. p. 29 f. 
Hiermit ist Plutarchs Lesart peXei 
zurückgewiesen. 

3. *QV7tx. cpiX.] lliad. 6, 160: tö> 
dl yvvri Tlgolxov insfi^vaxo, Bf 
"Avxstct, ] ■HQvnxaSirj (piXoxrjti piyrj- 
(isvcu. 3,445: ialyriv (piXoxrjxt xal 
tvvfj. — dmqu] Hymn. in Cerer. 
102: Scoqcov — yiXooxBcpavov'AtpQo- 
Mtijs. [Anh.] 

4. „Welcherlei jugendliche Hoch- 
genüsse für Männer und Weiber 
verlockend sind." „'AQitccXeog hoc 
loco idem significare quod iucun- 
dus, suavis, dulcis, et senten- 
tiarum contextus et lexica docent." 
Bach. Theogn. 1353 Bergk: ningog 
xai yXv%vg saxi xal aqnaXiog xal 
ditrivijg , | ocpQCc xiXeiog £#, Kvqvs, 
v so ic iv fycog. [Anh.] 

m 6 ff. Soph. Oed. Col. 1236: yjJQceg 
acpiXov, | $va itQoicuvxa | xaxa xa- 
xdiv ävvoinsi. 

5. Inst — insXfrri] Die Zeit- 
partikel mit Konjunkt.' ohne &v (also 



*) „Die Weichheit des Mimnermos hat man oft eine sentimentale Rich- 
tung des Gemüts genannt." Humboldt, Kosmos. II, 26. (Cotta. 1847.) 
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yrJQag, o x 9 al<S%Qbv 6(ißg xal xakav Sv8qu xifttt, 
ahl fuf tpQtvag äpipl xaxal xhqovöl iieQifivaiy 

ovo 9 avyäg itQoöOQCÜv xsQitsxat, r t sXü>v 9 
äXX 9 ix&QÖg plv itartlv, axCpuatog de yvvcufclv. 
i ovxag aQyakiov yrJQag ifhjxe Öeog. 

2. (2.) 
'Hpttg 8 9 old xs <pvAA% & <pvei noAvav&iog Sqij 

sfaQog, cclrf; 9 avyjjg a£ex<u foXCov, 
xotg Ixskoi itri%viov inl %q6vov äv&saiv rjßrig 

xsQ7c6psfta y itQog Öeäv eldöxeg ovxe xaxov 
wc äyct&ov KrJQsg dh 7taQ€0xrjxaöv psXatva^ 

ri piv i%ov<Sa xiXog yrJQaog aQyaXsov, 
1} 9 9 btsqti ftavdxoio' \xivvvfta dh ytyvexai rjßrig 

xaQitog, o0ov x 9 inl yi\v xidvaxav tjiXiog- 
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nicht imjv) stellt das Herannahen 
des Alters nicht als problematisch, 
sondern als sicher eintretend hin. 
übrigens ist insl mit blofsem Kon- 
junktiv schon allgemeiner epischer 
Sprachgebrauch. &r. Spr. § 54, 16,3. 

6. 'Das Alter, das den Mann häfs- 
lich macht und zugleich unglück- 
lich'; denn ihm fenlt die Liebe. 
Bei Mimn. hat 6(169 xal mehrfach 
dieBed. nnd zugleich: so unten 
3,3 und 3,7. [Anh.] 

7. piQipvcci] Kümmernisse in- 
folge verschmähter Liebe. Vgl. V.9: 
oatpctaxog de ywai££v. 

9. VgL CatuU. 62, 46: Quom 
(virgo) castum amisit polluto cor- 
pore florem, | Nee pueris iueunda 
manet nee cara puelüs. 

10. ösog] Die Gottheit als die 
das Geschick der Menschen len- 
kende höhere Macht, die auch deov 
ftoiga heifst. [Anh.] 

2. Stob. Flor. 98, 13. — Inhalt: 
Die Kürze der Jugendblüte und 
die darauf folgende Lebensmühsal. 

1 ff. ' Wie die Blumen im blüten- 
reichen Lenz rasch in der Sonnen- 
glut verdorren, so ergötzen auch 
wir uns kurze Zeit an den Blüten 
der Jugend, um dann rasch den 
Keren des Alters und Todes zu ver- 
fallen.' — qtvXla] Hier Blumen, 
nicht Blätter. Ebenso Theokr. 
U)26: va%lvftiva. cpvXXa | Ig oosog 



do&tpaa&ai. 18, 39: ig Uifuovia 
yvXXa \BQ^fOVfi,€Q atstpdvcog dotipov- 
pevcu aöv nviovxag. {Anh.] Vgl. 
Iliad. 6, 146 ff. 21, 464. — nol. 
staQog] Hymn. 19, 17: iccgog no- 
Xvav&iog. f Pind. Pyth. 4, 64: 
cpoivitavftspov rioog. 

2. ätstat] Subj.: cpvXXce. [Anh.] 

3. xotg] eben so anakoluthisch 
nach olee V. 1, wie Sim. Am. 2, 87 ff. : 
aonso — xavrrj. — n w % v 1 v\ eine 
Spanne Zeit. [Anh.] 

4. &ea>v] Synizese. — sldoreg 
aya-frovl die Jugend ist harm- 
los. Soph. Ai. 554: iv va> tpooveiv 
yaQ firiSlv rjdiGTog ßlog, \ fmg to 
%aiQ8iv %ctl to Iviteiafrai pafhßg. 

5. KrJQsg] Personifikation des 
Todes von seiner furchtbaren 
Seite. Wie hier 2 Keren — des 
Alters und Todes — , so erscheinen 
bei Theogn. 2 Keren des Trunkes. 
837 Bergk : diaaal toi noaiog KrjQsg 
dsiXoioi ßoozoioiv' \ dtipcc t$ Xvoi- 
(tsXrjg xal piftvoig %aXvjiJ\. 

6. ziXog yyoaog] peripnrastisch 
st. yrjoag, wie Odyss. 20, 74 teXog 
ycifioio =» ydpog. 17,476: tilog 
fravatoio. 

7. filvvv&a] das Adverb im Prä- 
dikat st. des Adjekt. Iliad. 6,130: 
ovdh yaQ ovdi — Avuooqyog \ Sr\v 
Jiv. Solon 6, 16. Kr. Di. § 62, 2. 4. 

7. 8. 'Kurz ist die Blüte der 
Jugend, soweit das Sonnenlicht sich 
über die Erde ergiefst, d. h. auf 
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ccvtccq inr^v dy xovto xsXog naga^el^axaL coQrjg, 
10 avxtxa xsftvdpsvai ßsXxiov rj ßCoxog* 

noXXä yäg iv &v(i(ß xaxä yt'yvsxac aXXoxe olxog 

XQV%ovxai 9 itsvCrjg d 9 igy 9 Söwr^Qa niXn* 
aXXog d' av naCdav ijtcdevexai,, <Sv xs pdXitixa 
tpetQcav xaxä yrfi §Q%sxai elg 9 At8v\v 
15 aXXog vwvGov £%si d , vpo(pd , 6QOV oids reg foxiv 
ccvd'QciTtav, gJ Zevg (ir} xaxä noXXä SidoZ. 

3. (5.) 
Avxlxa ftot xaxä (ihv XQOirjv §£ei atinexog [dgeig, 

7tT0iG)[iaL d 9 iöOQav av&og opriXixfyg 
xsQitvbv d[HDg xal xaXov, iitel nXiov S<peXsv slvai* 
äXX 9 oXiyoxQÖviov ylyvexai SönsQ ovuq 
5 rjßrj Ti{irJ€60a* xb S 9 ägyaXsov xal &(iOQq>ov 
yrjgag vi&q xeyaXrjg avxC% 9 vrteQXQtyaxai, 
ixd-QOv ofidig xal axt(iov 9 o x* ayv&tixov xiftel avdga, 
ßXänxai 8 9 6<pd , aX^iovg xal voov äyLtpi,%vftev. 



der ganzen Erde/ Die Ausdrucks- 
weiße ist homerisch. Iliad. 7, 451 : 
xov 8' rjxoi %Xiog iaxai, oaov x' 
imitidvaxat rjcog. 8, 1: 'Haag fisv 
%QOM.6n67ilog &%l8vaxo neceav kit 
eclav. 

9. xiXog &Q7^g] zuV. 6. — ica- 
octfi.] Konjunktiv mit kurzem Mo- 
dusvokal, praeteriit. 

10. S. den Anh. 

11. aXXoxs] ohne (isv, obgleich 
V. 13 aXXog de folgt. 

12. TQVzovratJ Odyss. 1,248 
(16, 125): tqv%ov6i 8 s olnov. 

13. naldatv] die ihm im Alter 
zur Stütze dienen könnten. [An- 
hang.] 

14. Erlöschen des Geschlechts 
galt für einen Fluch. Vgl. Pind. Ol. 
6, 61. — $Q%- eis ^ftf.J Vgl. Tyrt. 
3,38. 

15. vovo. &vp.] Odyss. 4,716: 
&%og ftviiocpd'OQOv. Vgl. Theogn. 
137. Hes. Op. 717. 

3. Stob. Flor. 116, 34. — Klage 
über die Vergänglichkeit der Jugend . 

1. Reichlicher Schweifs rinnt mir 
am Körper hinab. 

2—4. Vervollständigt würde die 
Stelle so lauten: moiapcu, oxi %6 



uv&og xijg 6fJkrjXi%£rjg ovx iüti fitx- 
ngov xqovov ^ in ei nXiov cotpsXtv 
stvcci, dXX' oXiyoxQoviov yCyvBxoti 
*xL Also der Sinn : Ich erbebe beim 
Anblick der vergänglichen Jugend- 
blüte, da sie doch dauernder sein 
sollte; doch sie schwindet nun ein- 
mal wie ein Traum. — nxoicofi a'i\ 
von nxoidco abzuleiten, welche Form 
sich neben nxoieca findet. Sappho 
2, 5: xo fiot fiav | xaQÖCav iv oxrj- 
ftsoiv inxoccasv. — nXsov] 'forma 
comparativa eadem significatione 
Usurpator, qua positivus noXvg in 
formula noXvv %qovov de longo 
tempore.' Bach. [Anh.] 
n 4. oXiyovqoviov] sollte wegen 
rjßrj in der Feminalform stehen, ist 
aber dem ovao assimiliert. Zum Ge- 
danken vgl. Hör. Carm. 2, 14, 1: 
Heu, heu! fugaces, Postume, Po- 
stume, | Labuntur anni; nee pietas 
moram | Bugis et instanti seneetae | 
Afferet indomitaeque morti. 

8. „Senectus circumftesa et oetdo- 
rum et mentis aciem hebetem red- 
dit."Ba,ch. — au,€pizv&£v\OdysB. 
4, 716: xrjv 8' a %og apqpsgviri?. In 
demselben Sinne Iliad. 17, 591: 
xov 8' &%sog vs^slrj iitdXvipe fis- 
Xctivct. 
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4. \12.) 
'HiXiog filv yaQ tcovov §kka%sv jjpata ndvxa, 

ovde xot &(iitav6tg ylyvGzat, ovdspta 
Innoitilv xs xal avt(ß 9 iit&l (ododdxtvlog 9 Hdg 

'Qxeavov itQokiitovG 9 ovgavov stoapaßfl* 
tbv fihv yäg 6va xvpa q>BQCL nolvtjgatog evvrj 

xoitAri, 'Hyafatov %sqg\v iXrjXafiivri 
%ov6ov TLprjevrog, vnonxsQog^ axgov iq> 9 vöcoq 

evdovft 9 agnaXiag %mgov afp 9 'Eöitegldcov 
yalav ig AI&lotmüv, Iva drj doov ag(ia xal innoi 
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4. Athen. 11, 470 A. — Inhalt: 
Der weichliche Ionier bemitleidet 
den Helios wegen der Mühe , die 
ihm die Beleuchtung' der Erde ver- 
ursacht. [Anh.] — Der Gedanken- 
gang ist: Tag für Tag mufs Helios 
sich muhen, sobald die Morgenröte 
erscheint; denn dann mufs er, um 
seine Taffeefahrt wieder zu begin- 
nen, im Os£en am Platze sein, wo- 
hin er im Sonnenbecher auf nächt- 
licher Fahrt vom fernen Westen 
(<V 'EansQi'dmv) , wo er abends 
unterging, gelangt ist. 

1. VkX(x%tv\ fato sortitus eßt. — 
*ovo»]Verg. Aen. 1, 742: sölis la- 
fores vom Lauf der Sonne. — rfp. 
xdvxa] formelhaft nach der bu- 
kolischen Cäsur, wie 11. 12, 133, 
fles. theog. 305 und sonst. Doch 
auch nach dem Ende des ersten 
Hemigfcehs, wie II. 13, 826 und Hes. 
theog. 401 und sonst 

3. tnn. — avxä] Iliad. 11,525: 
fo%oi xt nal ctvxoi! — §odod. 'Hcig ] 
Homerische Beminiscenz. [Anh.] 

4. ttöavaßj}] s. oben zu 1, 6. 

5. so X vif q. s y v rj] Odvss. 23, 354 : 
xolvriQctxov i%6(ie& «wjj». [An- 
hang.] 

6. svvr\ %oitXri) Orientalische 
Vorstellung von einem Sonnen - 
hecher, d. h. einem becherartigen 
Fahrzeuge, in dem Helios nachts 
schlafend aus der Gegend der He- 

3>eriden über den Okeanos nach 
sten gelangte, um dort wieder 
aufzugehen. S. Stesich. Fr. 3. Vgl. 
öher diesen Mythos: Gerhard, 
Vasengemähle. T. II. 109. -xot- 
th] So bpotiog für opoiog u. a. 
Anakr. 9 Bergk: xt Xii\v nixscti \ 



evQiyyoav ytoXXcixsQa | axrj&ea 
XQiaafiivog fivQip; 'Anacreontem 
autem hie HoXlwTSQct dixisse non 
est mirum, cum talis diaeresis non 
solum Aeolensibus, sed etiam Ioni- 
bus f uerit usitata. ' Bergk, Anacr . 
reliqq. Leipzig, Reichenback 1834. 
p. 93. Ebenso wenig auffallend 
ist also auch diese Diärese bei dem 
Ionier Mimnermos. — 'Hq> a £ a x o v] 
Aeschyl. Fragm. 71 (aus den Helia- 
den): inl dvauaiat. xbov \ itaxQog 
*H(pcci<sxoxvK8g \ denag, iv xm 
diccßdlXst | noXvv oid(iax6svx' dficpi- 
ÖQOfiov [ noQOv , Big (isXavlnnov | 
itQOwvymv CsQ&g vvnxog dfiolyor. 
[Anh.] 

7. xqvüov] materialer Genetiv. 
II. 20, 271 : ovo (nxv%ag) yiuaaixs- 
ooio. Kr. Spr. 47, 8. — xiiiqevxog] 
Odyss. 8, 393: xqvcov xiftrjevxog. 11, 
327 : xqvoov xiurjsvxa. — vizonxs- 
Qog] In der Phantasie des Dichters 
vertreten die Flügel die Stelle der 
Segel. — *%q. iq> 9 vd.] über die 
Oberfläche des Gewässers hin. 
ü. 16, 161 : vScoq angov. 

8. dtp' 'EaneQldcov] Nach der 
älteren Auffassung befanden sich 
die Hesperiden im fernen okea- 
nischen Westen, nahe den Grenzen 
des ewigen Dunkels. 

9. Al&tontov] Die Äthiopen 
wohnten teils im Osten, teils im 
Westen. Odyss. 1,23: Aföionug, 
xol divfra dedafaxai, ia%axov dv~ 
dqatvAotasv dvaoßivov'TasQtovog, 
old' aviovxog, — ctQp.ytcci tnnoi] 
homerisch und hesiodeisch. Iliad. 
8, 438 (Scut. 463) : ivxQO%ov ccqiacc 
xal Tnnovg. — &oovaQ(i,a] Ebenso 
Iliad. 11, 533 und Hes. Scut. 97. 
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£v& 9 i7teßij6£& 9 iäv 6%£av 'Ticbqiovos vto$. 



IV. Solon. 

Solon war ein Sohn des Exekestides und stammte aus dem 
Geschlechte der Kodriden. Seine Lebenszeit fallt in das Ende 
des 7. und die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. Die 
erste politische Bolle von Bedeutung spielte er in der salamini- 
schen Angelegenheit. Die Insel Salamis nämlich war schon seit 
lange der Erisapfel für die Megarenser und Athener, und vergeb- 
lich hatten diese ihren dorischen Nachbarn die Insel zu entreifsen 
gesucht. Nach wiederholten Verlusten verhängten sie endlich die 
Todesstrafe über jeden, der es wagen würde, auf Erneuerung des 
Krieges anzutragen. Da erschien S. , nachdem er das Gerücht 
ausgesprengt hatte, dafs er wahnsinnig geworden, im Herolds- 
kostüm auf der Agora und recitierte seine Elegie Salamis, durch 
welche er zur Wiedereroberung der Insel anfeuerte. Der Erfolg 
war ein vollständiger: unter Solons eigener Leitung wurde ein 
neuer Kriegszug unternommen und Salamis erobert. Dieser 
Triumph war für S.'s politische Stellung entscheidend und bahnte 
ihm den Weg zum Archontat und zur gesetzgebenden Gewalt. 

Die Zeit, in der S. auftrat, war für Athen eine Gährungs- 
periode. Drakons Satzungen waren bald nach ihrem Entstehen 
wieder aufser Kraft getreten, und es entbrannte ein erbitterter 
Kampf der Faktionen. In dieser Not übertrug das vertrauende 
Volk S. das Archontat und eine neue Gesetzgebung. S.'s Haupt- 
aufgabe war, den unerhörten Druck, den die Reichen auf die 
Masse ausübten, auf eine billige, keine Partei verletzende Art zu 
mildern, und es gelang ihm, dieselbe glücklich zu lösen. Über 
die Grundsätze, die ihn dabei leiteten, und die segensreichen 
Folgen seiner Gesetzgebung spricht er sich selbst Fr. 4 und 13 
aus. — Ein vorzügliches Augenmerk richtete er auf Volksbildung 
und Jugenderziehung, so jedoch, dafs er sie nicht wie Lykurg 
zur Staatsangelegenheit machte, sondern mehr der Willkür des 
Einzelnen tiberliefs, wie überhaupt die solonische Verfassung mehr 
Achtung vor der Individualität an den Tag legt, als die spartanische. 

Nach vollendeter Gesetzgebung verliefs S. Athen auf längere 
Zeit und besuchte, wenn anders die Tradition für historisch zu 

10. oq>Q 9 — (i6lfß =»die Rosse dvelTjtai. Kr. Di. § 54, 17, 4. 

stehen da, bis Eos erschienen Auch tritt %4v od. av hinzu. IL 

sein wird. So steht nicht selten 19, 190: piuvexs, otpga %s dmQcc | 

5<pQ<t mit dem Konj. futurisch, in- i% Hliafyg h&tjat. Aesch.Eam.336: 



dem es ein bedingtes Ziel bezeich- xotq oiiccqtsiv, ocdq av \ yäv vniX&fl. 

net. IL 1, 82: $z st %6tov, ocpgce 11. Hier verläfst er den Son- 

Tele cor] «=» er hegt Groll, bis er ihn nenbecher und besteigt den Son- 

gektihit haben wird. 16,10: (hovqtj} nen wagen, auf dem er am Hirn- 

piv (firjtiQa) izotidsfptstai, otpQ melsgewölbe hinauffährt. [Anh.] 
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halten ist, den Ägypter Amasis, die Insel Kypros und Krösos 
von Lydien. — Nach seiner Rückkehr fand er in Athen seinen 
Verwandten Peisistratos an der Spitze; und da er dessen ehrgei- 
ziges Streben als staatsgefährlich erkannte, so trat er offen gegen 
ihn auf und warnte das Volk vor seiner trügerischen Politik. 
Aber vergeblich: Peis. bemächtigte sich der Akropolis und wurde 
Tyrann von Athen. Trotzdem fuhr S. fort, in seinen Elegieen 
den Athenern ihre Verblendung vorzuhalten, ohne indes den 
Zorn des Peis. auf sich zu lenken; vielmehr genoß er seiner fort- 
währenden Liebe und Achtung und wurde nicht selten von ihm 
zu Bäte gezogen, wie denn Peis. auch nach S.'s bald erfolgtem 
Tode dessen Satzungen in vollster Kraft bestehen liefs. 

Die solonische Poesie steht im allgemeinen allerdings auf 
dem Reflexionsstandpunkte, wird aber durch die Wärme und 
Frische, mit der sie dem Herzen des Dichters entströmt, jeden- 
falls zu echter Poesie erhoben. Zugleich lenkt seine Elegie in 
jene sententiöse Richtung ein, als deren Hauptrepräsentant Theo- 
gnis erscheint.*) Dabei zeichnet sich seine Diktion durch eine 
Klarheit aus, wie sie bei keinem älteren Elegiker hervortritt; es 
zeigt sich bei ihm schon ein specifisch attisches Element. — 
Seine Elegieen zerfallen in 3 Gruppen: 1. die Elegie Salamis, 
welche 50 Distichen umfefste. — 2. 'Tno&rjxai dg 'A&rjvatovg, 
Schilderungen der politischen Verhältnisse Athens, eine Art veri- 
fizierter Volksreden. — 3« *Tno&rjiuu slg ictvrov, die sich nicht un- 
mittelbar auf den Staat beziehen, und in denen uns — wie über- 
haupt in Solons Poesie — schon das Bewußtsein des selbständig 
denkenden Menschen, eine Art geistiger Emancipation des Indivi- 
duums entgegentritt. Aufserdem schrieb S. trochäische Tetrameter 
und iambische Senare; ob auch Skolien und Epoden, ist zweifel- 
haft. — Bücksichtlich des Dialekts versetzte S. die epische 
Mundart mit einzelnen attischen Elementen, wohin z. B. das attische 
« st. des epischen tj (3, 1 : ^sreQcc. 12, 3 : aygav) gehört. Doch 
finden sich daneben auch Formen auf r\\ so 6, 52: ootplrjg. 56, 1: 
iluxiQriv u. s. w. Nach ion. Weise wird so gewöhnlich in £v kon- 
trahiert So 6, 33 : voevpsv. Weiteres s. in der allgem. Einl. C. 

2AAAMI2. 

Avtog MJQV% rjl&ov a<p' l{ieQtfjg UaAaptvog, 

1. Plut. Sol. c. 8. — Der Dichter clemetPtberaeumlasonemceterisante- 

fingiert in verstelltem Wahnsinn, als ponunt ; imprimisque versutum et cäl- 

Herold von Salamis gekommen zu Udtmf<jtöumSolonis,qw,qiioettutior 

sein, und fordert zur Wiedererobe- vitaeius esset, et plusaliquantoreipth 

rung der Insel auf. Gic. de off. 1, 30, blicae prodesset, fwrere se simulavit 

108: In quo genere Graeci Themisto- 1. xife«J] zu Tyrt. 2, 2. Vgl. 

*) Über Solon als Dichter vgl. H. Flach, Geschichte der griechi- 
schen Lyrik. II. S. 377 ff. 
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x60(iov iitmv adrjv t 9 fori äyoQtjg ftifisvog. 

2. (2. 3.) 
Elv\v dy iröV iym QoleydvÖQiog rj Uixwijzrig 

avxi y 9 'Afrijvafov, natQvS 9 ä(ieul>ditevog' 
cctycc yaQ av cpdxvg i\8e (ist 9 dvftQCöTioiGi yivoito' 

9 Axxtxog ovxog dvrJQ x<5v UaXa^LvacpexSv. 

* • * 

5 "Iofiev slg Uakaptvcc, \tayr\66\L£voi jcsqI vtjöov 
tpsQtriS) %ccAeit6v t 9 ala%og äx&ifoiisvot,. 



YnOOHKAI EIS A0HNAIOYZ. 
3. (4.) 
'Hpsx&Qa Sl %6Xig xccxä (ihv Jiog owtox* oXetzcu 



Isid. Hilberg, das Princip der 
Silbenwägung. S. 129 und 135. 
[Anh.] 

2. noapov in s co v] Bede- 
schmuck. [Anh.] — (pSrjv] Kon- 
traktion aus doidqv, tritt hier zu- 
erst auf. [Anh.] — dyoQrjg] Bede. 
„Solon spricht in einem solchen 
Gedichte statt in einer Volksrede, 
wie jüngst in Paris ein Angeklagter 
sich in Versen verteidigte." Nie- 
buhr, Vortr. I, 343.— ti&4vai] 
=*noiuv. 

2. Diog. Laert. 1, 46. 

1. tote] wenn wir Salamis auf- 

§äben. — <PoXeyccvdQot] spora- 
ische Insel im ägäischen Meer. 
[Anh.] — ZCv.ivog\ kleine Insel im 
ägäischen Meer bei Kreta. Sinn: 
Es wäre dann rühmlicher, der 
elendesten Insel anzugehören, als 
dem gepriesenen Attika, dessen Be- 
wohner man wegen ihrer Verzicht- 
leistung auf Salamis mit sarkasti- 
schem Hohn verfolgen würde. 
[Anh.] 

4. SalaitivatpsTÜv] „Acerbe 
Zalccfitvacpszag vocat, qui eam in- 
sülam hostibus permissuri . ewent." 
Herrn, z. Vig. p. 925. Ähnliche 
Formen: iacpitrjs, yaarQacpstTjg, 
itelTccysxrjg. 

5. Cofis v] Der Stammvokal wird 
durch den Versiktus episch ver- 
längert. [Anh.] — neoi vtJqov] zu 
Tyrt. 1, 2. J 



6. dnooaofisvoi] poetisch statt 
aitOTQSipofisvoi : zu Simonid. Amor- 
gin. 2, 101. 

3. Demosth. de fals. leg. 254. — 
Der Dichter beklagt den Übermut 
und Eigennutz der Parteiführer und 
das Elend des Proletariats und er- 
mahnt die Athener, ihre Stadt nicht 
mutwillig zu Grunde zu richten. 
Diese Elegie fällt in die Zeit . der 
frühesten solonischen Politik, nach- 
dem der Druck der drakonischen 
Gesetze in Athen ähnliche Zustände 
erzeugt, hatte, wie sie in Born vor 
der Zeit der zwölf Tafeln eintraten. 
Die Wirkung der vno&jjHrj war eine 
durchschlagende : das Volk begehrte 
ihren Verfasser zum Alleinherrscher, 
ja zum Tyrannen, und die Adels- 
partei war klug genug, ihn zum 
Archon für das Jahr 594 zu wäh- 
len, mit der bestimmt ausgespro- 
chenen Vollmacht, zwischen Adel 
und Volk Frieden zu stiften und 
die zu diesem Ende notwendigen 
gesetzlichen Bestimmungen zu er- 
lassen. Vgl. H. Flach, Geschichte 
der griechischen Lyrik. S. 367. 

1.2. xaTa...a#avaTa>*]nach 
Schicksalsbestimmung; denn 
das Schicksal ist Ausdruck des ge- 
samten Götterwillens. Äaa ist die 
abstrakte, Zeus die persönliche 
Auffassung des Übersinnlichen. 
[Anh.] 
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afoav xal fiaxaQov &e<ov (p^ivccg d&avdxav 
toirj ydg fieyd&viiog iitfaxoitog oßQL^ondxQrj 

TlaXXdg 'Afttivairj %BiQag VTtsgd'BV 1%bi. 
5 avtol öh (p%BLQBiv \LBydXy\v n6Xw dq>Qa6fy6iv 

döxol ßovXovxai %Qrj{ia<St itetö6pBvoi 9 
drjiiov #' r^ysfiovayv adixog v6og 9 olöiv ixotpov 

vßQiog ix [Lsydlrig aXyea noXXä jcccfretv 
ov yaQ iitfaxuvxat xaxi%siv xöqov ovdh JiccQovtiag 
10 €v<pQO0vvag xoöpstv daixog iv yov%(y. 

[XQTJ^iata <T ipstQOVöw £%eiv 9 ddCxwg dh 3tBitä0&ai, 

jtXoxnsvöw 8 9 ddixoig iQypatit, iteifropevoi.] 
xUxbi y&Q xoQog vßQiv, otccv noXvg SXßog Bicrjxai* 

ovfr 9 Ibq&v xxBav&v ovxs xt drjiioötcjv 



2. fio.- a'fr/] Iliad. 4, 127 
fooi pd%a.Qsg d&ccvcctoi Wäo W* 



. Heß. Th. 
Vgl. unk 



w.. iidxctQSs &SOI. 

Theogn. 433. 

%%oli\yd q] motivierend : unsere 
Stadt wird nie untergehen; ist doch 
Pallas Athene ihr eine so gewaltige 
Schirmherrin. Vgl. zu Archil. 6,3. 
fehlt in derartigen Verbin- 
l yctQ, und xoiog allein er- 
scheint als Träger jener motivie- 
renden Kraft. So z. B. Iliad. 5, 
827: imJts ov y* "Joyce xö ys dstöifrt 
fujts xiv aXXov | d&avdxav xoty 
tot iymv intxdQood'og stpi. Soph. 
Äi. 217: Jfag dnsltoßrj&rj' \ xoiavx' 
avtdoig a-Krjvrjg ivdov j %siQoddXnxa 
vydyi atfioßawr}. Antig. 120: ißa 

' xotog d(iq>l vaix' £tccd"rj | nd- 

layog'Aorjog dvxmdXcp \ 8va%sCQ(o^a 
Afaxovf». — int ononog] als 
Schutzgöttin Athens. Iliad. 24, 729. 
- oßo.] Ebenso Iliad. 6, 747. Hes. 
Theog. 587. 

5. avxof] Sie selbst (nicht 
Zeps) verderben die Stadt. — u fi- 
yiliiv noliv] So konnte Athen 
schon zu Solons Zeit heifsen. Pind, 
Pyth. 7, 1 : at (isyaXoTtxoXieg 'A&a- 
vai. 

6—10. Sinn : Die Parteiführer ar- 
beiten im Bunde mit den von ihnen 
bestochenen Bürgern auf den 
Staatsruin hin; aber ihr marsloser 
Übermut wird ihnen viel Unheil 
bringen; denn sie wissen ihren 
frechen Sinn nicht zu zügeln noch 



in Buhe den Lebensgenüssen sich 
hinzugeben. 

7. olaiv szoifiov — ««#«£>} 
'Denen viele Leidenbevorstehen.* 
Iliad. 18, 96 : avxina ydo toi inBita 
li,eT'"EvLTOoa noxpog ixoifiog. 

9. xat^av] bändigen, zü- 

Seln. So superare bei Cic. pro 
uren. 9,21: ego mei satietatem 
magno meo labore superavi. Pind. 
Isthm. 3,2: st xig %axk%8i cpoctoiv 
alavn %6qov, — xo^og] vgl. Pind. 
Ol. 1, 66. 

10. HoafisSv] sich hingeben. 
Hesiod. Op. 306: aol 8' tyya tp£l* 
Saxm iiixoia %oa psiv, \ mg vti xo* 
(dqccIov ßioxov nXrj&mot, %aXta£. — 
da i,x 6 g) 8ulq »Mahl steht hier in- 
dividualisierend für die Lebensge- 
nüsse der Reichen überhaupt. 
Durch ßaubsucht, Erpressung und 
Seelenverkäuferei (vgl. V. 14 ff. 
25 ff. 14, 6 ff.) hatten die gewissen- 
losen Demagogen auf Kosten ihrer 
Opfer sich zu bereichern gewufst. 
[Anh.] 

12. Sinn: Sie bereichern sich, 
dem Drange zu widerrechtlichen 
Handlungen nachgebend. Dieser 
Gebrauch des Verbums nBt&ta&ai 
scheint auf homerischer Reminis- 
zenz zu beruhen. Iliad. 23, 48: 
oxvysQy nsi&<6[is&cc dccixl = lafst 
uns der Sitte des verhafsten Mahles 
uns fügen. Iliad. 23, 644: ipl de 
%Qn yriQOL't Xvygm \ nsi&ta&tti =* 
ich mufs mich in die Notwendig- 
keit des traurigen Alters ergeben. 
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15 (pscdöfievot, xXiitxovfSiv ätpccQnayrj aXXo&ev &XXog 9 
ovdh (pvXdtiGovxcci äspvä fti(i6d , Xa dlxrjg, 
rj (SiycSöa övvolös tä yiyvopsva tcqö x 9 iovxa, 

rjS dh %Qov<p itdvxmg fjXd' 9 änoxiöotiivr}. 
xovx fjötj Ttccötj noXti ÜQ%£xat eXxog a<pvxxov 
20 Big dh xaxxyv xa%£a$ ijXv&s dovXoövvrjP) 

rj <Sxd<Sw ipipvXov itoXspov % 9 svdovz 9 iiteystQBi, 

og noXXäv iQattjv äXsöev yXixfyv 
ix yctQ dv<f(ievdG>v xa%£<og itoXvrJQCctov &6tv 
%QV%Btai iv övvodocg xotg adixevtii <plXca$. 
25 xccvxcc phv iv drjpp OXQd<p€xat xaxd* xc5v dh itevi%Q(5v 



15. %Xinxovoiv d^pagnayrf\ 
entwenden durch Raub oder 
räuberisch [Anh.]. 

16. f Sie scheuen nicht die heiligen 
Grundlagen oder Satzungen der 
Dike.* Sonst wird ihr auch wohl 
ein Altar (ßapoc) oder Thron (ßd- 
&qov, froovog) beigelegt. Aesch. 
Eum. 530: ßatabv atdeocci dfaag. 
Vgl. Ag. 365 ff. Soph. Ant. 847: 
vtprjXov ig di%ag ßd&oov noooi- 
nsosg. Unt. Sol. 14, 1 : iv dforjg 
&q6vo) (Koni . Bergks). — & e p e # A a 
dC%rig\ Falsch ist die Überlieferung 
AU. ftiued'Xa; denn nach der epi- 
schen Prosodie, der Solon folgt, 
macht &X Position. 

17. ra vtyv m — iovta] home- 
risch und nesiodeisch. Iliad. 1, 70 
(Hes. Theog. 38): xd t iovta xd 
x 9 £ oo 6p ev a nQo t iovta. 

18. tco foova] Bei Pindar und 
den Tragikern fehlt der Artikel. 

19. xovx 9 — sl*og] Selbst 
Städten werden Krankheiten, Wun- 
den u. dergl. von Dichtern zuge- 
schrieben. Soph. Antig. 1001 : voosi 
noXig. Plat. Gorg. 518 E; otdei: 
%al vnovXog iaxt (» noXig). [Anh.] 
Das Strafgericht der Dike bricht 
schon in der Gestalt von dovXoovvri, 
axacig HiHpvXog, noXspog u. s. w. 
herein. 

19—24. Sinn und Zusammenhang: 
Innere politische Zerrüttung hat 
leicht auch äufsere Gefahren im 
Gefolge ; namentlich Kriege mit 
auswärtigen Mächten, welche, die 
günstige Zeitlage benutzend, dem 
bedrängten Staate gerade dann, 
wenn er seine Kraft durch innere 



Kämpfe erschöpft hat, von aufsen 
her in die Flanke fallen und hart 
zusetzen. 

21. svdovx' $»fiy.]J)as Abstrak- 
tem noXspog wird durch dies Bild 
personifiziert. Aristoph. Ran. 360: 
hTTacKv] aveyetosi 4tai qmiI&l. 
[Anh.] 

23. 24. 'Denn von seiten (aus- 
wärtiger) feindlicher Mächte wird 
unsere Stadt alsbald in kriegeri- 
schen Zusammenstößen, welche den 
Frevlern lieb sind, bedrängt und 
geschädigt.' — ovvodoig] steht 
nicht nur von friedlichen Versamm- 
lungen (Plat. Theaei 173D: £vvoöoi 
%al dsCnva), sondern auch von 
feindlichen Zusammenstöfsen, na- 
mentlich im^Kriege.^ Thuk.^6, 70: 
%al fisxd ravxcc tj fcvvodog rjv, wo 
von einem hitzigen Angriffe der 
Argeier auf die Lakedämonier die 
Bede ist. Plut. Garn. 17: 9ia ro 
x-qv ovvodov ofeiav ysvio&ai. — 
to ig ddinsvoi] Gemeint ist die 
landesverräterische Partei der po- 
litischen Wühler, welche dem Vater- 
lande Verderben schürt und ihre 
Freude daran findet, wenn alles 
drüber und drunter geht, und von 
innen und aufsen Bedrängnis über 
den Staat hereinbricht [Anhang]. 

25. iv drjtMß] Hier zu Lande, 
daheim, im Gegensatz zu ycciav 
ig dXXodanijv V. 26. In der älteren 
Sprache bezeichnet drjpog nicht 
selten das Land oder Gebiet, 
wo ein Volk wohnt. Odyss. 3, 214 : 
Xaol dvd drjfiov ■— die Bevölkerung 
im Lande. Iliad. 5, 710: Boiaxol 
pdXcc ntova drjfiov £%ovteg. 
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35 
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Cxvevvxai Ttokkol yalav ig dkkodaitrjv 
KQaftivteg dsöpotöl r' dstxektoiöt ds&ivxeg, 

xai xaxä dovkoövvijg öxvyvd (piQOvd ßia. 
ovt(D drjfioöiov xaxdv iQ%exai otxad 9 ixdaxa, 

avknoi d' ix 9 i%uv ovx iftikovöt ftvQai, 
v^kov d 9 vtiIq €Qxog v3c4q&oq€v 9 bvqs dh itdvxag, 

et xai xig (pevyav iv pv%ä $ frakdpov. 
xavxa dcdd^at ftvpdg 9 AfhivaCovg pe xeksvH, 

6g xaxä xketöxa Ttokn dvövopla itaQi%si, 
evvopia <?' evxoöfia xai aQxia ndvx 9 aitotpaCvU) 

xai &dpa rotg adCxovg dpyixtäftfli itidag* 
xoayia ksiaivsi, xavet, xoqov, vßQiv äpavQot, 

avaCvei ö 9 axv\g av&sa <pv6[ieva } 
evftvvsi öl dCxag öxokiäg viteQijqtavd r' igya 

TtQavvei, Ttavec d' iqya di%oöxa6irig 9 
navsi d 9 ägyakirig ÜQidog %6kov, icxu 6 9 vn avxi\g 

jcdvxa xax 9 dv&Qciitovg &QXia xai icwvxd. 



26. 27. Vor Solon konnte der 
Schuldherr den insolventen Schuld- 
ner knechten und sogar ins Aas- 
land verkaufen. [Anh.] — dscfi. 
ti&ivtsg] häufige Epallelie. Eur. 
Heracl. 861: deapoig dr\cag. Odyss. 
12,54: ot de c iti nleoveaoi tot' 
h $£0{iotoL deovtmv. 

29. ot%ude] eigentlich: ins 
Haus. Wie sonst gebraucht? 

30. 'Nicht mehr mag die Hof- 
thür das Verderben von dem Hause 
abhalten. 9 — avlsioi ftv^cci,] 
Odjss. 18, 239: in* avlBlißCi &VQtj- 
jsiv. — lt ov% *= ovniti. — ovn 
foiXovoi] Personifikation der 

31 f. svqb %tL] f Das Verder- 
ben ereilt unbedingt jeden, und 
flüchtete er auch ins Innerste des 



33. fttdd£cti] Über den Spon- 
deus im zweiten Fufse s. zu Tyrt. 
2,2. 

35 ff. „Multa mala secum fett 
ttfrenata Ucentia; contra leg um vere- 
cundia ubi est, omnia bene se habent, 
neque citri *&* enascitur." F. J. 
8 eher er, de Qraecorum atr^g no- 
twne et indole. Part. I. Diss. phil. 
Munster, 1858. p. 26. Die hier von 
Solon und später auch von Pindar 
Bachholz, Anthologie. I. 



„Ord- 

[Anh.] 



so hoch gepriesene Eunomie er- 
scheint bis zum fünften Jahrhundert 
hinunter als das politische Ideal 
des Dorismus oder vielmehr 1 des 
gesamten Hellenismus: sie ist die 
Quelle aller Güter und Segnungen, 
deren eine wohl organisierte Staats- 
verfassung überhaupt teilhaftig wer- 
den kann [Anhang]. 

35. evKOOfia x. uQtia] 
nung und Eintracht." Stoll. 

36. tfa/ia] = apa. 

38. ätyg äv&soc] „Keime der 
Bethörung." Die grammatische Um- 
gebung aecommodiert sich dem 
metaphorischen Ausdruck ät. ävd: 
(avatvsL — (pvofiBva). Soph. Trach. 
1000: wctvCag av&og. Aesch. Pers. 
823: vßoig fag i\av&ovo 9 t ixccQ- 
ntocs etafv» I ätrjg, o&sv ndynlav- 
tov i£cc{ict ftegog. 

39. dtnccg onoXidg] die schie- 
fen, verdrehten Rechtsverhält- 
nisse. Pind. Pyth. 4, 153: evfrvvs 
Xaoig dUag. 

41 f. d 9 y.iQ.] Iliad. 17,384: ioi- 
dog ccQyalsrjg. — toti %ts.] f In- 
folge der gesetzlichen Verfassung 
herrscht bei den Menschen über- 
all Ordnung und ein besonnener 
Geist.' 
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4. (5.) 
z/ifftoo plv yuQ üöcdxcc xööov XQaxog, oööov iitaQxetj 

tifirjg ovx 9 d<psAcov ovx 9 i7toQ€%dpevog' 
cl£ d 9 sl%ov dvvapiv xccl %QrjpccGLV yticcv dyijxot 9 

xal xotg i<pQaöd[iriv prjdlv deixhg £%sw 
iatriv d' ä(i<pißcd&v xqccxsqov odxog äpcpoxeQOLGLv, 

vcxäv d 9 ovx efati' ovSexiQOvg ddixoog. 

5 a. (9.) 
'Ex vecpekrjg niXsxai %iovog pivog ^dh %«A«gijs, 

ßQovxrj d 9 ix kupitQ&g ytyvexai daxBQOTC^g' 
dvdgcov d 9 ix [isydl&v nokig oAXvxcci* eig dh [iovaQ%ov 

dijfiog ätöQiY] dovXoöüvijv litsösv 
letcog d 9 i%dgavx' ov QaSiov itixi xaxa<S%slv 

vöxsqov, dXX fidri %QV 7t€ Q^ xdvxa vostv. 

5 b. (11.) 
Et dh 7t€7iöv&aT£ Xvygd öi 9 v(1€xsqijv xaxoxrjxa, 
firf xl fteotg xovxcdv potQccv iitapyiQsxs* 



4. Plut. vit. Sol. c. 18. — Inhalt: 
Solon giebt Rechenschaft über seine 
Gesetzgebung. 

1. druLco) dem niederen Volk, 
im Gegensatz zu den Machthabern 
V. 3. — i nagtet] in seltner Be- 
deut. =— dnaQHsC. [Anh.] 

2. inoQs^dpsvog] H. Stepha- 
nas Thes. s. v.: r nec etiam tribuens 
praeter eum, quem habe bat, dans 
porrecta manu.' 

4. „Kai tovtcov 7tQOvv6r}<Jcc , tva 
fiTjdlv aitQsnhg rj ädiKOv fga**." 
CoraSs. 

5. hqccxsqov occHog] metapho- 
risch: eine kräftige Schutzwehr. 

5 a. Diod. Sic. Exe. T. III. p. 23 
Dind. Solon warnt die Athener 
vor der Usurpation der Herrschaft 
durch Peisistratos. Diodor a. a. 0. : 
Aiysxai ZoXcov xai nooemsiv xotg 
'A&TjvccLOig zj\v ioopivnv xvqavvida 
di' iXeysfav. Dasselbe gilt vom 
folgenden Fragment. Vgl. H. P 1 ac h , 
Geschichte der griechischen Lyrik. 
II. S. 374 f. 

1—3. Wie die Wolke Schnee 
und Hagel, der Blitz den Donner 
erzeugt, so bringt die übermäfsige 



Macht eines Mannes Knechtschaft 
und Verderben über Athen. 

1. pivog] bei Dichtern oft im 
Sinne energischer Kraftäufserung 
sowohl von Menschen und Tieren, 
wie auch von leblosen Dingen, ins- 
besondere von Naturkräften. II. 
6, 182: nvQog pivog cd&opivoio. 
12, 18: notapmv pivog. Od. 10, 160: 
pivog tibUoio. Aesch. Eum. 818: 
nvpccTog aivog. Eur. Her. 428: %si- 
pmvog psvog, [Anh.] 

4. acöotr)] verblendeten Sinnes, 
ohne die ihm bevorstehende Knecht- 
schaft zu ahnen. 

5. 6. f Er, der unvermerkt sich er- 
hob, ist später schwer niederzuhal- 
ten ; darum seid jetzt schon auf alles 
bedacht.' Diodor a. a. 0.: SoXcov 
naoeXd'dv elg ixxXriotav naQSytccXei 
rovg 'A&rjvafovg naxctXvsiv xov 
xvqccvvov, nolv xsXimg lc%voov 
yEvsa&cct,. 

5 b. Diog. L. I, 51. Diod. Exe. Vat. 
T. III. p. 24 Diirt. 

1. xaxor.1 = dvccvdoiccv. 

2. 'Schreibt den Göttern keinen 
Anteil an eurem harten Lose zu.' 
[Anh,] — zovxcov poioav] der 
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avxol yaQ tovxovg i]v^rJ6axB (vfiaxa dovxBg, 
xal diä xavra xccxrjv ioiBts dovko<Svvr\v 

vuemv d' dg plv ixaöxog dXdnsxog l%vz6i ßatvn, 
<5v\L%a6iv d 9 vplv %avvog imöxt, voog* 

eis yaQ yXtoööav 6qüxb xal Big iitog atokov dvÖQog, 
slg Zgyov d' ovdhv yiyvopsvov ßkiitBXB. 

YHO0HKAI EIS EAYTON. 
6. (13.) 
Mvrjiioavvtig xal Zr\vog 'OXvfirtiov dyXad xixva, 

Movoai niegideg, xXvxi (iol B^%o^iivip' 
okßov pot itgog &b(dv fiaxccQ&v öoxb xal itQog andvxwv 
dv&QG)7t(ov alel do%av 1%biv dyafhjv 



r 

V 

Vi 



e 



Genetiv wie Theogn. 828: apqpo- 
xiotav to Xd%og. 

3. tovtovg] die Tyrannen. — 
-vfiaTcc] die dem Peisistratos vom 

olk gewährte Leibwache. 

5. 6. „Singuli sapitis, cuncti desi- 
pti8." Schneide w. Ähnlich Schil- 
ler in einem Xenion: Jeder, sieht 
man ihn einzeln, ist leidlich klag 

d verständig; | Sind sie in cor- 

»re, gleich wird euch ein Dumm- 

opf daraus. — dXmnJ] sprichwörtl. : 
er ist schlau wie ein Fuchs. — 
tpwi ßatvsi] „vestigia sequitur." 

8. ovdiv] gehört zu ßXinsxe. 

6. Stob. Flor. IX. 25. — Inhalt: 
Unrecht Gut gedeiht nicht. I. Teil 
(1-32): Wohlerworb'ne Habe ge- 
reicht zum Segen, widerrechtlicher 
Besitz zum Fluch. — IL Teil 
(33—64): Die Menschen jagen voll 
nichtiger Hoffnung ihrem Glücke 
nach. - III. Teil (65—76): Bei dem 
Streben der Menschen nach Glück, 
welches in hohem Grade durch 
den Besitz bedingt wird, kommt 
alles auf die Gunst der Götter an; 
die menschliche Unersättlichkeit 
«türzt schließlich ins Verderben. 

1. Mvrjfxoavvrjg] Göttin des 
Gedächtnisses, die Moneta der Rö- 
mer. In Bezug auf die Abstammung 
der Musen schliefst sich Solon der 
^nctoritatdesHesiodosan. Theogon. 
52: Movoai 'OXvpmddsg , xovqcci 
4t6{ * alyi6%oio , | tag iv Tlieotr] 



KQOvtdy tiits naxql ptyefaa | Mvtj- 
(loovvrh [Anh.] — Zyp. dyl. 
xi%va\ 11. 2, 871: Noptovog dyXad 
xshvcc. 

2. *Xvxi fioi] dat. comm., bei 
den Elegikern oft mit hXvsiv. 
Theogn. 4: av di fioi xtö#t. OdyBs. 
4. 767: &bcl di of i%lvsv apjjs. 
Dagegen Iliad. 9, 509: inXvov ev*£a- 
(isvoio. Odyss. 4, 762: kZv&i psv. 
KXvxi fiev evxopivov ist« audite 
me precantem, %Xvti fioi tvvoii&vcp 
=precibusmeisindulgete. [Anh.] Die 
Musen ruft Solon als Dichter an. 

3. 4. noog] mit Genetiv: der 
oXßog geht von den Göttern, die 
do£a von den Menschen aus. Sinn : 
Gebt mir Segen von seiten der 
Götter und gute Nachrede vonseiten 
der Menschen. — t%* iv] verb. mit 
doxs. "OXßov und d6£ccv sind Ob- 
jekte zu fysiv. — d o£av dya&'qv] 
Pind. Pyth.^1, 99: xo dh Ttct&siv 
sv iiq&xov aftXcov, ei d' dnovstv 
dsvtsoa poiQa. Cic. pro Arch. 9, 
20: Themistoclem — dixuse aiunt, 
cum ex eo quaereretur, quod acro- 
ama aut cuius vocem Itbentissime 
audiret: eius, a quo sua virfus op- 
Urne praedicaretur. Xen. Mem. 2, 
1, 31 (die Tugend zum Laster): 
xov dh ndvxmv ridfozoy axotfoparo?, 
inatvov osavTrjg, &vij*oog sL Hör. 
Sat. 2, 2, 94: Das aliquid famae, 
quae carmine gratior aurem | Occu- 
pat humanam? wo famae ■= bonae 
famae ist. 

4* 
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5 slvcu dl ykvxvv &de <pi'Aoig, i%&QoZ6i öl itixgöv, 
tolCi plv aldotov, rotöi dl öetvov Idslv. 
XQrJiiata d' [(is£q& (ilv £%£<>v, ddtx&g dl neitatöai 

ovx i&ikci)' rtdvxcog vöxsqov iqtöe dtxt\. 
itkovxov d' oV fisv öcöGi freot, itaQuylyvsxcu, dvÖQc 
10 ipnsdog ix vsdxov Ttv&fidvog elg xoQveprjv 

ov d' avÖQeg xix\kW5iv vq>' SßQtog, oi; xccxä xotipov 

Iq%sx<u, dkX ddixoig IgypccGi TtSL&öfievog 
ovx ifrik&v snsxav xa%icog d 9 avapCoysxai axv\ % 
&Q%rj d' i% dktyov yiyvsxai Söxe itVQdg, 
15 (pkavQrj [ilv xb itQcixov, dvtrjQfj dh xskevxa' 
ov yccQ drjv ftvrixoZg vßqvog Igycc itiku. 
dkkd Zevg ndvxcov icpoQÜ xikog, i%ccitlvr]g di 



5. 6. Liebe den Freund, hasse 
den Feind! war ein Fundamental- 
satz der griechischen Ethik. — 
«lyatf hängt noch von dotc ab. 
Sinn: Gebt, dafs ich meinen Freun- 
den teuer, meinen Feinden verhafst 
bin, dafs ich jenen verehrungs- 
wert, diesen furchtbar erscheine. 
— tdsiv] Über den Infinitiv des 
Bezuges s. zu Tyrt. 1, 29. 

7 ff. Derselbe Gedanke unten 
Theogn. 171 ff. 

9 ff. Pind. Nem. 8, 17: cvv ftsmyaQ 
rot vpvzev&elg oXßog av&QconoKH 
naqiLOvaTSpOQ; Hesiod.^ Op. 320: 
XQtjfiata d' ov% agnccKTCi, ftsoodoxct 
noXXov ocpstvco. Eur. Elektr. 943: 
o d'oXßog ädfacog xa! (iszä OKCtiajv 
ävvmv | i£snzctz' ofaoov, opiKQOv 
avdijoctg %qovov. 

9. 10. „Rechtliche Habe ruht auf 
festester Basis." — nXovzov] um- 

fekehrte Assimilation. Er. Spr. 
51,10,19. Verg. Aen. 1,573: wr- 
bem quam statuo, vestra est. — 
ix 7t v ftp. slg xop.l von der 
Wurzel bis zum Wipfel. 

1 1 ff. Sinn : f Der schnöde Mammon 
hingegen, welchen die Menschen 
durch Frevel erwerben, wird ihnen 
gegen Gebühr zu teil; ihrem un- 
gerechten Thun gehorchend, folgt 
er ihnen unfreiwillig, und bald ge- 
sellt sich ihm Unheil.' "Etsrpov 
mit dem Genetiv in der Bedeutung 
einer Sache teilhaftig wer- 
den findet sich auch bei Hesiod. 



Theog. 610: og de xc zez[iy drocQ- 
zrjgoto ysvi&lrjg, | fooei ivl Gxr\- 
&so<Hv i%mv aliaazov avirjv. Doch 
könnte auch der Accusativ stehen, 
wie Iliad. 4, 293 : iv&' oys Nsozoq 
Zzezfis. Wollte man die Über- 
lieferung zipäaiv beibehalten, so 
müfste man erklären: f Der Reich- 
tum, den die Menschen hochhalten 
und über alles schätzen,' mit Ver- 
gleichung von Pind. Olymp. 6, 72: 
xipcovxsg doetdg: sie, die lamiden, 
halten die Tugenden hoch, schätzen 
und üben sie [Anh.]. - oi- %axcc 
ho a(i.] homerische Formel, ent- 
weder, wie hier, am Versschi usse 
(Odyss. 20, 181), oder am Ende des 

1. Hemistichs (Iliad. 2, 214). 

12. ad. £pyp. nst&6(isvog~\ 
Xen. Kvr. 1,5,3: dooooig %ai XQV" 

(ICtOLV CCVCt7C8l&6p£VOl. 

13. dvapCöyszai] nämlich reo 
nXovzm. — ätrj] *0mne nefas et 
quaevts iniuria evocat azt\t. Nam 
8% quis divitiü male utitur, iisque 
nimis elatus iustitiam neglegit: za- 
X&a>g d' dvcciitcyezcu arq.' Sche- 
rer, de Crraecorum azrjg notione et 
indole. t p. 26. 

14. aqxrj] seil. oczr}g. 

16. dijv — nilsi] zu Mimner m. 

2, 7. — vßg. ^oya] Iliad. 5,429: 
fyya ydpoio. Unt. Theogn. 524: 
zSQ7ta>Xrjg Hgycc. 

17. iyoqä — ziXog] beauf- 
sichtigt, überwacht den Aus- 
gang aller Dinge. — i£aittv7je 
es hts] Konstruktion: äoes o 
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äöx' ävepog veyikag atya SieöxiSaöev 
rjQivog, og itovxov nokvxvpovog dtQvyitoio 
20 nv&piva xivjjtiag, yijv xaxä 3tvQoq>OQOV 
drjGoGag xakä ÜQya, ftsäv Sdog alitvv txdvei 

ovqccvov, ai&Qtriv ö 9 avfrig idyxev Idetv 
kapiCH 8 9 tjektoio pivog xatä nCova yatav 

xakov, dxag vetpiwv ovdev ix 9 ioxlv Idetv 
25 xoiavtrj Zrjvög nikexai xtöig, ovo 7 iq>' exaGza, 

ätiitSQ &v7]Tog dvrJQ, ytyvexai 6%6%okog* 
alel d' ov i leArj&e dia(iit€Qsg, oöxig dkixgöv 

övpdv ixg, itdvxmg d 9 ig xikog iteydvr}' 
dkk 9 6 phv avxtx hiöev, 6 6 9 vöxcqov et de (pvycotiw 
30 avxoC, prjde ftecüv (iotQ 9 imovöcc xl%tj, 
ijkvfts itdvxmg avftig* dvccfoioi e*Qya xivovtiiv 

r} Tialdeg xovxav rj yivog i^oittom. 
d-vrjxol d 9 code voevpev 6p(5g äya&og xe xctxog te' 

drjvevetv avxog 66%av exacxog l%ei, 
35 itqiv xi itafretv xöxs d' avxtx odvQexav &%Qi äs xovxov 

%dcxovreg xov(pt]g iknlci xeQ7t6(ied , cc. 
yjßöxig (ihv vovaoiöiv Vit 9 dqyakirfii itietöij, 

avspog i£cc7tLVTjg vswiXag disonsda- indcxm] Neutram: bei allem 

csv • roiavtrj Z^vog nsXs- und jedem. Die Verzögerung der 

tat, xfaig [Anh.]. Strafe für den Frevler war den 

18. Vgl. Lucret. 1, 271. — mors] alten Philosophen ein schwieriges 

dem entspricht anakoluthiech rot- Problem. 

avxrjY.26. Sinn: Wie der Orkan 27. diaunsoig] verstärkt das 

verheerend auftritt, zugleich aber alsi, wie Iliad. 15, 70. 

auch den Himmel von Wolken 29 ff. Sinn : We r s e 1 b s t der Strafe 

reinigt; so vernichtet die Strafe den entrinnt, büfst sicher in seinen Ein- 

Frevler, wirkt aber zugleich süh- dem. Zu V. 31 s. den Anh. 

nend und reinigend und stellt in 31. ndvttog] Über den Spondeus 

der moralischen Welt das Gleich- im 2. Fufse s. zu Tyrt. 2, 2. 

gewicht her. 9 32. Vgl. Tyrt. 3, 30. 

20. yrj v nvo.] Iliad. 12,314: olqov- 33. dy. xe nanog xs] homerisch 
QW nvQoyoQOio. Odyss. 3, 495: und hesiodeisch. Od. 4, 237: Zsvg 
nsdtop 7tvQ ocp 6 qov. Vgl unt. The ogn. äya&ov xs hcckov ts dtdot. Vgl. 
528. 4, 392. / Hes. Theog. 219: dya&ov 

21. %aXd] hat bei Homer die ts *a%6v ts. Vgl. Op. 669. 
Pänultima lang, bei Pindar und den 34. f Unusquisque callidus esse 
Attikern kurz, bei den Elegikern sibi videtur.' Bergk. Hesiod. bei 
und Bukolikern anceps (s. V. 24). Galen, de Hippocr. et JPlat. plac. 
— x a X a ioycc] von der Agrikultur. III. p. 351 : Qanazasv Mrjtiv ncctnsQ 
Iliad. 12, 283: dvdoäv nlova fyya, noXv drjvsvovaocv. [Anhang.] 

23. rieX. fiiv.] II. 23, 190 (Od. 37 ff. „Jeder sucht sich von dem 

10, 160): fisvog r^XCoio. Hes. Op. drückenden Übel um jeden Preis 

414: fiivog 6£iog feXCoio. zu befreien; namentlich von der 

25. ovdi] aber nicht. — l<p' Armut (39 ff.)." 
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<dq vyirjg iötcci, xovxo TtaxeyQaöaxo • 
[akkog detkög i&v äya&og doxel ipfievat, dvrjQ, 
40 xal xakog 9 (iOQq>^v ov %aqteaoav i%<ov] 
ei de xtg axQij(icov, itevlrig de pt,v Sgya ßi&xai, 

xxrfietöai itdvx&g %Qqpaxa nokkä doxsL 
0itevdei d' akkoftev akkog' 6 (iiv xaxä novxov akaxai 
iv v-qvölv XQrfyav otxade xeQÖog ayeiv 
45 l%frvoevx\ dvfyocöt, tpoQevpevog aQyakeoiöiv, 
<peiä<okijv t/fvx^g ovdepiav ftipevog' 
akkog yijv xe(iycav nokvöivÖQeov elg iviavxov 

kcctQevei, totöiv xafiitvk' aQoxga fiikei' 
akkog 'Afrqvairig xs xal ( H<pai0xov uokvxk%ve& 
50 igya öaelg %eiQolv ^vkkeyexav ßloxov 

akkog 'Okvpitiddcw Movainv udqa dcjQa dida%&e£g 9 
[(leQxrjg oocpirjg pixQOV iniöxa^evog' 



42. xTi}(f£(f#at] So nach Bergks 
Schreibung. Das handschriftlich 
überlieferte Hxrjoao &ai würde als 
Aorist ohne Bezug auf die Zeit 
(Kr. Spr. § 53, 1, 10) zu fassen sein. 
Kxyoeoö'cti vermutet auch Weil 
(Rhein. Mus. XVII, 4). 

43. 6 piv] Nach diesem aiv fehlt 
im Folgenden sechsmal d$. 

45. ll&.] Hiad. 19, 378: novxov 
in Ixftvosvxa. Vgl. unt. Theogn. 
206. — dgyaXsoioiv] über das v 
parag. zu Tyrt. 1, 29. 

46. meid, ftifisvog] periph'ra- 
stisch = wsidofisvog. Homer be- 
dient sich zu solchen Umschrei- 
bungen des Aktivs (Odyss. 1, 116: 
CKstfctaiv &£lvcci = oxsdccocu), die 
Lyriker, Tragiker und späteren Pro- 
saisten des Mediums in der Bedeu- 
tung aus sich hervorbringen 
oder vollführen. Soph. Ai. 13: 
Gnovdriy £&ov xqvd'. Antig. 151 : 
xmv vvv ftiod-e XrjOuoovvctv (statt 
Xa&eo&ai). Eur. Med. 66: aiyiqv — 
xcovds d"i]<Joncu ntoi. [Anh.] 

4X.yijv 7eoXvd.]=^yL7Jnov.OdjS8. 
4, 737 : %r\nov noXvtitvdgsov. V. 47 

Seht auf Gartenkultur, V. 48 auf 
.ckerbau. Andere nehmen auch 
V. 47 vom Ackerbau, mit Berufung 
auf Odyss. 23, 189: aygov noXvdiv- 
Sgsov, und roiaiv » olotv. — elg 
iviavxov] Jahr aus, Jahr ein, 
lateinisch: in annos; nicht, wie 



Fortlage, erklärt, quotannis oder 
per annum. 

48. Xccxgsvei] dient um Lohn: 
bezeichnender Ausdruck für die 
Klasse der ßdvavaoi und drjxeg. 
Vgl. C. Fr. Hermann, Staatsalt. 
§52, 6. — xolaiv] nccra avvsoiv 
steht der Plural, da unter dem vor- 
aufgehenden aXXog die ganze Klasse 
der Ackerbauer zu verstehen ist. 

49. 'A&rjvairigl seil. 'iLoydimg. 
Odyss. 6, 232: mg ö oxs xig vqvoov 
negi%evexai dgyvgq) dvrjo \ tdqig, 
ov "Hycaazog dideiev xal IlccXXdg 
'A&jjvrj I xi%vi\v navxolr\v, raglev- 
xa de igya xeXelei' \ mg gqcc xcS 
%axe%eve %dgiv ttcpaXjj xs xai 
00(10 ig. — noXyxs%vem\ Synizese. 

51. Erg. dnb xoivov: £v XX sy ex ai 
ßloxov. Schon bei Homer erhalten 
die Sänger als drjfiiovgyol gewisse 
ysgea u. Preise in poetischen Wett- 
kämpfen. [Anh.] — 'OX. MovcJ] 
Iliacf. 2, 491: 'OXvfimddeg Movaai. 
Hes. Th. 25: Movocu 'OXvuniddeg. 
— ndga] zieht infolge der Ana- 
strophe den Accent zurück. — 
d(Doa] Über Poesie und Gesang 
als Geschenke der Musen b. zu Arch. 
1, 2. 

52. oo{piTjg pixQov] das volle 
Mafs der Weisheit =» die vollkom- 
mene Weisheit. Ebenso in einem 
Distichon der üischen Tafel: owqcc 
da elg ndar\g pixQov §ZVG oowiqQ. 



SOLON. 55 

akkov pdvxiv ifhjxtv ava\ ixdcQyog 9 Aitokk<ov> 
iyvo d' ccvöqI xaxöv TrjAofrev i(f%6pLSvov, 

55 ÖVVOllCCQTTJÖGXfl, &€öi' xd Öh f£0'(Ntyia 7ldvx<Og 

ovxe xtg olavog Qvöercu ot/d' Uqu* 
SXXoi üauSvog itokvtpaQpdxov iQyov i%ovxeg 

Ii]tqo£' xal xolg ovdhv insöu xikog* 
nokkdxi d' ££ öktyqg odvvrig piya ylyvsxai aXyog, 
60 xovx av xig kvöaix 9 rfzia <pdQpaxa dovg' 
xov 8h xaxjjg vovöouu xvxq&pbvov dgyaXiaig xb 

atydtisvog %SLQOtv alipa xt^hfl* vyiij. 
Motga de xoi %vy\toI<5i xaxov yiQBi ijdi xal itökov 

dcoQa d 9 atpvxxa fteäv ylyvBxai äftavdx&v. 
65 %a<5i Si rot xivdvvog in 9 IgypccGw, ovds xig oIöbv, 

g pikksi öx^stv, XQqpccxog dgxoiiivov' 
dXX 9 6 tihv ev bqöbiv Mt,Q(ü{ievog ov itQOVorjaag 

Big [teydXrjv dxrjv xal %akt%iiv §icböbv 9 
xtß dh xaxäg bqöovxl frsog tibqI ndvxa SCdmGiv 
70 övvxvxfyv &ya%r\V) ixkvoiv d<pQ06vvr}g. 



. s. 11, 317: Tjßrjg pstoov « das [Anhang]. — nolvtp.] Iliad. 16, 28: 
volle Maf8 der Jugend, die vollste IrjrQol noXvydoficcxoi. 
Jugendblüte (öfter bei Jlomer : auch 58. „Doch führen auch die nimmer 
bei Eur. Ion. 854). Solon Fr. 16 zum sicheren Ziel." Hertzberg. 
Bergk: yvmpoavvrjg (isroov. Bei 61 f. f Den von Krankheit durch- 
flog ißt an die poetische Kunst wühlten Dulder heilt er schnell 
zu denken (Pind. Olymp. 9, 107: durch blofses Auflegen der Hand:' 
eoytcci cctnsivaf), wie denn die Bezeichnung der raschen Kur. 
Dichter selbst oft awpot heifsen. An Mesmerismus zu denken wäre 
Ol. 1,8; 6 noXvyaxog vfivog ducpi- abenteuerlich. — nvxmfisvov] Vgl. 
ßdlXnai aotprnv pjjxtsoai. Ana- Archil. 13, 1. — apy.] Iliad. 13, 667: 
creontea 23 (32 Bergk), 16: ootph vovam in doyccXiy. Hes. Scut. 43: 
yttvfips (Anrede der Cikade). S. d. vovaov vn aoyccXing. 
Noten zu diesen Stellen. An die 65 f. f Bei allen Unternehmungen 
mensura versuum zu denken ist aben- ist Gefahr (des Mifßlingens) vor- 
teuerlich. [Anh.]—- t(isQtrj g] wegen handen, und niemand weifs, wenn 
der poetischen Einkleidung. er ein Werk beginnt, wohin es 

53—55. f Einen anderen macht seinen Verlauf nehmen, d. h. wie 

Apoll zum Seher, und er erkennt es ausschlagen oder ablaufen wird': 

xon fern das dem Menschen nahende der Mensen denkt, die Gottheit 

Uliheil, da ihm die Götter zur lenkt. — Zu piXXei ist aus dem 

Seite stehen; was aber vom Ge- folgenden %Qjj}iaTog das Subjekt 

schick verhängt ist, wehrt kein ZQtjiicc zu ergänzen. — j]» not 

Vogelflug oder Opfer ab.' — t «$<*] oder njj. f 

Opfer zur Sühnung des Götter- 67. ov ngovoijaag] ohne vor- 

zorna. her daran gedacht zu haben, ohne 

57. IJaicövog] Päon (Ilctimv, es zu ahnen, 

homerisch Ilaiijmv) erscheint in der 69. nsql ndvxa\m allem. 

Ilias als Götterarzt, verschmilzt aber 70. H% 1. dtp q.] „Ein Gott ersetzt, 

später mit Apollon und Asklepios was er im Wahne verbrach." Web er. 
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nkovtov d 9 ovdlv te^pa nsyuGyiEvov ävägdai xsltat,' 
ot yaQ vvv r}{i£(ov itkslotov i%ovav ßiov 9 

daikaoCcog Grtsvdovai' xCg ccv xoQSOsiev üitccvtas; 
xigdea rot ftvtizotg äituöav ä&dvcctoi' 
75 axv\ d' i% atitmv avacpalvetcu , ijv 6n6tav Zevg 
7ti{ii(rT] tcöo^dvrjv, eck lote äkkog i%ev. 

7. (15.) 

Tlokkol yaQ itXovxevöi xaxot, äya&ol dh nivovxai* 

dkk' ypetg avxolg ov öta^eapo^e^a 
rijg ccQSvrjg xov itXovtov, iitel to (ihv ifiitedov octet, 

%Qij(iatci d 9 ccvfrQciitcov akkots akkog i%£i. 

IIPOS MIMNEPMON. 

8. (20.) 

9 AkX st (ioi xav vvv hi Tzsioactij £%eke tovto y 



71—73. Sinn: Im Streben nach 
Reichtum ist dem Menschen keine 
scharfe Grenze vorgezeichnet; denn 
diejenigen unter uns, welche mit 
Glücksgütern gesegnet sind, streben 
mit verdoppelter Begierde nach 
mehr. Habsüchtig bis zur Nimmer- 
sättigung sind die Menschen alle, 
und die Götter gewähren auch wohl 
manchem Gewinn , aber ihm zum 
Fluch, weil dann infolge seines Über- 
muts die äxn in ihm emporkeimt; 
und sendet dann Zeus die Straf- 
göttin ("Azr)) f um das Rachewerk 
zu vollstrecken, so fällt bald dieser, 
bald jener dem Verderben anheim. 

71. nXovxov] mit Nachdruck 
voran. Am gefährlichsten ist die 
avaritia, die zur vßQig treibt. — 
ffSfpacfiivov] = cpavsQOv. 

75. uxr\] „Ornne nefas et quaevis 

iniuria evocat axrjv; si quis 

peeuniae aviditate quaestui nimis 
xnservit, recti lucri modum excedens, 
axrj apparet." Sc her er, deGhrae- 
corum atrjg notione e. q. s. p. 26. — 
ig avxov] in xmv nsgdmv. — rjv — 
naofiJ] Vermischung der personi- 
fizierten Ate mit der Sache. Das 
Medium xCveo&ui bezeichnet die 
auf Veranlassung des Subjekts ge- 
schehende Handlung = büfsen 
lassen, d. h. bestrafen. Analog 
didcca-Ksad'ccL =» unterrichten 
lassen. Kr. Spr. § 52, 11, 1. 

76. aXX. a!Zos]zuSol.7,4. [Anh.] 



7. Plut. Sol. c. 3. 

1. ydq] geht auf einen voraus- 

fegangenen Gedanken der vollstän- 
igen Elegie. — nivovxai] f Sie 
sehen sich durch Armut zur Arbeit 
gezwungen.' So steht nicht selten 
nevso&cu von der Dürftigkeit des; 
Proletariats im Gegens. zum Reich- 
tum der Geldaristokratie. Plat. 
vir. civ. 293 A: nXovrovvtsg rj nevo- 
(isvoi. De rep. 577 E : nXovciav rj 
nsvofiivijv — tiöXiv. Bei Homer fehlt 
dem Verb. niv. noch der Begriff der 
Dürftigkeit, uud es bedeutet nur ar- 
beiten, besorgen, verrichten. 
Od. 4,624: itsgl deinvovivl fisyccQoiat 
7civovTO. IL 24, 124: insvovzo %cci 
ivxvvovxo ägiaxov. Vgl. Od. 10, 348. 
Ebenso Hes.Op. 773 : Igyu nevsa&ai. 

3. trjg doetTJg] Genetiv des 
Preises beim Verbo des Vertäu - 
schens. Kr. Di. § 47, 17. T ro 
piv] das eine, näml. r) agstrj. So 
oft das pron. dem. imNeutro, obwohl 
es auf ein Mascul. oder Fem. geht. 

4. „Irdisches Gut wechselt stets 
den Besitzer." — äv&g.] verb. mit 
&XX09. — all. allog] Das For- 
melhafte des Ausdrucks entschuldigt 
den Hiatus. Oben Sol. 6, 76. 

8. Diog. Laert. I, 60. — Inhalt: 
Replik auf die Äufserung des Mim- 
nermos (Fr. 6 Bergk) : ctf yaQ cctsq 
vovaoav xe nccldgyccXtcov fieiedcovcov \ 
i^rjuovxaixrj jioiga %(%oi dccvccTOv* 

1. %&v] f Multum differt %al vvv 
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pridh (ifyaiQ, oxl 6sv Xtßov ijC€g)Qaad(irjv 9 
xal tiercc7toirj6ov, Jiyvaötädt]^ c&ds d' ccside* 
'Oydaxovxaixrj polgcc xl%oi ftavdxov. 

9. (21.) 

Mtjös fioi axXavöxog ftdvaxog (löAöi, dkkä <p£Aoi6iv 
TtoirjöaifiL ftavcov akyea xal 6xova%dg. 

npos KPITIAN. 

10. (27.) 

TLaZg phv avrjßog idv ixi vijitiog sgxog odovzcov 

<pv6ag ixßdkkei itgärov iv Bitx ixstiiv 
xovg d' hsQovg oxe dy zsXiari % sog eitx' iviavxovg, 

rjßrig ixyatvei ötßiaxa yeivofiivrjg' 
xrj xQixdxt] dh yiveiov ds^ofiivcav ixt yvCav 

Xa%vovxcci 9 ZQOirjg äv&og apsißoyLivrig. 
xfj dh xsxügxy nag xig iv ißdofiddi \iiy agiözog 

fa%vv y ijvx 9 avÖQsg 0ij(iax' 1%ovg' aQSzrjg' 



an %av vvv scribatar. Nam si illud 
scripsisBetpoeta, significaret saepius 
Mimnermum sibi obtemperasse, et, 
ainunc quoque audire velit, mutare 
versam, quem posuerat, debere; 
sin %av vvv scripsit, contrarium 
dicit, nolle illum suam mutare sen- 
tentiam, sed se optare, ut id certe 
nunc tandem faciat.' G. Hermann 
zum Viger. p. 924. 

3. Aiyvccot.] S.« die Einl. zum 
Mimn. 

4. oydoox . .] Auffallend, jedoch 
selten, kontrahieren die Epiker und 
Ionier (auch Theökr. 4, 34) orj in co, 
während die Attiker oy beibehalten. 
Kr. Di. § 10, 5 2 2. 14, 1, 9. — (jlolqcc 
dctvdzov] wie unten 10, 18. 

9. Plut. comp. Sol. et Poplic. c. 
1. — Ebenfalls an Mimnermos ge- 
richtet. Übertragen von Cic. Tusc. 
1, 49, 117: Mors mea ne careat 
lacrumia, linquamus amicis | Maero- 
rem, ut celebrentfuneracum gemitu. 

2. aXy.%al azov.] Odyss. 14,39: 
bsol doaav äXysd ts Qxova%dg xs. 

10« Philo de opif. mundi p. 24 A. 
ed. Francof. (1691) und Giern. Alex. 
Strom. VI. 814. — Inhalt: Die 
10 Altersstufen des menschlichen 
Lebens nach ihrer physischen und 
geistigen Bestimmung. Die Zahl 7 



war im Altertum ominös und von 
astrologischer Bedeutung. [Anh.] 
Vgl. die Schilderung der 7 Lebens- 
alter bei Shakespeare, As you like 
it II, 7. , 

1. sg%. od.] homerisch (Od. 1,64 
und sonst) = Zahnreihe. Aus 
dieser Stelle erhellt, dafs nicht an 
die Lippen zu denken sei. 

2. ixßdXXet] wechselt die 
Zähne. jAnh.] 

J*. 4. Hippokr.: naig d 9 &%qi yo- 
vz\g iyHpvoscog, stg rcc tilg enzd. 

5. riß toit.] Aus snt' hiuvx. 
V. 3 erg. sßdofiddt,. 

6. XQOLijg — dpsiß.] „Der Teint 
verliert seinen Schmelz." Odyss. 
11, 319 : itqCv acpm'Cv vno %QQxd<poi<nv 
iovXovg | dvfrriöcti nvxdocci zs ysvog 
svctv&sC Xdvvri. Lucret. 5. 885: 
Pueris aevo fiorente iuventas | occi- 
pit et molli vestit lanugine malas. 
V erg. Aen. 8, 160 : Tum mihi prima 
genas vestibat flore iuventas. 

7. xszdozTJ] Über den Spondeus 
im 2. Fufse: zu Tyrt. 2, 2. — fiiy* 
&q.] homerische Formel: II. 16, 271 
u. sonst. 

8. la%vv — orjpetz'] Nach dem 
Sing, der Plur. wie Hom. Uiad 23. 
296: rrjv (Aför)v) 'Ayctpipvovi dcon 
9 Ay%iGid8rigE%ln(oXog \ 9(bo\ Hesiod. 
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7cd(i7tty ö 9 Sqlov, avdga yd(iov pt\x,vr\\x,ivov slvai 
10 xal italdmv ^ijxstv siConCcco yeverjv 

xfj d 9 sxxrj icsqI itdvxa xaxaQxvexai voog ävdgog, 

ovd 9 sqSblv £& 9 opdig $Qy 9 ditdXapva fteXsf 
iitxd äh vovv xal yXdiGGav iv ißdofidöiv (iiy 9 agiöxog 

oxxd x 9 m d^icpoteQcov xiGGaga xal ö£x 9 irrj- 
15 rfj d 9 ivdvri iti plv diivaxai, (iccXmötsqcc d 9 avxov 

itQog psydXrjv dQerijv yXdtCCa xb xal Coq>iri % 
xy dsxdxy S 9 oxe <Jj} xsXiari ftebg %itx 9 iviavxovg, 

ovx dv acjQog icov polQav £%oi fravdxov. 



TETPAMETPA. 
FLqoq <£cokov. 
11. (32.) 
Ei fih yijg iyeicdfiriv 
itaxQidog, xvQavvldog dh xal ßirjg d\xuU%ov 



Scut. 296 : oqzoq \ fQvoeog, — nlvzd 
£(>ycc nsQicpQovog Hcpaioxoto; und 

312 : xgCnog , nXvxd §Qya itegi- 

cpQOVog *H<pat<fxoio. Arrian, anab. 
1,7: iXev&sgtav, naXcud %al nccXa 
ovofiaza. Eurip. HippoL.ll: *Inno- 
Xvzog, dyvov Ilix&iag naidsvficczcc. 
[Anh.] „Sensus: Böbur invirtein- 
dictum virttU%8. u Bach. 

9. 10. Sinn: In der fünften Heptas 
ist's an der Zeit, dafs der Mann an 
die Vermählung denkt. Dieselbe 
Bestimmung bei Hesiod. Op. 695: 
'Qqcxioq dl yvvaina xsov noxl oltov 
aysoftcct \ firjts zQir\xovzcov ixsmv 
fiäXot noXV dnoletncov, | firjt' im- 
&slg fiaXa noXXd' ydfiog de xoi 
wQLog ovzog' | w ds yvvrj xixOQ 9 
rjßoooiy nifinzcp os^yctfiqizo. Piato 
de republ. 460 E: aq' ovv ooi £uv- 
donsi [lizgiog XQOvog d*prjg xd sfao- 
civ lxr\ yyvai%ij dvdgl dh xd xgid- 
%ovxa' K De legg. 772 E: yccpetzco 
filv nag ivxog zcov nevxe xai xqhx- 
uovxcc izmv. Vgl. Aristot. Polit. 
VII. 14. [Anh.] — ydfi. — elvcu] 
hesiodeisch. Op. 616: xoz'ünsLx 
uqozov (tSfjLvrifiivog slvai \ mqaCov. 
641 : ÜQymv (isiivrjfiivog slvai \ coqccicdp 
ndvxmv. — (is (iv. slvai] peri- 
phrastisch statt (i sfivriod'cci. 

11. 12. „Der Verstand des Mannes 
ist gereift; er strebt nicht mehr 



nach Unmöglichem/ 4 Hör. ars poet. 
166: Conversis studiis aetas ani- 
musque virilis | Quaerit opes et ami- 
citias, inservit honori, | Commisisse 
cavet, quod mox mutare laboret. 
13. (iiy. äq.] S. ob. zu V. 7. 

15. dvvaxai] absol. = stark, 
kräftig sein. 

15 f. Zwar besitzt er noch Körper - 
kraft; dieser ist aber seine Beredt- 
samkeit und Einsicht weit über- 
legen. — (laXimxsQccl potenzierte 
Steigerung von (tuliov («= päXXov), 
wie dfiSLvozsQog und (isloxsqoq. 

16. dgezjjv] zu tüchtiger That. 
Pind. Isthm. 6. 11 : nodacsi dosxde 
[AnhJ. 

17. öeog] S. zu Mimn. 1, 10. 

18. „Dann ist's Zeit, zu sterben/' 
Bei Herod. 1, 32 äufsert Solon dem 
Krösos gegenüber: ig ißdojimtovra 
izscc ovqov zr\g £or}g dv&QCü7iq) 

TtQOxfölWkC 

11. Plut. vit. Sol. c. 14. — S. ver- 
teidigt sich in diesem und den fol- 
f enden Fragmenten Beinern Freunde 
hokos gegenüber gegen die seiner 
Gesetzgebung gemachten Vorwürfe. 
Inhalt: Ich bereue nicht, dafs ich 
die Tvrannis verschmäht habe ; diese 
Handlungsweise erhebt mich über 
die anderen Menschen. 
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ov xad7iipdiir}v y fiidvag xal xaxai6%vvag xkdog, 
ovdiv atdevpai* nliov yaQ a)de vixtjöeiv doxto 
5 ndvxag dvftQcbnovg. 

12. (33.) 

Ovx £<pv HoktDv ßaftv<pQ(ov ovSh ßovArjeig ävrJQ' 
iföAä yaQ fteov öiöovxog avxbg ovx idi^axo* 
ntQißaXmv d' aygav, äyatöslg ovx initiitatisv (idya 
dixxvov, ftvpov d' äfiaQxij xal tpQsvßv &no6<pakslg' 
5 fjfalov yaQ xev xQaxijaag, nXovtov atp&ovov laßciv 
xal zvQawsvöag 'AörfvcSv (tovvov r\piQav (itav, 
atixog V0TSQOV dsdaQ&at, xamxtxQlyftai yivog. ' 

13. (34.) 

Xavva [ilv tot' i<pQccGccvro , vvv de poi %oXovy,£voi, 
lolbv 6<p&cdpotg 6qg>6lv ndvxeg Söxs drjtoi. 



Der katalektische trochäische 
Tetrameter oder Septenar, in wel- 
chem die folgenden drei Fragmente 
abgefafst sind, entsteht durch Ver- 
bindung eines akatalektischen tro- 
chäischen Dimeters mit einem kata- 
lektischen, so dafs sich folgendes 
Schema ergiebt: 

Bei den Lyrikern sind Tetrameter, 
die ans lauter reinen Trochäen be- 
stehen, nicht selten. So z. 6. hier 
bei Solon 12,2: iü&Xa yaQ ösov 
fodovtog avtog ovx idi^ato. 

Ebenso unten Archil. Fr. 12 (58 
Bergk). Auch bei den dramatischen 
Dichtern wurden, wenn auch ver- 
einzelt, reine Trochäen zum Aus- 
druck einer raschen Handlung an- 
gewandt. So Aristoph. Vesp. 408: 
ttta&alpdtia ßaX6vx£gd>gxa%iota, 
naidia hxX. 

Gewöhnlich aber lassen die Dra- 
matiker, um einen ruhigeren Gang 
zu erzielen, an den geraden Stellen 
die syll. anc. zu, daher Verse mit 
3 Spondeen bei ihnen gar nicht 
selten sind. Arist Nub. 607: 

wtf yp*is dsvQ atpoeitäö&ai 
naQSOKSvdaiiE&a, 

ri EsXijptj avvzv%ov<f f r^iiv ins- 
atsiXsv qtoaoai. 

8. W. Christ, Metrik der Grie- 
chen und Römer. 2. Aufl. Leipzig, 
Teubner. 1879. S. 294 f. 

12. Plut. vit. Sol. c. 14. - S. führt 



seine Gegner, Demagogen vom ge- 
meinsten Schlage, redend ein. 

2. avtog] er hat sie selbst ver- 
schmäht. 

3. nsQiß. ayoav.] „Schon den 
Fang unischlief send." Thudichum. 
„Er erschrak über den Inhalt des 
Netzes und liefs es fahren/ 4 Sar- 
kastische Verhöhnung Solons, weil 
er sich die Tyrannis entgehen liefs. 

5—8. Worte eines Demagogen: 
War» ich nur einen Tag Tyrann, so 
möchte man mich schinden und 
mein Geschlecht ausrotten. — rj&. 
— ao%. ded.] Diese Konstr. er- 
klärt sich aus dem Gebrauche des 
Eroleptischen Prädikats (Er. Spr. u. 
>i. § 67, 4). Wie man sagen kann : 
noitCv xiva xa\kiy\v (Od. 10, 21), 
diddaxetv xtva tnnka (Plat. Men. 
94 B) , naideveoftaC xiva riysfJLOva 
(Plat. de rep. p. 546 6), so kann es 
auch heifsen: $sosiv xiva aanov 
= jem. zum Schlauche schinden 
oder, um vulgär zu reden % ihm 
das Fell über die Ohren ziehen. 
Durch Verwandlung der aktivischen 
Struktur in die passivische ergiebt 
sich dann die Konstr. : noisixai xig 
xayLiriq, dsosxal xig «<fxo^ u. s. f. 
Ar. Nub. 440: ifiov emp,' avzotaiv I 
naqi%(o xvtctsiv, nsivrjv, dttpnv, | 

daxbv deiQHv. Vgl. Plat. 

Euthyd. p. 285 D [Anh.], 

18. Plut. vit. Sol. c. 16. — mcxB 
dri'co i] So Beiske statt der Vulgate 
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IAMBOI. 
14. (36.) 
EviniaQtvQoCri xavx 9 av iv AixY\g &q6vg> 
tiqxrjQ psyfoxri daifiovav 9 OXv(iit{(ov 
ÜQiöxa, rij (iSXaiva, xrjg iyci itoxe 
ogovg avstXov itoXXa%rj %s%v\y6xag' 
5 itQÖöftsv dh dovXevovaa } vvv iXev&eQcc. 
noXXovg 8 9 9 A^vag jcuxqCÖ 9 slg &b6xxixov 
avijyayov ncQa&ivxag, aXXov ixdfacog, 
aXXov dixat&g, xovg d' dvayxair\g vito 
XQyGpdv Xiyovxag^ yX&OGccv ovxsx 9 9 Axxixr(v 

10 tivxag, dg av noXXa%y TtXavco^isvovg , 
xovg d' ivftdd 9 avxov dovXiijg deixia 
l%ovxccg rj&r], detiitoxäv TQOfisvfievovg, 
iXsv&SQOvg Sdijxa* xavxa phv xgdxsi,, 
bpov ßtrjv xe xal dixtjv öwagpoGag, 

15 £(fs%a xal S^vvc 9 dg vit£0xoM v - 

&€0(iovg d' 6fio£ovg x<5 xaxß xe xayaftifi 



dij'tov, die so zu erklären wäre, 
dafs man drj'Cov von dem aus uoi 
zu ogäotv zu ergänzenden Objekte 
ifis abhängig machte. 

14. Aristid. IL 536. — Inhalt: 
Die segensreichen Folgen der solo- 
nischen Gesetzgebung. [Anh.] 

1. iv. di%. & q .] vor dem Richter- 
Stuhl der Dike, die zu Solons Gun- 
sten entscheiden wird. 

2. 'OlvpitCmv] Eigentlich war 
Gäa vorolymp. Gottheit; hier sind 
dem Dichter alle Götter olympische. 

3. rif] hier Göttin und Land zu- 
gleich. Die physische Bedeut. ver- 
schmilzt mit der dämonischen. Soph. 
Ant. 338: &emv zs xdv vnsgzdtav, 
Tay | ay&izov, dnafidzav dito- 
zqvstcu. [Anh.J — nots] S. schrieb 
also dies Gedicht lange nach der 

4. oQOvg] die Anschlagtafeln, 
welche die an dem Grundstücke haf- 
tenden Schulden angaben. — dvti- 
Xov~\ geht auf die osiodv&sicc. 
[Anh.] 

6. QsoKTtTov] Pind. Ol. 6, 59: 
ddXov dsodfidzccg. 

7 f. dv. irgend-.] Sol. nahm den 
Gläubigern das oben 3, 26 f. erwähnte 



Recht und berief die früher ins 
Ausland verkauften Schuldner zu- 
rück. — aXXov — ctix.] bez. auf 
TtQaftevxag. 



9 
qui 



• XQrjCjtov Xiyovzag] „h. e. 
necessitate coacti exsules ple- 
beculae mercede vaticinabantur.' 4 
Schneidewin. Hiernach suchten 
also diese unglücklichen Verbannten 
als xQ^aaoloyoi oder Weissager 
ihre Existenz zu fristen [Anhang]. 

10. mg av] mit motivierender 
Eraft. Luk. contempl. 1: dsigeig 
exaozcc mg av sidmg snaoxec. Plut. 
Cat. mai. 4: nqlaa&ai . . ., d>g av 
. . dsofisvog. 

11. dovXtrjv] S. den Anh. * 

12. Ssanozwv] schreibt Bergk 
nach einer Handschr. st. der Vufg. 
dt onozag: 'poeta, ne aecusativus 
ab aecusativo suspeneus esset, in- 
solentiorem strueturam praetulit. 
Cf. Aratus 766: nscpoßrjuevog tjql 
ftaldooTig. 9 [Anh.] 

14. „Die Gewalt mit dem Recht 
paarend. u 

16. reo xaxco zs ndycc&m] Die 
Ausdrücke xaxog und ccya&og sind 
hier nicht sowohl in ethischem, als 
in politischem Sinne zu fassen, in- 
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ev&etav elg exatirov aQpöäag dixrjv 
fygail>a. xivxgov d' aXXog dg iyn Xaßciv 
xaxocpQadrjg xe xal yiXoxTrjpcav dvrjg 
20 ovx 9 av xax£<5%E drjpov ovx 9 iitavoaxo^ 
xglv av xaQaiag nfaQ itdXq yaXa. 

15. (37.) 
El y&Q rj&eXov, 
ä xotg ivavxioioiv rjvdavev xoxe, 
av&tg d' ä xoföi, %&xiQOvg ftQctvöcu ßla, 
itokXciv Sv ävd(f(5v ifd 9 £%riQmdi? noXig. 
5 xäv ovvsx' ccQ%V v ituwoftw xvxsvpsvog 
ag iv xvölv noXXtjöiv iöxgdqufjv Xvxog. 



V. Xenophanes. 

Xenophanes, der Sohn des Dexios, war ein geborener Kolo- 
phonier und lebte im 6. Jahrhundert vor Chr. Geb.; indes ist die 
Zeit seiner Geburt unbestimmt.*) Er ist, um Flachs Worte 



ßofem Solon unter den xax<u' die 
Gemeinen oder den Pöbel, unter 
cyaftot aber die privilegierte Adels- 
klasse versteht. In demselben po- 
litischen Sinne gebraucht diese 
Wörter auch Theognis, der für 
ayaftol auch ic&Xot und für xaxol: 
fadoi eintreten läfst. Vgl. die Ein- 
leitung zu den theognideischen 
Gnomen. 

18—21. „Ein andrer hätte an 
meiner Stelle das Volk aufgewiegelt 
und nicht eher geruht, als bis er 
das Fett von der Milch für sich ge- 
nommen, d. h. sich zum Tyrannen 
aufeeworfen haben würde. 14 Vgl. 
H.Jlach, Geschichte der griechi- 
schen Lyrik. IL S. 368. 

18. h&vzqov] metaph. Steuer 
des Staats. Eigen tl. der Stachel 
des Stierlenkers. — d>g iym] HXct- 
ßov, ms Xaßow zu erg. "AXXog mg 
für aXXog rj zu nehmen ist gegen 
den Sprachgebrauch. 



21. trapajas] sc. dfj(iov. [Anh.] 

15. Aristid. II. 537. 'Hätte ich 
bald meinen Gegnern mich will- 
fährig gezeigt, bald, meinem An- 
hange nachgebend, die Gegenpartei 
mit Gewalt niederzutreten versucht, 
so hätte das viele Opfer gekostet.» 

8. a TOtai] erg. rjvdavev. 

4. Ohne die asiadx^sicc hätte der 
Staat viele Bürger verloren. 

5. doxy*] = penitus, plane. — 
%V7isvfisvog] seltnere Form von 
xvxa'co. Er. Di. § 34. 5, 6 und 8. 
Auch sonst findet sich dieser Wechsel 
des Stammvokals (xopcuo und xo- 
fiim). [Anh.] 

5. 6. Um die Schwierigkeiten 
seiner politischen Aufsähe zu ver- 
anschaulichen, vergleicht sich Solon 
mit einem Wolfe, welcher, von einer 
Schar ihn anbellender Hunde um- 
ringt, sich hin und her drehen und 
winden mufs. 



*) Nach E. Zeller (Die Philosophie der Griechen. Th. I. der 4. Aufl. 
S. 486. Anm. 1.) fällt die Geburt des Xen. in die 50. Olympiade. Weiter- 
hin heifst es dort: f Alles zusammengenommen, wird der gröfsere Teil 
»einer vieljährigen Wirksamkeit am wahrscheinlichsten in die zweite 
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(S. 413 des unten angezogenen Werkes) zu gebrauchen, der eigen- 
tümlichste Dichter der griechischen Elegie und zugleich der erste, 
welcher die Elegie der Öffentlichkeit und den politischen Interessen 
vollständig entzogen hat. Im 25. Lebensjahre*) wurde er — aus 
welchem Grunde, ist unbekannt — aus seiner Vaterstadt vertrieben, 
zog eine Zeit lang als wandernder Rhapsode umher, lebte dann ab- 
wechselnd in mehreren Städten Grofsgriechenlands und Siciliens, 
namentlich in Zankle, Katana und Elea, und stiftete 536 vor Chr. 
in der phokäischen Pflanzstadt Elea (in Lukanien) die später so 
berühmt gewordene eleatische Philosophenschule. Er soll sehr arm 
gewesen sein. **) Jedenfalls erreichte er ein bedeutend hohes Alter, 
wie wir aus dem unten citierten Fragmente*) ersehen, welches er 
im 92. Lebensjahre geschrieben hat. — Abgesehen von seinen philo» 
sophischen Bestrebungen, die nicht hierher gehören, versuchte sich X. 
im Epos (xtIgiq KaXognavog), im Lehrgedicht und in der Elegie. 
Als der zweiten dieser drei Kategorieen angehörig ist das didak- 
tische Epos mQi <pv<ss(QQ zu erwähnen, in welchem er sein philo- 
sophisches System darlegte. Er richtet in demselben seine Polemik 
namentlich gegen Homer und Hesiod, deren Poesie er wegen ihrer 
unwürdigen anthropomorphistischen Götterlehre als sittenverderbend 
betrachtet und um so eifriger bekämpft, je ernster und idealer seine 
eigene Vorstellung von der Gottheit ist.***) [Anhang.] Nach ihm 
ist die Gottheit eine einzige und ewige; alles Anthropomorphische 
ist von ihr fern zu halten. „Sie gleicht den Sterblichen am Geiste 
so wenig, als an Gestalt; sie ist ganz Auge, ganz Ohr, ganz Ge- 
danke, und durch ihr Denken beherrscht sie alles ohne Mühe. a f) 
Dieselbe Polemik übte er in den sog. Parodieen, welche in Hexa- 
metern abgefafst waren und wahrscheinlich mit den Sillen identisch 
sind. Natürlich galt diese Lehre f>ei seinen Zeitgenossen für arge 



Hälfte des sechsten Jahrhunderts gesetzt werden; seine Geburt jedoch 
mag schon in das dritte oder vierte Jahrzehend dieses Jahrhunderts, sein 
Tod wird jedenfalls erst in das folgende Jahrhundert fallen; denn dafs 
er sehr alt wurde, ist sicher: in den Versen bei Diog. Laert. IX, 19 
(Fr. 7 ßergk) sagt er, schon seit 67 Jahren, seit seinem 25. Lebensjahre, 
treibe er sich im hellenischen Lande umher; Lukian a. a. 0. (Makrob. 
20) giebt mithin seine Lebensdauer zu kurz auf 91 Jahre an; nach Censo r. 
Di. oat. 15, 8 wäre er über 100 Jahre alt geworden.' Vgl. H. Flach, 
Geschichte der griechischen Lyrik. II, S. 414. 

•) Fr. 7Bergk: qfy z 9 fitzü z 9 iaai, xai s£q*ovz 9 ivictvzotj QXtj- 
ozQ££ovzsg f ifirjv qtQovztö' av 9 *EXXccdcc yrjv \ in ysvszijg dh zoz* 7\aav 
hUoai nivzs zs itQOg zotg, J ü'tieq §ya> negl zcbvd' otda Xsytiv izvpcag. 
Dieses Fragment bestätigt die obigen Angaben in betreff des Zeitpunkts 
seiner Vertreibung aus Eolophon und der Höhe seines Lebensalters. 
Auf das Wanderleben des Xen. ist das Fragment in der Anm. zu Fr. 
8 Bergk zu beziehen: iydo d 9 ifiavzov in noXscog noXtv tpigtov | ßXrjazQt- 

••) S. Zeller a. a. 0. S.486. Anm. 1. 
***) S.. Karsten, Xenophanis reliquiae. § 6. 
t) Zeller, Philosophie der Griechen. Th. I. der 4. Aufl. S. 491. 
H. Flach, Geschichte der griechischen Lyrik. II. S. 418. 
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Ketzerei, und es ist möglich, dafs sie ein Hauptmotiv zu seiner 
Vertreibung hergab. — Die Elegieen des X. haben ein bedeu- 
tendes sympotisches Element; doch sind sie stets philosophisch ge- 
halten und geben unter poetischer Hülle sittliche Lehren. So 
schildert X. z. B. (Fr. 1) die Vorbereitungen zu einem Symposion, 
verknüpft aber damit die Aufforderung, nach der Libation nicht 
von Titanen und Giganten, sondern von Tugend und Heldenthaten 
zu singen. In einer andern Elegie (Fr. 2) warnt er vor Über- 
schätzung der körperlichen Leistungen auf Kosten der geistigen 
Tüchtigkeit; wieder in einem andern Fragment (3 Bergk) wirft er den 
Kolophoniern ihre schwelgerische Lebensweise vor. — Dafs er end- 
lich auch Iamben schrieb, zeigt Fr. 9. B. — Vom Dialekte des 
X. gilt, was in der Einleitung vom Dialekte der Elegiker überhaupt 
gesagt ist. Über die äol. Form 6o86fievog (1, 6) s. den Anhang. 

EAETEIÄ. 
1. (1.) 
Nvv yctQ dy l&itsdov xcc&ccqov xccl %stQ&g aitdvtwv 
xal xvkixsg' xksxxovg .d 9 afiyizid'et 6x€<pdvovg, 
akkog d 9 evcodeg ftifgov iv <pidky noQGvvsv 
xQr\TriQ <J' eaxrjiiev pLBöxbg ivq>QO0vvrig m 
5 akkog ö 9 olvog exotpog, og ovxors (pijöl ngodcoaetv. 



1. Athen. VII. 462 C. .t- Schii- 
derang eines Symposions, wie es 
sein soll. I. (1—12): Eigentliche 
Schilderung. IL (13-24): Ermah- 
nung zu mafshaltigem Genufs. 

1 — 4. Das dsinvov ist beendet u. 
alles zum ovfin. bereit. Der Boden 
ist gesäubert, die Waschung der 
Hände vollzogen ; Kränze und Sal- 
ben harren des Zechers. Vgl. die 
allgemeine Einl. § 9. 

1. £ans$ov] = ddnsdov. 

2. äfKpiTi&si:] die kontrakte 
Form statt der auf (ju: zu xi&sl 
Mimnerm. 1, 6. Man ergänze dno 
xoivov : ccXXog uiv, ( sc. nafa So 
fehlt oft bei 6 fisv, 6 di und aXXog 
piv, aXXog 9i ein Glied. Iliad. 22, 
157 : xw (cc 7taQadQa^it7}v ? qpsvy an>, 
o d' onio&s $mdk<ov. Pind. Nem. 
8, 37: xqvcov svxovxcci, tfsdiov d' 
hfQOi | dniQccvrov. Kr. Spr. {?50, 
1, 12. Di. § 60, 1, 8. Unter natöeg 
sind die aufwartenden Burschen zu 
verstehen. — axawdvovg] meist 
ans Myrten und Rosen. An das 
coronare crateras der Römer ist 
bei dieser Bekränzung nicht zu 



denken; man umwand vielmehr 
Hals und Brust bei Gelagen mit 
Kränzen (vno&vpiddsg , vnod'vfit- 
dsg), weil man der Meinung war, 
dafs durch die den Blumen ent- 
strömenden Düfte die nachteilige 
Wirkung des Weins abgeschwächt 
und der Berauschung vorgebeugt 
werde. Athen. XV. p. 688 b: xovg 
axstpdvovg xovg TtSQinsipivove xm 
oxrj&si vnod'vjiiddag o[ noirjtctl 
KsnliiKctoiv. ^ rlut. ,Symp. Hl, 1: 
cct dl x&v dv&mv dno^QOiai nqog 
xovxo d'avfiacimg ßorj&ovai xal 
dnoxuri^ovai xi\v nscpccXrjV dno 
xijg (ilö"ng <og a*Qonoliv. Vgl. 
Becker, Charikles, 6. Scene und 
Gallus , 10. Scene mit den auf die 
Kränze bezüglichen Anmerkungen 
und Exkursen. Hör. Carm. 1, 36, 15: 
Neu desint epulis rosae, \ Neu vivax 
apium, neu breve lilium [Anhang]. 
5. ccXXog] aufser dem im xpqrqp. 
— 7i qo öcoo.] der Wein verspricht 
nicht ausgehen zu wollen (tieft- 
cere). Herod. 7, 187 :_ itQoöovyou xd 
(sb&qcc x&v noxctfiibv, d. i. dafs 
den Flüssen das Wasser ausge- 
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tietti%og iv xegdpoig, av&eog oödopevog- 
iv Si (titioig dyvr\v däiirjv kißavozog vrjötv 9 

iI>v%qov S 9 iöTiv ßdag xal yXvxv xcci xcc&ccqov 
ndQxewzai 6 9 agxot %av&ol yegaprj te tQÜne^a 
10 xvqov xal tisAizog itiovog d%&op,ivri' 

ß&iiog d 9 ccv&böiv dv %6 (isöov ndvty itsitvxaözcu , 

poXTtri <T d(iq>lg $%£(, Scifiata xal ftulCr}. 
%gri dh itQcSrov phv freov vpvetv evq>QOvag avögag 

eixprjtioig [iv&oig xal xa&aQofäi Aöyoig, 
15 GTtelöavtag Sh xal ev^ayisvovg xd dtxaia dvvaad'ai 

TtQiqaöeiv — tavta yd$ cdi/ iatc itQOxaiQoxsQov, 
00% vßQig, — ittvuv oxööov xev £%a>v dyixoio 

otxaö 9 avev itQOitokov, /ij} stdvv yr\Qakiog' 



gangen Bei. — 9V a ß der Wein 
-wird personifiziert, wie oben Solon 
3, 30 die &VQCU. [Anh.] 

6. äv&eog] Genet. des Geruch- 
stoffes. Kr. Spr. § 47, 10, 14. — dp- 
&og] » flö8 vini. — oodoiievog] 
f Medium verbi o£siv lonibus fuisse 
proprium Hermannus monet: usur- 
pavit Hippocrates.» Schneide- 
win. Über die äolische Form s. 
den Anh. 

l.dyvijv] wegen seines Gebrauchs 
bei Opfern. So dyvbv nvo von der 
Opfernamme bei Eur. Elektr. 812. 
[Anh.] 

8. tyvfQov] Man mischte den 
Wein mit warmem oder kaltem 
Wasser. — iaziv] « 7tccQsaxiv. 

9. 10. Ingredienzien zum Nach- 
tisch (xqayriyLUxa). — ndoKSivtai) 
Apokope im Kompositum. Kr. Di. 
§8, 3, 1. — xvqov — dx^ofiivrj] 
Das Verbum az&eo&cci »belastet 
sein mit . . . nimmt nach Analogie 
der Verba der Fülle den Genetiv 
zu sich. Odyss. 15, 333: tQccns£cu \ 
clxov xal y.qbi(ov r}d' otvov ßsßot- 
fraaiv. Kr. Di. § 47, 16, 1. 

11. In der Mitte des Saales stand 
ein mit Blumen geschmückter Altar, 
in dessen Flamme man libierte. — 
dv] Apokope. Kr. Di. § 8, 3, 1. 
Theog. 839 Bergk: xovxcov d 9 dv 
xo (liaov axQcocpijaofiaL [Anhang]. 

13 ff. 'Zuerst sollen sie die Gott- 
heit lobpreisen; nachdem sie aber 
gespendet und die Götter angefleht 
haben, ihnen die Ausübung des 



Guten zu ermöglichen — denn diese 
ist die höchste Pflicht, nicht frevle 
Überhebung — , sollen sie trinken. 9 
Spenden und Lobgesang (naidv) 
bildeten den Übergang vom deinvov 
zum avfinooiov. — nqmxov] s. zu 
Theogn. 33 mit Anhang. — ev- 
q>QOvag] doppelsinnig - fröh- 
lich und verständig. [Anh.] 

14. svq>rjfioig] wie es dem vere- 
cundus Bacchus ziemt (Hör. carm. 
1,27,3). [Anh.] 

15. cnsCßavxaq] den olympi- 
schen Göttern, den Heroen und zu- 
letzt dem Zevg 2goxtJq. — tu d£%. 
— norfisoBiv] Inhalt des Gebets. S. 
Ion Chius 1,16. — dvvao&ai\ nicht 
immer ein in der Natur begründetes, 
sondern oft ein von außen (z. B. 
der Gottheit) verliehenes Können. 
[Anhang.]^ 

16. XOLVXU — 7tQO%SlQ.] „HöC 

enim primum est officium: Gfraeci 
saepius tarn pronomen quam adiecti- 
vum ita usurpant, ut ea substanti- 
vorum instar per se posita^ sint. 
Itaque h. I. xavicc et tcqo^siqotbqov 
utrumque Substantive acctpi potest. 9 
Karsten. Hom. D. 7, 97: Xmßrj xccds 
S üaosTai. — ydo av] denn frei- 
ich, natürlich, bei unbedenk- 
lichen Behauptungen. 

17. nCveiv] hängt wie alvetv 
V. 19 von xqt] Y. 13 ab. 

18. Ohne wegweisenden Diener 
vom Symposion heimzugehen war 
Beweis von Mäfsigkeit, bei den 
Spartanern sogar Gesetz. Plut. Lyk. 
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avÖQmv d' alvtlv xovxw, Sg iö&Aa itubv avatpaCvei, 
o06ri [ivriiiotivvri xal Xoyog ä(iq> 7 äQStrjg, 

ovxv pccxccg öiinsi Ttvqvmv ovdi Tiydvxmv^ 

ovo 9 ccv KevtccvQ&Vj jckdöfiaxa xäv itQorsQ&v, 

rj öxdöiag Ctpsdavdg* xotg ovdlv %qvfixbv iveöxtv 
&£&v dh 7tQOfirj^€£rjv a&v i%£iv dya&ov. 

2. (2.) 
*Alk* et [ilv xa%vzr\xi noöäv vim\v xig apotro 

ij Tievra&Aevcov, Sv&a Jibg xipsvog 
nag IllCao $oijg iv* 9 0lv(i7t£t] 9 etxs itakat&v, 

rj xal Ttvxtoövvrjv dkyiv6s($6av £%<x>V) 
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12: n io vr sg dh (istQiag anfaai di%a 
lapitudos' ov yuQ ££eoti nQog qxog 
ßu9 IfaiVy ovrs Tctvtrjv ovts allviv 
oSov^ OTtcog i&tfavxcu cxotovg %al 
vvxtoq sv&ccQ6<x>g %al ddsägodeveiv. 
Xenoph. resp. Laced. 5, 7 : ovds yag 
vno cpavov zbv £tl ifMpqovQov i£ecti 
noQSvo&cci. — (ir) ndvv yrjocc- 
^f'od Bejahrteren mag immerhin 
das Privilegium zustehen, sich von 
einem voranleiichtenden Diener ge- 
leiten zu lassen. 

19 ff. 'Man soll den loben, der 
den Trunk mit treulichen Beden 
würzt und den Nachruhm und 
Preis der Tugend, nicht aber ge- 
hässige Mythen von Titanen, Gi- 
ganten und Kentauren zum Ge- 
sprächsstoff wählt.» [Anh.1 

22. nXccap.'] Xen. bezeichnet die 
alten Mythen als elende Hirnge- 
spinste der Altvorderen, denen 
jeder gediegene Gehalt abgehe. 

23. zotg\ neutrisch, fafst das 
Vorhergehende zusammen. 

24. 'Gut ist's, stets vor den Göt- 
tern heilige Scheu [ngofi.) zu hegen. 9 
'Ayafr. hier in ethischem Sinne vom 
Sittlichen und Tugendgemäfsen, 
wie bei den Philosophen. Pind. 
Ol. 1,35: iaxi d' ccvöqI cpdfisv 
foixbg äfMpl Saifiovoav nccXd. Vgl. 
Cic. de nat. deor. 3, 25, 64. — 
«eop.THerod. 1,88: (Kvqoq Kqot- 
ffoy) %ccQta iv noXXij TtQOfirj&tjj sl%s 
= (isydlcog inQOUTi&isTo, magno* 
pere reveritus est. 

2. Athen. X. 413 F. — Der Dich- 
ter warnt vor Überschätzung der 

Buohholz, Anthologie. I. 



körperlichen Leistungen auf Kosten 
der geistigen Tüchtigkeit (ao<p(rj). 
— 1 — 11. Beachte den Wechsel der 
Partikeln *f, ij, sits u. s. w. 1—5 
Vordersatz, 6—9 Nachsatz; cfre V. 
10 nimmt den Vordersatz wieder 
auf; daran schliefst sich der Nach- 
satz xavxa — mcnsQ iycb. Sinn; 
Wenn einer als Sieger im Wett- 
lauf, im Pentathlon, im Faust- und 
Gesamtkampf der höchsten Aus« 
Zeichnungen teilhaftig würde, so 
würde er sich dieselben aneignen, 
ohne ihrer so würdig zu sein, 
wie ich. 

1. Der Wettlauf geht als älteste 
und darum angesehenste Übung 
voran. 

2. xifisvog] Der Hain des Zeus, 
Altis, in welchem der Zeustempel, 
der Hippodrom, das Theater, das 
Bathaus der Kampfrichter, die 
Rennbahn u. s. w. lagen. 

3. Tita ctd\ vom Nomin. Warjg : ein 
kleiner, aus der Quelle Pisa [An- 
hang] bei Olympia entspringender 
Flufs, der wahrscheinlich in den 
Alpheios mündete. Indes verstand 
Xen. möglicherweise hier unter dem 
Pises den Alpheios selbst. — 'OXvfi- 
7i {rf\ Tempelort, nicht Stadt, am 
Alpheios im pisatischen Elia. Eur. 
Elektr. 781: o d' sItc\ 'Oqiatriq' 
®eo<saXoC f (lepsv). f itQog^ d' 'AX- 
tpeov | &vcovteg iQXOfisod'' 'OXv(t7z£a> 

ja. 

*• H$ v ] wissend, verste- 
hend. Ahnl. wir: er hat seine 
Kunst inne. [Anh.] 
5 
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5 ehe xb devvov aeftAov, o nayxQattov xccXeovöiv, 

dötotöiv x' bIyi xvÖQOTSQog itQoöOQav, 
xai xs rtQoedQcrjv (pccvsQrjv iv aymöLV agoito, 

xai xsv (Sit 9 ety drjfioöfav xtedv&v 
ix nokiog xccl öcöqov, o oC xsLprjAiov ei'rj' 
10 efce xccl ZititoiGw, tavtd % Snccvtcc Ad%oi, 
ovx icov agtog, Söneg iyd* §(D{ir]g yccQ apeCv&v 

ccvdQmv yd' Initiov rjtieTeQrj öocptr]. 
dkk 9 stxij pdka xovzo vo(i%star ovdh dixcciov 

itQOXQtvew §citir]v rrjg dyadijg öoyirjg. 



5. äs&Xov] erg. $%av* Diese 
Stelle ist die älteste, wo das Neutr. 
die Bedeut. von us&Xog hat. 

6. x v d q ot.] So steht nicht selten 
der Kompar. ohne einen mafsbe- 
stimmenden Begriff oder Satz(Genet. 
od. #), wobei er entweder ein Über- 
schreiten des Durchschnittsmafses 
ausdrückt (==» zu, allzu), oder auch 
das, womit verglichen wird, aus 
dem Zusammenhange erhellt, oder 
endlich das Gegenteil als Mafs ge- 
dacht wird. Hier ist wohl das 
Letztere der Fall: der Pankration- 
sieger ist ruhmwürdiger anzu- 
schauen als vor diesem Siege, oder 
auch als Sieger in einem anderen 
Agon. Dieser selbständig und mit- 
hin elliptisch gebrauchte Kompar. 
findet sich schon bei Homer häufig. 
II. 1,32: prj p' igedifc, aamtSQog 
mg *s viricti = wohlbehaltener, als 
du im Gegenteil heimkehren wür- 
dest, wenn du mich näml. noch 
mehr erbittertest. Kr. Spr. u. Di. 
§ 49,6. — nooaoQ.] Inf. des Be- 
zugs: zu Tyrt 1, 29. [Anh.] 

7—10. Der Sieger erhielt aufeer 
der Bekränzung auch andere Beloh- 
nungen: Speisung im Prytaneum, 
das Recht, auf den vordersten 
Bänken im Theater zu sitzen (ngoe- 
öqi'cc), Freiheit von Staatslasten 
und Abgaben (dtiXsia) u. s. w. 
Vgl. über diese Privilegien: C. Fr. 
Hermann, Lehrbuch der grie- 
chischen Staatsaltertümer. § 116 
mit der Anm. 3. 

8. ctxcc] heteroklitische Plural- 
form zu oixog. Kr. Spr. § 19, 2. 
Anm. 1. 

9. dwgov — etrj] homerisch. 



Odyss. 1,311: dd>QOv , o toi 

TteiprjXiov iarcti. Vgl. Od. 4, 600. 
613. Iliad. 23, 618. 

10. « l x s x a l Zn n /] Prädikat : vt- 
xa>. — ZnitoicivJ Dieser Sieg* 
kommt als am wenigsten ver- 
dienstlich zuletzt. — tavta — 
ana vta] nämlich Proedrie, Spei- 
sung u. s. w. 

11. ovn imv — iyto] Diese 
Worte sollten als Schwerpunkt des 
Ganzen eigentlich den Hauptsatz 
bilden« Sinn : Der Agonensieger ist 
jener Belohnungen nicht so wür- 
dig wie ich. Auf ähnlicher Höhe 
des philosophischen Bewufstseins 
steht Sokrates^ bei Plato, Apol. 
Socr. 36 D.: ov% iofr 9 - % oti fiäXXov 
itQ&Ttet ovtcog , tag zov rotovxov 
avdgcc iv nQvtavsto aireiofrcci, 
noXv ys fi&XXov^ st tig vfimv 
Tnnco 5} iyvtQQtöi fi £sv%8i yevtxrjxsv 
*OXvp.nid<siv. 6 fihv yccQ vpctg noisC 
evdatnovccQ doneCv slvcci, lyeo dl 
slvcu. 

12. dvdQ. — Zun.'] Iliad. 17,400: 
avÖQGov xfi xal Zitnmv. — r £ocp£ri 
dicitur poetarum ars et sapientia, 
qua olim omnis tarn privatafum 
quam publicarum rerum disciplina 
continebatur. Eadem moz v. 14 
dicitur r\ dyad"rj oocptrj, h. e. sa- 
pientia alma, salutaris, veluti 
dyct&rj iXitig, dyafrrj (ioiqcc, et apud 
Latinos bonae artes dicuntur. 
Quamobrem Valckenaerii conie- 
ctura, pro dya&rjg leg. dyccvijg, 
supervacanea videtur.' Karsten. 

13. el*ij~\ fernere. — tovto] die 
genannten Leistungen in den Ago- 
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15 ovxe yaQ ei nvxxrjg dya&og kaotci pexilij, 
ovx 1 ei itevxa&Aetv, ovxe naXaL6(io6vvtjv 9 
ovdh plv et xa%vxijxi noääv 9 x6 nig itixt XQoupov 

^cifirjg 000' dvSgmv §Qy 7 iv äytSw niXeij 
rovvexev av 6*ij päkAov iv evvoptj] nokig ety 
20 6[uxqov 8 9 av xv arö/U %aQ{icc ykvovt inl xp 9 
et reg de&Xsvov vixai TLüScto itccQ 9 o%&ag* 
ov yaQ matvei xavxcc pv%ovg noAtog. 



VI. Theognis.*) 

Theognis' Leben fällt in die letzte Hälfte des 6. Jahrhunderts 
t. Chr., in die Zeit jener mafslosen politischen Verwirrung, welche 
seine Vaterstadt Megara gänzlich zu zerrütten drohte. Hier hatte 
lange Zeit eine dorische Aristokratie geherrscht, der ihre edle Ab- 
kunft und ihr reicher Grundbesitz bisher das Prärogativ der Menge 
gegenüber gesichert hatten. Aber schon vor Solon finden wir 
einen Tyrannen Theagenes in Megara**), der unter der Maske 
eines Volksfreundes gegen die dorische Nobilität Partei nahm und 
sich selbst zur Herrschaft emporschwang. Nach seinem bald er- 
folgten Sturze trat wieder der Adel an die Spitze, und Megara 
wurde fortan der Tummelplatz wilder und leidenschaftlicher Partei- 
kämpfe. Bald ward auch der Adel wieder gestürzt, und zügellose 
Demokratie trat ein. Das Volk vertrieb die Optimaten und gab 
neue agrarische Gesetze, infolge deren der Grundbesitz der Aristo- 
kratie unter die Masse verteilt wurde. Zwar machinierte auch 
jetzt noch der geächtete Adel aus der Ferne und erzwang sogar 
eine Wiedereinsetzung in seine früheren Rechte. Doch gewann 
das Volk bald wieder die Oberhand ; die Optimaten mufsten in's 

15 ff. Beachte den Konstruktions- Soph. Oed. R. 541 : xvqavvida, o 

Wechsel: nvHtrjg aya#o$, aya- — dXfaitexcci. 

#65 nsvxa&Xtiv — noL\ui<s\xo6vvr\v 18. r Intellege Ipyot' Sooprig, oeaa 

— tuyvr^tt.^ Pind. Ol. 6, 17 pdv- fyya avÖQÜv Qaprif niXst,.' Sehne i- 

nv x dycc&bv xai öovqI (jlccqvccg- dewin. "EQyccQoop.iv dycovi meint: 

dcti. [Anhang.] Kraftproduktionen in den öffent- 

17. ovds fisv] ■— ovdl pf\v = liehen Wettapielen. 

auch nicht: mit Nachdruck ab- 22. maivsiv] metaph. berei- 

schliefsend. S. zu Theögn. 698. — ehern. Pind. Pyth. 4,150: nXov- 

10 tisq] das Relativ im Neutro, top maiveov. — pvzovg] Schatz- 

obwohl ein Feminin, voraufgeht, kammern. 

*) Zur Litteratur: Carl Müller, de scriptis Theognideis. Jena 
(Deutsch Krone) 1877. H. Flach, Geschichte der griechischen Lyrik II, 
S. 389 ff. 
**) S. Welcker, Prolegg. § 2. 

5* 
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Exil wandern, und erst später kam es zu einem gütlichen Ver- 
gleich beider Parteien. 

Mitten in diese politische Umwälzung fällt das Leben des 
Theognis, über welches sich zwar nur Vermutungen aufstellen 
lassen, dessen Grundzüge aber in seinen Gnomen ziemlich deutlich 
hervortreten. Er gehörte einer jener geächteten Adelsfamilien an, 
verlor seinen Grundbesitz und verliefs als politischer Flüchtling 
die Heimt. Nach langem Umherschweifen fand er endlich im 
sicilischen Megara ein Asyl und erlangte hier das Bürgerrecht. 
Als er nach Jahren in die Heimat zurückkehrte, mufs er in hohem 
Alter gewesen sein, daher er auch in seinen Gnomen dem Kyrnos 
mit der Autorität eines yigmv entgegentritt. ' Dieser Kyrnos , der 
Sohn des Pplypals, wenn anders TLoXvncttdrig (V, 25 und öfter) so 
als Patronymikon zu fassen ist,*) war ein Jüngling von adligem 
Geblüt und der iq^tvog des greisen Dichters [Anh.]. Jetzt, wo 
der äufsere Glanz des Adels geschwunden war, hielt der bejahrte 
Optimat es für seine Pflicht, dem jüngeren Standesgenossen die. 
altadligen Grundsätze fest einzuprägen und ihm die ewigen geistigen 
Güter des Adels gleichsam als Vermächtnis zu hinterlassen. Daher 
weht auch in den Gnomen des Th. ein durchaus oligarchischer 
Geist; sie umfassen die ganze Sphäre der altaristokratischen Er- 
ziehung und lassen keine Tugend und Sitte des dorischen Stammes 
aufser Acht, so dafs sie gewissermafsen als ein politisches Lehr- 
buch des jüngeren Adelsgeschlechts betrachtet werden können. Zu- 
gleich aber atmen sie glühenden Hafs gegen das neue proletarische 
Eegiment: Th. lechzt nach Eache an den Eäubern seiner Rechte 
und seines Vermögens und sehnt sich, ihr schwarzes Blut zu 
schlürfen (V. 253). Er ist so durchaus dorischer Aristokrat, dafs 
persönliche Tüchtigkeit für ihn nur innerhalb seines Standes existiert ; 
alles, was aufserhalb desselben liegt, ist von vornherein verwerf- 
lich. Hieraus erklärt sich auch die specifisch politische Bedeutung 
der Ausdrücke ayct&ol (iö&Xol) und xccxol (ßeiXol) bei Th., insofern 
jenes die Adligen, dieses die Gemeinen bezeichnet; wobei die mo- 
ralische Bedeutung jener Wörter sehr für ihn in den Hintergrund 
tritt.**) 

Es ist bei der Lektüre des Th. von Wichtigkeit, dies poli- 
tische Element seiner Gnomendichtung ins Auge zu fassen, und 
reinige charakteristische Stellen dieser Art mögen hier folgen. Nach 
ihm kommt die Lenkung des Staats nur den äycc&otg zu (V. 43 
bis 52); es ist Pflicht des äycc&og, dem drjfiog den Fufs auf den 



*) Mit Bestimmtheit fafst Schneide win IloXvnatdrig als Pa- 
tronymikon. Delectus. Sect. I. p. 50: f Nobis IIoXvnatdTjg est patrony- 
micum Cyrni, a patris nomine TLoXvnaCg^ h. e. I1oXvjiu[i<ov 9 forma 
Doriensibus sueta.' 

**) Über den zu beschränkenden Umfang dieses Sprachgebrauchs s. 
H. Flach, Geschichte der griechischen Lyrik II, S. 396, Anm. 1 mit den 
dort beigebrachten Citaten. 
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Nacken zu setzen (475 — 478); der Edle mnfs die sittenverderbende 
Gesellschaft des Gemeinen meiden und sich nur an seine. Standes- 
genossen halten (31 — 38). Wir haben, sagt Th.> die verkehrte 
Welt: das Landvolk hat sich in die Stadt gedrängt, und die Wackern 
und Edlen sind jetzt die Schlechten (53 — 60). Nur Reichtum gilt 
noch; der Edle heiratet des Gemeinen Tochter, und umgekehrt; 
die Geschlechter vermischen sich, und die Bürger verlieren ihren 
Glanz (157—166). — Aus derartigen Stellen begreift man zu- 
gleich den tiefen Mifsmut, mit welchem Th. die Gegenwart der 
glorreichen Vergangenheit gegenüber betrachtete. 

Obgleich in unserer Gnomensammlung des Th. von den ur- 
sprünglichen persönlichen Bezügen vieles spurlos verwischt und 
verflüchtigt ist, so sind doch genug Andeutungen übrig geblieben, 
welche auf ihn selbst und seine Umgebung ein helleres Licht 
werfen. So spricht aus den Gnomen an Kyrnos ein wohlwollender 
väterlicher, aber zugleich herablassender Ton, der das Verhältnis 
des greisen Optimaten zu seinem jugendlichen IgcLptvog treulich 
charakterisiert. Anders gefärbt, teils sogar lasciv, sind die an 
ältere Freunde, wie Simonides, Demonax u. a. Diese versetzen 
uns in den gesellschaftlichen Kreis des Th., der eine Art aristokra- 
tischer Hetärie bildete, welche Erhaltung und Belebung aristokra- 
tischen Geistes und Tones zum Zweck hatte. — Manche Elegieen 
beziehen sich auf besondere Erlebnisse jener Persönlichkeiten. So 
z. B. beklagt der Dichter eine unglückliche Seereise des Elearistos 
(V. 611 ff. Bergk); einem anderen Freunde wünscht er glückliche 
Seefahrt (V. 691. 692) u. dergl. m. 

Schon im Altertum erkannte man den ethischen Gehalt des 
Theognis, und in den athenischen Schulen erhielt er frühzeitig 
einen Platz neben Hesiod. Die Jugend lernte ihn, wie ihren Homer, 
und so wurde er bald Gemeingut der Nation. Man gewöhnte sich 
aber auch, ihn als reinen Lehrdichter zu betrachten; und als im 
späteren Altertum die Sucht überhand nahm, aus den Dichtern all- 
gemeine Sentenzen epitometarisch zu sammeln, blieb vom Th. fast 
nur der gnomisch- didaktische Bestandteil übrig. Indem man end- 
lich diese Chrestomathie zum Überflufs mit Fragmenten anderer 
Elegiker, wie Tyrtäos, Mimnermos, Solon, verbrämte, entstand jene 
mosaikartige Sammlung, welche uns jetzt noch vorliegt. — Der 
Dialekt des Th. ist der epische, daher sich auch Ionismen bei 
ihm finden; dagegen hat er als Megarenser auch Dorismen, wie 
Eiqma 455, £Jv 610, % 299 Bergk. Die V. 305 Bergk vor- 
kommende Pluralform rot des Artikels ist dorisch und episch.*) 
Weiteres s. in der allgemeinen Einl. C. 



*) Vgl. über den Dialekt des Theognis auch H. Flach, Geschichte 
der griechischen Lyrik II, S. 412. 
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Iß «v«, Ar\xovg vte, 4iog xexog, ovitoxe tisto 
krjöo^ai dgxofisvog ovd' äitoitav6[i£vog , 

äXV cctel itQäxov 6e xal vöxaxov Iv xe (litioiöiv 
detöG)' 6v öS poi xkv&i xal ioftXd 8(8ov. 



Ootßs avcc% 9 oxs [ibv Cs freie xixe noxvia AijxcS, 
yolvixog §cc$Lvrjg %bq6\v itpaifraiievri , 

dfravdxav xdAAiöxov, iid xgo%oeideV Mpvr], 
Ttäoa iilv iitXijady 4rjXog dnsLQSöLtj 



5*) 



1 — 4. Fragment einer sympoti- 
schen Elegie, bei der Libation ge- 
sungen. — Arjzovg vis, diog 
isxog] c O Kind der Leto, Zeus- 
erzeugter P ^Soph. Trach. 644: 6 
yaQ dtbg 'AXk[17]vccs KOQog xrl. 
Übrigens war Apollon Landesgott 
von Megara. — diog xi%.] Odyss. 
4, 762: Anrede der Athene. — Aij- 
xovg] s. zu ovtcod Tyrt. 2,2. 

2. agzofisvog] die syll. anc. in 
der Mitte des Pentameters, da diese 
als Schlufs einer metrischen Reihe 
erscheint. 

4. p oi] zu Sol. 6, 2. [Anh.] 
5—10. S. den Anh. 

5. noxv. Ar\xm\ Ebenso hymn. 
in Ap. 12. 

6. * v E&og iaxl xatg Kvovaaig xmv 
TtctQCiHSiiLevcQV Xapßdvsafrai %al 
aitOKOvtpiteiv eavzccg xmv aXyrj- 
dovcov.' SchoL Apollon. Rhod. 1, 
1131. — cpoivi%og] Leto gebar den 
Apollon unter einer Palme; nach 
anderen unter einem Ölbaume. 
Catull. 34, 5: O Latonia, maximi j 
Magna progenies Iovis, \ Quam 
mater prope Deliam | Deposivit 
oliv am. Dagegen sagen die Ephe- 
sier bei Tac. Ann. III, 61 Haase: 
non, ut vulgus crederet, Dicmam 
atque Apöllinem Delo genitos: esse 
apud se Cenchreum amnem, lucum 
Ortygianij übt Latonam partu gra- 
vidam et öleae, quae tum etiam 
maneat, adnisam edidisse ea nu- 
mina. — Qccdivijg] Der Dichter 
denkt an einen weiblichen Palm- 
baum. [Anh.] 



7. inl xqo%OBi9i'C Xtpvif\ am 
kreisförmigen See. Herod. 2, 
170: Xipvn xe iaxi (es befindet sich 
dort, am Grabmai des Osiris, beim 
Heiligtum der Athenaie ein See), 
0077 ns Q V & v drjXcp r) XQO%osidr)s 
%alsofiiv7i. Dazu Stein: f Noch 
jetzt sollen die Trümmer seiner 
ovalen Einfassung eine Länge von 
gegen 300 und eine Breite von 
200 F. haben.' Genauer C. Bur- 
sian, Geogr. v. Griechenl. Bd. II. 
S. 461: 'Die Ausdehnung des hei- 
ligen Bezirks, der aufser Baulich- 
keiten und zahlreichen Weihge- 
schenken auch Heiligtümer oder 
doch Altäre anderer auf Delos ver- 
ehrter Gottheiten enthielt, gegen 
Norden bezeichnet ein nordöstlich 
vom Tempel befindliches länglich- 
rundes, mit einer niedrigen Mauer 
umgebenes Bassin von 289 Fufs 
Länge und 200 Fufs Breite, das im 
Innern mit Cement ausgefüllt und 
jetzt aufser nach Regengüssen ganz 
trocken ist, im Altertum aber mit 
Wasser gefüllt und unter dem 
Namen des runden Sees bekannt 
war; an seinem Ufer sollte nach 
einer Sage Leto ihre göttlichen 
Kinder geboren haben.' — Xtfivq] 
Aesch. Eum. 9: Unoov de Xipvrjv 
Jrjliav xs xoiqada. Eur. Ion. 
167: Xtpvag inCßcc zag driXiddog. 
[Anh.] 

8. ccnsiQeoir}] f Delos ansigsctTj 
dicitur, id est %v*XozeQ7jg, quem- 
admodum da%zvXiog dnslQtovS 
Bergk. 



*) Rechts ist die Bergksche Verszählung angegeben. 



THEOGNIS. 71 

odprjg äiißgoatfig, iyikaötis 81 yala fftA&pi?, 
10 yrj&ri0€v dh ßa&vg itovxog akog itokiijg. 10 

"AQtspi &rjQoq)6vr]y dvyccrsQ diog, rjv 'AyapipvMv 
&Qa& y ot 9 ig TQotr\v Inkes vr\vQl &ofjg, 

sv%opsv<p (toi xXvd'iy xaxdg d 9 dito xrjQccg akakxv 
öol (ihv tovro 9 #£«, tffitxpof, ipoi dh piya. 

15 Movöcu xal Xtipitsg, xovgac <diög, cd itotB Kddpov 15 
ig ydpov ik&ovtiat, xakov detöat 9 §nog m 
oxn xakov 9 q>ikov ictC' ro d 9 oi xakov oi tptkov icxlv. 
xovx 9 iitog dfravdt&v rjkfrs did öto^dtov. 

Kvqvs, öo<pi£o{i£v<p phv ipol 6q>Qtjylg iTtixefofrG) 
20 rotöS 9 üxetiiv, ktjosi d 9 ovitoxe xkeittöiieva. so 



9. odfiijg ccpßQ.] „Vielleicht 
von Blumen, -welche vor den gött- 
lichen Gewalten emporsteigen, wie 
Iliad. 14, 347 ff." Weber. — iyi- 
laa et] So werden bei Dichtern 
oft Naturgegenstande durch yeXäv 
und fisidiav personifiziert. Hom. 
Iliad. 19, 362: iysXaoas äs näoa 
xbqi %&a*v | %aX%ov vno axBgonrjg. 
Hymn. in Apoll. 118: (istörjat dh 
ytf vnivsQ&ev.^ Hymn. in Cer. 13: 
*ij(Q$u d' oÖftij nag t* ovoavög 
tvQvg vxsq&sv | yatd ts nda iyi- 
laeos xal aXfivQOV otSfia &aXdaorig. 
[Anh.] — y ata nsX.] Hes. Theog. : 
Tat« nelcoQrj. 

10. novx. aXog] Dichterische 
Tautologie . wie sie sich schon bei 
Homer nndet. Iliad. 21, 59: nov- 
rog aXog noXirjg. Ebenso unt. V. 98. 
Vgl. Pind. Pyth. 4, 39: IvaXCa (tvv 
alfia. Aesch. Pers. 422: neXaytav 
ala'. Eur. Hec. 610: novxCag dXog. 
Vgl. Pind. P. 4, 39. 

11. &7]Qocp6vTj] Zusammenge- 
setzte Aajektiva sind sonst meist 
zweier Endungen. Alte Feminal- 
endongen sind bei den Epithetis 
der Göttinnen häufig (*HQy nvioin 
u. a.). Durch das Epitheton ftrjQocp. 
wird die Diana venatrix, &t}qo- 
kiom>s, lo%iaiQ<* gekennzeichnet. 
Arist. Thesm. 320: ftriQOcpoviinai, 
Aaxovg %Qvaco7tidog igvog. Horat. 
Carm. 1, 12, 21: Proehis audax, 
neque te silebo, | Liber et saevis 
inimica virgol Beiluis. Über ÖTjgocp. 
s. Lob eck, Paralipp. p. 461 [Anh.J. 



12. Btoad 1 ] „commode ad deam, 
etsi in allocutione, pro ipsius sto- 
tua positam refertur." (fraefen- 
han. Agam. führte zu Megara den 
Artemiskult ein. Zu staaxo vgl. 
Pind. Pyth. 4, 204. 

13. fio »] Vgl. V. 4 und Sol. 6, 2. 
— nandg — aXaXns] homerisch 
und hesiodeisch. Iliad : 21, 548 : onmg 
ftavdxoio ßaQetag nrjQag dXdXuot. 
Hes. Theog. 527: %a%r\v d 9 dno vov- 
aov äXaXnep. 

14. Soph. Ai. 825: alxtjaopai de 
<j f ov paHgov ysQag Xa%sZv. — 
Hör. Sat. 2, 3, 283: Unum me 
surpite morti. Dis etenim facile 
est, orabat. 

16. ydfiov] mit Harmonia. 

17. ottt — hat{\ sprichwört- 
lich. Eur. Bacch. 881; otxi %aXov y 
tpiXov dsl. Plat. Lys. 216C: hlvöv- 
vsvsi xccxd xr\v aQiaCav naQOifitav 
xb vtaXpv ylXov stvai [Anhang]. 

19 f. 'Diesen meinen Gnomen will 
ich ein Siegel aufdrücken; dann 
werden sie nie heimlich entwandt 
werden/ Plagiate waren bei den 
Alten nicht selten, und Aristopha- 
nes klagt sogar, Eupolis habe ihm 
seine Bitter entwandt. — aog>i£.] 
weise Aussprüche thun. — 
aqpQtiyig] Der Tropus ist von den 
Siegeln der Schatzkammer (xd xov 
tttfiisiov otfiiavxQu: Xen. de rep. 
Lac. 6, 4) entlehnt. 

20. tneaiv"] inog hat nicht selten 
die Bedeutung inhaltreiche Sen- 
tenz, auch Sprichwort, wie V.18. 
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ovSs rig dkkd&t, xccxlov rovofrkov nageovrog' 
cods öh nag xig iQBl* Gevyvidög itixiv 6rif 

xov Meyagiog* ndvxag Sh xax 9 av&geiitovg övopccöxög 
daxotg xotöä 9 ov sro itäöiv ddstv dvvapav 
26 ovdiv ftaviiccGTÖVy Ilokvitatdri' ovdh ydg 6 Zevg 
ovo 9 vav itdvxeoo 9 dvSdvec ovx 9 dv£%iQV. 

2kX ä 9 iycj sv (pQove'cav v7to&TJdO{icu, old iteg avxog, 

Kvgv 9 9 dito x<ov dya&cSv natg ix 9 icjv ipadvv. 
ninvvOy \ki\$ 9 al6%Qol6iv iit 9 SgypaOi ^S 9 ddlxoidv 
30 tifidg (irid 9 dgexdg ekxeo ^d 9 acpevog. 

Tarka phv ovxog l'ö&t,' xaxotac dh fii) itgoöoplksi, 

dvdga6iv 9 dkX alsl xäv dyafräv $%€(>• 
xal [ittä xoitiiv uZvb xal löftie, xal pcxä xoloiv 
l£e 9 xal avSavs xotg 9 ®v fieydkrj övrccpig. 
35 iö&kcav (ilv yag ait 9 iö&kd [icc&ijöeai' rjv dh xaxotöiv 



25 



so 



35 



22.Bsvyvidog] kontrahiert statt 
Qeoyvtdog. So bei Anakreon Fr. 
2. u. 3: KXsvßovXog. Vgl. Fritzsche 
zum Theokr., kleine Ausg. Doris 
§ 48 a. Die Alten machten sich am 
Anfang oder Ende oder auch, wie 
Thukydides*, in der Mitte ihrer 
Werke namhaft. 

23. ndvxag x«t' av&Qmn.] Da- 
gegen untenV. 75 und bei Homer: 
ndvxag in dv&Qconovg. (Odyss. 1, 
299. Riad. 10, 213. 24, 535). [Anh.] 

24. Die Megarer galten für spott- 
süchtig. 

25. TloXvTtatdr)] Der Hiatus 
wird durch die Korreption des lan- 

§en Schlufsvokals vor dem Vokal 
es folgenden Wortes aufgehoben. 

26. afe'gav] zurückhaltend, 
näml. das vuv. Hom. II. 23, 426: 
avet tnnovg — halte die Rosse an. 
Thuk. 6, 86: nmXvovxag xai dvi- 
Xovtccg xrjv 2i%sXlctv fi^ vri avxovg 
elvai [Anhang]. 

29. ninvvo] mit Ausstofsung 
des 6 statt ninvvao. Er. Di. § 39 
unter nvico. — alo%o. in £pyfi.] 
unter der Bedingung, dafs du 
Schlechtes thust. Kr. Spr. § 68, 41, 
8 % Herod. 1, 60: ü ßovXotxo ot 
xtiy frvyaxsQcc $xsiv yvvaina inl 
rrj tVQCCvvtdi. 5, 65: naQ&<sxr\aav 
8% inl (iio&(p zolai xHvotai. 8, 
137: i&qxsvov inl pio&tß. [Anh.] 



30. zip dg] Davor erg. aus dem 
Folg. fiTjdi. In Disjunktivsätzen 
fehlt mitunter die erste Korrespon- 
sionspartikel u. ist aus dem Folg. 
zu supplieren. Arist. Av. 694 (ovdh) 
yfj a ovo arjo ovo ovoccvog iny. — 
dosxdg] praemia virtxUis, Ehren 
und Auszeichnungen. — £äx*o] an 
sich reifsen. 

31. ovx mg] Über den Spondeus 
im zweiten Fufse des Hexameters 
s. die Anm. zu Tyrt. 2, 2. 

32. xmv dycc&av] S. die Ein- 
leitung zum Theognis. 

33. xoiciv] Nach einem bei 
Theognis unbedingt gültigen me- 
trischen Gesetze darf, wenn der 
zweite Fufs des Hexameters ein 
Spondeus ist, dessen Thesis durch 
eine konsonantisch auslautende 
kurze Endsilbe gebildet werden. 
S. Isidor Hilberg, das Princip 
der Silbenwägung. Wien, 1879. Al- 
fred Holder. S. 97 und 105 [Anh.], 

34. dvvctfiig^ Hier von geistiger 
und, da die äyaQ'ot ja noch am 
Ruder sind, zugleich auch politi- 
scher Überlegenheit. 

35f. i\v df— voov] 'Wenn du 
mit schlechten und gemeinen Men- 
schen verkehrst, so wirst du, statt 
Gutes zu lernen, auch noch (x«l) 
des dir innewohnenden verständigen 
Sinnes verlustig gehen.'— x axoloiv 
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öv^Löyyg , dnoketg xal xbv iövra voov. 
xavxa [la&iov ayabolciv bptkes, xaC noxs (prjöeig 

SV ÖVflßovksVHV XOfäl q>tkoiClV ifii. 

Kvqv£ 9 xvei nokig r}8e, 8i8oixa Si, f«) xixy av8ga 
40 sdfrvvTrJQcc xaxrjg vßgiog ^fisxdgijg. 40 

aötoi (ihv y&Q lfr y 0X8 e CaocpQOveg, fjyetiovsg 8h 
Te&Qcc<paxca nokkrjv ig xaxoxrfta nstistv. 

Ov8s^iiav na), Kvqv', dya&ol nokiv äkeöocv av8g€g' 

dkX oxav vßQ%eiv totöi xaxotciv ad#, 
45 8r\\i6v t€ gpfclpexft, 8ixag x 9 &8Cxoi0i 8l8g5giv 45 

oixeicov xbq84(ov elvexa xal xgdxsog, 
iXnso f«) 8ijqov xstvrjv nökiv ätQefusfä&ai, 

fMjd' et vvv nokkjj xstxai iv flöv%Cri 9 
svx' av xolOi xaxolöi q>CX dvSgdöi tavta yivr\xai 9 
50 xigSsa 8r){ioö{<p övv xaxä iQ%6p,8va. 50 

ix xäv yaQ tixdtiiig xe xal ifupvkoi q>6voi dv8gc5v 

povvaQ%o£ #' * a noki {irjrtoxe xjjSe &801. 

Kvqvs, nokig pii/ Ib* ij8s nokig , kaol 8h 8rj akkoi, 
o? nQOC& 9 ovxa SCxag y8eCav 9 ovxe voyLOvg, 

avfifjLiayyg] ovupiyvvvai intran- rieht, Gewöhnung {nsnaidevvTcti 
sitiv mit Dat. Ebenso steht der naytBQtiv, diddüHszcu axgaxrjysivy 
Dat. bei den Verbis sich unter- sla&ccoi nsomarstv). Für Trat- 
reden, streiten, kämpfen u*a. dsveiv tritt hier xqiwnv ein. Kr. 
Kr. Spr. § 48, 9. Spr. § 55, 3. 3u. 11. [Anh.] 

39 f. 'unsere Stadt ist trächtig 43 ff. «Nicht die Edlen verderben 
und gebiert, furchte ich, einen die Stadt; wenn aber gemeine De- 
Mann, der unserem heillosen Trotze magogen das Volk verführen und 
steuern wird.' — %vsi] poet. Per- zum eigenen Vorteil Ungerechten 
sonif. der Stadt. [Anh.]. — ?J#e] die Rechtspflege übergeben, so wird 
Deiktisch: die Stadt hier, wo wir die Stadt nicht lange mehr ruhig 
wohnen. Er. Spr. § 51, 7, 2. bleiben; denn daraus entspringen 

41 f. f Die Volksführer sind unter blutige Parteikämpfe und Tyran- 

der Zucht der Demagogenschule so nis , was der Stadt wenig zusagen 

gezogen, dafs sie heilloser Verwor- dürfte. 1 [Anh.] 

fenheit verfallen und die jetzt noch 47. axQSu,.} nicht passivisch, son- 

besonnenen Bürger in den Strudel dem medial: „sich den Frieden 

ihres revolutionären Treibens zie- bewahren werde. " Das zugehörige 

hen.' — oTdfi] Deiktisch, wie vorher Nomen wird als sinnlich belebt gc- 

%$ s. — accocpQ.] poet Form für dacht. 

amcpQOveg, — xeftq. — 11 et.] Die 49. 50. f Wenn bei niederen Män- 

Begriffe, die eine Qualifikation zu nern das beliebt wird, aus dem 

einer Handlung bezeichnen, neh- Verderben des Volks für sich Vor- 

men diese Handl. im Infin. zu sich, teil zu ziehen.' 

Diese Qualifikation kann erfolgen: 53 ff. Sinn: Das Landvolk ist in 

1. durch Naturanlage (ovpcpiXBtv die Stadt gedrungen und greift in 

itpvv); 2. durch Erziehung, Unter- die Rechte des Adels ein. Früher 
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55 dkX upcpl itUvQTJGi doQas ctiycSv xaxixQißov, 
S%G) d 9 Sex* ikatpoi xrjtid 9 ivipovxo noksog' 
xal vvv stö J aya&oij nokvitatdy ot 8h tcqIv iö&kol 

vvv deikoL xlg xev xavt dvi%oix* itiOQäv; 
dkkijkovg (T dnccxcStiiv in 9 dkkqkoiöi yskcovxeg, 
60 ovxb xaxSv yvcAfiag slS6xeg ovx 9 dya&äv. 

Mr\8iva tcüväe tplkov itotev, Ilokvitcctdri, dcxäv 

ix frufiov, XQBtrjg etvsxa ^rjds^itjg' 
dkkd Söxh plv itüöw dnd ykdöörjg (pCkog elvca, 

XQtJiicc dh Cv(i[i^yg ^tjSevl fir^d 9 bxiovv 
65 Giioväatov yvcStirj ydg oI%vqcov tpQivag ccvdgcov, 

Sg 6<pw in 9 fyyoctiiv itiöxig in 9 ovd£(ita, 
dkkä Sokovg x* ditdxag xs nokvjtkoxlag x 9 i<pCkr\Gctv 

ovxcag y dg dvSgeg fitjxixv 0G>£6(i£voi. 
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waren die Verhältnisse des mega- 
rensischen Landvolks ähnlich ge- 
wesen, wie die der spartanischen 
Heloten. — {jäe] S. zu V. 39. 

55. et fiept] Über die vokalisch 
auslautende Endsilbe in der Arsis 
des Hexameters s. die Bemerkung 
zu Theogn. 250 (tdftdc) mit Anh. 
— doQaQ] unterscheidende Tracht 
der dienenden Klasse von der herr- 
schenden. [Anh.] — natsxQißov] 
zerscheuerten, abnutzten. 

66. £Xaq>oi] involviert den Vor- 
wurf der Schüchternheit und Scheu. 
'Admodam idonea est cervi imago, 
qui urbem haud magis fugere di- 
citur, c[uam agricolae olim fugerint, 
iura civica non curantes vel aueu- 
pantes.' Welcker. — noXsog] 
Synizese. 

58. dvi%oix iaoQcov] f Wer 
möchte es wohl ertragen, dies zu 
sehen?' So steht oft; das Particip 
bei Verben, welche ausdrucken, 
mit welcher Kraft oder Empfin- 
dung die durch das Particip be- 
zeichnete Handlung erfolge. Wir 
geben diese Konstruktion durch den 
Infinitiv mit zu wieder. Kr* Spr. 
§ 56, 6, 1. 

60. Diese schwierige Stelle er- 
ledigt sich wohl am einfachsten, 
wenn man yvmfirj im Sinne von 
yvcoaoDv (Kennzeichen, Merk- 
mal) nimmt: f Diese vornehm thuen- 



den Parvenüs betrügen sich gegen- 
seitig und lachen sich hinterher 
aus; von den charakteristischen 
Unterschieden der Edlen und Ge- 
meinen haben sie keine Ahnung, 
und so kommt denn die verkehrte 
Welt heraus: die Gemeinen wollen 
die Ersten sein, die ffrofsen Herren 
spielen, gerieren sich aber wie ge- 
meines Pack.' [Anhang.] 

61. tzolsv] Das Medium meint : 
mach dir zum Freunde. — II o IvitJ] 
zu V. 25. 

62. Ix &vu,ov] von Herzen, 
aufrichtig. Iliad. 9. 342: iym 
xrjv in&vpov cpttsov. Diese Worte 
werden durch ihre Stellung im 
Versanfang emphatisch hervorge- 
hoben und dem folgenden £ox£t u. 
dno yXcoaarjg entgegengesetzt. — 

q. slv, vr]d.] welches Interesse 
in auch dabei haben kannst. 

64. 0i;pp *'£#£] r Lafs dich auf 
kein ernstliches Geschäft mit ihnen 
ein.' 

65 f. c Du wirst in ihnen Wichte 
von erbärmlicher Gesinnung kennen 
lernen, denen bei ihrem Thun jede 
Treue abgeht' — 6t£vQmv] un- 
selig, verhafst, wie SvCTtjvog 
und im Lat. miser und infeliz. Iliad. 
13, 569: 6'tgvQoiai ßQOtoiaw. — hitC\ 
st. inseti. Kr. Di. § 68, 2, 6. 

68. pTjititi ogo£.] unrettbar 
verloren. 
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Ilusxbg dvrjQ %qvöov xb xal aQyvQOV avTSQVöaö&cu w 

70 a&og iv %aXsn^ Kvqvb, dixocxaöitj. 

üavQovg evgrjösig) IloXvizcctdr), avdgag sxalQOvg 79 

muxovg iv %akeitotg Ttgrjyfiaöv ywopivovg, 
öl nvsg av xoXpasv, opotpQOva fropov $%ovxBg, 

loov tcöv äya&<5v xäv xb xax&v \iBxi%Biv. 
75 toGöovg d 9 ov dijBtg di&jpsvog ovd 9 inl ndvxag 83 

avd'QcSjcovg, ovg vavg jm) ptcc ndvxag ayov y 
olöiv inl yXcitiay xb xal ö<p&aXpot6w insötw 

aidcog, ovd' alö%Qov %Qrjp Im xiQÖog ayBi. 

Mrj ft' ixsöiv (ihv öxi^ys, v6ov S 9 i%a xal tpgivag &XXag 9 87 
80 et [is tpiXalg xal not mtixög ivaöxt, voog 9 

Alka <piXei xa&ayov dipavog voov, rj ft* äitosuta)v 

ijftatQ*, ä(iq>aSti]v vstxog dBtQapevog. 
og dl (iiij yXcitiGT] 61% i%Bt v6ov } ovxog ixalQog 
dsiXog, Kvqv 9 9 i%&gbg ßiXxBQog ij cpCXoq Sv. 

85 Et xig iitaivrfixi 6b xoCov %qovov 9 oööov oQqirjg, 93 

voöcpiöftslg 8 9 aXXt] yXäacav trjtii xaxrjv, 
%oiQvx6g xoi ixatQog dvrjg q>CXog ovxi pd£ ia&Xog, 
og x 9 elitri yXciöCrj Ao'i'a, <p(>ovfj ö* SxBQa. 

69.70. vqvoov nccl äqyvqov] na vis est iam bonorum omnium. In 

Genetive des Wertes bei dem V er- entgegengesetztem Sinn steht diese 

bum der Schätzung: 'ein treuer Redensart Iliad. 20, 246 f. 

Freund in Zeiten der Not ist wür- 78. ay et] Es ist nicht sowohl ove, 

<%, dais man bei der Abschätzung als nach der Dichtersprache avtovg 

seines Wertes Gold und Silber in zu ergänzen. Kr. Di. § 60, 6, 1. 

1 i Gegenschale wirft, um ihm die [Anh.] 



w zu halten.' — avx.] Der In- 79. f Liebe mich nicht mit 

fin. hängt von &£iog ab: Kr. Spr. blofsen Worten, während dein 

§50,6,7. — dt>l] geht auf die in Herz und Sinn eine andere Mei- 

Megara herrschenden politischen nung hegen.' 

Wirren. 81. ftefievog] dir eine aufrich- 

71 ff. Pind. Nem. 10, 78: navQOi tige Gesinnung aneignend: zu Sol. 

iv novtp ntazol ßQotmv \ xapa- 6, 46. 

zov iLsvcdctfißdveiv. Horat. Carm. 83 f. 'Wer doppelzüngig ist, der 

1) 35, 26: diffugiunt cadis | Cum ist ein schlechter Genosse und bes- 

faece siccatis amici | Ferro iugum ser unser Feind als unser Freund.' 

pariter dolosi. Vgl. unten V. 381 f. — 8l%a] indeklinables Adjektiv 

.75. 76. inl — ccv&q.] bezeichnet in obliquem Kasus, wie %<oq£q Sim. 

die Ausdehnung über die Menschen Amorg. 2, 1. Kr. Sp. § 62, 2, 4. — 

hin. Durch neevrag kommt der Be- Zu V. 84 s. den Anh. 

griff der weiten Ausdehnung hin- 86. yX&asav] Bede. Iliad. 2, 

|fc VgL Am eis zu Odyss. 1, 299. 804: illrj 9' aXXcov yXöocaa noXv 

8. oben zu V. 23. ansQsmv äv&Qconmv. Vgl. Odyss. 19, 

76. Cic. ad div. XII, 25, 4: üna 175. Zu V. 88 s. den Anh. 
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'AkX tfr\ tocovxog ipol <pttog, Sg xov azatoov 97 

90 yivcitixav dQyrjv xal ßccgvv ovta (peoec 

dvxl xaöiywjxov 6v dd poi, (pike, xavx 9 ivl dv^ia 
cpQci&O) xal nox 9 ipsv {ivqasai £%03ti<$&. 

Mrjöscg 6* dv&ooiitcDV tzbiöT] xaxbv avSga (pikrjöac, 101 

Kvqvb' xl <T löx 9 otpskog ÖBikog dv^Q tpCkog äv; 
95 ovx 9 av 6 9 ix %akaitolo itovov qvöcuxo xal äxr\g 7 
ovxb xsv iö&Aov ix&v xov pexccdovv i&skoi. 

Jeikovg bv sqöovxi ^axaioxdxr\ %aQig ioxiv 105 

loov xal GiteiQew novxov dkog itokirjg. 
ovx s yuo Sv 7c6vxov öTtetgcov ßcc&v kijVov dpäg, 
100 ovxb xaxoi)g bv öqcqv bv itdkw dvxikdßoig* 

ankrioxov y&Q a%ov0i xaxol voov. rjv d 9 hr cc^idQxtjg, 

x<Sv itQotöBV ndvx&v ixx&yoxai tpiX6xi\g. 
ot ö 9 dya&ol xo xdxiöxov iXa<pQ%ovöt xa&ovxBg, 

livrjpa ö 9 i%ov6 9 dyaftav xal %aQiv i%07t£6<D. 



90. 'Ich wünsche mir einen Freund, 
der den Freund wie einen Bruder 
trägt, wenn er ihn auch als von 
Charakter heikel erkennt.» — opy.l 
Accus, des Bezugs zu ßccQvv [Anh.]. 

96. xov] weist auf iffd-Ao'v zurück. 
Dieser demonstrative Artikel ohne 
ein stützendes d« od. ydq ist selten 
und nur dichterisch; auch stehen 
nur die mit x beginnenden Kasus 
des Artikels so. Er. Di. § 50, 1, 4. 
Also der Sinn: Schliefse nicht mit 
einem gemeinen Menschen Freund- 
schaft; er würde dich weder aus 
Not erretten, noch dir von seinem 
Besitz mitteilen wollen. — lab Xov] 
Der Sing, von dem jedesmaligen 
einzelnen Gute, das in besonderen 
Fällen jemandem zufällt. Dagegen 
unt. 380: io&Xd. 

97 — 104. 'Gemeine Menschen (<??t- 
Xoi) vergelten Gutes mit Undank, 
und eine einzige ihnen zugefügte 
Kränkung macht sie alle genosse- 
nen Wphlthaten vergessen; die 
Edlen {ay cc&oC) aber nehmen selbst 
die ärgsten Kränkungen leicht, und 
behalten für Wohlthaten stets dank- 
bare Erinnerung.' 

98. JstXovg evsodeiv laov iöxi xal 
ßnsCoeiv novxov. — laov Kai] Nach 
?0og, opotoff, 6 avrds, naoctnXijaiog 



und deren Adverbien steht %cc£ für 
das deutsche als, wie. Kr. Spr. 
§69, 32, 6. — önetosiv novxov] 
sprichwörtlich von eitlen Bemühun- 
gen. — noXir^g] „Wenn der Wind 
die Wellen oberflächlich kräuselt.*' 
Weber. 

99 f. c Wer gemeinen Menschen 
woblthut, verschwendet seine Mühe, 
wie der, welcher Samen in die 
Meeresflut streut.' [Anhang.] — 
ßaftv — dp mg] homerisch u. he- 
siodeisch. Od. 9 ( 134: ßa&v Xrj'iov 
alsi | slg coQug ccfimsv. Hes. Scut. 
288: iqv ßa&v Xjiov. —*Av V. 99 
gehört sowohl zu dpmg, wie zu dv- 
xtXdßoig, — nix iv avxiX.] mehr 
epische AusdrucksfÜlle, als Pleonas- 
mus. Pind. Ol. 1, 65: hqotjkccv vlov 
d&dvaxoi ot ndXiv — avxig, 

102. Ixxfi'jvxaY) Soph. Phil. 13: 
Y.d%%i(o xo nav o6q>i<sua. 

103. iXa(pgi£ov(Ji] = iv iXcc- 
q>Q<5 noiovvxcci. — xo xax. — nafr.'] 
( Sie nehmen es leicht, dafs sie das 
Schlimmste erdulden. 'Herod. 1, 118 : 
dvyaxol xrj £pjj diaßsßXrjpkivog ovx 
iv iXatpom inoisypriv. 3, 154: iv- 
&ccvxa iv'iXaq)Q<5 noirjadpsvog Scov- 
xbv Xmßaxcci \wßr\v dvr\%sotov. [An- 
hang.] 

104. pvrjficc] =» [tvritirjv. 
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105 KißdijXov d 9 dvögog yvcovat, %aXsitaix£Qov ovdiv, m 

Kvqv\ ovd 9 evXaßfyg iöxl tisqI nXiovog. 

Xqvöov xißdrjXoco xal dgyvQOv ccvö%£xog ari?, 119 

KvqvBj xal i%svQstv Qddiov dvdql Goya, 
sl de cplXov voog ävÖQog ivl öxrjd'£60i, XtXrjdT] 
HO tpvdgog ddp, doXcov d 9 iv <pQ£ölv rjxoQ i%^ 
xovxo &eög xißdrjXoxaxov noCrjas ßgoxotöiv, 

xccl yvävat ndvrcav xovx 9 dvirjQoxaxov. 
ovdh ydg eiösirjg dvögog voov otidh yvvaixog, 

nqlv itsiQrj&eirjg <3öJt£Q vito%vyiov % 
115 ovds xsv eixdööccig <5ö7t£Q stox 9 ig &viov iX&civ 

noXXdxv ydg yvcifirjv i%a%ax&G 9 tdiai. 

Ovdlv iv dv&QGOJtoiGt, xaxQog xccl fi^xQog apeivov 131 

iitkexo, xotg böir], Kvqvc, ^e^rjXa dixrj. 

OvSeig, Kvqv 9 , axr\g xccl xegdeog cthiog avxog, 133 

120 dXXd d"eol xovtcdv ödxoQBg dyLtpoxigav 
ovdi xig dvd'QCJTtov iQyd£sxai 9 iv (pQSölv slddg 

ig xiXog sfo 9 dyad'dv ytvsxai ehe xaxov. 
jtoXXdxi yaQ doxiav frijöeiv xaxov iafrXov i&rjxev 
xal ts doxäv dytiew ia&Xov e&rjxe xaxov. 
125 ovdi tp dv&QcoTtcov itagayivexai, oGO 9 iftiXtföw 

105—116. 'Gold und Silber kann 116. „Der Schein trügt." 

man auf ihre Echtheit prüfen, nicht 119—128. Th. stimmt hier in die 

aber die Gesinnung der Menschen.' ewige Klage über die Blindheit des 

Eur. Med. ? 616: cd Zsv, r z{ dj} %ov- Menschen ein: f Nie weifs er, ob sein 

0ov (ilv og ntßdrjXos jj | TsnprjQi Thun zum Guten oder Bösen aus- 

äv&Qconoioiv conuaaq oacpT}, | av- schlägt; wähnt er Gutes zu thun, 

domv d 9 ottp %Qrj xbv naxdv diu- so thut er Schlimmes , und umge- 

dsvcci, | ovdslg gaoaxd?? i(i7tscpvx8 kehrt; von den Banden der Bat- 

cmficcxt; losigkeit umstrickt, verfehlt er, was 

106. satt] Dazu erg. aus V. 105 er erstrebt; sein Denken ist eitel, 
das Subj. ovdsv. Sinn: Nichts ist sein Wissen beschränkt; nur die 
schwerer zu durchschauen als ein Götter setzen sicher ihren Willen 
Heuchler, und nichts ist einem sol- durch.' Xen. Kyr. 1, 6, 19: av&Qa>~ 
eben gegenüber mehr wert als Vor- not (isv afoovvrctt nqd%ug eind- 
eicht. — ksqI nXiovog slvcti ist nach tovtsg, sidozsg de ovöiv, dito noiag 
Analogie von neqi nX. noiSLO&ai l'ozcu uvxoig taycedov. Vgl. Sol. 6, 
gesagt. [Anh.] 63—66. Pind. Ol. 7, 24 ff. Isthm. 2, 

107. „&t per aurum adulterinum 43. [Anh.] 

fraudatm fueris, levior iaetwa." 123. xaxov] substantiviert: et- 

Welcker. was Böses. Kr. Spr. § 43, 4, 10. 

115. mviov] Sinn .-Menschen kann 125. 000' i&slyaiv] das Rela- 

man nicht prüfen wie käufliche tiv mit blofsem Konjuntt. ohne «V. 

Ware [Anh.]. S. Kr. Spr. § 54, 15, 3. 
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t0%si ydg %aXe7trjg nuQax d(irj%av£^g. 
av&Q&itoi öh (idraicc vo^O(isv 9 slöoxeg ovdev 
fteol öh xaxd GydxeQOv itavxu xsXsvtii voov. 

OvösCg Ttco %etvov 9 IloXvitatöri, £%ajtaxrj6ag i&. 

130 ovo 9 lxixr\v frvTjTcSv dftavdxovg iXa&ev. 

BovXso d 9 evtießecöv öXiyoig 6vv xQrjficcöcv olxelv, 14& 

r\ nXovxstv, döcxcog %Qtf{iccxa 7tccöd{ievog. 
iv öh dixccioövvj] GvAkrjßdriv n&6 9 agsttj 9 6rvv 9 

nag 84 t' dvr^Q dyctfrög, Kvqvs, öCxaiog idv. 

135 XQrjticcTa [ihv daL{icov xcci nayxdxq) uvöqI ötöadv, 14» 

Kvqv 9 ' aQSTtjg ö 9 oXCyoig dvÖQdoi potQ 9 sitexai. 

Mrptoxi xot, %hvlv\v ftvnotp&OQOv dvöql xoXcofrstg, 155 

[irjS 9 ä%Qriiioövvriv ovkop£vr]v icqo^bqb* 
Zavg ydQ xov xo xdXavxov litiQQiitei, aXXoxs aAA&g, 
140 aXXoxs phv JiXovtetv, aXXoxe [irjdhv £%ew. 

Mrjaoxe, Kvqv, ayoQaG&at, Sitog piycc olöe yaQ ovöelg 159 
dv&Qciitav o xl vi>£ %q(ieQil dvÖQl xeXsl. 



129. 130. Gastfreunde und Schutz- 
flehende standen unter dem Schutze 
des Zeus £eviog und hsxijGtog. 

130. Q'vritmv] mit ovdsig zu verb. 

131. ßovXso] „wolle lieber", 
wie Iliad. 1, 117: ßovXop' iyco Xaov 
coov £'(j,(jL8vat, ri äitoXicfrai. [Anh.] 

132. nccadfisvog] mit langem a 
*=» xtrjoansvog. 

133. Der Pythagoräer Polos bei 
Stob. IX, 54, p. 106: £oxet pot xmv 
ccvSqcov xclv dwcaoavvav fiaisga xs 
xai zifrctvav xav äXXccv ocqsxccv 
nooasmsv &xsq ydg xav'xag ovxs 
GmtpQOva ovxs avdosiov OVXS CpQO- 

VlflOV ol6v X8 TjflSV. 

136. oXlyoig uvögaoi] den 
Aristokraten. — k*ne t et i\=ticlq£gxiv . 

137 ff. Hes. Opp. 717: firjds npx* 
ovlo[ievr}v nsvC-qv d-vpocp&ÖQOv ctv- 
dol I xixXa&* ovsidigeiv, (ictHaocov 
doaiv alsv iovtcov. 

138. Ttootysosiv] vorwerfen. 

139. „Zeus läfst die Wagschale, 
auf der er die menschlichen Ge- 
schicke abwägt (Iliad. 8, 69 und 22, 
209), sich bald hier-, bald dorthin 
neigen." Zu xdXavxov vgLVerg. Aen. 
XII, 725 sqq. Klopstocks Messias 5, 



709. Gleim, Siegesgesang auf die 
Schlacht bei Rofsbach: Gott aber 
wog bei Sternenklang | Der beiden 
Heere Sieg; | Er wog, und Preu- 
fsens Schale sank, | Und Ostreichs 
Schale stieg. 

141. 142. Der Dichter warnt Kyr- 
nos, niemals vermessene Reden 
sich entschlüpfen zu lassen; denn 
kein Mensch wisse, was Nacht oder 
Tag, d. h. der Verlauf der Zeit, ihrp 
bringen werde. Statt des Verlaufs 
der Zeit setzt er Nacht und Tag 
als die wahrnehmbaren Merkmale 
dieses Verlaufs. Nichts zwingt aber, 
yt)£ twhn *ls Einheit = 24 Stun- 
den zu fassen, wie dies Thudichum 
thut, da die Nacht oder der Tag 
für Bich allein genügt, einen Um- 
schwung des menschlichen Ge- 
schickes herbeizuführen. Dafs aber 
vv% vorangestellt ist, erklärt sich 
aus dem Umstände, dafs man der 
Nacht den bedeutendsten Einflufs 
auf die im Leben und Geschick der 
Menschen erfolgenden Katastrophen 
zuschrieb. Vgl. Odyss. 14, 93; vvitxes 
xs xai ripsocu. Pind. Pyth. 4, 130 : 
vvxxsaoiv iv <^ ,, dfiioccig [Anhang]. 
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"Al£ &XX<p xaxov iaxi, xo d' dxQSxkg oXßiog ovdslg m 
ävfrQciit&v, onööovg qiXiog xa&OQu. 

145 n Ov dh &£ol TipCOO\ OV Xül ^m(lBV(l€VOg alvBl' 169 

dvdgög dl anovSri ylvsxai ovdepfa. 

Seolg sv%ev,. ftsotg itixiv im, xgdxog' ov xot &xsq fteäv m 
yivetai äv&Qciitoig ovx' dydft* ovxe xaxd. 

"Jvöq 9 dya&ov itsvtrj ndvxov Öd[ivri0i (idXvöxa, m 

150 xal yi'iQcog TtoXiov, Kvqvs, xal rjitidAov 9 
rjv dij XQV ytvyovta xal ig ßa&vxrfxsa novxov 

^iTtrstVj xal asxge&v, Kvgve, xar 1 rjXcßdxojv. 
xal ydg dv^g itsvirj dedfirj^svog ovxe xv elitetv 

OV& 9 £Q%ai dvvaxai, yX(3ö6a äs oC ddSsxat,. 

tibXQr) ydg opcSg inl yr^v xs xal evgia växa &aAd<S6r}g 179 
dltflö&aL %aXB%i\g 9 Kvgve, Xv<Sw itsvtrjg. 

Kgiovg (ihr xal ovovg dt£rjti£&a, Kvgvs, xal Initovg iss 
evysvsag, xal rtg ßovAsxai i§ dya&äv 



143. xo dtQsneg] genau ge- 
nommen. 

145 f. Sinn: Den, welchem die 
Götter Rohm verleihen, indem sie 
seinem Streben Erfolg und Gelingen 
schenken, erkennt selbst der streng- 
ste Tadler an, weil er so Vollen- 
detes leistet, dafs die beifsende 
Kritik davor verstummt ; dagegen ist 
das Streben der blofsen Menschen- 
kraft (dvdoog), welche der Gunst 
und des Segens der Götter entbehrt, 
von vornherein nichtig u. erfolglos. 
- ov nett] ov hier Demonstrativ, 
wieOdyw. 1. 286: o ? (MsvsXaog) 
yaq dsvxaxog rjX&sv 'A%cii&v %aX- 
jojiTaweöir. Kr. Di. § 50, 2, 7. [An- 
hang,] 

,147. Vgl. Iliad. 20, 242: Zsvg $' 
mrii* avdqsGGiv otpsXXst xs fiivv- 
fai tf, | onncog nsv iftslyaiV 6 ydg 
MiQtiOTOQ dndvxtov. — -ftSOlg] 
Synizeee. 

149-52. Ammian. Marceil. XXIX. 
P. 448: Angustiis formidandae pau- 
ptrtatis attriti, cuius metu vel in 
ftare nos ire praeeipites suadet 
Theognis, poeta vetus et prüdem. 



Auch sonst citieren die Alten oft 
diese Sentenz. 

149 ff. Vgl. unten zu 351 ff. 

149. ddpvr\<!i\ nach der Konjug. 
auf fii st. dctfia. Iliad. 5, 893: 
ddfivrjtii. Kr. Di. § 39 s. v. 

150. Zu diesem Verse ergänze man 
aus dem vorhergehenden pdXioxa 
in Gedanken ein päXXov. [Anh.] 

150. rjicidXov] die älteste Stelle, 
wo der Dämon Alp, für den bei 
den alten Lexikographen auch die 
Bezeichnung itpidXxrjg vorkommt, 
erwähnt wird. Sehr treffend wird 
die Armut mit dem Druck desselben 
verglichen. 

152. Qmxsiv] intransitiv: sich 
stürzen. Eur. Cycl. 166: (ßovXoC- 
(inv Sv) giipai ig ccXfirjv Asv%ddog 
nixQCtg dito. [Anh.] — n%xo. qXtß.] 
11.16, 35: nergeu yXißaxoi. Hes. Th. 
675: nstQccg rjXißoczovg. 

156f. Horat. Ep. 1, 1, 46: Per 
mare pauperiem fugiens, per saxa, 
per ignes. 

157 ff. Vgl. Goethe, Herrn, und 
Doroth. Erato, V. 176: Denn ich 
habe wohl oft gesehn, dafs man 
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ßrj060d'(u* yrjticu dh xccxqv xaxov ov pekeduivei 
160 iaftkbg ävrJQ, %v ot x9W ata xoAla dt,d<p. 
ovdh yvvrj xaxov ävögog dvatvBxm slvcu axoitig 
nAovöfov, aXX dtpvabv ßovXercu ävr' dya&ov. 
XQtJliccta yäg niicSöi' xal ix xaxov iti&Adg lyrjpsv, 
xcci xaxog i% dya&ov* itXovxog Stiele yivog. 
165 ovxco (iri &CCVIICC& yivog , IloAvitatdri, döxtov 

liavQOV0&cu' 0vv yccQ plöyBxai iti&Aä xaxoig. 

Ovxog xoi xavxr\v eldcog xaxoitatQW iovCav 

sig olxovg ayBxav, XQijpaöt, itei&opevog, 
svdo%og xaxodo%ov, btcbI xQaxBQij \jliv dvdyxrj 
170 ivtveiy ij r' avÖQog xkrj^tova frrjxB voov. 

Xq{jiacc d', o plv dioftBV xal 6vv dtxrj dvdgl yivrpai 
xal xa&ccQcdg, aUl 7taQ^6vt^ov t eisfrei. 



193 



197 



Rinder und Pferde, | So wie Schafe, 
genau bei Tausch und Handel be- 
trachtet; | Aber den Menschen, der 
alles erhält, wenn er tüchtig und 
gut ist, | Und der alles zerstreut 
und zerstört durch falsches Begin- 
nen, | Diesen nimmt man nur so 
auf Glück und Zufall ins Haus ein | 
Und bereut zu spät ein übereiltes 
Entschliefsen. 

158. Gar mancher, d.i. jeder. 

159. ßTJüsofrai] faktitiv = be- 
legen st. belegen lassen. Das 
Medium steht oft von einer Hand- 
lung, die auf Befehl des Sub- 
jekts geschieht. Kr.Spr. § 52, 11, 1. 
Sinn: Mancher wünscht, dafs Tiere 
von edler Rasse die seinigen belegen. 
— Der Inf. Fut. auch sonst st. des 
Inf. Präs. u. Aor. wie unten V. 611: 
ytatoc&rjoeiv. Andere nehmen ßqo. 
als Inf. Aor. Zum Gedanken rlut. 
Lyk. 15: nvvag plv xai Vicitovg vnb 
zoig VLouxlazoig xmv 6%sl(ov ßißa- 
£ovai. — ovfislsdccivei] „non 
curat, non*detrectat. " Schneide w. 

160. XQqpaxa] Mitgift. 
163—166. „Statt der Aristokratie 

der Geburt herrscht die des Reich- 
tums. 4 ' — 163. rifiäai] Vgl. die 
Note zu Solon 6, 11 ff. 

163. iti KaxovJ aus nicht- 
adligem Hause. 

165f. 'Wundere dich nicht, dafs 



in einer so verkehrten Welt, wo 
Patricier und Plebejer Mischehen 
schliefsen, das Patriciertum seinen 
Glanz verliert ; denn der Adel wird 
durch Vermischung mit plebeji- 
schem Blut geschändet.' 

167. Ovx. — tau't.] Die Demon- 
strative deuten mit deiktischer Kraft 
auf bestimmte, dem Dichter vor- 
schwebende Persönlichkeiten; und 
zwar meint ovxog einen Patricier, 
der aus Geldsucht (V. 168) und 
finanzieller Not (V. 169 f.) ein Weib 
aus reicher, aber gemeiner Familie 
(xaxcwr.) heimfuhrt, — er, ein Sprofs 
erlauchten Bluts (svd.), die Plebe- 
jerin (xaxotf.) ! Aber ihn treibt eben 
die Not, die des Mannes Sinn so 
gefügig (xtfu,.) macht, dafs er sein 
aristokratisches Standesbewufstsein 
verleugnet. [Anh.] 

169. x^cifT. av ; ] Hes. Th. 517: 
ytgatSQrjg vn avayxrjg. 

170. ivtvei] antreibt.^ Pind. 
OL 3, 28: svxi piv . . . Üvxv dvdyncc. 
Pyth. 4, 181: däoaov ivxvvsv ßa- 
oiXsvg dvifioov \ Zr\xav KuXatv re 
natijQ BoQtccg. 

171 ff. Vgl. Solon 6, 9 ff. 

172. ncc&ccgcog] auf rechtliche 
Art. Pind. Nem. 8, 17: avv &bcS 
yctQ toi cpvxsv&slg oXßog ccv&qco- 
noiai naofiovcotsoog. 
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el d' ddtx&g itaga xcuqov ävfjQ tpiXoxsQdil &vfip 

xxrjösxcu, et& 8qxg> itaQ xo dCxaiov eXciv, 
VlbavxCxa fiiv xi (pigsw xigdog Soxst, ig di xsXsvx fjv 

av&ig iysvxo xaxov, ftemv d' vneQiG%e voog. 
dXXa xdd' dvd-QC07tov daaxa voov ov yctQ ix' avxox 

xCvovxai (idxaQBg rtQrjypaxog dpicXuxtag* 
aXX 6 [ihv avxog ixtöe xaxov %Qiog ovdh tplkoiGw 
180 axrjv QonfacD ncuölv vTtSQXQipaGev 

aXXov d' ov xaxfyaQtlse 8txv{ % ftdvaxog yaQ ävcudrjg 

7tQOG&£v inl ßXecpccQOtg ££exo xtjqcc tpigcov. 

Kvqvs, tptXovg xdxa ndvxag infaxQSips TtoixiXov vfiog, au 
QQyqv 6v{i{ifayGyv, fjvxiv 9 sxaöxog 1%m. 

185 üovXvjtov OQyrjv t6%s aoXvrtXoxov, og noxl itixQij, *is 
xfj 7tQo6o^iXyjör]y xotog Idetv iydvrj. 



173. nagcc xcctgov] „gegen 
Recht und Gebühr." SfcbU. [Anh.] 

174. opxa>] Vgl. die Erzählung 
vom Glaukos Herod. 6, 86. 

176. vnso4c%e] behält die Ober- 
hand. 

177. x d d s] geht auf das Folgende : 
ov ydo etc. — in avx&v »pijy- 
puzog] ,J?on in ipso facinore 
dii puniunt maleficos." Schneide- 
rin. Hör. Carm. 1, 28. 30: Neglegis 
immerüis nocituram | Postmodo te 
natis fraudem committere? 

179—182. „Der eine büfst selbst, 
so dafs die Kinder frei ausgehen; 
der andere stirbt unbestraft weg." 
— tptloto.~\ S. oben zu Tyrt. 1, 5. 

180. vTteprtQ.] f Er verhängt 
die Strafe nicht über seine Kinder.' 
Pind. Ol. 1, 57: ätav — ot ncczrjQ 
' nsQUQSnaas. Vgl. ob. Mimn. 3, 6. 

181. ävccidrjg] „der schamlos 
zudringliche, vor dem der Mensch 
in keiner Situation sicher ist.' 4 

183 f. 'Passe deinen Charakter 
deinen Freunden an, ihre Sinnesart 
mit der deinen mischend. 9 Schon 
die homerische Ethik erkennt» in 
der Polytropie eine schätzenswerte 
Tugend, in der Atropie . aber ein 
rittliches Gebrechen. Ein Jeuch- 
tendes Muster der ersteren ist Odys- 
ßeu8 als noXvTQonog. — noinCXov] 
proleptisches Prädikat: ob. zu Sol. 
12,7. 

Bnchholi, Anthologie. I. 



186 ff, Pind. Fr. 43 Bergk: £ 
xiitvov, | novxCov ftrjQog nsxgaiov 
XqcotI fidliöxa voov \ 7tQOOcpsQ<nv 
itdöcctg itoUeaciv oftCXsi' x<fi nage- 
ovxi 8' iizaivTjoaie £%mv \ äXXox* 
dXlola cpgovEi. 

185. üovXvnov] Plin. n. h. IV. 
§ 97 : Polypus colorem mutat ad 8%- 
milüudinem loci et maxime in metu. 
Der Polypenleib ist gallertartig und 
läfst auch die Farbe seiner Nahrung 
durchblicken. — ogyr^v] Über den 
Spondeus im zweiten Fufse des 
Hexameters s. die Bemerkung zu 
Tyrt. 2, 2. 

186. xrj] Der Artikel statt des 
relativen Pronomens #. So schon 
bei Homer. Iliad. 1, 388: qnst- 
Xr\G*v (iv&ov, 6 di) xszsXeoufvog 
iart'v.6,153: $v&a deZtövcpog soxsv, 
6 TisgSiötog yivex' dvSgcdv. Kr. Di. 
§ 15, 1 mit Anm. 2. — x jj — nooa- 
ofjLiXrjarj] Das hypothetische Re- 
lativ nimmt nicht selten, wie hier, 
nach einem Haupttempus den blo- 
fsen Konjunktiv ohne ccv (oder xiv) 
zu sich. Diese Konstruktion findet 
sich auch bei Homer sehr häufig. 
Iliad. 9, 116: dvxi vv noXXdav | Xccmv 
Sazlv ävrJQ, ov xn Zsvg htjqi (pLXrjaj], 
Odyss. 13 ; 213: Zsvg — xCvvxai y 
oaxtg <x(uxqzj]. Kr. DL § 54, 15. 
Anm. 2. — xotog löstv] das qua- 
litative Adjektiv mit dem Infinitiv 
(ähnlich xr}lt%og y noiog, olog 1 olog 

6 
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vvv [ikv xjjd' iyinsvy toth d' äXXotog %qocc yivev. 
xQSötS&v toi 60(p(rj yivBtai äzQOittrig. 

"Otitis toi doxesi xov nXrfiiov fäpsvai ovdiv, 22 

190 aXX avtbg [lovvog itoixlXa dqve 9 i%siv 9 

xelvog y acpQcav iöt£ 9 vöov ßsßXap(i4vog iö&Xov. 

fo&g yaQ Jtdvxsg noixlX iniötd(iBd , a 9 
dXX 6 phv ovx i&iXei xaxoxsQdsirjöiv ensöftcu, 

t(ß dh SoXoitXoxtai (iccXXov aniütoi adov. 

196 Hol (ihv iyco utitf idoxcc, 6vv olg in* äiteiQOva novtov ss7 
7Ccot7]ö7] xal yrjv itäöav äsigdfisvog 
faxdltog* &o£vtjg dh xal slXaitivrfii naQiaay 

iv ndöccig, aoXXciv xeipsvog iv Gtopaaiv. 
xal 6e Ovv avXfoxoiöi Xiyvy&oyyoig vioi avÖQsg 
200 iv xd^iocg igccrotg xaXd te xal Xiyia 



xe, oöog xe). Odysa. 2, 60: xotoi 
dfivvifiev. Kr. Di. §. 55, 3. 6. Sinn: 
Eigne dir die Natur (oqvtJv) des 
Polypen an, der dem Aussehen nach 
Udetv) eben so erscheint, wie der 
Fels, an welchem er hängt. [Anh.] 

— icpdvrj] empirischer Aorist. 
187. 88. „Sei gewandt, biege und 

schmiege dich!" 

189 ff7 'Ein Thor, wer sich allein 
klug wähnt und die Einsicht aller 
übrigen Menschen gering schätzt! 9 

— doKtsi] oginatur. -— Soph. 
Antig. 703: oaxig yaQ avxog r — 
tpQOveiv fiovog doxei, — ovxoi 
hiccnxv%&£vxsq mcp&iioav %evoC. 

190. noi%. dijjve £% stv ] Bicn 
auf vielerlei kluge Bat- 
schläge verstehen. — avxog 
povvog] Nominat. beim Infinitiv 
nach vorangegangenem AccHerod. 
7, 136: HeQt-rjQ ov% Zcprj opoiog 
iasofrai Aa*sdcufiov£oioi' nelvovg 
pev yaQ avy%iai xd ndvxmv dv- 
frqcbncov vofitfia, avxog 9h xavxa 
ov nonfaeiv. 

191. äcpgcov] Über den Spondeus 
im zweiten Fufse des Hexameters 
s. oben zu V. 185. — voov] relativer 
Genetiv«» in betreff des gesunden 
Verstandes geschädigt, d. h. nicht 
ganz bei gesundem verstände. Über 
diesen rel. Gen.: zu Tyrt. 3, 40. 

192—194. 'Auf mancherlei Pfiffe 
und Bänke verstehen wir uns alle ; 
aber der eine verschmäht es, 



schnöder Gewinnsucht zu fröhnen, 
während der andere an tückischer 
Ränkeschmiederei mehr Freude hat.' 

192. tamg] pariter wie V. 215. 

195 ff. Prophezeiung des Dichters, 
dafsKyrnos in Beinen (desTheognis) 
Poesieen fortleben werde. 

195. Hör. Carm. 2, 20, 9: Iam, 
tarn residunt cruribus asperae | Tei- 
le» et cUbum mutor in alitem j Su- 
perne nascunturque leves \ Per dxgitos 
hwnerosque plumae. — cvv olg] 
die Begleitung st. des Werkzeuges 
hervorgehoben, wie Pind. Pyth. 
10, 55: ilnofiai xov 'InnonXia avv 
doidccfg frccrjxdv &riaifi8v. Kr. Di. 
§ 68, 13, 1. [Anh.] — an. novz.] 
Odyss. 4, 510: *axd novxov dnet- 
qovou Hes.Th.678: novxog uittiocov. 

196. dsiQ.] dich empor- 
schwingend. 

197. Die Elegieen wurden bei 
Symposien unter Flötenbegleitung 
vorgetragen. 

198. iio XX. — ozopaaiv] Mit 
anderem Bilde Ennius bei Cic. 
Tusc. 1, 50: volitare per ora virum. 

199. ovv avX.]zxi cvv olg V. 196. 

200. %aXd xe aal liy.] Accus, 
des Inhalts. Der Plural ist in 
derartigen Verbindungen vorherr- 
schend. Uiad. 15, 438: ov — lau 
yiXoiai xoxsvöiv irioftsv. Od. 1, 
432: loa d£ piv ytedvjj dXo%q> zisv. 
Od. 11, 304: ximv dh XeXoy%ao' 
lau &£OL<siv. Iliad. 13, 116: ovuixi 
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atiovrcu' xal oxav dvoq>SQrjg iito xsv&eöi yatyq 

ßjjg aoXvx&xvxovg elg 'Atdao dopovg, 
ovdh tot 9 ovdh &av<ov dxoXslg xXiog, dXXd ^sXrjö€tg 

aq&ixov dv&Q<D7toig aihv §%cov ovopa, 
MKvqvs, xa& 9 'EXXdSa yrjv ötQoqxD^svog tfd 9 dvd vrjöovg, 

Ijftvoevxa tcsq^v növxov ix 9 dxQvyexov, 
ov% Zicitoig f\ vrjvGlv icprfpevog' dXXd 66 niy^u 

ayXad Movödmv dcoga ioGtecpdvcov • 
Jtäöc ydQ 9 olai ft^pijAt, xal i<S0O[idvoi6iv doiSrj 
210 Sööy opdig, oq>Q 9 äv g yrj ts xal rjiXiog- 

avtaQ iycov öXiyrjg nagd asv ov xvy%dvm aldovg, 

dXÜ ßöTCBQ yuxQOv itatda Xoyoig p' fataxag. 



KdXXiaxov xd dixcuorarov • Xäazov d 9 iyiatveiv 
Ttgäypa dh tSQitvoxaxov, xov zig igä, %6 xv%stv. 

tti'Iöag xol xd fiiv aXXa &sol frvrjxotg dvd'Qcixoig 
yfJQdg x 7 ovXofievov xal veoxrjx 9 Udotiav 
täv Ttdvxmv dl xdxiöxov iv dv&Qdjtoig 9 ftavdtov xb 



255 



271 



%aXa (is&tstt ftovQidog dXurjg. Auch 
in Prosa. Herod. 7, 120: dqiaxov 
buofa x(o dstnvca nctaaisnsvd&iv. 
[Anh.] ' 

203. dnol.] s. unten zu Y. 231. 

204. &cp&J\ verb. mit ativ. Iliad. 
2, 46: CKTJTtTQOV — acp&ixov alsC. 

206. novxov in* axovysxov] 
homerisch: Odyss. 5, 158. 17, 289. 
Zu Y. 207 s. den Anhang. 

208. iyl. dag.} Iliad. 1, 213 
(Hes. Th. 412): dylad dügcc. — 
loaiemdvnv] sonst Epitheton der 
Aphrodite. [Anh.] 

209. f Est doidri per brachylogiam 
explicandum: näciv, oloi uifinlsv 
aoi^Tj, ioay doiÖT}.' Bergt. (Der- 
selbe früher st. toV. 210: «<fff. 
Lachmann: Äatft <r StfOKH. Nicht 
unwahrscheinlich vermutet Blass, 
hinter toex. sei das Komma zu tilgen 
und zu schreiben: ndaiv, oaoiai). — 
aoi drj] Theokr. 12, 11: ineaoofii- 
tot; dh yevolu>e&cc näaiv doidd. 

.210. oq>o' av %\ Über das futu- 
rische o(fQu mit dem Eonj. ohne 
and mit av s. zu Mimn. 4, 10. Sinn : 
'80 lange Erde und Himmel fort- 
beitehen wird.J Thuk. 1, 58: tag 
*» 6 noXtpog 7]. 



213. 14. Nach Bergks nicht un- 
wahrscheinlicher Vermutung ein 
Epigramm am Apollotempel zu 
Delphi. Vgl. Sophocl. Fragm. der 
Kreusa bei Stob. Flor. Tit. CHI. 
p. 427: %dXXi<sxov iatt xovvdixov 
itBcpv%ivai' | Xcpoxov dh xd £jjv 
avocov rjSiaxov d* oxcp | ndotoxi 
Xrjipig, <ov iqa %&&' jjfieoav. — xd 
zv%bZv\ Die Verbindung von 
xvyxdvsLv erlangen mit dem Aco. 
ist selten und gehört mehr der 
Dichtersprache an. Eur. Phoen. 
1666: fidxaia pox&sig' ov ydo 
av %v%oig xdSs. Er. Spr. §47, 
14, 3. Zugleich beachte man den 
mit demonstrativer Kraft (= xovxo) 
ohne uev, di oder ydg gesetzten 
Artikel an der ersten Stelle des 
Nachsatzes nach vorausgegangenem 
Relativsatz. So schon bei Homer. 
Iliad. 4, 232 : ovg ansvdovtag föot, 
xovg fiäXa Q'ttQavvsans. Mehr Bei- 
spiele bei Kr. Di. § 50, 2, 6. 

215—222. 'Schlimmer als Tod 
und Krankheit ist Undank der 
Kinder.» 

215 i övriv. av&Q.] Iliad. 18, 404: 
&vqx(Qv av&Q(oii<ov. Hes. Op. 201: 
&vrizoig dv&QanoiGi. 
6* 
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xal naöimv vovö&v iöxl TtovriQÖxaxov, 
itatdag insl öq^cclo xal aQpeva itdvxa naQd<s%oig, 
220 xQ f i( iata & *t xaxa&rjg 7 jtolX aviriQU na&obv, 
xov nötig i%&atQov6i) xaxaQ&vxai d' ditokiö&ai, 

xal axvyiovö' cSöTtSQ nxa}%6v iitsQxopevov. 

Toi xaxol oti ndvx&g xaxol ix yatixgbg ysyovaGiv, 805 

dXX ccvSqsööl xaxotg övvd'ifisvot q>Mijv 
225 igya ts dstt! ipcc&ov xal ini} ävöqyrjfia xal vßQiv, 
ilTtofisvoL xelvovg itdvxa Xiynv Hvpa. 

Kvqv\ dya&og (ihv avrJQ yv6\LY{V §%ei ifi7tsSov alst, «19 

roA/Lta ö 9 iv xs xaxotg xslpevog iv x 9 äya&otg- 
d 81 &sdg xax<ß dvdgl ßtov xal itkovxov OTtdöörj 7 
230 dtpQaCvmv xaxii\v ov dvvaxai xaxi%ew. 

Mrj tcox 9 inl 0(itXQa itQoyatii tpCXov avÖQ 9 ditoXifHSai, 823 

iteidöfievog %ake7trj 9 Kvqvs, äuctßokly. 
et xig dpaQxaXolcti, (pllmv iitl %d<5i %ok(pxo, 

ov itox 9 äv dkXrjkoig agdpioi ovdh tpikoi 



218. novTjQOxaxov] Nur schein- 
bar steht der Superlativ st. des 
Komparativs, und es ist aus dem 
Superl.noch ein Komp.zu supplieren : 
novijooxaxov = kovtjqotccxov xal 
novrjQOtSQOv. Er. DL §49,10, Anm.5. 
Philemon. fr. ine. 109 Mein. : ftavetv 
aoioxov iaxiv w £rjv d&Xlmg. [Anh.] 

219. 220. &Qiif> at o — %axa&ig\ 
seltene Verbindung des Konj. mit 
dem Optat Iliad. 5, 567. Zu Sim. 
Am. 2, 19 im Anh. [Anhang.] — 
aofi. — naodoroig] hesiodeisch. 
Scut. 84: oT fd fiiv rj<J7id£ovxo 
xal äofisva ndvxcc nao8t%ov. Vgl. 
Theog. 639. 

221. Anakoluthisch st.: ovxot hl 
xov naxiqa i%&ccloovai. 

223—26. Anthol. Lat. III, 43 
Burm. : Qui malt sunt, non fuere 
matris ab alvo malt; \ Sed malos 
faciunt malorum falsa contubernia. 
Aesch. Sept. o. Th. 580: iv navxl 
xodysi S Ücfr' ofiiUctg naurjg \ 
%a%iov ovdiv, nccQitog ov xofiioxiog. 
— xol xaxol] — ot xaxol. Die 
Pluralformen xol und xal des Ar- 
tikels waren bei den Doriern und 
Epikern im Gebrauch; die Singular- 



formen xog und xij sind verschollen. 
Kr. Di. § 15, 1, 1. 

227. ifin. alsC) Iliad. 16, 107: 
ifinsdov alhv — adnog. Ob. Solon 
7,3. 

228. xoXtia] absolut: behält 
Mut. 

230. xaxlqv %axs%siv] S. zu 
Solon 3 % 9. 

231. dnoXiooai] hier = ver- 
lustig ^gehen, wie Theogn. 663 
Bergk: dg pdla nokld ninaxai, j 
i^anlvrjg itdvx* ovv mXsas vvktI 
V">W Vgl. oben V. 203. — diät- 
BoXln = diccßoljj. Also der Sinn: 
beraube dich nicht um unbedeuten- 
der Ursache willen eines Freundes, 
indem du gehässiger Verleumdung 
Gehör schenkst. [Anh.] 

233—236. Sinn: Wenn Jemand 
über alle Verirrungen seiner Freunde 
sich ereifern wollte, dann würde 
nie mehr gegenseitige Eintracht 
und Freundschaft herrschen; denn 
Verirrungen stellen sich bei den 
Menschen unvermeidlich ein, welche 
aber die Götter nachsichtig zu 
tragen geneigt sind. Dazu ergänzt 
sich leicht der Gedanke: 'also ge- 
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235 ehv apctQTcoAccl y&Q iv äv&Qcirtoiifiv eitovxai 

&V7]T0lS, KVQVB' faul d' OVV i&ttoVÖl (fiQUV. 

"Htivxog, Sansg iyaS 9 pfoarjv ödov £q%€0 ico<f0tv 9 ssi 

fHf<?' hiQOiöi dtöov, Kvqvs, xd xäv Sxsqgw. 

Mridlv ayav önevösw advxav (ifa' aQiüxa' xal ovxog, 885 
240 Kvqv\ s&ig, äQerqVy f}vx€ Xccßslv %aksx6v. 

Zevg fMH xäv xe tpCXoov 8o£rj xfoiv, ol pe (piXsvöiv, 
xäv x 9 i%&Q(5v n>e£ov, Kvqvb, övvrjöö^evov. 

%ovxag av doxdoipi (ist 9 dv&Qmnmv ftsog slvai, 
st p dnoxvödfisvov [lotQa xi%oi» ftavdxov. 

246 'AXXa Zsv t&etiov poi 'Okvyuus xalQiov sv%r]V 
äog ii poi, ävxl xaxäv xal xi ita&stv äya&ov. 
xs&vatrjv 6% st prj xi xaxäv apttavpa peQipvimv 
£VQo((iTjv y dolrjg d* ävt' dviäv dvtag' 



887 
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ziemt es den Menschen, die Toleranz 
der Götter sich zum Vorbilde zu 
nehmen and ein Gleiches zu than.' 
Eni mit dem Dativ steht hier in 
der Bedeutung über zur Bezeich- 
nung des Grandes oder der Ver- 
anlassung, wie schon bei Homer. 
So z. B. Odyss % 20, 368: ot d' aoa 
ndvxsg in* ctvxcö rjdv yiXaaaav 
[Anhang]. 

235. snsa&ai von selbst kom- 
men, wie sequi Sali. Cat. 64, 5: 
quo minus petebat gloriam, eo ma- 
gis ülum sequebatur. "Ev ist = 
unter, bei. 

237 f. Sinn: Mach's, wie ich, 
Kyrnos: verfolge ruhig die Mittel- 
strafse und gieb nicht die Besitz- 
tümer der einen Partei der anderen 
preis! d. h. : dulde nicht Unter- 
drückung der Rechte und Frei- 
heiten des Volks von Seiten der 
Optimaten, noch Schmälerung der 
Privilegien des Adels durch die 
Volkspartei! — fjcv%og] leiden- 
schaftslos. 

238. Ironisch bitter anfrort dies Th. 
gegen die demokratische Faktion, 
weiche die Aristokraten ihrer Güter 
beraubt hatte. 

239. 40. „Commendat gravitatem, 
cuiu8 quasi tessera sit zb prjdhv uyav 
ensvdnv." Welcker, Prolegg. 



XXXI. Horat. Epist. I. 6, 15: In* 
sani sapiens nomen ferat, aequus 
iniqui, | Ultra quam satis est vir* 
tutem si petat ipsam. — pndhv — 
aoiata] zwei bekannte Sprüche 
der sieben Weisen. 

241. %iciv\ Vergeltung, d. i. 
hier Belohnung. [Anh.] — ot pe 
yt-XevGiv] epexegetischer Zusatz 
zu vmv cpllaov. Vgl. Iliad. 9, 124: 
tnnovg — d&XocpOQOvg t o2 de&Ua 
noaolv aqovro. 

242. „Iuppiter faxit, ut plus 
possim inimicis." Schneidewin. 
Eine der vorliegenden ähnliche 
Satzfügang bei Plat. Sympos. 188 D : 
ovxog ("EQoog) rrjv usyfozriv Svvayuv 
§%m Hai naaav rjfiiv svöaifioviav 
naoccOHevd&i xal dXXijXoig dvva- 
fiivovg opiXsiv xal cpiXovg tlvai 
xal zotg HQefotootv Tjßcjv &soig 
[Anhang]. 

245. aXXd] häufig in Gebetsfor- 
meln. Pind. Ol. 2, 12: dXX' <o 
Kqovis nar'Peag. Xen. Kyr. 6, 
4, 14: insv^axo' dXX', & Zsv, 
ayccfta doCsv of foot'. — naloiov] 
proleptisch : so dafs er zutrifix. 

246—48. f Gieb, dafs ich statt des 
(bisher erfahrenen) Leides nun auch 
einiges Freudige erlebe. Sterben 
möchte ich, wenn ich nicht Buhe 
vor den bösen Sorgen finden soll, 
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alöcc yaQ ovtmg itixi' xtoig d 9 ov tpatvsxcu ^(itv 
260 ävdQcSvj oP xdpd XQrjfiax 9 i%ovCi ßtt] 

ävAijaccvxsg* iym dl xvmv foeQTjöa %aQÜdQrjv 9 

%SL[id(i§<p itoxapai ndvx 9 aitoöe lödfievog • 
xmv sfrj [idkccv alpa aietv int r iö&log oqoixo 

datfimv, og xax' ipbv vovv xsXiösie xdds. 

255 T6lfia 9 Kvqvs, xccxotötv, insl xdtöXolGiv £%(uqsS) 
£vts tis xcci xovxmv [iotQ 9 inißalXsv $%biv 
mg di tcsq i% aya&mv ikaßeg xccxov, mg de xal avfrig 
ixSvvm 7t£i(>(o, ftsotaiv iit€v%6(isvog. 

Ovdiva ^rjöavQOv nauslv xaxaftrfiri apslvm 
260 aldovg, rj x* dycc&otg dvögaöc, Kvqv\ eitexm. 

Ovdevog dv&Qmitmv xccxtmv doxsl slvai exatgog, 
m yvmuri #' STtetcci, Kvqvb, xal g> dvvapig. 
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und da mir statt des schon erlittenen 
Leides (nicht Freude und Glück, 
sondern) stets nur neues Leid zu 
teil werden lassest.' dotrjg nach 
Turnebus' Konjektur; die Hand- 
schriften: doCriv d\ dotrjv z oder 
dolrj z\ — avxC] zum Ersatz 
für — . Anacreontea 24, 9 Bergk: 
didmei wkXXog dvz' äaxtdav. 

249. ovtmg] Über den Spondeus 
im 2ten Fufse des Hexameters s. zu 
Tyrt. 2, 2. 

., 260. Tbeognis verlor durch die 
Äckerverteilung seinen Grundbe- 
sitz. S. d. Einl. — xdpcc] Nach 
einem metrischen Gesetze dürfen 
die vokalisch auslautenden kurzen 
Endsilben aller freien Wörter (hier 
des Pronomens ; s. den Anhang zu 
Theogn. 615) in der Arsis des Penta- 
meters, wie auch des Hexameters 
stehen. S. Isid. Hilberg, dasPrin- 
cip derSilbenwägung. S.38ff. JAnh.] 

251 f. 'Bar und olofs, wie ein 
Hund, der einen Giefsbach durch- 
schwömmen, bin ich der Revolution 
entronnen; ich habe nichts gerettet, 
als das nackte Leben/ Zu V . 252 s. 
den Anhang. 

253. tdSvj näml. GvXycdvrtov. — 
6 tri] — contingat mihi, ut atrum 
raptorum illorum cruorem hau- 
riam. -- nttiv] Iliad. 4, 34: sl 6jb 
— mfiov ß*ßQ(O&0ig üotapov ÜQld- 



fioto TS ntttdag I aXXovg zs Tomag, 
zozj %bv %6Xov fyanioaio. 24, 212: 
xov iya fisoov rjucco i%oip,i | ic&e- 
pevat nqocmvaa. Xen. Aiab. 4, 8, 
14 : zovtovg, rjv nmg dvvd>iis&cc, %ai 
mpovg dsC xcrraqpctysfv. — peX. 
cctp.] Ebenso Iliad. 7,262. — inl 
— zdds] f Erstände mir doch ein 
günstig gesinnter Dämon, der diese 
meine Rache nach meinem Wunsch 
ins Werk setzte.' 

265—68. 'Da du auch Gutes ge- 
nossen, so harre im Leid aus, wenn 
das Geschick dir auch davon ein 
Teil beschied. Wie nach dem 
Glück du Unglück erfuhrst, so 
suche nun, zu den Göttern betend, 
auch wieder emporzukommen.' 

256. tovzmv] partitiver Gene- 
tiv, verb. mit ivsiv. — in iß. üb 
Iget?] verhängte, dafs du hättest, 
d. h. dir zu haben beschied. 

257. i&] drückt den Übergang 
aus dem Glück ins Unglück aus. 

258. indvvai] das Unglück mit 
dem Meere verglichen. Aesch. Pers. 
428: *cc%äv niXayog (dasselbe Eur. 
Herc. für. 1087). Aesch. Pers. 602: 
Ttlvdmv xaxcor. Sept. c. Th. 739: 
ttttxaw d* wonsQ ftaXctooct xv p dysi. 

261. Odyss. 8, 585: ov per zi 
naotyvTJxoiO %eqzC<ov \ yiyvtzcci, og 
%sv izcciQog £wp nsrtvvpdvcc sldjj. 
S ch iller »Wallensteins Tod, 6. Aufz. 
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OvSiv 9 opiotov ipol dvvaiuu di£rjp€Vog bvqbIv m 

7U6TOV italgovj 3tcj fiif xig ivstixi dolog- 
265 ig ßdöavov d' il&cbv xaQaxQißo(iai Söxe pokvßda) 
XQVfSoS) vTCBQXBQCrig d' <x\x\iiv ivstixi vöog. 

Ilokkolg avd'Qcinmv ykdöötj ftvQai oix iitixsivxcu *>i 

aQ(i6di(u 9 xal üq>iv nokX &p,iXrjfta piksr 
noXkdxi yccQ xo xaxov xaraxefasvov ivdov apeivov, 
270 iti&kov 8' ifek&bv h&Xov r} td xaxov. 

IJavxmv (ilv pi? (pvvat iju%&ovtoi<Jiv SqhJxov, 4ss 



3. Auftr.: Denn über alles Glück 
geht doch der Freund. | der's füh- 
lend erst erschafft, der's teilend 
mehrt. 

265. 266. r Oaov dtatpiosi xotßo-^ 
psvog 6 %Qvab$ hccqcc (tolvßdcp xiq 
ZQotoc, xooov iym vnsqi%m xcbv 
wilav slvai q>aa%6vxtov äsC f xb 
ripiv vitsoxsoog, ijyow dxsoaioxs- 
oog %al ßslxlmv vovg ivr ij yao 
vnsoxsQCri ivxav&d ys ovdsv av 
allo str], nnso vxsqoztj.' Camera- 
rius. Der Tropus isthäufig. Theogn. 
449 Bergk: svotfcstg 8 b fie naatv 
In s*oy\t.a<stv man so dnetpftov | %qv- 
COVy 8QV&QOV IdsiV xoißofisvov ßcc- 
odvcp, | xov XQOiris -Haftviteods pi- 
lag ov% anxsxat log \ ovo* evocog, 
alsl d' ccv&og l'^ft wxfraQOV. Pind. 
Pjrth. 10, 67: nstQmvxi 8 b xal %qv- 
aog iv ßaadvco noinsv f *al voog 
bo&og. Herod. 7, 10: xbv^ jovcbv 
xov dynjgatov avxbv fisv in imvxov 
ov diayiv<6e%ogi8v, ixsctv 8s naoa- 
Toitpcoasv allm xQVCm, 8taytvd>a%o- 
[i$v xov dfistvco. Weitere Beispiele 
giebt H. Stein zu letzterer Stelle. 
— ßdoavov] Durch Beiben auf 
dem Probierstein (meistens Kiesel- 
s c h i e f e r , coticula) prüfte man die 
Echtheit des Goldes. Die Farbe 
des Abstrichs galt als Kriterium: 
von dem mit Blei gefälschten Golde 
nahm der Probierstein den Abglanz 
an. Anwendung des Scheidewassers 
war den Alten unbekannt. — uo- 
lvß8co] hier bleihaltiges Gold 
[Anhang]. 

267—270. Sinn: Vielen Menschen 
verschliefst kein eng angefügtes 
Thor die Lippen, und sie beküm- 
mern sich um vieles, was sie nicht 



angeht Bliebe doch oft ihre 
niedere Denkart lieber im Schrein 
des Herzens verschlossen, und besser 
wär's, wenn Gutes daraus hervor- 
ginge, als Schlimmes.' Ausfall auf 
dieScnwatzhaftigkeit der Menschen, 
die gern andere verkleinern, um 
sich selbst zu heben. 

267 f. Eur. 903: ävrjo afryooylmo- 
oog. f Arist. Ran. 838: dxdltvov — 
dnvXanov axofia, — %aC otpiv — 
fielst] Über die Konstruktion des 
Verbums [islstv mit dem Nomi- 
nativ s. zu Archil. 10, 1. 

270. i£el&6?] Partie, st. des 
Infinitivs. Soph". AL 635: nostoamv 
ydo "Aldo: nev&oov 6 vooaiv fidtrjv 
st. hqbiooov, %bv&bw xbv vooovvxa, 
Oed. Rex. 1368: nosfaöaiv ydo 
rjo&u fiTjHtt' mv rj £mv xvcpXog. Kr. 
Spr. § 61, 5. Anm. 8. [Anh.] 

271 ff. Soph. Oed. Col. 1225: p\ 
cpvv ai xbv ccnavza viny loyovj xo 
<J , intl cpavijy \ ßrjvai xeföev o&sv 
Tteo rjust, | nolv öevtsqov mg xd- 
%ioxa. Eur. Beller. bei Stob. tit. 
95. p. 519.: HQCtTioxov slvai tpfjfit 

f,ri (pvvat, ßQOxcß. Gic. Tusc. quaest. 
, 48 z. Anf.: ' Aftertwr de Sileno 
fdbella quaedam, qui) cum a Mida 
captus esset, hoc ei munerispro sua 
missione dedisse scribitur: doeuisse 
regem, non nasci homini longe Opti- 
mum esse, proximum autem quam 
primum mori. Gic. bei Lactant. HL 
p. 304: Non nasci longe Optimum, 
nee in hos scopulos ineidere vitae: 
proximum autem, si natus sis, 
quamprimum tanquam ex incendio 
effugere. [Anh.] — ndvxtov] verb. 
mit aQiozov. 
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ptlä 9 Ididstv avydg 6%4og ysltov 
tpvvra d' oitag Sxvöxa nvkag 'Atdao itSQJjaai, 
xal xBltöai nokXriv yrp> iitapritidiisvov. 



275 &V0CCI XCCI &QEtl>CU {fffOV ßQOXOV, rj ygivag iö&Aag 

iv&ipsv ovösig am xovxö y 9 ixecpQdöato , 
o xig Gciq>QOV 9 idyxe xov acpQOva, xdx xaxov iö&Aöv 

st i 9 'Aöxkriitidd'flg xovxo y 9 id&xs &sog, 
läö&ai xax6rr\ra xal drrjQag tpQevag dvdQ<5v, 
280 nokkovg Sv (iiö&ovg xal psydkovg i<psQov 
si ä 9 yv novrpov xs xal iv&sxov dvdgl vor^ba, 

ov nox 9 av i| dya&ov itaxQog iysvxo xaxog, 
itsid-opevog fivd'Oiöc Ga6(pQ06iv dXXä diddöx&v 

ov noxs %oir\<Sug xov xaxov olvSq 9 &ya%6v. 



42» 



272. 6£iog~\ scharfbrennend, 
stechend. Iliad. 14, 345: 6%vxa- 
xov neXetcu q>c!og (HsXtov) etoo- 
odaa&ai. 17, f 371 : nsntato ö* 
ctvyrj | *Hb%£ov o£efcc. Zu ctvy. rjsl. 
vgl.: Mimn. 1, 8. Odyss. 2, 181 und 
sonst. 

274. yijv ixaprjoctuevov] «» 
Erde auf sich häufend, unge- 
wöhnlich vom Toten selbst, dem 
der Dichter durch diese Ausdrucks- 
weise eine Art von Leben beilegt. 
[Anh.] Sonst dfiäad'ott yi}v von 
den bestattenden Verwandten: 
Herod. 8, 24. 

275—284. Sinn: 'Tugend und 
Edelsinn läfst sich nicht einimpfen, 
und keine ärztliche Kunst vermag 
die Menschen von Schlechtigkeit 
und Verblendung zu heilen. Liefse 
sich das Oute anlernen, dann hätte 
ein edler Vater nie entartete Söhne, 
da er sie durch Zucht auf den 
rechten Weg bringen könnte. Aber 
keine Belehrung und Erziehung 
vermag je einen Schlechten gut zu 
machen.' Charakteristische Worte 
im Munde des greisen Optimaten, 
nach dessen Ansicht Tugend und 
Edelsinn ausschliefslich den Adels- 

Seschlechtern eigen sind, während 
ie Söhne des gemeinen Volks 
vergeblich nach Höherem streben. 
Ganz ähnliche Ansichten trägt der 



aristokratisch gesinnte Pin dar zur 
Schau, indem er Tüchtigkeit und 
höhere Begabtheit von einem it6x(iog 
avyyevqg (einem angestammten 
Lose) abhängig macht. — <po£v. 
$<s&X.] homerisch: IL 17, 470. 

278. 'JoxXrjniddyg] berühmte 
Familie von Ärzten, deren Schulen 
auf Knidos, Rhodos und Eos blüh- 
ten. Hier metonymisch für treff- 
liche Ärzte. 

281 ff. Dieser Ansicht von der 
Nichtlernbarkeit des Guten ver- 
wandt ist Pindars Lehre von dem 
gewaltigen Einflüsse der cpvd, des 
angebornen Naturells, dem allein 
der Mensch seine Tugenden ver- 
dankt; wer aber invita natura durch 
angelernte Tüchtigkeiten (&idu%xal 
aoBtaC) glänzen will, strebt erfolg- 
los, weil ohne den Segen der Gott- 
heit. — notrjxov] potential = zu 
machen. Unten 313: dv£%rixog 
B» unbesiegbar. Sonst steht das 
Verbale auf zog auch wohl im Sinne 
deB Part. Perf. Pass. (izoir}t. ™ ge- 
macht. Kr. Spr. §42,11. Anm. 
25), seltener in der Bed. wert, 
wie das lat. Gerundiv. Plat. Crat. 
p. 416 D: inaivstd, im Gegens. zu 

f)exta. Kr. Spr. § 56, 17, Anm. 1. 
Anh.] 

283. n ei&ofisvog] kausal: weil 
er weisen Ermahnungen gehorchte. 
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286 Mrj nox 9 ix 9 dnqr^xxoiOi vöov i%€, [irjde psvotva, *ei 

XQrJiiccöi, xäv avvQig yCvsxat ovds^a. 

9 A\kq> 9 <xq€tjj tQlßeVy xat doi xä Stxaut g>U 9 Uta, ies 

f*ij<W 0e vixdxc* xeQdog, o x 9 ato%Q6v %. 

Mrfiiva xävd 9 dixovxa (idvsiv xaxigvxe Ttatf ^(itv 9 wt 
290 (irjdi frugale xiksv* ovx i&iXovx 9 livat,, 

(MJd 9 eväovx 9 iitiytiQs, Uifiavidti , ov xiv 9 äv rjpecov 

frwQ7i%^£vt 9 otv<p paX&axog vxvog SXrj, 
fMjdi xov dygvitviovxa xdXsv 9 dixovxa xa&evdew 
itav yaQ ävayxalov %Qi]p ccvltjqov §q>v 
295 xp nlvsiv ä 9 i&iXovxi ituQaaxaöov olvo%osixm % 
ov ndaag vvxxag ytvsxai aßQcc xa&etv 
ccvraQ iyoo — phgov yctQ $%m fisXi^diog oCvov — 

vitvov Xvöixdxov (xrijao^at olxad 9 tatv, 
del%G) d 9 &g olvog %aQii<lxaxog ävdql itsitoö&ai 
m ovx 9 §xv vrjqxov äv, ovxe Xirjv iieftvcw. 

og d 9 äv vneQßdXXy xoöiog pixQOv, ovxixv xelvog 

xqg aixov yXoi0Gr\g xaQxsgdg oväs vöov 
pvft streu d 9 äitdXa[iva 9 xä vrjyoöt, ylvsxai at0%()d' 
aldetxai d 9 eQÖov ovdhv, oxav (isftvr], 
305 rA nqlv i(ov öcicpQcov, xoxs vijmog' dXXa 6v xavxa 
yivciöxcov ftij ntv 9 olvov vnsQßoXddrjVy 
dXX 9 f} xqIv ps&vsiv vnavlöxaGo — [iq ös ßcdöd'o 

285 f. f Richte deinen Sinn nicht 295. oivo%oslxm] nämlich o ol- 

auf Unmögliches und trachte nicht vo%6og. Xen. Anab. 1, 2, 17: iicsl 

Dingen nach, für welche es keine icälnty^ sc. 6 oaXitiywqg. Kr. 

Verwirklichung giebt.' Spr. § 61, 4, 3. 

286. xwttaoi] verb. mit dno^ 296. dßgä na&etv] lustig 

ifoitfi.-; *a>v — ovdeii<cc]zvMl: leben, genio indulgere. 

&7*:l?ß7v] „Mühe dich um "V^V^ 3 Odyss. 18, 426: 

die Tugend ab 1« fi*Uffl*u olvov. 

288. ?#] der Konjunkt. nach dem 301. Hör. Carm. I, 18, 7: M ne 

Relativ, weil kein bestimmter un- gute modici transiliat munera Li- 

rechtmäfsiger Gewinn, sondern je- oeri, | Centaurea monet cum Lapi* 

der beliebige gedacht wird. Er. Spr. this rixa super mero | Debellata. 

§54,15,3. — o ts — quodeumque, 302. avtov] zu Tyrt. 1,3. — 

^S!* ^' -«* -. t, - KCCQTSQOS] pOÖt. St. fyHQOTnQ. 

292. uaXfr. vnv.] II. 10, 2: ua- * \ \f n '!.., 

•uMpwI. So bei vielen Schrift- bar daher thönclit. Vgl. ob. Sol. 

steuern. Nicand. Alex. 32: InayoC- 10 > 12 - l^^ 

tovri nozm tpoivu &a>Q7}z&eviee. 307. Isoer. ad Demon. 32: i£av£- 

Vgl. V. 500. ateeco noo (is&rjg. 
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yatfnjp, Stire xaxbv Adxgw itptj^Qiov — , 
ij tcccqswv iirj nlvs' <Jv 8 9 $y%ee xovxo yukxaiov 
310 xctxtkkeig ahl* xovvexd xot (le&vsig. 

q fihv ydg tpigexai (piAotrjöiog , r\ 81 itgöxeixai, 

xrjv 81 ftsotg äitivdsig, xrjv 8 9 iitl %£tkog aysig* 
aQvstöftai 8 9 ovx olSag* dvCxr^xog 8i xoi ovxog, 

og itokläg Ttlv&v [irj xi [idxaiov iget. 

315 'Ev Ttvgl (ihv xqv6ov xe xal agyvgov fSgvsg avSgeg 499 
yivcSöxova 9 , dvSgbg 6 9 olvog iSsi^s voov, 
xal pdka 7CSQ tuvvxov, xbv i)%\g pixQOV tjqccxo ntvmv, 
£<txs xaxai0%vvai xal Ttglv iovxa Goyov. 

Olvog iuv6(isvog xovkvg xaxov' r\v 84 xig avxbv 509 

320 ittvrj iiti<Sxa(iiv&g , od xaxov, dkX äya&öv. 

Xqy) xokpäv %akeitotöiv iv akysöt, xscpevov ävSga, 555 

TtQog xe ftecüv alxelv ixkvöiv a&avdx&v. 

KsxArjöfrcu Ö 9 ig Öatxa, itaQS&ö&ai 81 nag* iö&köv ses 
ävÖQCC XQScov, 0oq>Cr\v Ttäöav iitiGxdyLevov. 

308. Xdx q. itprjii.'] Tagelöhner. 315. $vitvoC\ „durch Schmelzen, 

309. nctQswv (171 nivs] Diese wo das Beine von den Schlacken 
Moral widerspricht dem convivialen gesondert wird." Weber. 
Brauch der Hellenen. Cic. Tusc. 3i 6# „In vino veritas." Alkäos 63 
V, 41 z. A.: Lex — in Graecorum ßergk: olvog ydo dv&onnoig 3ton- 
conviviis obtinetur: Aut bibat TQ0Vm Aesch. Fr. 368: %dxonxgov 
aut abeat! (17 nföi rj ani&i). — stöovg %uX%6g icv, olvog de vov. 
xovxo] Epanalepsis zu ßyx**: Theokr. 29, 1: olvog, ä ytXs nai, 
Schenke ein, dies sagst du immer, Mysxtn xal dXd&sa. Mit densel- 
[Anh.] , ben Worten begann auch ein Lied 

811. 1} (i ev] erg. %vXil od. xo- des Alkäos; später wurden sie pro- 
xvXrj, wie unten 314 zu noXXag. — verbiell. [Anh.] 
9tXori}<riog]derLiebeundPreund- „ 17 * . , "., 7 
pchaft geweiht, d.h. auf jemandes 317 ' ««»J^. °" *- % 
Wohl zu leeren. QiXox. hier zweier 319. ***ov] st. xaxov ZQ*m«: 
Endungen. - $ 8 s noo%*ixuC\ das substanüvieirte Neutrum als Prä- 
Sinn: ein anderer Becher gilt einer ojkat Kr. Spr. § 43, 4. 11. Eur. 
Wette Der Bedeutung nach er- Herc. Für. 1 243 : av&adego &sog. 
scheint hier ngoHHxtn als passives Iliad - ?, 204: ov%ayaQ;ov noly- 
Perfekt (—ist gebracht) zu wioexai * **«*(S 1 - Auch bei Prosaikern,^ wie 
(=wirdgebracht).Kr.Spr.§38,5,3. D em. Olynth. I, § 5: oXtog ani- 

312. xyv 6* . . Syetg] imQegens. *tov,aIpn, xctig noUxsfaig n zv- 

zu anivSsig. [Anh.l qavvig. Ähnlich im Lat. Virg. Ecl. 

' 313. doveZcdai] 'si quis pro- ?, 80: triste lupus stabulis. Zum 

pinaret et pluribus cyathis aut Gedanken Odyss. 21, 293 f. 

maiore poculo bibere provocaret.' 323. Sinn; Lafs dich zum Mahle 

Welcker. — oldag] zu Babrios laden, aber setze dich zu einem 

2, 14. wackeren Manne! 
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325 xov dvvietv, oTtötav xi kiyjj 6otp6v 9 otpQa 8i8a%fyfig 
xal xoxrt dg olxov xi$8og i%a>v dnCqg. 

Tolpäv %Qij, tä äidovöi, &sol ftvrjrofat, ßQOXotöw, 

faldüag dh tpiQBiv d^<poxsQ(ov vo kd%og* 
pr}dh Mrjv %akmotßw döcS q>(p£vcc 9 firjd' dya&olöiv 
330 tSQcp&jjg ilantvrig, icqIv xikog uxqov tSstv. 

Ilokkä rot itkiovag kipov xÖQog cSksösv rjSri 
ccvÖQccg, o0oi fioiQrjg itkstov i%ew i&skov. 

'dQXJj iiu tysvdsvg ficxQcc %aQig' ig 8h xskewijv 
ato%Qdv 8rj xigSog xal xaxov, dp<p6xe(>ov, 
W>yivttar ov8 9 im xakov, orp 1>eväog itQOUoiuxQxjj 
ävÖQl xal ij;ikd"g tiq&xov dito dxo\iaxog. 

Ovu pak 9 äv&Qciitoig xazafhi[iia ndvxa xeketxur 
itokkov ydg &vtjxg5v xQitiöovsg d&dvaxoi. 

Hag xig utkovöwv avSga xisi, isxUi 8h icsvi%q6v 
340 xaöiv d' dvd'Qcinoig avxog ivsöxv vöog. 

Bovksvsv dlg xal XQig, 8 xoC x 9 iitl xbv voov ikfrg* 
dtrjQÖg yaQ xoi kdßgog dvrjQ xeksftu. 
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606 



616 



622 



325. cvvisiv] „Infinitivus pro 
imperativo: nooctrs. ausculta." 
Welcker. 

327—330. 'Gutes und Schlimmes, 
wie es die Götter verhängen, mufs 
der Mensch mit Gleichmut tragen 
und weder im Unglück murren, 
noch im Glück sich plötzlichem 
Freudentaumel hingeben, bevor er 
den Ausgang der Dinge gesehen.' — 
frfqi. PQor.] Ebenso Odyss. 7 ? 
210. — «Bqp. t6 Xd%og] beiderlei 
Schicksalslose: Glück und Unglück. 
- den] 8. zu V. 355. 

330. til. khqov] Das äufserste 
od. letzte Endziel. Vor dem Ein- 
treten desselben kann noch immer 
ein Umschlag der Dinge erfolgen, 
daher der Mensch sich hüten mufs, 
vorzeitigen Freuden- oder Ver- 
zweiflongsausbrüchen über sein 
Lob ßanm zu geben. 

331f. 'Weit mehr Opfer, als der 
Hunger, fordert der Übermut und 
die Soffart, und zwar stürzt sie alle 
Je ins Verderben, welche über 
Gebühr nach Besitz strebten.' — 



noQog] in der doppelten Bedeut. 
Sattigkeit und Übermut. Pind. 

01. 13, 10: "Tßoiv, Koqov wz^a 
&Qaov(iv&ov. Herod. 8, 77: %6oov> 
SßQtog vtov. 

333. 'Anfangs bietet die Falsch- 
heit geringen, zuletzt aber schimpf- 
lichen und schnöden Vorteil. Nichts 
schönes ist an dem Manne, dem 
Trug beiwohnt und einmal über 
die Lippen kommt.' 

337. xdvxatel.] homerisch. II. 

2, 330; rä d?) vvv ndvxa xelslxai. 

338. %q£o<jov8q] bei Homer 
noefoaovsg. 

339. ctTtst] „Manifesto apparet 
verbum dxtmperanUmetabolenquan- 
dam, ut contraria contraria oppo- 
nerentur, mtrodttetum esse. Cetero, 
Idbridarum instar, progenerandae 
soboli inhabileneque ultra praesens 
declinatum est." Lob eck, Phryn. 
663. 

340. au tos] &t. 6 avtog. 

342. XdßQ.] sich üb er stürzend. 
Soph. Oed. E. 617: tpQOvsiv yccq oi 
ta%8tg ov% dctpctleig. 
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'EXxig xal xlvSvvog iv dv&QoiTCocöiv 6(ioloi* 687 

ovxoi yctQ %aksitol dafpovsg a[iq>6x£Qoi. 

845 üoXXdxi TtaQ 86%av xs xal iXittda ytvexai sv §slv 
/py' ävägciv, ßovXjjg d* ovx iit&yevxo xiXog. 

TIoXXol TtaQ XQrjTrJQi, tpiXoi yCvovxai ixatQoi, 64» 

iv Sh öTtovöal® TtQaypaxi itavQOXtQOc. 

IlavQOvg xrjde^iovag niöxovg svQoeg xev exaiQOvg 
350 xelpsvog iv (isydXy frvpov a(iij%av£i]. 

*A äeiXrj nsvlr}, xl ipotg inixsipivri Spoig 64» 

Gapa xaxaiü%vvHg xal voov rjiiixeQOV] 
al6%Qa di f*' ovx i&iXovrcc ßtij xaxä itoXXä diddaxsig, 

itöXä (ist 9 dv&QcoTtav xal xdX iitrtxdyLBVOv. 

865 Mrjdlv ayav %aXsitol<Siv aöä ygiva prjd 9 dya&otöiv 657 
%oCq\ insl £öx' avdgog itdvxa tpigsw aya&ov. 

Ei [ilv XQrJtiax 9 £%oc(ii y EiyuovCdri) old it€Q olda, 667 

ovx äv dvaivoi\Li\v xotg dyu&ofäi (Svvdv 

348. %Cvdvvog\ metonymisch ßt. Reichtums und legt ihm die Epi- 
Furcht. „Zwei der gröfsten Men- theta peydvmQ (Ol. 1, 2) und dyd- 
gohenfeinde, Furcht und Hoffnung, rcop (Pyth. 10,18) oei. — »erli^JApo- 
angekettet, halt 1 ich ab von derGe- strophe des Abstraktums, wie Sizn. 
meinde" spricht die Klugheit in Ceus 118, 1 Bergk: vovob ßccQSia. 
Göthes Faust, Th. 2, im Mummen- 852. Zu T^rt 1, 9. 

schanz. 354. pex' dv&Qcoitav] im 

844. daifiovsg] zu Simon. Am. Menschenverkehr. 

2, 102. 355. 56. „Mäfsigung in Freud' und 

345. ylvtzaC\ mit acc. c. inf. «= Leid!" Vgl. V. 329. — daäi] Imper. 

ß, acctdit, ut. von äodopai. [Anh.] 

349. Vgl. oben V. 71 ff. 357—72. Elegie an Simonides. 
851 ff. Armut ist nach hellenischer Die politische Umwälzung in Me- 

Ansicht ein schweres Mißgeschick, gara wird hier unter dem Bilde 

da sie Not und Erniedrigung im eines Schiffes geschildert, welches 

Gefolge hat; sie knechtet den Men- vomSturmehin-und hergeschleudert 

sehen (ob. 149) , raubt ihm seine wird, während die Mannschaft den 

Thatkrafb und Bedefreiheit (ob. tüchtigen Steuermann abgesetzt 

153 f.), daher jeder den Armen und die Schiffsleitung den Last- 

miTsachtet (ob. 339). Reichtum hin- trägem übertragen hat. Ähnlich 

gegen gilt für ein überschweng- schildert Alkäos (im 2. Bändchen, 

ches Glück, weil er Ehre (ob. 339) Fr. 2) den zerrütteten Staat von 

und Lebensgenuß gewährt, daher Mytilene und Horaz (Carm. I, 14) 

Theogn. ihn den schönsten aller die röm. Republik unter dem Bilde 

Götter nennt, der auch den Ge- eines Schiffes. Vgl. Plato de 

meinen adle (unk 579 f.) und geehrt rep. VI. 

mache (ob. 339). Ebenso glänzend 357 ff. Der Zusammenhang ist: 

schildert Pindar den Segen des Wenn ich Vermögen besäfse, so 
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vvv ds [is yivridxovxa aaQiQ%exai 9 $l[d d' agxovog 
360 %QTHio6vvy , noXXcSv yvovg ueq apsivov Art, 
ovvexcc vvv (psQopsöd'a xa& tfSxla Xevxd ßaXövxsg 

MyjXlov ix itovxov vvxxa diä dvoipsQrjv 
avxXslv d' ovx i&iXovaiv vTCsqßdXXsi dl &dXa66a 
ätMpOTfycw tol%(ov rj (idXa xig %aXs7ttiig 
MöcifcTcu, oV £QÖov(Si' xvßeQvrjrrjv [isv inaväav 
iö&Xov, Sxvg cpvXaxrjv el%sv iiufSxapivog' • 
iqr^Laxa d' &Qitd%ov0i ßtrj 9 x6ö(iog d 9 aitok&Xsv, 

daapog d* oixix' faog yivexat ig xo piöov, 
(poQtrjyol d' aQ%ov0i, xaxol d 9 dya&tiiv xa&V7t€(fd'SV. 
370 dsipa£v<o, \ir\ nog vavv xaxd xvficc 7t ty. 
xavxd LWi ^vC%^o xsxQvppivcc xotg dya&olöw 
y iv 6(5x01 8' av xig xal xaxog, r^v 6oq>og jj. 



würde ich mein Wissen (otd neo 
olia) beim Zusammensein mit 
meinesgleichen nicht verleugnen 
(vorenthalten); jetzt aber lasse ich, 
ww ich weifs, ungesagt und bleibe, 
obwohl vielen an Einsicht überlegen, 
in Rücksicht auf meine Armut 
stumm, weil in diesen stürmischen 
Zeiten der Staatsumwälzung eine 
offene und freimütige Sprache ge- 
fährlich ist. — Offenbar ist diese 
Elegie inmitten der Eindrucke der 
Revolution abgefafst, und der 
Dichter wagt selbst unter seinen 
Standesgenossen nicht frei heraus- 
zQsprecnen, sondern bedient sich 
der allegorischen Form, um sich 
nicht gehässigen Angriffen seiner 

Solitischen Gegner auszusetzen. 
afs er bei der jetzigen politischen 
Sachlage sich nicht freimütig zu 
aafsern wage, gesteht er auch sonst 
mehrfach. So in der sogleich anzu- 
flehenden Stelle 419 f. Bergk und 
815f. Bergk: ßovg pot inl yloaaan 
iQUTtQcp nodl Aag imßaivav | to%st 
wniXUiv nctinsQ iitioxdftsvov. 
Weit rückhaltloser äufsert sich 
Theognis in den nach der Revo- 
lution abgefafsten Liedern an 
fyrnos. [Anhang.] 

359. nctQ e q z.]7iaQ8Q%szcc{ zi ziva 
tofst: jemand läfst etwas (mit 
oder ohne Absicht) ungesagt 
sein. Theogn. 419 Bergk; noXXd 
f** xai cwiivxa aa^gsirat, dXX 9 



vn avayxrjg | aiya, yivmanmv vfis- 
riQfjv dvvapiv. [Anh.] 

861. «a*. — ßaU Odyss. 9, 77? 
dvd &' tazCa Xbv% IqvoavTsg. 

362. MrjX.novtov] das ägäische 
Meer. — vvhx. did dv.] homerisch i 
Odyss. 15, 50. 

365. oV Zqöovoi] wie sie's trei- 
ben. Ola für ott xofa. [Anh.] — 
nvßsQvqr rig] kollektivisch von den 
Optimaten (Welcker, Prol. XIII.). 

366. oxig\ episch st. oaxig. lliaa. 
3, 279: ozig % inCoQnov 6(i6o<rj]. 
Kr. Spr. § 25, 6, 1. 

367. noafiog] Ordnung. 

368. dct<S[i6g] Innerhalb der bild- 
lichen Sphäre ist hier allerdings an 
die Verteilung der Schiffsvorräte 
unter die Mannschaft zu denken. 
Streift man aber die allegorische 
Hülle ab, so ist die Güterverteilung 
im megarischen Staate gemeint, 
welche die Demagogen zu ihrem 
Vorteil ausbeuteten. — ig %6 
fisaov] beiden Teilen gerecht, un- 
parteiisch. Iliad. ( 23, 573: aXV 
ccysz , 'ÄQysCmv qy7JtOQ&g ijö*£ pi- 
Sovrsg, | ig piaov uptgoxiQOiai 
diHdaauts, find 1 in dgoayjj. 

370. ntjj] Die Woge wird perso- 
nifiziert. fAnh.J 

371. 372. c Dies sei in geheimer 
Bätseisprache den Guten eröffnet; 
doch mag auch ein Schlechter es 
wohl verstehen, wenn er Einsicht 
besitzt.' 
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TLoXXol nXovxov i%ovöiv ätÖQisg* ol Sh xä xalä 6ss 

IrjtsvöLV %aXs7irj xsigopsvoi xsviy. 
375 eQÖeiv d' afiyorigoiöiv a\*,r\%avtri itaQaxsixat,' 
ggyei yap xovg (ihv XQtJtiaxcc, rot)? dh voog. 

Ovx idxv ftvrjxotöi tcqoq d&avdxovg \Lu%t6ct6\}ai 
ovdh öCxr\v slnetv ovdevl rotJro &e'tti,g. 

TLoXXoyg tot xÖQog avdqag dnciXs^sv dtpQaCvovxag* 69» 

880 yvmvcct yaQ %aXenov [i4xqov 9 ox 9 iafrXä tcccqjj. 

Ev phv i%ovxog i[iev tcoXXoX cplXov fjv 8i xi dscvov 697 
övyxvQörj, itavQoi 7U6x6v i%ovöi voov. 

nXrj&st, d' äv&Qciittov aQSxrj (i£cc yCvsxav rjde, 69» 

icXovxetv xcov d' aXXav ovdhv &q' ijv ocpsXog, 
885 ovo*' el 6(o<pQ0(Svvriv plv £%oi,g 'Padapdv&vog avxov, 
nXsCova d' sldeirjg Eitivcpov AloXtdeo, 



873. „Unum restat, quo suum or~ 
dinem aplebeiis distinaui contendit: 
»7 Jos, quamvis opes nunc partim 
nactos, ätÖQiag esse ait y nobiles %ä 
Kala trixstv, ingenia habere cultio- 
ra« Welcker, Proll. XXXI. 

375. %odsiv] ■=- xQTjatov n noi- 
Biv. — dp. naoaitsizai] » apif- 
%avcv iaxiv. 

376. %Qriaaxa] die sogen. Figur 
res pro rei aefectu, welche darin be- 
steht, dafs nur der einfache Be- 
griff genannt wird, seine Negation 
aber aus dem vollständigen Ge- 
danken zu entnehmen ist. Also 
hier das Geld, insofern es man- 
gelt, lliad. 10,^98: nccpdxcp dddTj- 
nozsg r]ds xctl vnvcp, wo die Scho- 
liasten vnvog durch ayqvnvia er- 
klären. Odyss. 13, 379 : y oov (des 
Odysseus) atsl voaxov odvQopevrj, 
vonPenelope gesagt. Hör. Garm. 1, 
6, 5: heu, quotiens fidem | mutatos- 
que deos flebit Der Sinn ist dem- 
nach: 'Die einen hindert Geldman- 
gel, die anderen Einsichtslosigkeit 
an nützlichem Handeln.' [Anh.] 

S^.^Eur. Hijjp. 474: ov yäq aXXo 
nXr]v vßoig | xdd' iott, nosiaam &*i- 
fiovmv slvai fteXeiv. 

380. „Das richtige Mafs zu er- 
kennen ist schwer für denjenigen, 
welcher irdische Güter besitzt." — 
ia&Xct] Vgl. zu io&Xov V. 96. 



381 ff. Derselbe Gedanke oben 7 1 ff. 

383 ff. „Reichtum regiert die Welt ; 
alles andere gilt nichts." Find. 
Isthm. 2, 11: ' * 



TU 11 * 1WI»««i ZWt"** 
Alkäos 50, 2 Bergk: jcqij- 



av^o. 



niXez ialog ovds xfatog. 

383. nXrj&si] Dativ des Inter- 
esses: in den Augen der Menff e. 
Soph. Ant. 904: xaCxo^ c* Jyeo 
'tturiacc xoig <pQovovoiv ev. [Ann.] 
— ri 9 s] deiktisch: auf nlovTsCv 
hinweisend. 

384. r)v] Das Präteritum drückt 
die zerstörte Illusion des Dichters 
aus : Also (ccqcc) nicht, wie ich wähnte, 
hat das übrige Geltung. Iliad. 10, 
±6:* E%xoQt'oigäQa{iällov Inlcpq&vcc 
&ijz\ hqoiaiv. 23, 103 : & txottoi, 
y\ (d xig icxi xcti dv *Atdao öoptot- 
<hv | fpvxy %ui stdoalov. Odyss. 
13, 209: co nonoi, ov% &Qa nav-ccc 
vpjjuovsg ovo s $l%ouoi \ r^ootv &cci- 
rjxcov vyrjxoQsg i)d^ (lidovteg, | ot 
u 1 slg ccXXtjv ycctctv anrjyayov. Soph 
Phü v 1082: mg a ov% iueXXov &q\ 
& xaXag, | letipsiv ov$enox\ Tra- 
chin. 1172: xo S 1 rjv ap' ovdsv dlXo 
nlr\v ftccvsCv ipi. 

385. acDcpQOOvvTjv] Besonnen- 
heit des Richters und daher auch 
Gerechtigkeit. 

386 ff. Die Berückung der Perse- 
phone wird hier zuerst erwähnt. 
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odn xal i% 9 Atde& noXvlSqlrfiiv dvrjX&sv, 

jtetöag Il£Q6€<p6vrjv atpvXtorti Aöyoig, 
tpe ßporolg 7Cagi%si X^^Vj ßXditxov6a vöoio — 
390 aXXog d' ovitco tig xovxo y f iitscpQaöaxo, 
ovxiva di} &avdxoio piXccv v£<pog ä[i<pixaAvilrg, 

iXfrg d 9 ig öxuqov %c5qov auoyfti\iiv(QVj 
xvaviag re TtvXag TtccQaiiefysxcu , atxe &avövxcov 

1w%äg Iqvovöiv xahcsQ dvaivopivag' 
miXX 9 aga xal xefösv ndXw rjXv&e Zfavtpog rJQag 

ig tpdog r^eXCov öcpfiöi itoXvcpQoövvrig- — 
ovd' st ifrsvdsa (ihv itoiotg ixvyiortw 6(iota, 

yX(066av i%a>v dyafrrjv Niaxogog dvx&iov, 
dxvtSQog d' etrjti&cc nodag xa%eäv 'Aqicvudv 
400 xal itald&v Boqsg), xäv ScpccQ eial nodsg. 
aXXd xqt} ndvxag yvco^v xavrrj xaxa&iä&ai, 

dg itXovxog itXefaxrjv nddiv §%si dvvayuv. 
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387. Sisyphos hatte seiner Gattin 
befohlen, ihn nicht zu bestatten; im 
Hades beschwerte er sich über diese 
Hintansetzung und verlangte von 
Pen. Rückkehr zur Bestrafung der 
Gattin. Als er ausblieb, mufste 
Hermes ihn mit Gewalt zurück- 
holen. 

389. nctQS%et Itj&tjv] raubt 
die Besinnung, kann sie aber 
auch zurückgeben. Odyss. 10, 494: 
tffl (dem Teiresias} xal Trövijam 
riov voqs Il8Q0eq>6v*ia 9 \ otca its- 
xvva&ai, toi dh tfxiai ätooovöiv. 
- *oo*o] relativer Genetiv: s. ob. 
ra V. 191 und zu Tyrt. 3, 40. 

390. ovnco] Über den Spondeus 
im zweiten Pufse des Pentameters 
siehe die Bemerkung zu Tyrtäos 
2,2. 

391. Vgi Uiad.,16, 350: davdzov 
9\ (lilav vi wog d{iq>sitdlvipev. 

392. tldy] Aus ovxiva erg. ano 
wivovx ooxig. So ist oft das Re- 
tour beim zweiten Verbum in einem 
anderen Kasus zu supplieren. Vgl. 
V. 78 u. 514. 

393. nccQaustipstcc tl Konjunktiv 
mit kurzem Modusvokal, wie Mim- 
oerm. 2, 9. 

394. xainsQ dvaiv.] so sehr 
sie sich auch sträuben. 

395. Zlc. t}q.] Auch bei Homer 



tritt Tjgmg oft zu Eigennamen. 
IL 12, 95: w Aaiog tjoatg. Od. 4, 312: 
Trjlenaz rjqmg. 

397. ovd et] Anknüpfung an 
V. 386. — yBvdecc] ohne ge- 
hässigen Nebenbegriff. S. Odyss. 
19 203. 

398. Vgl. Iliad. 1, 247 ff. — Niet, 
dvt.] Odyss. 11, 512: Nittmo dv- 
xl&sog. 

399. za%e&v] Statt der End. etec 
haben die Ionier ecc und itj (ßa&iu, 
o&irj). —'Aonvimv] die geflügel- 
ten Genien der reifsenden Winds- 
braut. [Anh.] 

400. naCömv Booicai] Kaiais 
und Zetes. — aepaq] das Adv. bil- 
det hier mit elvai (wie auch sonst 
mit y£yveo&cu. nflsiv und nsls- 
c&ai) einen Begriff. Kr. Di. § 62, 
2 u. 3. [Anh.] — nodsg] die man 
geflügelt dachte. Nach anderen 
sind die Boreaden am Bücken 
mit Pittigen versehen. Pind. Pyth. 
4, 182: Zrjtccv Kdlatv rs — , dvdgag 
msoolöiv vatet necpQUovtag äpcpco 
nooqfvoioig. S. d. Bern. z. d. St. 

401. rtccTcc&to&cci] So yvoofirjv 
xC&eoftai Herod. 7, 82. -— xavxrjß 
Sie müssen dahin ihr Urteil an- 
geben, dafs der Reichtum die höch- 
ste Gewalt besitzt. 

402. naaiv] zu itXTjfre t V. 383. 
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Q>Qovxtdsg äv&QciittDv iXa%ov tcxbqcc itoixtX 9 S%ov0cu 9 
(ivq6(isvcci 1>v%rjg sivsxa xal ßioxov. 
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405 Zev itdxsy, slfoß yivoixo ftsotg cpiXa rotg (isv dXiXQotg 78i 
vßgw ddslv, xaC 6<piv tovto yivovto (plXov, 
&v{i(p <5%ixXia iyya pexd <pQ£<Sl & 9 otixig d&eiQrjg 

i(?yd£oixo, &e<3v firjdhv omtoyisvog, 
avxbv liteixa itdXiv xlfSai xaxd 9 fii^d 9 h 9 oitfadm 
410 TtaxQÖg dxao&aXlai ticclöI yivoivxo xaxov 
naldeg S 9 ofr' dötxov Jtazyög xd SCxaia vosvvxsg 

jtoicotiiv, KQOvtdrjj 6ov %6Xov a&nevoi,, 
i£ aQ%i\g xd dtxaia pex' daxolöiv q)iXeovxeg 9 
(iij xiv 9 iitSQßaöfyv avxixlvEiv itaxdQ&v. 
415 xavx 9 strj {laxagetiöt, deotg cpika' vvv S 9 6 (ihv e(fdmv 
ixysrjysi, xb xaxov d 9 aXXog inuxa pegei. 

Kai xovx 9 , d&avdxav ßatiiXev, nag iöxl dlxaiov, 74s 

tyy&v Ztixig dvfiQ ixxbg iy ddtxcov, 
Htf xiv 9 vTZsyßaöCrjv xax£%mv (irjS 9 oqxov dXixyöv, 
420 dXXd dlxaiog %, fii} xd ötxaia na&stv; 



403. „Curas Horatium alatas 
finxisse (Carm. 2, 26, 11) in vulgus 
notum. Idem tarn fecit Theo- 
gnis." Doering, commentatt. ed. 
Wuestem. p. 81. [Anh.] 

403 f. Die $Qovx£deg vergiefsen 
Thränen, weil sie, aus dem Olymp 
verstofsen, obdachlos und dem 
Untergange verfallen sind; Zeus 
aber erbarmt sich ihrer Not und 
überläfst ihnen die Menschen. 
[Anh.] 

405. cpila] das Neutr. Plur. beim 
unpersönlichen yiy vtxai (oder ioxi). 
Kr. Spr. § 44, 4, 2 und Di. 44, 3, 8. 
[Anh.J Herod. 1, 91: ddvvaxd 
iaxi ccnocpvyssiv. Thukyd. 1, 125: 
ddvvaxa r\v im%HQ8tv. Soph. Ai. 

887: azexXicc yctQ (iaxlv) (iq 

veldocu. Antig. 572: dsdoypevcc 
xrjvde %ccx&ccvsiv. Pind. Ol. 1, 52: 
ipol tf. anoQa, yaaxQ^fiaQVov (icc- 
udocw xiv stneiv. S. d. Bern, zu 
d. St. 

405 ff. Sinn: Mögen die Frevler 
immerhin am Bösen Freude haben, 
aber zugleich auch selbst ihre 
Schuld büfsen, nicht ihre Kinder, 
wenn diese fromm sind! 



407. a%. $Qyct] f Odyss. 9, 295: 
6%ttXia Hjy* oQomvxsg. — d&ei- 
Qrjs] vitSQonxris, av&ddTig. Etym. 
M. [Anh.] 

410. %a%6v\ zu V. 319. Eur. 
Her c. Für. 1292: af pexccßoXcd lv- 
itrjQOv. 

414. ävxixlvsiv] Der Subjekts- 
accus, dazu (itaidag) ist in den Re- 
lativsatz gezogen. 

415. vvv d i]ut nunc res se habet. 
417 — 420. f Wie ist es gerecht, 

dafs ein Mann, welcher dem Frevel 
sich fern hält, der keine Übertre- 
tung noch Meineid auf sich lud, 
sondern gerecht ist, nicht den schul- 
digen Lohn empfängt?' — oar. 
ccvjjq] Das dem Relativ- und De- 
monstrativsatze gemeinsame Subst. 
ist in den ersteren gezogen und 
dem Relativ nachgestellt, wie schon 
bei Homer. Od. 11, 122: iQ%so&cci, 
— , stöOTte xovg aqplxqae, o£ ov% tactoi 
&dlaaaav \ ccvsQsg. Kr. Spr. § 61, 
11. Di. § 61, 10, 1. — oaxig — 
£#] Über das hypothetische .Rela- 
tiv mit dem Konjunkt. ohne ccv s. 
ob. zu V. 186. — ty «&.] Hiatus 
in der daktylischen Arsis. — p,ij 
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xlg örj xbv ßQoxog aAXog, oqöv tcq6$ tovtov, intim 

a%oix* ä&avdtovs, xal xtva frvfidv i%&v, 
otctcox 9 dvt]Q adixog xal dxdtS&aXog, ovtß xbv ävÖQÖg 
ovxe xbv d&avdzcov prjviv äfavopsvog, 
425v/Jpi£j7 nXovxtp xexoQtitisvog , o[ dh SCxaiov 
xQv%ovxai %alsny xbiqopbvoi, XBvfy; 

Tavxa [laftcDV, q>CX exatQB, dixat&g %Qij(iaxa itoiov, 753 

6(6<pQ0va &v{iov §%&v ixtdg dxaa&aXtrjg, 
aUl xcivd' iniav [iB^vtniivog' ig Sh xbXbvxtjv 
430 alvifiBig ftitöw öcicpQOVt, Ttn&oyisvog. 

Zevg phv Ttjöds TtoXrjog v7t£t,Qfyot,, at&eyi vafav, 757 

alsl dsfrxBQrjv %bZq' in 9 d7crj[ioövv7j , 
äXXoi x 9 ä&dvaxoi (idxaQsg fraoC* avzccQ *Ait6XXcov 

dQ&c&aai yXcjööav xal voov rj{i£T£(>ov. 
tth (popiiiyZ d* av yd'fyyoid' 9 Isqöv (isXog tjSh xal avXög' 

qpstg Sh önovdäg ftsofäw aQSGGdfisvot, 
xtv&fiev, %aqUvxa pst* dXXrjXoiöc XiyovxBg^ 

pridhv xbv Miqdcov ÖBidioxeg noXe^ov. 
ad' etrj xbv afiHvov Spoyyova ftvpov iypvxag 

ta 8t%. naß-.] Davor erg. zovzov. octv — inl äizodzdasi insLyov- 

Kr. Spr. § 61, 13. Di. § 51, 10. tat, zum Zwecke des Abfalls. 

421 ff. Sinn: Wie kann noch je- 433. 'An 6 X loa v] zu Theogn. V. 1. 

mand die Götter ehren, wenn die de- 435. [sq. pilog] den Päan. Zu 

rechten und Tugendhaften darben, Xenophan. 1, 13. Sappho 45 Bergk: 

während die Frevler im Überflusse ays dq X^ v ^* a ' f*°* I cpatvdsaaa 

des Reichtums schwelgen? yevoto. Hör. Carm. I, 32, 3: age, 

421. insLta] fortan, in Zu- die latinum, \ barbite, Carmen, 

kunft. 436. cnovSocg ftsoioiv dgsa- 

427. Sinai mg — noiov) f Er- adfisvoi] = nachdem wir Spen- 

wirb dir auf rechtliche Weise Be- den für die Götter in zufrieden- 

sitztümer!' stellender Weise vollzogen haben. 

täO.atvqaeLg nsL&ofisvogYDyi Der vorliegenden Ausdrucksweise 

wirst preisen, d af s du gehorchtest.' verwandt ist das homerische dqia%s- 

431. Vgl. Solon 3, 4. — at&SQi cfrai zt = etwas in befriedigender 
valuv] homerisch und hesiodeisch. Weise abmachen oder ausgleichen. 
Iliad. 2, 412: Zsv nväiazs, fiiyioxe, Iliad. 4, 362; zavva d' omo&ev 
tuXttivtq)ig, cct&iQt vaCcov. Vgl. ccQsaaous^, eü zi %a%ov vvv \ (Cqtj- 
Od. 15, 523. Hes. Op. 18. Der rat. Gewöhnlicher als die Kon- 
Olymp ragt über die Atmosphäre struktion ctQ£0*s6&aC zivC %i ist 
in den Äther. An allegorische übrigens dQeo*eo&a£ zwd zivi. 
Deutung (Zeus =» Äftier, Here = Hom. Iliad. 19, 179: insizd as daizl 
Atmosphäre) denkt Theognis nicht. ivi -aXicirj ccQEOtxod'fo | msiQrj. Xe- 

432. It? anrifioavvrj] hnt mit noph. Memor. 4, 3, 16; vo'fiog dh 
Dat. vom Zwecke: um uns zu dqnov navxa%ov icvi xcczcc dvvcciiiv 
schützen. Kr. Spr. § 68 ? 41, 7. tsQotg freoyg dg sc* 6 oft ca. [Anh.] 
Thnkyd.3,2: ti}v naQctGKevrjv ance- 438. Mrjdmv] zu V. 445. 

Buohhol«, Anthologie. I. 7 
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440 v6<Kpi prS$ipvcw>v €txpx>o6vv<os didyeiv 

TSQTtotidvovg, xtjXov ts xaxdg dito xqQag dpvvm, 
yrJQttg r' ovXofisvov xal dvcvdxoio z&kog. 

cßolßs &va%) ccvtog p,hv invQycoaag itolw axyrjv, 
'AAxa&6<p 9 üiXonog tzcuöl, %ccQLt6{ievog' 
445 avxbg 8b ötqcctov vßQMfxrjv MrjdGw dniQvxs 
vqöds noXevg^ Iva Ooi Xuol iv etxpQOtivvfl 
rj(fog iite(>%o(isvQV xisixag myutGN? kxazi^ßag^ 

%SQitQpiv4p xifiaQJjg t dpq>' £qcczj} frakiri 
naiadCv xs %oq<üv lcL%rt<sC xs öov &sqI ßapov. 
450 t\ ydq fyayye SiSoix 9 aygaSCriv iöoQ&v 

xal öxd&iv *EAItjv&v Accoyd'OQov dXXd 0v 9 <&otße, 
Zkaog rmexBQnv trfvSs (pvXaöös itofav. 

*HX&ov plv yaQ iyaye xal eCg Ztxekqv noxs yatav, 
qkd'ov d 9 EvßoCrig dpitskoev neSlov 
465 EnaQXiiv x 9 EvycSxa dovaxoxQoyov aykaov aaxv* 
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441. HTJQag dpvvui] homerisch. 
Iliad. 12, 402 : Zevg %r\Q<x$ Jtpvvsv \ 
ncudog iov. Vgl. 4, 11. 

443 ff. Nach der megarischen Sage 
leistete Phöbos dem Alkathoos, 
Sohne des Pelops, der nach Nisos' 
Tode aus Elis nach Megara kam, 
bei'm Aufbau der Mauern Beistand, 
indem er durch sein Zitherspiel die 
Steine in Bewegung setzte. 'Me- 
gara hatte zwei Akropolen: eine 
Sarische mit dem Megaron der De- 
meter, nach oben, und eine jüngere, 
gegen das Meer, mit Tempeln des 
Apotlon. Diese soll Alkathoos, 
Pelops 1 Sohn, gebaut haben; der 
Gott spielte zur Kithar dabei; wo 
er sie aufgestellt, zeigte man einen 
klingenden Stein.' (Es folgt die 
Anführung unserer theognideischen 
Stelle.) 0. Müller, Dorier I, 229 
der 1. Aufl. Die megarischen Mün- 
zen zeigen einen Apollokopf mit 
der Lyra. Über Alkathoos vgl. 
Pausan. I, 41, 5 u. 6. 42, 1. 43, 4. 
Eur. Heracl. «78 f. Ovid. Metam. 
8, 8. 

443 ff. „Kündigt den Megarer des 
Stammlandes an." Bernhardy. — 
noliv a*4Wv] wie Iliad. 22, 383 
= dnQOnoltv, — et vt 6$ pev — 
avxbg de] „Selbst hast du die 



Burg gegründet ; selbst magst du 
auch jetzt uns retten! 1 ' 

445. Auf Dareios' oder Xerxes* 
Büstungen zu beziehen. Herod. 6, 
112; tscog^ fjv xolci lLXXr\<ft, xai 
xovvopa TavMijdav (poßogdxovocci. 

447. %Qog] Apollons Feste fielen 
meist in den Frühling, wo er von 
denHyperboreern zurückkehrte. Die 
Delpher riefen ihn dann mit Fest- 
gesangen herbei, und die ganze Na- 
tur feierte seine Wiederkehr. Pind. 
Pyth. 4, 5. — * X s i %. £ %.] homerisch : 
11. 7, 450. 

449. natualv vs — lu%^ai t s] 
hängt von xsQXOftiva ab. 

451. ozccaiv] im öegens. zu dem 
von aufsen drohenden Kriege. 

453. „Theognie gloriatur sese Si- 
ciliam navi gaste, id quod nemo de 
patrta $ua diceret. Sed ditetius eum 
ibi versatwn verisimüeest et fortasse 
civitate omatwn." Graefenhan. 

454. Evßotrjg] berühmt als 
Weinland. ,,ln dem dortigen Nysa 
trug der Weinstock am Morgen 
Blüten und junge Frucht, am Mit- 
tag Herlinge, am Abend reife Trau- 
ben." Thudichum. — dfineXo bv] 
Soph. Antig. 1182: %koQa a%rcc no- 
Xvoracpvlog (Evßolag). 

455. Evqv>tcc] Benennung der 
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xaC p? Itpiktv» xfpq>Qipm$ vaintg £*tQ%Qp£VQv 
&XX ovxig pei it*Qilng inl <p$fra$ qkftav ixsfamv, 
ovrwg ovdhv &q' r/v cpCXxsQOv aXXo 7idxQrj$. 

Ovdelg äv&Qcave)* *$%* ÜMexw vvis xiyvxsv, soi 

460 Otitis **0tv uSmv $v0*t€u Mg 'dt&BW 

ovdh yag Sg dvrpQfät, ual ,&kavdxoi0w ämiHtMi 
Zevg KQOvtdrjg, ^vqxotg nädiv adetv dvvaxcw. 

Toqvov xal tixd&pQg X€ & ?*fopt)VQg &v4q« jtettfjfo' 
vuftvxsQov XQ^ vovv, Kvqvs, cpvXaaötyevat, 
466 Sxxl xbv iv Ilvfrävi fr eog, Zßqöoig Ugsirj 
öpqnjv, örifiTJvy nCovog il; ädvxov 
ovxs xi yctQ TtQOöftelg ovdiv x 9 ixt (paQ{iaxov svQovg , 
ovr' äcpsXcov Ttgog &8c5v äpitXaxlrjv TtQOtpvyoig. 

Kvqv', fyatjs o xl hoIqcc Ttcc&etv, ovx lad 1 ' vnaXv^av sn 
470 oxxi dh iioIqcc na&etv, ovxi didoixa Ttaftetv. 



xovxcov xov x&Qrj, Kvqv\ bXiyv\ xeXeftei,. 
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! Stadt nach dem Nachbarflusse. Eur. 
Med. 846; teQmv notafimv noXiq 
(Athen). Bei Pind. (Ol. 2, ,9) heifst 
Akragas Isqov o/kt^a« aotapäv. 
S. dazu Boeckh. — dovatotgor- 
gvov] Die spartanische Jugend be- 
reitete bu dem Schilf des Eurotas 
ihr Lager. Wie bei den Dichtem 
oft die Erde ak Amme personifiziert 
wird (Iliad. 14. 200; malvyoQßov 
yatrjg. Eur. Phoeu. 686: ««Wro 
dh JTä tQotpog), so auch : einzelne 
Lander und Landesteile, Inseln, 

i Berge, Grotten, Wiesen, Wälder, 
Meere und Flüsse. Korinn. Fr. 12 
Bergk: Ad&ovvog SQvaKOxoowm, 
[Anh.] 

456. iipiltw] gastlich bewir- 
ten. Odvss. 1, 123. A, 29. 
456. Odyss. 9, 34: avdhv ybwuov 

| r\% no&Qfäoe ovdh ta*rbmv | yiytt$- 

I t«*. 

I 459. ioostchi — vsyvxep] ein 
sog. Prothysteron. SeitJEtomer (Iliad. 
1, 251. Odyss. 4, 723: totiqav ffi 
Mvov'co) traten diese und ähnliche 
Wortstellungen formelhaft auf und 
wurden, weil durch den Dichter- 
fürsten gleichsam geweiht, auch 



von späteren Dichtern angewandt. 
[Anh.] — nscpvusv] = ßw. 

463#. Kyrnos «efct als ftsmooe, 
d. h. alfl ein im Namen des Staats 
Abgesandter, nach Delphi, um ein 
Orakel zu holen; Th.. ermahnt ihn, 
dasseiber Wost für Wort zu über- 
bringen. Nach Welcher (Prolegg. 
XVII) verwaltete Theognis selbst 
das Amt eines ^«oopog. 

463. 464. „ Als iheiliger Gesandter 
mnXst du dir einen Sinn .bewahren, 
der die Linie des JRichtigen und 
Wahren schärfer innehält als £h> 
keJUBchnur uudBichtscheit.' 4 [Anh:] 

466. *£of.J£ «.$.] UM. k 9 Alte 
niavos £| (xdvtQiQ. 

467 f. 'FälsciveatdudenAusspruch 
durch Zusatz, 80 giebt es kein 
Sühnmittel für dein vergehen; ,yer- 
etümmelst du ihn, so reihen die 
Götter dich nicht minder der 
Schuld.' [Anh.] 

472. %WQr}] Hang, Geltung, 
Achtung, wie das lab locus. 
Xen. Anab. 6, 7, 28: h> ovSs^ä 
%(6q<x iaovTcu. Cic. Fin. 2, 28: So- 
crates voluptatem n»llo loco nume- 
rat. [Anh.J 

7* 



100 ELEGIKER. 

'AXX &%6xav xafrvjtSQd'sv ic&v vjtdvsQ&s yivrixai^ 843 

xovxdxcg otxad 9 Iptv itavtidpevoi noticog. 

476 Ad% iittßa dijpa) xsvs6(pQ0vv^ xvitxe dh xivxQfp 847 

6£&, xal ^svyXrjv dvöXocpov dyLtpixCfrsv 
oi yäg £&' evQijasiQ drjfiov tpiXod etinoxov &ds 
äv&yciitav, bxööovg fjifoog xaftoQa. 

Zsvg &vöq* iloXeöscev y OXv(i7tiog 9 og xbv kxatqov 
480 fiak&axä xoxCXXcov l%anaxav i&dkai. 

TSv dh q>CX&v st (iiv xig bga ps xi dsiXbv i%ovxa , 857 

av%£v äitoGxQfyag ovd' iöoyäv i&ikev 
f^v d£ xl \lqC ito&sv ia&Aov, ä navgdxi yCvsxai ävögt, 
. noXXovg danaö^ovg xal yiXoxrjxag £%&. 

485 üoXXolg a%Q7J6xoiöL &ebg didot dvdga6iv oXßov 865 

iö&Xov, og ovx avxä ßiXxsgog ovdhv idv 
ovxs cplXoig- aQSxrjg dh piya xXiog ovitox 9 oXelxui* 
at%(irjxrjg yaQ dvrjQ yrjv xe xal aöxv öaot. 

"Ev (ioi ineixa netioi peyag ovQavbg evQvg vtzsq&sv 
490 %dkxsog) dv&ycoTttov dstpa %apaiyev£G*v, 

473 f. 'Wenn einer, der sich eben sitzt," d.h. jedem reichen atwazog. 

noch oben hielt, nach unten zu [Anh.] — ov&hv imv] weil der 

liegen kommt, dann ist's Zeit, vom Reichtum an sich wertlos ist. — 

Gelage abzustehen und heimzu- f Intellege: Deu8 saepe hominibus 

gehen. *— i co v) Dem Dichter schwebt nequam dat praeclaras divitias, quae 

Tis bei'mPaxticipium vor. SoOdyss. neque ipsi Uli, cui dat (singulari 

5,371: iXavvmv = einer, der utitur poeta, ex Omnibus hominibus 

dahinjagt. [Anh.] plebeiis unum aliquem in mente 

474. tovtcchiq] poet. si tot«. habeus), neque amicis prosunt, cum 

475. littßa] st. £ntßr}&i. „Im- nihili Uli sint divittae. At sunt 
perativus non proprieintellegendus; aliquid optimatibus.' Schnei- 
sen«« est: digni sunt, qui iugo sub- de win. 

dantur." Welcker. Zum^ Bilde 487. aQSt^g] dem antiken Men- 

Meleagr. ep. 28 : nstfiai • Xa£ hni- sehen ist Tugend mit Tapferkeit 

ßeuve xax 1 av%£vog, ayQie datpov. identisch. 

Propert. 1, 1, 4; Et caput impositis 488. aaot] «= oco&i von der 

pressit Amor nedibus. Stammform oecoco. 

477. cpiXoSsanorov] servil. 489. Hör. Carm. 3, 3, 7 : si fractus 

480. ual&axd] glatte, zart- illabatur orbis. — ovq. svq. vtcJ] 
liehe Worte. homerisch und hesiodeisch: 11.15,36. 

481. SbiXov] Unglück. Od. 5, 184. Hes. Th. 110. 

483. r)v — ■ io&Xov] Aus dem 490. Bei Aman, anab. 1, 4, 8 

folgenden yCvsxai ergänze man fürchten die Kelten nichts mehr als : 

dazu ysvrjtat. — ituvQa%C\ st. firjnots 6 ovQccvog avtolg ifins- 

navQccniQ, aoi. — %ccX%soq] Dies Epitheton 

486. avxai]m distributivem Sinn ; überträgt die Härte und Festigkeit 

„ihm selbst', der den Reichtum be- des Metalls auf das Himmelsge- 
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d fti) iyto tolöLV (ilv inugxiöto^ oZ pe yiXevöiv, 
xotg d' i%&Q0tg Avi'q xcä piya itr^p' iöopai. 

"Hßa ftot, (piks ftypi 9 xd%' av xiveg aXXoi löovxat, 
avÖQeg, iycb 81 ftavcov yala \xiXaw i<JO[iai. 

l%Ittv' olvov, tdv i[wl xoQvyjjg vno Trfiyiroio 
apnsXoi rjvsyxav, tag icpvzsvö' 6 ydgcov 
ovQsog iv $rfi6rfii) fcoftft tplkog Gsötipog, 

ix TtXaxaviöxovvxog iI>v%q6v vö&q indymv. 
xov ntv&v aito plv %aXeitag öxsddöetg peXsScovag, 
500 doQTjx&elg d' iöecu noXXdv iXacpQOxiQag. 

ElQqvri X< *1 xlovxog i%ov itoXw, o<pga pex' aXXov 
xoiftagot/H* xaxov <?' ovx igapai noXipov. 
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wölbe und bezeichnet es als ewig 
oder anvergänglich. Vgl Iliad. 17, 
425; %dXxsov ovqavov. Od. 16, 329: 
cidrJQtov ovqccvov. [Anh.] — ccv&q. 
l*P>] t Hes. Th. 879: gapaiyey&o? 
av&Q(6ita>v. 

492. avlrj\ das Abstractum mit 
besonderer Kraft st. der es bewir- 
kenden Person. Soph. Ant. 529: 
W axa %ditavaaxdoBig &q6- 
vw von Odipus' Töchtern. Soph. 
Trach. 376: xtv* iodedeypcu nrjfio- 
vyv vnooxsyov | Xcc&qcciov; (näm- 
lich Iole). Dieser Gebrauch des 
Abstractums ist ans der Nach- 
ahmung Homers hervorgegangen. 
föad. 3, 48: ywat%* sveide' dvijysg} 

\fafnq yatr\g — naxqi xs 

J» peya nijfia noXr^t xs navxi xe 
oij/iö, | dvüfisvsaiv (isv zdofta, 
taTTiqtttrjv dh ool avztS ; Odyss. 22, 
209: opqAtxlq di poi iact. Hes. 
iheog. 591: yivog %a\ cpvlcc yvvai- 

"•"i J ItTJflCC fliyct &V7JTOIOL (IBX* 

wftpa<ri vaisxdovaiv. So auch im 
Latein. Justin. 11, 3: Quamöbrem 
odtum eos omnium populorum esse. 

493. 494. Lakon. Lied bei Plut. 
wm. ad Apollon. 15; vvv äfipsg, 
«PodP &XX01 JfrdXXeov, uvxUcc *' 
ulloi, | &v appsg ysvsdv ovx et' 
fooi|>o>etfa^ — (p£Xs] zu Tyrt. 1, 
k -; &vpe] die Anrede an den 
%off, wie bei Homer xexXcc&i 8tj 9 
WMtj. Soph. Trach. 1260: m tpv%ri 
<*%«. S. unten V. 537 und Archil. 
13, 1. [Anh.] - iv - io.] "Av 



mit dem Fut. Ind. drückt aus, dafs 
eine Handlung wohl eintreten könne. 
G. Hermann, de pari av (Op. IV) 
p. 28ff. Kr. Spr. § 64, 3, 3. ff 

495 ff. r Ad cenam poeta invitare 
videtur amicum.' Welcker. 

495. Trivy&xoio] Berg zwischen 
Lakonien und Messenien. 

497. Gsoxipog] wohl ein Freund 
des Theoffnis, der den Weinberg an- 
legen und pflegen liefe. Für einen 
blofsen Sklaven ist die Bezeichnung 
„Freund der Götter" zu feierlich. 

498. in dym v\bc. xaig apneXoig. 

499. xo vVpartitiver Genetiv. Zum 
Gedanken Hör. Carm. 2, 11, 13: Cwr 
non — potatntM — ? Dissipat Evius 
curas edaces. Stas. Cypr. Ath. II. 
35," C: olvov rot, MsveXas. &eol 
noirjcav 9 ccqioxov | &vrjtoie &v&q<6- 
noiaiv dnoaxsddaai {isXsdmvccg. 

500. &a>QTiz&s£g] zu V. 292. 
Sinn: vom Wein berauscht, wirst 
du dich leichter fühlen. — iXa- 
yooxsomg] das Adverb bei slvat 
(ytyveo&cu), wie schon oft bei 
Homer % II. 4, 22: 'Adrivulri dnitov 
TiVj ovdi xi elnsv. Eur. Hec. 
532: aiya nag iaxm Xecog. Kr. Di. 
§ 62, 2, 4. 

501. oq>oa — %<o(id £otpt] Motiv 
des im Hauptsätze enthaltenen 
Wunsches. Em Wunsch ist an sich 
schon bedingt, geschweige das von 
seiner Erfüllung Abhängende, wie 
das^ %afid£siv vom Eintreten der 
sloqvq. Daher steht in Wunsch- 
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"Eöxiv 6 phv %tl$*)v, b d* dpuivcov Igyov ffxattov 
ovo slg d 9 dv&Q*in&v äi5tä$ Scxavtx öotpog. 

505 My not 9 inatvrfi^^ legi* &v stStjg ävdga 6<x*prp>£tog, 
dgyijir %al Qvftfidv xtxl tgöxov ovtiv' i%ei. 
itolkol xoi xCßSr^kov iitlxXonov ^dx>g i%ovt6g 

xgvnxovö 9 iv&ipsvoi ftvfiov iyrtfidQiov. 
xovxnßv d 9 ixyaCvu itdvtag %govog ij#o£ ixdöxov. 
510 xal yäg iyav yvdpqg nokkbv ag 9 ixxbg ißrjv' 
icpdyv c 9 sdvj]0ag, itgCv 6sv xaxä n&vxa darjvou 
ijd'sa. vvv d 9 ijdri vavg 3& 9 ixag Sii%m. 

Ovöslq ttV&Qciit&v, Sv itotv 9 ixl yata xockvprj 
ig x 9 "Egeßoq xccraßjj, ädfiaza IIig06<p6v7}Q, 
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sätzen das nach Erfüllung de« 
Wunsche« mutmafslich Eintretende 
im Opt. (*a>iira£oiuL) } nicht im Konj. 
Vgl. V. 68«. OdysS. 16, 587 (17, 
164) .' tm Ht tatv* yvottis wiXotrjtd 
t« noXUt t£ Smga \ &£ Iptö, cb$ 
&v t/g tfe evtavtoaevog paxtfolfot. 

503. 504. Vcrg. Ecl. 8, 63 t Nön 
omniapo$*umue omnes. Vgl. Liv. 22, 
61,4. Ifiad.13,799. — * ?qjov] Accus. 
des Besingt: in Röcksicht auf 
die einzelnen Leistungen ist der 
eine mehr, der andere minder ge- 
schickt. 

605—512. Sinn und Zusammen- 
hang: Lohe niemanden, bevor da 
■einen Qharäkter genau erkannt 
hast. Viele Betrüger, welche .ein 
hinterhältigem Herz haben, hegen 
heimüoh eine wetterwendische Be- 
sinnung i sie aecommodieren ihreGe* 
sinnung dem Tage, d. h. den Zeit- 
umständen, und hangen den Mantel 
nach dem Winde; die Zeit aber 
bringt sicherlich die Sinnesart sol- 
cher Mensehen an den Tag. Wan- 
delte doch auch ich einst fem vom 
Pfade der Einsicht und lobte dich 
zu früh, bevor ich dein Wesen und 
deine Denkart ganz durchschaute j 
jetzt aber halte ich mich einem 
Schiffe gleich in angemessener Ent- 
fernung von dir, um jedem Zu- 
sammenstofse mit dir vorzubeugen. 
[Anh.] 

606. (v&fi6v~\ ionisch *» tio'fto** 
Gemütsart. Annlich unser Stirn*' 



mung. Vgl. unten Archü. 18, 1* 
yCyvt*a*t Fotos foöpbg &v&$mfcovq 

607. $iti*X. q*.] heeiodeisch: 
Op. 78. 

608. HQvnzovo* iv&ipevoi] 
KovntHv ist hier, wie sonst Xccv- 
ftdvBtv, mit dem Particip verbun- 
den, und zwar so, dafs der Haupt- 
verbalbegriff im Particip liegt, 
während nqvittuv und Xav&dvBiv 
den adverbiellen Begriff heimlieh 
ausdrücken. Vgl. Kr. Spr. § 66,4, 1. 
Ebenso involviert V. 611 das Paar- 
ticip afoTjoas den Hauptbegriff, 
Htp&rjv aber den adverbiellen Be- 
griff zu früh. Zu V. 507 und 612 
s. den Anhang. 

511. dev] ist nicht als Anrede an 
Evrnos zu fassen, sondern indivi- 
dualisiert das Allgemeine. 

613—618. Horat. Carm. I, 4, 16: 
lam te premet nox fdbulaeque Ma- 
tte* | Et dotnus exilis Plutonia: quo 
simul mearis, | Nee regni vina sor- 
tiere tdlis, | Nee tenerum Lycidan 
miraberet quo calet itwentus | Dune 
omni* et tnox virginee tepebunt. 

513. ov — KctXvipT}] Über das 
hypothetische Relativ mit dem Kon- 
junktiv s. ob. zu Theogn. V. 186. — 
noxv' — yaia] flymn. hoau 30, 6: 
tioxvi* (y**a). Aesch. Ch, 708: £ 
noxvia xfttov. 

614. **ttfß£| erg. og. S. au V. 
392. 
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515 tiQTCsxat ovxb XvQyg ovt *vlrjTyQO$ iuowov, 

OVXB jdUDPVOOV d&QQV isLQQflSVOg* 

zavx iöoqäv x^mStf sv %b16q\jlui , otpf 9 St* ilaq>fa 
yovvata xal KBfpal^v fotQSfis'iag XfoipdQW. 

Mri ftoi ävrj$ sty yleiäöfl <p(Xog, alXä %+lI £pycr 

520 %B^iv %B 6%BVSBIV %Q^a0t *', äpq>6*6QK' 

firjdh Ttaya, XQrjtrjyt, XoyoiGiv itiqv tpQiva ^iXyoig^ 
&XX bqScov tpalvoLy bI xl 8vvai,\ äya&ov. 

r Hpet$ i 9 iv ftollijtf» tpikov xaradwpedw &v(i4v 9 
Zq>Q J in TSpwtoAijg iqy 9 iQ*tBivd fpig^* 
525 atya y*f &6ts voijpcc nuQ£Q%Btai dyXaog ijflfi ' 
ovd' iTtncov 6qp*} ylvBxm coxvriQtij 
aitB avuxxu cpipovüi &oqv066ov ig xöpov &vSq&v 
XdßQ&s, nvQotpoQa xsqx6(isvcu xsdip. 

Swov <T av&Q&xoig vnofriijaofiai, 5<pQa tig tfia 
530 ayXaov av&og $%mv xal tpQSölv iafrXä vorj, 
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516. aeiQOgisvog] =- nooocpSQO- 
itvog, zu sich nehz 
kend. 



wog, zu sich nehmend, trin- 



517. XQccd. sv itstaopcti] Sinn: 
Im Hinblick auf die Freudlosigkeit 
des Hades will ich mir's im Herzen 
wohl sein lassen, so lange ich noch 
lebe. — o<pq* *V xuA.J Sinn: So 
lange meine Kniee noeh behend 
ßind, und ich mein Haupt im Ge- 
fühle der Kraft emporhebe. 

520. dficpoTsoaJ epexegetische 
Apposition, welche das doppelte %z 
verstärkt. Dies dfiyoTsoa ist eine Er- 
weiterung des homerischen Sprach* 
gebrauchs in dfttpotegoy. Üb. diesen 
». Kr. Di. § 57, 10, 4. Vgl. auch 
d. Bern, zu Pind. Pyth. 4, 79. 

523. 624. Sinn: Lafst uns unser 
Herz festlichen Freuden hingeben, 
bo lange es noch Äufserungen des 
Frohsinns au ertragen vermag, d. h. 
für dieselben empfanglich ist. — 
(pikoT] zu Tyrt. 1, B. 

525. Zum Gedanken Tibull. 1, 4, 
27: transiet aetas | Quam cito! non 
segnis etat retneatve dies. Theokr. 
27, 8: rd%a yao as TtctQs'QZSvca d>g 
otap nßrj. Hör. Carm. 2, 6, 13: 
currit m%m ferox aetas. — vorjfia] 
Thaies bei Diog. Laert. I, 35: %d%i- 



Vtov vovg' 9ii iravxbg yao tq£%bi. 
Odyss. 7, 36: tc5i> vieg amsicci mael 
itrsoöv rft vor} [icc. Vgl. Iliad. 15, 
80 ff. Mimnerm. 2, 7. [Anh.] 

527. doQvoaoov] mm nolsfikuov. 
Der novog wird personifiziert, wie 
Aesch. Ag. 53: fcpvtoTifcj} novo* 
ogrctUxcov. Soph. Ai 1188: depva- 
aajjtmw /*qj#«ov. Eur. El. 444: 
pö%&ovg A<f7HOtdg. Zu Ttovag in 
der Bed. Kampf vgl. aufser vielen 
Stellen bei Homer und Pindar 
Herod. 8, 89: Iv %& novo» TOvt<p 
(bei Salamis) »reo ph> foetvs £ 
OTQ&Trjybg *AQutßlyvqg. Hör. Carm. 

4, 4, 45: Poet hoc seeundis usque 
laboribus \ Romana pubes crevit, 
— ig a oi/. dvdo.] homerisch. 11. 
13, 239: Sfi itovov avdqmv. 

528. xeon. itsdCcp] mit Lust das 
Gefilde durcheilend. 

529. ivvov] substantiviertes Neu- 
trum: zu Theogn. 123. — vuo%"j- 
aofiat] „Fomxula dicendi sententiis 
proprio, tmde v7toty%cci dietae 
sunt." Welcker. VgL V. 27 und 
551. Der Ausdruck ist dem Homer 
entlehnt: s. Odyss. 1, 279. 2, 194. 

5, 143 und sonst. 

530. ia&Xä vostv] heiter, 
guter Dinge sein. 
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xäv adxov xzedvwv sv ita6%i(isv ov yctQ ävijßäv 
dlg niXsxai itQog ftsäv avdh XvGig davdxov 

&vrjxotg äv&Q&itOHH. xaXov d 9 iitl yrJQccg iXiy%si 
ovXopwov, xetpaXrjg S 9 anxsxai dxQOxdxi?g. 

535 'Prfidiri rot ?tQrj%ig iv äv&Qobnoig xaxöxijxog- 102? 

xov d 9 äya&ov %aXßJC7J 9 Kvqvs, niXu 7CaXd(irj. 

T6X(ia, &V(ii 9 xaxolöiv oficug axXrjxa iteitov&cig' 

deU&v xol XQadCt] ylvaxai d%vx6Q7] y 
IHjöh av y 9 ditQy\xxQi6iv in 9 iqypaGiv aXyog di^&v 
540 o%ftei, iirjd' ajfisVj [iridi tpCXovg dvla, 

t 17 ]^' *%&Q°vg svtpQUWB. d'smv d 9 stpaQpiva ddÜQa 

ovx ccv fatötcog ftvrjxdg dvtjQ itQoq>vyoi 9 
ovx 9 äv noycpvQirjg xaxaSvg ig itvftpiva Xc^vrjg, 

ov& 9 oxav ccöxov 1%V TdgxaQog tfsQÖeig. 

h*b"Avd()a xol iöx 9 äyafrov %aXsit<6xaxov i%a7taxrj6cct, , 
dg iv ipol yvcoprj, Kvqvs, ndX<u xixQixai. 

"Aq>QOvsg av&Q&iioi xal vrptioi, oixivsg olvov 
(irj tzlvovö* aöXQOv xal xvvög aQ%opivov. 

531. tcov avr.] zu Tyrt. 1, 8. — 539. „Du als Edler mufst dich be- 
t«3v avt. xr. sv. naa%.] „est herrschen.** — &nQrj%tog] =» dva- 
genio indulgere ex optbus suis." nQcc%tog. — ßfjäh — älyog asgeov 
Dissen zu Find. Pyth. 3, 104. — o%&et] „Steigere deinen Schmerz 

nacfifisv] hängt von vno&ijß. ab. nicht so sehr, dafs du unwillig 

— avrjßäv] 'pubescere, non wirst! 4 * 

repubescere.' Welcker. Der 543. no^cpvosrjg] Iliad. 1, 481: 

letztere Begriff ergiebt sich aus xtfpa — noQcpvQSov. 16, 391: alcc 

dem hinzutretenden dlg. noQcpvQsrjv. Arion 18: sig oldpf 

532. nsl etat] ■■ £<mv. ££eativ. iUnoqtpvqov Xtpvag. Das Epithe- 

533. insXsyzsi] entstellt den ton purpurn bezeichnend von den 
Menschen. Hiad. 8. 103: jaXenbv bewegten Wellen des Mittelmeers, 
di as yrjjjfag 6nd£si. [Anh.] deren Farbe ins Dunkelrote oder 

534. am etat] indem es die Bräunliche spielt. — Xtpv rjg] „auf 
Haare bleicht. den Grund der dunkeln See/* An- 

536. naldfjLT}] Ausübung des dere denken unnötig an den Sumpf 
Guten. des Acheron und Kokytos. 

537. toXfia] S.V. 255. — &vpe] 544. qe?.] Iliad. 8, 13: Tuqxccqov 
zu V*. 493. — o pro gl tarnen, bald jeQosvza. Vgl. Hes. Th. 119. 
vor, bald hinter dem Particip. 545. laXsit.] verb. man mit iori, 

538. SsiXcüv] der Plebejer. — dyu&ov mit ccvöqcc. 

6£vt£Q7]] Der Komparativ meint: 546. 'Dies ist längst meine ent- 
leidenschaftlicher, im Vergleich mit schiedene Meinung.' 
den Edlen: 'malorum enim vel 548. ccötq. xal nvvog] ein sog*, 
potius plebeiorum acerbior esse Hendiadys = KvvdotQov. Alk. 39, 
solet animus; meliorum non debet 1 Berpk: y tiyys nvevpovag otvtp- 
esse.' Welcker. %6 yuq actqov TtSQixiXXsTcc'i. 
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Nvv (ihv itlvovxeg xsQitciiiefta , xaXd Xiyovxsg* 1047 

550 aööa d' ineix' iöxai, xavxa dsotöt piXst. 

Uol d' iy<o old xs xcudl Tcäxrjg vicodyJ6o(iai avxog 
iö&Xd* 6v d 9 iv (h/fta xal <pQ£öl xavxa ßdXsv 
py xox' insiyopevog itQd%yg xax6v 9 dXXd ßa&sirj 
ajj tpQBvi ßovXevöai cm dya&tp ts vocj. 
bbhtäv yäg (iat,vop£v(ov nixsxai &vpog ts voog xe, 
ßovXrj d' elg äya&ov xal vöog iö&Xov ayei. 

TiiiccyÖQcc, itoXXmv oQyijv äitdxsQ&sv 6q<5vxi 1059 

ywcSäxsiv %aXsitov, xatitSQ iovxi öotpm. 
ol plv yctQ xaxöxrjxa xaxaxQvipavxsg l%ovötv 

560 TtXoVXG), tol d' dQ€XTjV OvXopivT} 7t£v£T]. 

"AtpQovsg avfrQ&Ttoi xal VTJ7tioi, otxe bavovxag :oe» 

xXaiov6\ ovS' fjßrjg av&og dxoXXvpsvov. 

Ovdiva xcSv i%&Q<ov ßofn/tfofiai iö&Xov iovxa, 1079 

ovdh (ihv aiv7]6(o dsiXov iovxa fpCXov. 

btöOvxG) X9V ™ v 7* io&Xov iiuGxQityavxa vorj^a ioss 

ipitsdov aihv £%mv ig xikog avÖQl ytXip. 

KdöroQ xal lloXvdsvxsg, ot iv Aaxsöatpovi, diij 1086 

550. Horat. Carm. I, 9, 9: Per- auch noch so klug und einsichtig 

mitte divis cetera* Vgl. Epod. 13, 7. ist. 

Unten Archil. 11, 1. 569. xctTax(>. £yov<n*]=»xara- 

^ 551. Odyss. 1, 307: <pl%a (pQovinv %Qvmov<Hv 9 mit dem Nebenbegriff 

ayoQtvEig, | coote naxriQ a> naidl. der Beharrlichkeit. Odyss. 14, 

552. Diad. 1, 297: ov ö'' ivl <pqscI 415: ö'CSvv drjv i%o^sv n«o%ovtsg. 
fäÜBo cwsiv. 15, 566: iv frv{im ds Zu Anacreontea 11, 26. Er. Di. § 56, 
(älovxo tnog. Hes. Op. 296: firjr 3, 8. [Anh.] Sinn: Vielen dient der 
allov cckovcdv | iv &v[up ßdlXrjTcci,. Reichtum zum Deckmantel der 
Vgl. Odyss. 18, 129. ' Schlechtigkeit, während bei anderen 

553. ßa&. tpQBvl] tiefe, kluge sich ein edler Charakter unter der 
Einsicht Pind. Nem. 4, 8: cpQSvos Hülle der Armut versteckt. 
Mefaff. 560. toC] S. ob. zu V. 223. 

554. am ay.] f Hiatus asperitas 563. Pind. Pvth. 9, 95: nsivog 
mitigatur, quod ista dativi nota ulvsiv xal xbv s%&q6v navxl &v{up 
olim non plane obmutuit.' fiergk. cvv ye 8U<x naXd Qitovx ivvensv. 
Ob. V. 517: nQctdfa $v. 565. 666. „Vir bonus consüiwn et 
.555. nixetai] ist flüchtig, ohne animum mutans curatn tarnen gerit, 
Überlegung. ut erga amicos eundem semper se 

556. f Klugheit u. Einsicht fuhren gerat." Jacobs. 

den Edlen zu tüchtigem Erfolge, 567 ff. Gebet an die Dioskuren, 

während die Anschläge der Thoren die für Ideale der Freundschaft gal- 

fiichtig sind.' ten. — iv Aa%A „Immer galt La- 

557. oQyrjv] Charakter. ked. und das Eurotasthai für die 

558. xainsQ ■— eotpm] wenn er wahre Heimat der Dioskuren." Prel- 
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vuCex 9 i% y EvqqSzk xukli$6& xvzapup, 
et' notB ßovlevtiutpk iptktp xaxov, avxhg IflOifW 
670 tl 8i xi xstvog ipot, dlg xotiov avz&g i%ot,. 

"TßQig xal Mdyvrjtag otcgü^ös xu\ KoX&cpaiva 1103 

xal JEftvfvqv. xmvTcog, Kvqvs> xal vpp, 9 aicoXst. 

Kvqv\ ot rtQQöft' ayafrol vvv av xaxot, ot dh xaxol tcqlv 1109 
vvv uya%ol* xlg xev xavx 9 avi%oix 9 iöoQcov, 
675 xovg dya&ovg phv dtL^otsQOvg^ xaxCovg öl ka%6vxag 
xiprjg; pvri0Tsv§i ä 9 ix hccxov iafrl&g dvrJQ. 

akXriXovg d' dvceczxovTss £% 9 akl^kouSi yskäow, 
ovx 9 dycc&aiv ^iv^fit}v stdotsg ovxb xaxeov, 

nkovxe, ftscov xdkkcöts xal tfisQOSöxaxs rtdvxcov, 1117 

680 övv Hol x#l xax&g Sv jyivstai iöd'kog dvqp. 

"Hßrjg pixQOv i%oi^ } cpiXol öi ps 9otßog 9 Ait6XX(ov 1119 

ArixotSr^ xal Zsvg 9 d&ecvdt&v ßa6vXsvg 9 
oxpQa ßCov go'otpi xccxmv äxroö&ev andvx&Vy 
rjßy xal tcXovtg) frvpbv tcuv6(i£vog* 

585 Mr\ ps xaxäv yd\ivifi%s % %iicov%d xoi f cid x 9 9 O8v06evg 9 1123 

ler-Plew, griech. Myth. Bd. II, 573 ff. „Die Edlen haben das Ge- 

unter f Dioskuren\ Martial. 1, 37, fühl ihrer Würde verloren und 

2: Ledaei Lacones. Odyss. 3 t 326: machen aus Not mit dem Pöbel 

ig Aaxedatfiovcc dtav. gemeinschaftliche Sache. Kein 

568. na IX. «tot.] Odyss. 6, 441: Unterschied des Standes ist mehr; 

nozavLofo hkXXlqooio. VgL Hes. Op. einer betrügt und verlacht den 

737. andern." Vgl. Theogn. 57 ff. 163 ff. 

571. Mdyvycas] '*AizmtovTO ih 676. Ix xaxov] zu V. 163. 

xai Mccyv7]tsg ot n$6$ im Maidv- 579. IlXovte] der blinde Gott 

d?a> diä x6 nXiov dvs&ijveti,, des Reichtums, Sohn des Iasios und 

mg cprjoi KalXivog h xotg iXsysloig der Demeter. [Anh.] 

xal ÄQ%lXo%oq' idXmaav yao 581. rjßrig pitoov'i das rechte 

vxö 'Efpsctcov.' Athen. 12, 625 C. Mafia der Jugend, die Zeit der voll- 

— KoXofpmvcc] *ToiyaQOvv (Kolo- sten Jugendblüte. Odyss. 18. 217: 

cpcovLOi) Ötcc rrjv totavzrjv dyaryfjv vvv d\ ots drj (jisyag iaai, mal fjß^i 

(d. h. we$en der im Vorhergehen- (titQOv Ucivsig. Vgl. Iliad. 11, 225. 

den geschilderten üppigen und aus* 583. £00111.1] s. oben zu V. 501. 

schweifenden Lebensweise) h tv- 585 ff. 'Mahne mich nicht an 

QccvviSi %ul (ttdctai ywo'ftwoi mein Leid! Mein Los gleicht dem 

avzy jraro/dt $te<p&aQTi6ctv. 9 des Odysseus : die Proletarier haben 

Athen. 12, 526 C. meine Güter geraubt, wie die Freier 

572. 2J(i vq vrjv] Diese Ursprung* die des Ithakesiers ; ihm gelang aber 
lieh äolische Stadt wurde mehrfach — was mir bisjetzt nicht gelangen 
von auswärtigen Feinden erobert, ist — , seine Feinde zu erschlagen 
So von Sadyattes, dem Enkel des und seinen Besitz wieder anzu- 
Gyges. Herod. 1, 16: ZfivQvrjv ttjv treten.' In den letzten Worten liegt 
dno KoXoyavog kths&sCgocv slXe. wohl stillschweigend der Wunach 
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ooV 'Jtda& pfya ddp' rjXv&ev tfgavadiig, 
o$ dri xal fivrj&rijftcg avtiXrto vrjXÜ topp 
üijvtkAxrig ifupQmv, xovQiii^g dX6%ov, 
ij [uv drjft 9 vitipuvs <p£X& it*$ä nmdl pivovfa, 
D oq>Q 'I&dxijg inißn icudaXsov xb pu%ov. 

'EXxlg iv av&QcSxoig (lovvrj &sog ia&Xri Ivsaziv, 
aXXot, 8 f OvlvpTiovd 9 ixitQoXiTtövxeg ißccv 

$%exo (ihv Ilfazig, psydlri fteog, &%axo (?' dvÖQcov 
ZcocpQoövvri' X&Qtxig x% «o tpiXs, yrjv iXinov 
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ausgedrückt, dafs auch Theognig 
über die Räuber seines Vermögens 
triumphieren und dasselbe wieder- 
erlangen möge. 

9 586. 8. Odyss. Buch 11. — Konstr. : 
ori 'Atdeco i£uvccdvg rjXv&ev piyct 
täfia = der, aus des Hades Tiefe 



zu seinem ge- 
räumigen Palaste zurückkehrte. — 
9&fiaj lokaler Accus, bei JjXvfrev 
auf die Frage wohin? Iliad. 18, 
369: 'Hyalctov & txavs dofiov 
Siug awvQonsta. Kr. Di. § 46, 3, 1. 

687. vt)X.&vii(ü] formelhaft nach 
der von den Elegi&ern wie von den 
Epikern oft angewandten bukoli- 
schen Cäsur, wie Odyss. 9, 272: 
quißsto vriU'C #viuo. Ebenso 9, 
287 und 368. [Anh.] ' 

588. II tj v s X 6 n rj g J Der Gen. hängt 
von avTjazrJQug ab. — ifim^mv] 
mit kluger, schlauer Berechnung. 
7 X0 <W. «*•] Iliad. 13, 626: %ovqi~ 

589. ylly} zu Tvrt. 1, 5. 

590. 'Bis er (Oaysseus) in die 
Heimat und zu seinem künstlich 
gefertigten Ehebette (Odyss. 23. 
«3 ff.) zurückkehrte.» [Anh.] 

591—606. Dies gnomische Poem 
knallt in zwei gleiche Gruppen 
(591-698 — 699—606% Disposi- 
tion: 1, 1 (591—594): Von den Göt- 
tern weilt nur noch Elpis auf der 
JWle. 1, 2(696—698) : Grund, warum 
Je Götter sich entfernt haben. — 
H* Lehren über das Verhalten der 
Menschen. II, 1 (699—602) : Sie sollen 
we Elpis durch Opfer feiern. II, 2 « 
OIO* — 606) t Sie sollen sich vor der 
Tücke der Bösen hüten. [Anh.] 
,. 591. 'ÜX*Cg\ Verbannte und poli- 
tah Gedrückte lebten von Hoff- 



nung, wie das Sprichwort sagte. 
Theogn. 333 B.: inj noxs cpsvyovr 
avdQcc In hlnidi, Kvqvs, q>iXq- 
0%g' | o4ds 7«p ofnade ßdg yfoezcci 
ctvtog izi. t Hes. Op. et d. 96: 
fiovvrj 6" ctvxo&t 'Einig iv «<£#*?- 
ntoutt. iopoioivi iväav ipifivs nl&ov 
vno xsCXeaiy, ovdl #v?a£e | i^inxrf 
WQoab'iv yccQ tnipßvXe (ÜccvSoo^a) 

ncbficc ntöoio. Slla de 

pvqta Xvyqcc xav' uv&Q&nxivg aka- 
Xtjxai %xL Aeseh. Agam. 1639 : oW 
iya> (pevyovxag avÖQCcg iXnidag 
<HTOV{isvovg. Soph. Ant. 1246: iX- 
niaiv de ßocxopcu. Ear. Phoen. 
396: ctt d' iXnideg ßaenovei tpvy*- 
öag, mg Xdyog. Schiller, Wallen - 
steins Tod 6. Aufz. 4. Auftr.: Nicht 
Hoffnung möcht' ich schöpfen aas 
dem langen Glück: | Dem Unglück 
ist die Hoffnung zugesendet. 

692. i%itQ0Xiv6vz8g~\ sc. tovg 
iv&Qnitovg. [Anh.] 

593 f. dvig. £mq>Q.] Identifizie- 
rung der persönlichen Gottheit mit 
der Sache, die sie vertritt. Hör. 
Carm. saec, 57: Pudor priscus. Vgl. 
Hes. Op. 198. 

593 f. Hesiod. Op. 197: %al tot* 
dv ngbg "OXvpnov aito %%wt/6g 
svQVodstrjg | Xfv%oi0iv yccfstaci 
%uXvipnji,6va) %$6a %aXbv\a&avatcDy 
fjLStd (pvXov txov itQoXiitovt 1 av&Qa- 
novg | Atdwg nal Nipeaig. Juven. 
6, 19: Pcndatim deinde ad superos 
Astraea recessü | Hoc (pudicüia) 
comite, atque duae pariter fugere 
sorores* 

694, XcLQixMg] Die Chariten er- 
scheinen hier als Repräsentantinnen 
der das Leben verschönernden ge- 
setzlichen Ordnung auf sittlichem 
Gebiete. Wo sie schalten, da 
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595 oqxoc d 9 ovxixi iiHSxol iv dv&Q&Tioig adlnouSWy 
ovdh ftsovg ovdslg a&xai d&avdxovg- 
evöeßitov ä 9 dvÖQcov yivog iy&ttcci, ovdh &e'{iLötag 

ovxixi yivcSaxovä 9 ovdh phv avtießlag. 
dXX 9 ocpQa tig tpsi xal oq& cpäog i^AAuo, 
600 svöeßewv tcsqI ftsovg, 9 EX%lda itQ06yiev£x(ö , 
6v%6fisv6g rs fteoZoi, xal dyXad (irjQ^a xatcov 

9 EXuCdi xs XQcoTfl xal nv^dxy dv&o». 
(fQa&ö&co d 9 ddixcov dvÖQojv öxoXiov Xoyov aUC y 
oX &€<5v d&avdxcw ovdhv dmtoiisvoi 
605 alhv iit 9 dXXoxgiotg xxsdvoig iiti%ov6i v6rjfia 9 
itöXä xaxolg igyoig övpßoXa ^rjxdfisvoi. 

Mri noxB xdv rtccQSÖvxcc pe&elg tplXov aXXov ijfevva, 
deiXmv dv&QCQ7iG)v Qrfpatit, neLftopsvog. 

Ovx $Qa(iai aXovxelv ovd 9 ev%opai,, dXXd poc etrj 
610 tfjv dito xdiv oXtyav, prjdhv i%ovxi xaxov. 

Ovdiva d'tjöavQdv xaxaftvfiHv naialv äpsivov 
alxovtiiv S 9 dyaftolg dvdQaöi, Kvqvc, dCdov. 
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herrscht schöne Eintracht, harmo- 
nisches Zusammenwirken und jener 
unnennbare Zauber, aus welchem 
der Beiz und die Anmut des gesel- 
ligen Lebens entspringt; wo sie 
aber verschwunden sind, da 'wal- 
ten alle Laster frei', und rohes, 
wüstes Treiben greift Platz, wie 
auf einem Schiffe, wo alle Bande 
der Mannszucht gesprengt sind, und, 
wie der Dichter selbst sich in jener 
nautischen Allegorie ausdrückt, jede 
sittliche Ordnung (noofiog) aufhört. 
S. oben Y. 367 : noopog & ' dnoXcaXsv. 

595. S. den Anh. 

698. ovde piv] — ovdh pqv t 
auch nicht; schliefst oft nach- 
drücklich eine Reihe von Sätzen 
ab: zu Xenophan. 2, 17. — • svos- 

flag] dasselbe Wort in anderer 
orm im Anfang des Distichons. 
Solche Verse nannten die Alten 
echoici. Vgl. Theogn. 123. 124. 

599. toi si. ..rieXtoio] ist home- 
rische Formel: Odyss. 4, 540. [Anh.] 

601. dyX. fiTjo. %aCmv\ hesio- 
deisch. Op. 337: inl d 1 dyXaä fijjQla 
natev. 

602. xs nocoxrj %a£\ ein sog. 



Hyperbaton st. nQcoty ts %uL Aesch. 
Choeph. 122: inoiKzsioov t 1 ips \ 
tpiXov t* 'Oq4oztiv. [Anh.] 

603. Den Übergang zu des Dich- 
ters politischen Feinden erklärt die 
Note zuV. 591ff. — (pQcc£eo&a> — 
«rxol. Xoyov] Er hüte sich vor 
den tückischen Anschlägen ge- 
wissenloser Männer. Zu (podtea&ai 
in dieser Bedeut. vgl. das Orakel bei 
Herodot 3, 57 : cpQccaoaad'cti %vXivov 
Xo%ov, 

604. dsebv] Synizese. 'Oitigopuci, 
welches gewöhn!, den Acc. zu sich 
nimmt, wird, wie (poovt{£(o und 
ähnL Verba, von Dichtern auch 
mit dem Gen et verbunden. Apoll. 
Rhod. 2, 181: ovd 1 oaaov 6ui'£sto 
*ai diog ccvtov. 

605. c Sie richten ihr Dichten und 
Trachten auf fremdes Besitztum. 9 

606. f Schönklingende Schlagwör- 
terfur schnöde Thaten aufbringend. 9 

• So nach Emperius' Vermutung 

io&Xd. Die Vulgate alc%qd würde 

den Sinn geben: schnöden Bund zu 

schändlichem Thun schliefsend. 

611. %azad"i}asiv] zu ßqose&ai 
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rvdfifiVj Kvqvb, fteol {h^roftf* Sidovöiv &qi6xov im 

dv&Qcbxoig yvcifirj nUqaxa navxbg §%ei. 
615 o (idxaQy oöxig 8% piv i%ei (pQsöCv rj TtoXv xqb66üdv 

vßytog ovAotidvyg XevyaXiov ts xoqov 
iöw xaxciv de ßgoxotöv xvqsI x&vti* ovxi xdxiov 

näöcc ydg ix xovxav, Kvqvs, niXei xaxoxijg. 

El x 9 efyg iQyav atöXQ&v <x7ta&rjg xal dsQyög, 
620 Kvqvb, \htyi6%r{v xsv nelqav £%oig aQexrjg. 

Kvqvs 9 freovg aldev xal detdi&t,' tovto yäg avdga 
Sgysi fHjlr' sqöblv pijxe Xeyeiv döeßij. 

Jrjfio<päyov de xvgavvov, wtag iftiXeig, xaxaxXlvai 
oi5 vdfieöig itgog deciv yivexai ovdepCa. 

625 Ovxig aitowa didotig %dvaxov ipvyot, ovdh ßagelav im 
8vöxv%lriV) el iirj polQ* iitl xigpa ßdXoi. 
ovo 9 av dväcpQOövvag , oxs örj freog ccXyecc n&yutoi) 
%"vrix6g dvrjQ dcigoig ßovXopevog TtQocpvyot. 

Ovx Sgccpcci xfoötifß ßa<5iXr\t<p iyxaxaxetö&ai 
630 xeftvEcig) dXXd xl poi £covxi yivovx 9 dyabov 
ttäitdlad-oi dh xdnifiiv 6{iotov öxQco^a %avovxi' 
ro %vkov fj öxXtjqov yivexai, rj \iaXax6v. 



V. 159. Sinn: Häufe den Kindern 
nicht Schätze an, sondern erwirb 
dir und ihnen dadurch, dafs du guten 
Menschen wohlthust, ein unvergäng- 
liches Kapital ! Vgl. V. 259. 260. 

614. yv(6{i7] — £z*0 „Durch 
Einsicht kann alles beherrschen 
der Mensch." Weber. 

615-18. 'Glücklich der, welchem 
besonnene Überlegung innewohnt; 
wahrlich, diese ist weit besser, als 
frevle Überhebung und Vermessen- 
heit. Für die Menschen giebt es 
ychte Schlimmeres, als diese Übel; 
denn von ihnen kommt alles Un- 
heil.' [Anh.! — Sons] Über die 
konsonantisch auslautende kurze 
Endsilbe der Thesis im zweiten 
£ufse des Hexameters s. die obige 
Bemerkung zu Theogn. 33. Hu- 
jjerg, Princip der Silbenwägung. 
S. 106. 



623. 24. „Dem, der Tyrannen 
stürzt, zürnen die Götter nicht." 

626. sl f^rj — ßdloi] d.i. wenn 
nicht das Geschick dem Unglück ein 
Ziel setzt. 

628. ßovXousvog] wenn er es 
auch wünscnt. 

631. dondlaQ'oi] stachliges 
Ffriemkraut, im Orient heimisch. 
— opotov] Nach einem bei Theo- 
gnis unbeschränkt gültigen metri- 
schen Gesetze darf, wenn der vierte 
Fufs des Hexameters ein Spondeus 
ist, dessen Thesis durch eine kon- 
sonantisch auslautende kurze End- 
silbe gebildet werden. S. Isid. 
Hilberg, das Princip der Silben- 
wägung in der griechischen Poesie. 
Wien, 1879. Alfred Holder. S. 112 f. 
[Anh.] 

632. „Lignum, in quo mortuus po- 
situs est, durum sit an mölle, nihil 
eins interest." Welcker, 
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MrjtL &eovg imoQXov ix&pvvfri- wo yä$ gvvöxw 
ä&ccvdxovg xqvtfrai, %Q6foG oqxiXiiftevov. 

föb'ÖQVL&Og (pCOVqV^ JJolVTtatdl]^ 6%V ßOG907}$ 1197 

ijxovö'y rjzs fiqiQxolg äyysXog ^JU^ clqqzqv 
(OQaCov • xaC {tot xfudl'qv iicaxofe p,dlcuv(w 9 
oxxi poi evav&stg aXXoi ijpvöw aygovg^ 
ovSi /tot yfiiovoi fcvcpcov' eXxovütv Aqoxqovj 
640 tijg äpyg pvr}0T*jg sivtxct vavtMrjg. 

Mt] ft* ä<psXc5g 7ta£t,ov<5a cptXovg dewctfc iroxijas, 1211 

*AqYvqC* öol pkv yccQ öovXlov ijpuQ £iti 9 

r\\iZv d' aXXa pev iözi, yvvai, xaxä itoXX, ixel ix yrjg 
(pevyopev, aQyaXir\ <T ovx iici dovXoüvvy^ 
646 ovd 9 rßiiag nsQvätii. noXig ys piv &6xi xal rjiitv 
xccktf, Aari%*dip nwXipeni nedia. 

Ovdhv^ Kvqv, opyifc itdauox&QOv, $ m&v I%avzcc 
TtrjtLccivet,, fovpqi dsuXtx gogtgofiii/i}. 



633. inopvvfti' ov] über den 
Hiatus s. zu V. 697 im Anh. 

634. „Dafs die Götter dem Prev- 
ler zum Deckmantel dienen, hinter 
welchem er sich seiner Verpflich- 
tung entziehe." Weber. Es ist die 
Beete von Abechwörung anvertrau- 
ten Oute. — a&avaxoroq\ Sub- 
jekt des aoc. c. inf M %Qeiog Objekt. 
— XQSioe] bezeichnet iede Ver- 
pflichtung. Vgl. die Erzählung von 
Glaukos Herod. 6, 86. 

636. Th. gedenkt beim Ruf des 
Kranichs, der die Menschen zur 
Bestellung der Äcker auffordert, 
seiner geraubten Güter. Vgl. zu 
V 260. Bes. Op. 448: (pQV&a&cu, tf', 
8vr ccv yBQtcvov cpaxvrfv htanov- 
xs<Qq | vipofrsv ix vscpetov Ivuxvciu 
HewXriYvfag' | ijx' dqozoio xs aijficc 
q>4Q€ij xai x§£flavog rngtiv | foinvysi 
6pßQ7}QOV KQctdtriv 8 ^«x'du'- 
ÖQog dßovvem. 

637. j* 4 Xaiv *VJ tristem, maestam. 
Pind. Fragm.226 : pslaivav ngadiav. 
Vgl. Iliad. 1, 103: pivsog dl (isya 
moiveg dfifptfiiXaLvai | nipnXavxo. 
Ebenso Odyss. 4, 661 f. 

640. vavxiXlris] Th. verlor Beine 



Güter während seiner Abwesenheit. 
[Anh.] 

641 ff. Em Rätsel, das den Dich- 
ter selbst meint, auf den die Erwäh- 
nung vornehmer Eltern wie auch 
der Verbannung pafst. Argyris, 
die sich der Dichter als Hetäre 
denkt, ist die reiche, aber servile 
Volkspartei, die auf die Ahnen- 
probe nicht viel giebt, und deren 
Wohlstand schon der Name andeu- 
tet. — Bätsei (Gryphen) waren 
den Alten angenehme Verstandes- 
beschäftigunff und Würze der 
Tischgespräche. 

641. q>£L] zu'Tyrt. 4,*. 

642. SovX. .Jj^l lliad. 6, 463: 
upvvsiv äovltov ripccQ. 

646. Arj&. jrrtfYö*] sinnbildl. von 
der Vergessenheit, In die der .Dich- 
ter seine Vergangenheit begraben 
mufs. 

647 f. Nichts ist weniger berech- 
tigt, als der Zorn, der dem, wel- 
cher ihn äufsert, nur Schaden 
bringt, und dem Herzen eine be- 
dauernswerte Befriedigung ge- 
währt.' 
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Ovilvy Kvpv\ aya&ife yJivnB^dt^öv itn ywcuxog- 
650 pccQTvg iyci , tfv d' ippl ylvov ikiftoövvrig. 



VII. Ion von Chi©«. 

Ion blühte zu Perikles' Zeit and kam früh von Chios nach 
Athen, um hier seine Dramen aufzuführen. Er stand mit den be- 
deutendsten Persönlichkeiten geiner Zeit, wie z. B. Äschylos und 
Sophokles*), in Verbindung und war namentlich mit Simon be- 
freundet. Als Ionier war er mit einer höchst beweglichen, proteus- 
artigen, allen geistigen Zeitströmungen sich hingebenden Natur 
ausgestattet. Er war aufborst universell und — das erste Beispiel 
dieser Art in Hellas — Prosaiker und Dichter zugleich. Er trieb 
Historiographie in herodoteischem Stil und Dialekt; er schrieb über 
Philosophie ; er war Lyriker, Elegiker, Dramatiker und Epigrammen- 
dichter, — kurz, ein Polygraph in eminentem Sinn. Seine dra- 
matischen Stoffe, die er zu trilogischen Kompositionen verarbeitet 
haben mag, entlehnte er großenteils aus Homer; in den Elegieen, 
die viel Dithyrambisches haben, schließt er sich Mimnermos' und 
Anakreons Genufstheorie an: nlvm^iv y mttgnpev (Fr. 2, 7) ist der 
sie dnrchküngende Grundton. Trotz seiner äufseren Korrektheit 
fehlt ihm wahre dichterische Genialität; mit ihm fällt die strenge 
Einseitigkeit seiner poetischen Vorgänger, aber auch die Schranke 
der Gattung. — Ions Dialekt ist in den Dithyramben der lyrische 
der Dithyrambiker, wie er sich unter den dorischen Vertretern 
dieser Gattung ausgebildet hatte, und in dem die epische Sprache 
rnftüng dorisch gefärbt war. Einwirkung seines Mutterdialekts ist 
aus den Fragmenten nicht nachweisbar. 

EAEPEIA 

1. (1.) 

T ß ava, frvQGOipoQOig ptya XQeößsvnv Aiovvöog' 
avxri yäg itgoyaöig 7tavxo&u%(Qv Aoyiow 

650. *Defe bin ich Zeuge; du Herrscher DiouyBOs, der du über 

aber sei Zeuge, dafs ich die Wahr- die Weintrinker e ewaltig gebietest.' 

heit gesprochen.' 2. avxri] ß t. wtoc, d. i. Dionysos. 

1. Inhalt: Die Vorteile und Das pron. dem. wird meist dem da- 

Genüsse, die der Wein gewährt. bei stehenden Prädikat assimiliert: 

1. frvQOocpoQOig] hier Wein- zu Sim. Am. 2, 71. Kr. Spr. § 61, 7. 

trinker. — itQtapsvnv] Soph. Seltener steht das Neutr. Plat. 

hdxh.JhcASlvazStptYccjiQSoßevcov de rep. I. p. 344 A: üazi de zovzo 

— TvQCrypolai TLslccayotg. Sinn: f O xvqawCg. — nQotpacig] =Veran- 

*) Über Ion von Chios und dessen Verhältnis zu Sophokles s. Athen. 
IUI, 603 F. und Schneidewins allg. Einl. zur Ausg. des Soph. 
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iv ta IlccveAArjvcov dyoQcclg ftccMcug rs dvdxtcov, 

1% ov ßoTQVoeöti 9 olvdg vito%%6viov 
TttÖQ&ov &vaG%o\Livi{ &cd£Qtp iitoQi%ato 7Cq%H 

ctl&SQog- otpfrakpäv 8 9 Ozed'OQOv nvxivol 
natdsg (povrjevzeg , 8tav niVQ dXXog in 9 äAAcp, 

Ttqlv dh <fL(07t(o<fiv jcavöd^isvov dl ßorjg 
vixxuQ dpiXyovxai povov okßtov dv&Q(ö7toi<5iv, 

£vvov xov %aiQ8W (pagpccxop avxotpvig* 
xov fraUcu yCXa xixva cpvXocpQOövvai xs %ogol xs* 

xäv d' dya&div ßaöiXevg olvog idei^s tpveiv. 



lassung, Ursache, Quelle. 
Sinn : Der Wein ist die Quelle hei- 
terer Gespräche (Xoytmv). Obgleich 
TtQocpccaig ursprünglich einen er- 
dichteten Grund oder leeren Vor- 
wand bezeichnet, so steht es doch 
auch nicht selten sowohl bei Dich- 
tern, wie auch bei Prosaikern vom 
faktischen, wirklich bestehenden 
Grunde. Pind. Pyth. 4, 32: dXXä 
yaQ voazov KQOcpccoig yXvKBQOv | 
wnXvsv nstvcu, wozu Dissen be- 
merkt: r 7tg6(pa6iv constat etiam 
veram causam et rationem 
esse, quam quis proferat.' Xenoph. 
Hellen. 6, 4, 83: 6 yaQ ftdvazog 
ccvxov i^amvatog xb %al ovk Urav 
epavsQctv itQOtpuaiv iyivszo ■=■ ohne 
eine deutliche, ins Auge springende 
Ursache. [Anh.] 

3. Der Wein erscheint dem Dich- 
ter als Stifter heiterer Geselligkeit 
bei den grofsen Nationalfesten, an 
denen die bedeutendsten Männer 
des gesamten Hellas (IlccveXX.) teil- 
nahmen. [Anh.] 

4. 5. vn. nzoQ&ov dvaaro- 
fiivrj] f den im Schofs der Erde 
schlummernden Schofs emportrei- 
bend.' 

5 f. f Die Bebe strebte, mit dem 
Mühenden Arme zum Äther em- 
por.» — aC&igog] Nicht nur die 
Verba berühren, zielen, tref- 
fen stehen mit dem Genetiv, son- 
dern auch diejenigen, welche ein 
Streben, Erreichen oder das 
Gegenteil ausdrücken. Iliad. 6, 466 : 
ov naidog ope£aro. Apoll. Rh. 1, 
1313: GTißccQJj inoQsfccczo %uo\ \ 
vrjtov oXnaloio. Kr. Spr. § 47, 14. 
{Anh.] 

6 ff. f Die Kinder (des Dionysos) 



entspringen den Augen' , d. h. die 
Beeren kommen aus den Knospen 
hervor und ff eben beim Pressen 
Laute von sich; ist aber ihr Brau- 
sen verstummt, so wird aus ihnen 
köstlicher Nektar gewonnen. Oft 
dienen die auf das Zeugen und Ge- 
bären bezüglichen Ausdrücke den 
Dichtern zur Personifikation. Ar- 
eheste, bei Athen. 4 p. 137 c: Jrju>rj- 
zgog natu' 1 onzhv inBicsX&ovcce 
icXcchovvzcc. Die Muschel heifst bei 
Alkäos (fr. 51 Bergk) nizQccg xai 
noliäg ftccXacaag tinvov. [Anh.] — 

Scovrjsvzsg] vom Schäumen des 
ostes beim Leitern. Calp. Ecl. 1, 3: 
spument raueo ferventia musta su- 
swrro. 

9. vi%t. ttfislyovrai] „Necta- 
reus inde latex eaeprimitwr." Schnei- 
dewin. Iliad. 4, 433: Steg — 
ä iisXyopsvcci ydXct Xsv%6v. Man 
beachte die Konstruktion von 
apsXysiv mit doppeltem Accusativ. 
[Anh.] 

10. xov %alo. q>aQß.'] = Freu- 
denarznei. $ dg [i. bedeutet: 1. Er- 
regungsmittel, wie hier oder, 
wenn der Wein cpdgfi. dcpgoavvrjg 
heifst; 2. Gegenmittel: Hippon. 
19, 2 Bergk: (pdgp. (iysvg von der 
%Xociva. Eur. Bacch. 283: wdgp. 
noveov vom Wein. — Jvv] als der 
ganzen Menschheit gemeinsames 
Gut — an.] Der Wein wächst, 
auch wild, wie bei den Kyklopen: 
Odyss. 9, 109 f. 

11. Man konstruieren xov tpCXa 
tSHva etat ftaXCai %zX. 

12. Zusammenfassende Folgerung: 
König Wein hat also die Natur der 
genannten Güter und Genüsse ge- 
zeigt, d. h. den Menschen bekannt 



ION VON CHIOS. 



113 



reo öv y jtdteQ diovvöe, (piXotixecpdvoiGiv ägiöxtov 

\ ävÖQCCÖlV, eV&VtMDV 6V[l7tO(fi(DV ICQVXaVl, 

15 %tttQS' ötöov S 9 cclävcc, xaXäv iiuiJQavs i(pya>v, 
nlvsLV xal natfctv xal xä dCxaia <pQOvelv. 

2. (2) 

XaiQha qtieteQog ßaöiAeug öaxiJQ xs itaxrjg tf 

Tjplv di XQrjxiJQ 9 olvo%6oi bigaiteg 
UQvävxav. nqo%vxai6i ö 9 iv dgyvQioig Ifä XQVöotg 

olvov £%G)v etQ-qv i^ixeo elg edQcevov. 
5 Qitivdovxeg d 9 ayvmg 'HqclxHi x 9 ^Xx^irjvrj xs 

ÜQOxXil liege etdaig x 9 ix Aiog äg%6iievoi 
ntvo^evy ita%&p£V, Ixm did vvxrog äoidrj, 

oQxelö^co xtg' ixdv d 9 &Q%e (pikotpQOövvrig. 
ovnva S 9 evaidrjg p£pv£t frijXeia xagswog, 
10 xetvog xc5v aXXcov xvöqoxbqov Ttiexca. 



gemacht. — ßaoiXevg] Ion 9, 3 
Bergk: olvov, ävQ'quanmv nov~ 
taviv. 

lh.a luvet] lebenslang: Accus. 
der Zeitdauer. Kr.Spr. §46, 8. Di. 
§46,4.— hccX. in.*$Qy(ov] schöner 
Künste mächtig. Emped. V. 421: 
8*129 ~~ <foq>d>v iTiiyoitvog Hoymv. 

16. zu dl%. tpQovsiv] S. Xeno- 
pnan. 1, 16. 

2. Diese Elegie ist wohl in Sparta 
oder im spartan. Lager gesungen ; 
wenigstens konnte die V. 5 und 6 
erwähnte Libation nur in Sparta 
Sinn haben. Die Sitte, sympotische 
Elegieen nach dem Mahle beim 
Trank zu singen, war später (nach 
den Perserkriegen wenigstens) auch 
in Sparta heimisch. 

1. flaoiXevg] Gemeint ist Dio- 
nysos, dessen Anruf beim Beginn 
des Symposions als natürlich er- 
scheint Bcca. und ava£ sind ehrende 
Prädikate der Götter; ebenso aanr^o 
und naxriQ. Pind. Ol. 5, 17: cmxriq 
-Zsv. fiiad. 13, 631: Zev nettso. 
[Anh.] 

2. ^BQansg] metaplastisch st. 
bsQdnovTSQ. Er. Di. § 31. 



3. 4. noo%. — sdo.] 'Mit ge- 
füllten Bechern sollen die Jünglinge 
sich auf die Sitze niederlassen. 9 — 
xqo%.] nqoxvtTjg sldog iurtmpcttog. 
Athen. XI, G, 94. — sCqt^v] Mit 
dem 18. Jahre trat der spartanische 
Jüngling aus der Reihe der Kna- 
ben; im 19. hiefs er (isXXs£qtjv, vom 
20. an efloip. Diese Eirenen hatten 
das Amt, ihre jüngeren Genossen 
zu beaufsichtigen, durften aber auch 
schon am Kriege teilnehmen und 
kleinere Abteilungen befehligen. 
Auch die Teilnahme an den öffent- 
lichen Gemeinmahlen der Männer 
(qtsitilvict , tptdlzicty miXlxioL) evo- 
elxia) war ihnen gestattet. [Anh.] 

6. i% dibg aQ%.] Arat. Phaen, 1: 
ix diog <XQZ(6{isod'a 1 xbv ovti&not 
avdoeg imfiev \ afäiixov. Galpurn. 
Ecl. 4, 82 : ab Iove principiwn, si 
quis canü aethera, sumat. 

8. xtg] S. zu Theogn. 168. — 
ccq%s] gilt jedem der anwesenden 
Gäste. 

9 f. 'Wen daheim eine schöne 
Gattin erwartet, der soll wackerer 
trinken, als alle andern.' [Anh.] 
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VIII. Aristoteles. 

MEAH. 
(6 Bergk.) 
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'AQStd, itokvpojjd's yivsv ßgoteiip, 
dnjgafia xdkkuSxov ßip, 
Gag itigi, 7VccQ&ivß y poQtp&g 
xal %avBlv £cdcotög iv *Ekkddi itotfiog 
5 xal itovovg %h\vai (laAsgovg dxdfiavrag' 
xolov iitel (pQiva ßdXXeig 



Vm. Athen. XV, 695. A. [Anh. 1 ] — 
Der Philosoph Arist. besinnt in die- 
sem Päan die Tugend mit beson- 
derer Beziehung auf seinen Gast- 
freund Hermeias. Dieser war von 
Geburt einBithynier und Sklave des 
Eubulos zu Atarneus in Äolis, er- 
hielt von diesem die Freiheit und 
Onach Athen, wo er Piaton und 
oteles hörte. Als er nach Atar- 
neus zurückgekehrt war, befreite 
Eubulos mit seiner Hülfe die Städte 
Assos und Atarneus vom persischen 
Joch und warf sich zum Tyrannen 
derselben auf. Nach Eubulos 1 Tode 
erlangte er selbst die Herrschaft 
(Ol. 108, 1), erweiterte durch Er- 
oberung der benachbarten Ortschaf- 
ten sein Gebiet und machte sich 
sogar dem Perserkönige furchtbar, 
bis der persische Satrap Mentor 
ihn durch Verrat in seine Gewalt 
brachte und nach Persien sandte, 



wo er durch den Strang sein Leben 
verlor (Ol. 108, 4). [Anh.*l — Die 
Tugend wird gleich im Eingänge 
in begeisterter Weise als eine in 
vollem Reize prangende Jungfrau 
hingestellt, für die den Tod zu er- 
leiden ein beneidenswertes Geschick 
sei; für sie duldeten und opferten 
sich Helden wie Herakles, Achil- 
leus und Aias; für sie erlitt auch 
Herrn eias, der Beherrscher von Atar- 
neus, den Tod. 

1. A q e r a] apotheosiertes Abstrak- 
ten: zu Sim. Am. 2, 102. — itolv- 
fioxfs] Hesiod. Op. 289 rrjg tf 
dgstTjg tdgöota ftsol itQonaQOi&sv 
lQ"q%av | aftavarot. 

2. 'Du schönstes Ziel, welches 
dem Menschenleben gesteckt ist.' 

3. nctQ&ivs] S. den Anh. 

5. fialsgog] = vehemens. 
6 ff. f Versetzest du doch die Seele 
in eine solche nie erlöschende Be- 
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agnw ig dftdvaxov %qvöov xe xqHööcd 

xal yavimv (laXaxevvTJtovö 0*' vitvov 

6bv d 9 svb% 9 oi>x Jiog 'HQaxXsrjg Arfdag xs xovqol 
10 itoXX 9 dvixXav öäv in 9 ÜQyoig 

dvayogsvovxsg dvvapw. 

öolg dl vco&oig 9 A%iXebg Mag x 9 9 At8ao dopovg rjX&ov 

6a$ ö 9 evsxev tpiXiov poQipäg xal 9 AxaQviog £vxQO<pog dsXiov 

%riQm6£V wöyä$' 

xoiyaQ doCSiyLog Sgyoig, dfrdvaxov xi ynv avjzqöovai Movöai, 
15 Mvapoövvag &vyax(peg 9 Aibg fcvlov öißccg aöxovöcct <piXiag 

xe yigag ßsßalov. 



eeiflterang, welche erhaben ist über 
die Lockungen des Goldes, des 
glänzenden Lebensgenusses und 
sanft gebetteten Schlummers.' — 
xotov] motivierend: zu Solon 3, 3 
and Archil. 6, 3. 

9. Hör. Carm. 3, 3, 9 : Hoc arte 
PoUux et vagus Hercules | JSnisus 
arces attigit igneas. Vgl. Carm 1, 
12,25. 

lOf. adv — dvv.] d. i. aav incc- 
vuyoQSvovzeg i^yoig dvvayuv, durch 
Thaten laut deine Macht verkün- 
dend. 

12. ff o lg n 6 # o i g] „in Sehnsuchts- 
gefnhlen nach . dir." Das Possessiv- 
pron. cog steht in objektivem Sinn. 
Kr. Di. § 47, 7. 8. Iliad. 19, 321: aij 
*o*Hj. Odyss. 11, 202: abg no&og. 
Soph. Oed. rex. 969: z(6[im no&cp 
= mei desiderio. Plat. Apol. Socr. 
20 E: inl diaßolfj xjj in* = mei 
calumniandi causa. Auch Adjek- 
tivs stehen statt des objektiven 
Genetivs. Soph. Phil. 1091: <tizo- 
vöaov iXnidog =» iXnlg tiiavofiTjg 
thov. Eur. Elektr. 752 : cpoviov 
oltHDyrjv. Auch Soph. Ai. 938: ysv- 
faia dvTj haben manche fassen wol- 
len »Schmerz um einen Ed- 
len. [Anh.] Mosch. 2, 163 :^<r6s &s 
xöfrog p,' ivervHS tootjv aXa f*s- 
^Gcta&ca,. Ebenso im Latein. 



Terent Heaut. 2, 2, 66: tuo desi- 
derio, st tut. 

13. 'Axccqv. I'yro.] der Zögling 
von Atarneus, d. i. Hermeias. Eurip. 
Iph. Aul. 289 : Atag, 6 ZctXctplvog $v- 
TQocpog. — %7]Qco<fsv] 'medii verbi 
rijgto actio vice fungitur.» Bergk. 
Mitunter haben Activa mediale 
Bedeutung. Hes. Scut. 449: navs 
pdzTjg. Aristoph. Ran. 580: nctvs, 
nctve zov Xoyov (st. itavaai). 

14. aotdipog] Iliad. 6, 357: xal 
bnioom | äv&Qconousi aslmfisd' 
aoldiaoi iaaopsvoi<H. — d&cc- 
vazov] proleptisch. — av^rj- 
aovai] Hör. Carm. 3, 30, 7: Usque 
egopostera crescam laude recens. 
4, 8, 28 : Bignum laude virum Musa 
vetat mori] | Caelo Musa beat. Pind. 
Ol. 11, 95: zQsqtovzi, $' bvqv %Xiog 
%6q ai IIiSQtösg diog. Nem. 7, 15: 
sl Mvccfioavvag %%azi Unagafinv- 
%og | svQ7}zai anoiva {i6%&cov %Xv- 
zaig insoav doidaig. 

15. Mvafiocvvag] zu SoL 6, 1. 
— Jiog — ßsßcttov] Der Sinn 
mufs sein: zu Ehren des Zeus £sviog 
(d. h. der Gastlichkeit des Hermeias 

fegen den Aristoteles) und der 
reundschaft. — tpiXlagyiq. ßsß.] 
„die festeste, edelste Freundschaft, 
die Krone der Freundschaft." 
Koppen. 



n. 
IAMBOGRAPHEN. 



Iambische Poesie. 



Litterarliistorisclier Überblick. 

§ 1. Die iambische Poesie tritt uns in der Geschichte der 
griechischen Litteratur wie eine paradoxe Erscheinung ent- 
gegen. Gerade in der Periode nämlich, wo das Epos mit 
seiner objektiven, leidenschaftslosen Haltung im Munde des 
Volkes lebte und die Elegie mit schwachem Anflug subjektiver 
Färbung eben ins Dasein getreten war, taucht plötzlich eine 
vom Epos gänzlich verschiedene Dichtgattung auf, deren leichter 
Rhythmus gegen das Pathos des heroischen Hexameters schroff 
absticht, und in der die Subjektivität des Dichters sich der- 
gestalt Bahn bricht, dafs er, alle Gesetze der ästhetischen 
Schönheit mißachtend, einer mafslosen Tob- und Schmähsucht 
sich überläfst. Indes hat auch diese Poesie des Zorns und 
Hasses ihre Berechtigung; nur mufs sie, wie bei Archilochos, 
energischer Ausdruck eines gewaltigen Geistes sein und auf 
einer idealen Weltansicht fuTsen. — Auch liegen die Keime 
dieser gegen das Schlechte und Verwerfliche gerichteten skop- 
tischen Poesie schon im Epos embryonisch vorgebildet. Dahin 
gehört die Figur des Thersites in der Ilias, die komische, 
dem Homer zugeschriebene Epopöe Margites und das Ge- 
dicht von den Kerkopen, welche alle das Gemeine und 
Häfsliche zu ihrem Vorwurf machen, wenn auch ohne den 
persönlichen Spott der Iambik. 

§ 2. Die Iambik beruht in ihren Anfängen auf religiöser 
Grundlage, insofern sie sich an Götterkulte, namentlich den 
Demeterdienst, knüpft An manchen Festen war, wie bei den 
römischen Saturnalien, gegenseitiges Necken und Scherzen 
üblich, und in der Geschichte der Demeter trat Iambe,*) von 
der die Alten die Bezeichnung fapßog ableiteten, als personifi- 



*) Über die Iambe s. A. Baumeister zum Hymn. in Cerer. 202—205. 
W. Christ, Metrik der Griechen und Römer. Leipzig. B. G. Teubner. 
1879. S. 316. 
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zierter Hohn auf. Sie war eine Dienerin des eleusinischen 
Heros Keleos und suchte durch ihre Scherze die über den Raub 
ihrer Tochter betrübte Demeter aufzuheitern. Richtiger ist 
indes wohl die Ableitung von laitxsiv (schlagen, treffen), 
obwohl die Etymologie ungewifs bleibt.*) — Für den Zu- 
sammenhang der Iambik mit dem Demeterkult spricht auch 
der Umstand, dafs der älteste Iambograph, Archilochos, aus 
Paros, wo dieser Kult blühte, und zwar aus einem Priester- 
geschlechte der Demeter, stammte und auf derselben Insel mit 
einem Hymnos auf die Göttin einen Sieg errang. Ihm bleibt 
auch das Verdienst, die Iambik zuerst künstlerisch behandelt 
zu haben. 

§ 3. An Archilochos, der bei den Alten xcct' t%o%r[v der 
Iambograph hiefs, schliefst sich eine Reihe ionischer lam- 
bendichter an. Dahin gehört Simonides von Amorgos, 
der mehr ganze Klassen zum Vorwurf seiner Satire nahm und 
schon zur Reflexion hinneigt. An ihn reiht sich Hipponax 
von Ephesos (OL 60, 540 v. Chr.), der, als die Bildhauer 
Bupalos und Athenis ihn karrikierten, die Geifsel seiner Iambik 
über sie schwang. Seine hervorstechendsten Züge sind Bosheit 
und plebejische Plattheit; er bewegt sich in Lokalgemälden 
aus niederer Sphäre, und seine Sprache wimmelt von den 
derbsten Kraftausdrücken. Diesem häfslichen Charakter der 
hipponakteischen Poesie entspricht auch ihre metrische Form, 
namentlich der von Hipp, erfundene hinkende Iambus 
(Choliambus, Skazon, Hipponacteus), d. h. ein iam- 
bischer Trimeter, dessen sechster Fufs ein Spondeus ist. Aller- 
dings hat dies Metrum etwas Pikantes, aber auch etwas Ge- 
meines und Bizarres, und wird dadurch zu einer dem unschönen 
Inhalt adäquaten Form. — Hipponax' Zeitgenosse ist Ananios, 
dessen Persönlichkeit mit der des ersteren fast verschwimmt/ 
und der mit ihm um die Erfindung des Skazon streitet. — 
Die Iamben verlieren ihren satirischen Charakter gänzlich bei 
Solon, der in ihnen seine Gesetzgebung gegen seine politischen 
Gegner verteidigt, so dafs sie gleichsam eine Ergänzung 
seiner Elegieen bilden. So entfremdet sich allmählich der 
Iambus seiner ursprünglichen satirischen Richtung und greift 
mehr und mehr in fremde Gebiete ein, wie denn namentlich 
der Senar seit Aschylos in der Tragödie üblich wurde. — In 



*) W. Christ a. a. 0. S. 317: f Richtig scheint die Herleitung des 
Nomen l'ccfißog von einem verwandten Verbum zu sein; nur war dann 
nicht von lct{iß{feiv, sondern von lanxuv auszugehen. Auch möchte 
ich dabei weniger an hingeworfene Spottverse (iaculatio dictorum bei 
Quintüian VI 3, 43), als an rasche Bewegungen der Orchestik (pQ%ij- 
pctTcc länteiv bei Soph. Aias 700) denken; s. Chr. Kirchhoff, die 
orchestische Eurhythmie der Griechen S. 10.' 
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der makedonischen Zeit endlich wurde vorzugsweise der Chol- 
iambus benutzt. Dahin gehören Äschrion von Samos, 
Parmenon von Byzanz, Phönix von Kolophon u. a. 
Auch Kallimachos schrieb Fabeln in choliambischer Form. 
Aus melischen und iambischen Versarten gemischt waren die 
Meliamben des Eerkidas aus Megalopolis. — Als letzte 
Aasläufer der Choliambendichtung sind die Fabeln des Babrios 
zu betrachten, welche mit ausserordentlicher Eleganz ge- 
schrieben sind. 



L Archilochos. 

Archilochos von Paros lebte im 7. Jahrb. v. Chr. und stammte 
aus einem vornehmen Priestergeschlecbte der Demeter. Er war 
der Sohn des Telesikles und einer Sklavin Enipo und Zeitgenosse 
des Königs Gyges von Lydien. Sein Vater führte eine Kolonie 
von Pariern nach Thasos, an der auch Arch. teilnahm, — viel- 
leicht, weil das Unterliegen seiner Faktion im politischen Drange 
der Zeit oder auch Armut und Not ihn zur Auswanderung be- 
stimmten. [Anhang 1 ).] Aber die Schätze, welche man sich von 
der Expedition versprochen hatte, fanden sich nicht, und die Kämpfe 
mit den benachbarten Thrakern verleideten ihm die thasischen Ver- 
hältnisse vollends, weshalb Arch. nach Paros zurückkehrte, wo er 
in einem Kriege zwischen Paros und Naxos von dem Naxier Kallon- 
das — mit dem Beinamen Korax — getötet wurde. [Anhang 2 ).] 
Für seine skoptische Poesie von Bedeutung ist sein Verhältnis 
zum Lykambes. Dieser, ein angesehener Parier, hatte ihm seine 
Tochter Neobule verlobt, nahm aber sein Wort zurück, worauf 
Arch. ihn und seine Töchter so schonungslos mit seiner Satire 
verfolgte, dafs die letzteren sich in ihrer Verzweiflung erhängten. 
Es ist also der glühendste Hafs, der ihn zu seinen Poesieen be- 
geistert, und der ihn treibt, die Gegenstände seiner Satire mit 
grellen, outrierten Farben ins Fratzenhafte auszumalen. *) In dieser 
Hinsicht liegen in der archilochischen Iambik schon die Grundzüge 
der späteren Komödie vorgebildet. Leider ist indes jene der- 
gestalt untergegangen, dafs wir über sie sehr im Dunkeln sind, 
— ein um so gröl serer Verlust, als Arch. nach dem Urteil der 
Alten dem Homer ebenbürtig war, und nichts ihren Mangel zu 
ersetzen vermag; denn die Epoden des Horaz, deren Canidia eine 
Art Kopie der Neobule ist, und die in Ton und Metrum den 
archilochischen Iamben verwandt sein mögen, sind, doch in den 
Stoffen durchaus davon verschieden. 

Die metrische Form des Arch. ist der Iambus, dessen er 
sich zuerst in künstlerischer Weise bediente. [Anhang 3 ).] (S. oben 
§ 2 am Schlufs.) In der Epik hatte das daktylische Rhythmen- 
geschlecht (yivog i<sov) geherrscht; Arch. schuf das iambische 



*) Wegen dieser seiner Schmähsucht wird Archilochos von Pindar 
(Pyth. 2, 65) tpoysQog genannt. 
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Geschlecht (yivog diitlaGiov, Iambus und Trochäus). Aus diesen 
raschen und beweglichen Versfüfsen bildete er seine iambischen 
Trimeter und troch. Tetrameter, — Metra, welche nach ihm fttr 
gewisse poetische Gattungen stereotyp wurden. Auch anapästische 
Formen werden auf ihn zurückgeführt, während als sicher an- 
genommen werden darf, dafs er Päone und Eretiker noch nicht 
gebrauchte [Anhang 4 )]. Auch erfand er die Asyn arteten, in 
denen zwei heterogene Versglieder, z. B. ein daktylisches und 
trochäisches, zu einem Ganzen verbunden sind, wie auch die 
Epoden, indem er kleinere Verse mit gröfseren in regelmässiger 
Folge verband (z. B. einen dim. iamb. als Epodos mit einem trim. 
iamb.). — Übrigens dichtete A. auch Elegieen, in denen ein 
bedeutendes kriegerisches Element hervortrat, und Hymnen. Bück- 
sichtlich des Stils herrscht bei ihm die höchste Proprietät des 
Ausdrucks : seine Sprache ist schlicht, wie die des gemeinen Lebens, 
ohne schmückende Epitheta, ohne gesuchte Archaismen; sie erinnert 
an die Sprache der Komödie und streift nahe an die Prosa. Auch 
hierin zeigt sich A. als genialer Neuerer, indem er es wagte, von dem 
pathetischen Stile der Epik abzugehen und in die Poesie den nüch- 
ternen Ton des Alltagslebens hineinzutragen, der nur durch den 
energischen Geist seiner Dichtungen über die Sphäre der platten Prosa 
hinaufgeschroben wurde. — Der Dialekt des A. ist der reine ionische 
seiner Zeit. 

EAETEIA. 

1. (1.) 

Elpl d" iyd &SQU7i(ov plv 'Evvakioio avaxtog, 
xal Movöe'cdv iQcctov öcoqov imördtievog. 

2. (2.) 

'Ev dogl fiii/ ftot yi&la (le^ay^svt} , iv dogl 8 y olvog 
'I<S{iaQLx6g , nivG) ö J iv dogl xexXi{isvog. 

1. Athen. XIV. 627. C. eorum vocari soleant.' Liebel, 

1. &8Q. 'Ev.] „Martw ministerio ObenSolon 6, 51: aXXog 'OXvpnid- 
addidus, i. e. mües sive bellator doavMovosmvndQa dä>Qa iida%fts£g. 
ttrenuus." Liebel. Iliad. 19, 47: Mosch. Id. 3, 66: ndvra toi, m 
Aqso$ &sqcc7Zovts , von Diomedes ßcota, £vyv,cxT&ave Säget zä Motcctv. 
und Odysseus^ Theogn. 769 v Bergk : 2. Athen 1. 30. F. — „Das Schwert 
Movamv &s$dnovTcc xotl äyyelov. ist mein Alles.*' — iv flogt] *Im 
r~ uiv] mit folgendem ncc£ wie Schwerte habe ich Brot und Wein , 
fliad. 1, 267. Zu Tyrt. 3, 11. — d. i. das Schwert ist mir so gut wie 
E» v et X Co i o] ^gewöhnlich identisch Brot und Wein. — (i a £ a] „G ersten- 
nüt Ares. — av anzog] ehrenvolle brot, für das Feld und für Sklaven, 
Bezeichnung der Götter. Hes. Scut. ursprünglich wie die puls der Römer 
371: Ewalioto cevomzog. blols ein Brei." Weber. Dagegen 

2. dJoQov] Poesie und Gesang, aozog =« Weizenbrot. [Anh.] 
Toesiavel carmina Musarum dona 1. 2. olv og 'iapaoinog) Dabei 
ront, cum, quae dii finguntur effi- schwebt dem Dichter eui dem 
cere, curare vel tribuere, dona tispaypivrj entsprechender Parti- 
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8. (3.) 
Ov rot %6XV i%\ %6%a ravvöösrai ot?<J£ ftupeial 
öcpsvdovcu, svr 9 äv <Ji) yL&Xov "AQr\q öwdyg 
iv neSdp* fyqpscov dh itokvGtovov iötietat, SQyov 
tavtrjg yaQ xetvot, datpovsg slöl tid%rj$ 
5 dstiitotai Eu ßofyg SovQixXvxoC. 

4. (4.) 
'AlX aySy övv xdd'ovt d'O^g diä öiApaza vrjbg 

cpoCxcL xccl xoCXcov itcipcix' acpeXxs xddcov, 
ayQSL <T olvov iQV&Qov ano tQvyog* ovdh yccQ rjiietg 

vfjyew iv (pvXaxfi tfjds dvvrjöopsd'a. 



cipialbegriff, wie xexpapsvo?, vor. 
Der ismarische Wein, auch maro- 
nei'scher genannt (Suid.s. v.: "icpa- 
gog dh itoXig r\ vvv Magcovsia 
Xeyofiivri), galt für sehr edel. 
Odyss. 9, 196: atysov dcnbv l%ov 
peXavog oCvoio \ ridiog, ov pot 
iSco-KS MccQcoVy Evccv&sog v£6g, \ 
toevg 'AiioXXcövog, dg "ioficcQOV dft,- 
cpißeßji*6i. 9, 204: olvov iv dpcpi- 
mogsvot dvmdexa nccoiv cccpvooag \ 
TJÖVV, dxrjodaiov, ftsiov noxov — 

. zov d' o« nivouv (isXi7f$ia 

olvov iov&QOV, | *iv dinag ifiitXriocig, 
ydatog^ dvcc efitooi pixgcc \ %sv. 
odpri $' fjdeicc dnb ytgTjzrigog ocTeo- 

9SL | &£07tSaC7}' TOT OLV 0V71C0 CC7Z0- 

o%ia&(u ylXov vev, 

3. Plut. vit. Thes. c. 5. — Dies 
Fragment geht auf die Abanten, 
Euböas älteste Bewohner. Archi- 
lochos vergleicht die Kampfesweise 
der Sa'ier mit der der EubÖer. Iliad. 
2, 542 : "Aßavxsg — om&ev xofiocov- 
reg. S. die Schol z. d. St. 

1—5. Sinn: Nur selten greifen die 
Abanten in der Schlacht zum Bogen 
und zur Schleuder; in der Regel 
schlagen sie mit dem Schwert im 
Nahkampf drein, dessen sie beson- 
ders kundig sind. 

1. 2. &afA. oyevd.] II. 14, 422: 
&a(isiag al%p,dg, 

2. avvdyp] Steht im Hauptsatz 
ein Präs. od. Put. , t bo haben die 
Zeitkonjunktionen (evxs, oxe, onoxe, 
owqcc) im Nebens. den Konjunktiv 
mit ytsv oder äv; steht aber im 
Haupts, ein histor. Tempus, so er- 



hält der Nebens. den Optat. üiad. 
2 V 227: (yvvaütag) rot didopsv, 
bvx av nxoXltögov eXcopsv. Doch 
steht auch der Konj. ohne av. II. 
1, 80: xostoaav yao ßaoiXevg, ozs 
%<6osxai dvdgl %£Qri'C. Kr. Di. § 54, 
. 17. — fimX. — avvdyrf] IL 2, 401: 
fimXov "AQTjog. 5, 861 : fgcda £wct- 
yovxeg "Aorjpg. 16, 764: avvocyov 
-agaxegrjv vO(j,{vrjv. 19, 275: tva 
£wdya>(isv "Agwa. 

3. J iq> itov SQyov] „Ipsapugna, 
qua ot övatddrjv fj,a%6fi£*oi confli- 
gunt z u Liebel. IHad. 4, 470: in 
avxai d' igyov izvx&ri \ doyaliov 
Tqoocov %al 'Axaimv. 

4. datpoveg] Jaifimv' da^cov. 
Hesych. Die Abanten zeichneten siqh 
im Nahkampf aus. Iliad. 2, 542: 
reo d' Sfi % AßctVT&g snovto frool, 

OTtid'SV X0p0a>7T£ff, | CclxflTJtCct, (18- 

{icccoxeg opexxijoiv peXCrfoiv \ &(6- 
Qrjnccg fä&iv dr}tcov dficpt <rrjf- 

&S061V. 

4. Athen. XI. 483. D. Der im Kriegs- 
dienst stehende Dichter begehrt 
einen Trunk zur Nachtwache. 

2. uoU. — %dd.] Theokr. 7,147: 
xsxodevsg dhnc&mv d*sXvexo%oax6g 
aXeitpao. Tib. 2, 1, 28: Chio solvite 
vincla cado. Hör. Od. 3, 8, 9: Hie 
dies anno redeunte festus | Corti- 
cem adstrictum pice demovebit 
| Amphorae. 

3. ayQSi — xovy.] 'Nimm den 
Wein von der Hefe weg', d.h. zapfe 
ihn bis auf die Hefe ab. — ay g e iv] 
ion. st. cttgBiv. Kr. Di § 39. — olv. 
Igv&Q.] homerisch: Odyss. 5, 165. 
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5. (6.) 
'AöitiSi (aIv Eatov ng aydXXstcu, tjv TtccQa &d(ivip 

ivtog diici^irjtov xdXXwov ovx i&iXav 
avtog d 9 i£iq>vyov ftav&xov %iXog m dtixig ixsCvrj 

iföera)' i%avtig xttjöofiat ov xaxCa. 



nPOS JJEPIKAEA. 
6. (9.) 
Krjdea plv ötovoevta, IlaQixXssg, ovts xig dötäv 

(iVQÖfievog ftaXCris riQ^srat ovdh noXig- 
roiovgs ydg xaxa xvpa noXvcpXoltißoio &aXdö6T}g 
ixkvösv, oldaXiovg d' dp<p 9 odvvyg £%oii6V 



5. Plut, Lacon. inst. 34. — In- 
halt: A. erzählt, wie er im Kampf 
mit den Saiern den Schild weg- 
geworfen habe. Infolge dieses 
scherzhaften Geständnisses wurde 
er, als er nach Sparta kam, von 
da verwiesen. [Ann.] Auch Alkäos 
nndHoraz legten ähnliche Geständ- 
nisse ab. Strab. C. 600: 'AXmxtig 
^l<riv 6 no^trjg, savtov $v jivi 
«yan xancbg (psooftsvov zä onXu 
foccvTct yvystv. Hör. Garm. 2, 
7, 9: Tecwn Philippos et celerem 
fyam | Sensi relicta non bene par- 
mvk. 

1. Zatoov] thrakischer Stamm 
nmAbdera, (die homerischen Sin- 
tier, verschieden von den ägyp- 
tischen Sauten). Strabo X, 457. 
XII, 549. 

2. ivzog) nur hier im Singul., 
sonst Zvzecc. [Anh.] — ovx. £#«- 
Itov wm invitus; denn Archilochos 
büfste seinen Schild durch zwin- 
gende Umstände ein. Vgl. Odyss. 
16, 280: ov fisv drj o' i&iXovzd y' 
kkwhb vqbg itoijg. 

3. &av. ri log] = ftdvazov. II. 
9,416: z&og 9-avdzoio. Ob. Th. 
442: ftavcctoio ziXog. S. zu Mimn. 

2 ' 7 ' 

4. tfcavT ig] ion. st. i£av&ig. 

6. Stob. Flor. CXX1 V. 30. —6, 7 und 
8 sind Fragmente einer an den 
Parier Perikles gerichteten Trauer- 
elegie. Der Dichter beklagt mehrere 
znr See verunglückte Mitbürger, 
unter denen sich der Gatte semer 
Schwester befand. Die Schilderung 



des Schiffbruches selbst ist ver- 
loren; dieselbe war nach Longin 
(de suhl. X t 9) mafshaltig durch- 
geführt und frei von allem Unbe- 
deutenden, Unedlen und Gezierten 
(ovdsv cpXoiudeg jj aarjfiov rj a%o- 
Xi%6v). 

1. 2. Konßtr. : ttrjdecc ezovosvza 
[ivQOfisvog ovts zig dazäv ovds 
noXig TSQtpSTcu &aX^g. — ozov.]=* 
seufz erreich: die xq'dea werden 
personifiziert. Iliad. 1, 445: noXv- 
tszovu *rj de ct. Ameis-Hentze zu 
Od. 9, 12. — ovzs — ovds] ana- 
koluthische Verbindung von ovzs 
mit dem stärkeren ovoi. Kr. Spr. 
§ 69, 53 Anm. — [ivoofi.] Mvqe- 
fffl-ai, eig. intran8. ■ weinen, steht 
auch wohl transit. mit einem Objekt. 
Bion 1, 68: pqxeV ivl dovuoiiH zov 
dvsQa pvoeo, Kvngi. Vgl. Mosch. 
3, 73 und 3, 91. — ziQ^f.] ist nicht 
in z sonst vi zu ändern; vielmehr 
drückt das Fut. die sichere Erwar- 
tung aus, dafs bei der allgemeinen 
Trauer niemand durch geräusch- 
volle Festgelage Ärgernis geben 
werde. — noXig] Gegens. zu zig 
aozäv: weder ein einzelner noch 
die ganze Bürgerschaft. [Anh.] 

3. zoCovg yäo] motivierend: 
solche, dafs wir trauern müssen; 
zu Sol. 3, 3. 

3. 4. naza — inXvcsv] Tmesis. 
Subjekt: xvpa. f Unda cives nostros 
hausii' — oidccl.] „Cor tumidum 
irati, tristes, superbi, cupidi habere 
diamtttr." Jacobs. 
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5 itvsvyLOvag* aXXa ftsol yaQ dvrjxdöz 0161 xaxotöiv, 
& (pCX\ iril XQCCTSQtjv TÄrjtioövvrjv i&eöccv 
tpuQyLaxov* ablote 8 9 aXXog i%ai tdds* vvv (ihv ig rjtiiccg 

itQd7C6&\ atpatosv d 9 eXxog dvaörivofisv^ 
i^avtig d 9 itsQovg inapafyszav akkd xd%i<5xa 
10 rXijts yvvcuxetov icsvd'og aTtcaädpsvoi. 

7. (10.) 
KQVitta>psv S 9 äviTjQct TloCeidamvog avaxtog 

ÖCOQCC. 

8. (13.) 

Ovrs xi ydg xkaCtov irjöopai ovts xdxiov 
fhjöa) tSQTCmXdg xccl ftuklag ecpeitcov. 



6. 6. Iliad. 24, 49: xXrjtbv yaQ 
MoiQCU ftvfiov deoav äv&Q(onoiGLV. 
Horat. Carm. 1, 24, 19: Levius fit 
patientia, Quidquid corrigere est 
nefas. [Anh.] 

7. &XX. — Tciöe] Zu xdds erg. 
aus xaxonuv Y. 5: xaxd. Sinn: 
Bald hat der eine, bald der andere 
ein solches Unglück. „Über das 
deiktische rccde s. zu rrfs Th. 39. 
— $%bi] Odyss. 11, 482: athv l'z<o 
xaxa. Xen. Ag. 7, 7: ßaotXevg xaxa 
$%a>v. Zu uXX. ccXXog vgl. Sol. 6, 
76 und 7, 4. 

9. tj-avttg — inaasiiffstai] 
f Bald wird das Unheil wiederum 
(rursus) im Wechsel bei anderen 
einkehren.' Iliad. 6, 339: vforj d' 
tnaaelßhtca ävdgag = der Sieg 
wechselt zwischen den Männern, 
wird bald diesem, bald jenem zu 
teü. — dXXd] zu Tyrt. 1, 15. 

10. zXijxe] ist hier wohl nicht 
mit dem Particip zu verbinden 
(Kr. Di. 56, 6, 1), sondern steht, 
wie es scheint, selbständig. Sinn: 
Wohlan denn, ermannt euch als- 
bald, indem ihr die weibische Trauer 
verbannt! Vgl. xXrmocvvriv V. 6. 

7. Schol. Aesch. Prom. V. 616. — 
Der Dichter fordert zur Bestattung 
der Unglücklichen auf. — novntoa- 
bv] Kqvtixbiv, eigentlich ver- 
argen, steht mitunter auch im 
Sinne von bestatten, wo dann 
auch wohl yy oder tcccpca hinzutritt. 
Thukyd. 1, 34, 6: fandav $1 
KQVipcooi yjj. f Soph. Antig. 196: 
(EteoxXia) teeepm %Qvtycu. — Iloa. 
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av.] Iliad. 15, 8: Iloosiddcovcc 
avanxa. — dv. daga] Oxymoron. 
A. meint die vom Meere ausge- 
worfenen Leichen. [Anh.] 

8. Plut. de aud. poei c. 12. — 
Archil. tröstet sich über den Ver- 
lust seines im Meere verunglückten 
Schwagers: Geschehenes sei eben 
nicht zu ändern. — lya.] ion. st. 
iccoopcu, hier metaphorisch »»un- 
geschehen machen. Eur. Or. 
649: apaprlav | xijg aijg yvvamog 
d$L%lccv x tcofisvog. — xdxtov 
frqoa] noch werde ich es schlim- 
mer machen. — ktpinmv] Ver- 
gnügungen nachgehend. 



"Iatißoi. Archilochos verfahrt 
bei der Handhabung des iambischen 
Trimeters strenger, als die Tragiker ; 
doch erlaubt er sich schon Auf- 
lösungen der Länge sowohl in. 
Eigennamen, als auch in anderen 
Wörtern; indes beschränken sich 
diese Auflösungen auf ein paar 
Stellen und auf die ersten Silben 
eines mehrsilbigen Wortes. Nur 
der Tribrachys (10 = 25 Bergk, 3 : 

fyya peydXrjg) und der Daktylus 

(9 = 21 Bergk, 4: ovo* iqaxog. 

46 Bergk: vv%x<oq tcsqC) finden sich 
vereinzelt statt des Iambus, nie der 
Anapäst. Vgl. Gr. Hermann, El. 
doctr. metr. p. 104f. W. Christ, Me- 
trik der Griechen und Römer. S. 322. 
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IAMBOI. 
9. (21.) 
"Hds d' möx 9 ovov $d%ig 
etfrrjxsv CXijg ayqlifi imöxtqnjg' 
ov yaQ xi xcdog %<Sqoq ovo 9 iitt[i£Qog 
ovS 9 iQcttog, olog apqpi ZÜQiog Qodg. 

10. (26.) 
Ov pot, xd rvyta> xov 7CoXv%qv6ov plAtt, 
ovd 9 slki xd (is ty^og, ovd 9 dyatopai 



9. V. 1. 2. bei Plut. de exsil. 

c. 12. V. 3. 4. bei Athen. XII. 623. D. 

— Inhalt: Beschaffenheit der Insel 
Thasos. Aach an anderen Stellen 
äufsert Archil. seine pessimistische 
Anschauung in betreff derselben. 
So nennt er sie r eine dreifach 
jammervolle Stadt, in welche das 
Elend von ganz Hellas zusammen- 
geströmt sei. 9 Fr. 44 und 46 Schnei- 
dewin (52 B.) : Bdaov di, xqv xoia- 
oiSvQriv noXiv, — 'Slg üccvelX^vatv 
C'ttvg h Bdaov £wsdoap*v. Vgl. 

d. Bern, zu V. 2. 

1. ovov (cc%ig] wegen des Ge- 
birgsrückens und des struppigen 
Waldes. Die Alten vergleichen oft 
Länder und Länderteile mit Kör- 
perteilen. So Pind. Pyth. 1, 30: ooog, 
Bv-Kccoitoio yaiag pixconov. Pyth. 4, 
8: £v cLQyivowti uaaup. 

2. vlrjs] Genei nach Analogie 
derVerba der Fülle. Odyss. 2, 431: 
imex scp sag oi'vov. Kr. Di. § 47, 
26, 3. 

3. 4. „Die Häufung der Adjectiva 
verrät die Heftigkeit des Dich- 
ters." Stoll. Sim. Amorff. 2, 51, 62. 

— ovo* iqcct.] Nur hier bei Archil. 
der Daktyl. st. des Iambus. — dfiq>, 
ZCq. $odg] homerisch. II. 4, 91: 
an* M(f7]7COLO (odcw. — Uigig"] 
Flufs in Lukanien. Mit der an- 
mutigen Gegend am Siris, welche 
alle Vorzüge des gepriesenen Grofs- 
griechenlands in sich vereinigt, 
vermag die Insel Thasos den Ver- 

fleich nicht auszuhalten, deren 
lend der Dichter bejammert. Fr. 
20 Bergk: nXaico xä ®aaicov, ov 
xa Mayvrjxmv %a%d. [Anh.] 

10. Arißt. Bhet. HI, 17. f Nil ad- 



mirari.' Vgl. Anacreontea 7 Bergk: 
ov poLjiiXu xd rvyeco, | xov Sao- 
diav avanxog* \ ovd 9 ilXi nd (is 
trjXog, I ovöh q>&ov& xvodvvotg. 

1. ov uot — fiiX.] Hier fisXstv 
persönlich mit dem Nomin., wie 
lliad. 2, 338: vi\nid%oi.g y otg ovxi 
piXst, noXsfiTjia iqycc. St. dieser 
persönl. Konstr. (piXei xivog xt) ist 

gewöhnlicher die unpersönliche 
tiXei xiv C xivog). Kr. Spr. § 47, 
11, 5. — xa Tvy.] So dient das 
substantivierte Neutrum des Artikels 
mit dem possessiven Genetiv zur 
Bezeichnung der Besitztümer je- 
mandes, wobei meist der plura- 
lische, seltener der singularische, 
Artikel steht. Ear. Or. 735: noivd 
ycto xa x&v <plXa>v. Kr. Spr. § 47, 
5, 9. Der Lyderkönig Gyges, Archi- 
lochoB' Zeitgenosse, wird hier zu- 
erst erwähnt. — TvyJ] Synizese, 
wie bei &emv V. 3. 

2. ovd' — t^ X.] c Nie ergriff mich 
Eifersucht auf "Bevorzugte.' So 
steht oft aioetv von Affektionen 
des Körpers und der Seele. IL 10, 
192: (irjde xiv vnvog \ atotlxa). 
Arist. Av. 781: elXe dl ftccpßog 
avanxag. Eur. Or. 974: cpftovog viv 
slXs & soft ev. — nm] mit ovdi verb. 
=» ovöina. 

2 — 4. ovd* dyalopat — in &v] 
f Ich bewundere weder die Werke 
und Schöpfungen der Götter, noch 
sehne ich mich nach der allgewal- 
# tigen Tyrannis; denn alle diese 
von der Menge angestaunten Dinge 
liegen meinen Augen fern, d. n. 
sie Kümmern mich nicht.' Zu der- 
selben aftavpacxCa (a&ccußta, bei 
den Stoikern and&na) bekennt sich , 
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ftecov Igya, [isydXtig d' vbx iQea zvQavvidog* 
aitoitQoftsv yccQ iötiv dtpftaXpäv i^imv. 

TETPAMETPA. 

11. (66.) 

Totg fteotg riftetv anavxa* xoXXdxig (ihv ix xaxäv 
avÖQccQ OQ&ovöw neXaivrj xsLfievovg inl %%Qvi^ 
noXXdxig <$' avatQinovöi xal fidX ev ßeßrjxotag 
vicxtovg xXivovö'' liteira noXXa yCyvetat xaxd, 
xal ßlov XQ^fiJi nXaväxav xal vöov 7taQifoQog. 

12. (58.) 

Oi cpiXim peyav öTQarrjydv ovdi ducjtB3tXtyfisvov 9 
ovdh ßotizQ'6%0161, yavQov ovd' vnsZvQrnisvov, 
dXXd pot, 0(iixQÖg reg ety xal negl xvf[\kag tdetv 
Qoixog, döyaXeag ßeßrjx&g no66i y xagöCr\g itXiog. 



auch Horaz (Ep. I, 6, 1): Nil ad- 
mirari prope res est una, Numici, | 
Solaque, quae poseit facere et ser- 
vare beatum. | Hone solem et Stel- 
las et decedentia certis | Tempora 
momentis sunt qui formidine nulla | 
Imbuti spectent: quid censes mu- 
nera terrae? | Quid maris extremos 
Arabas ditantis etlndos? e. q. s. 

3. # s ä> v £q y et] Darunter sind also, 
wie die eben citierte horazische Stelle 
zeigt, die Sonne, die Gestirne und 
der geregelte Verlauf der Jahres- 
zeiten, überhaupt der geordnete 
Weltenlauf zu verstehen. — £ 9 e a>1 
ionisch statt £qccco. — tvqccvv£8oq] 
Genetiv beim Verb um des Streb ens : 
Kr. Spr. und Di. § 47, 14. Der Aus- 
druck xvqciv vis kam erst in der 
Zeit des Archil. auf. 

11. Stob. Flor. CV. 24. Der Dich- 
ter ermahnt zur Hoffnung und zum 
Vertrauen auf die Götter, deren 
Allgewalt die menschlichen Ge- 
schicke zum Guten oder Schlimmen 
festalte. Odyss. 16, 211: fatdiov 
h #£of<ri, toI ovqccvov svqvv i%oy- 
aiVy | rjphv Hvöiivcti &vrjtöv ßootbv 
n$e yiaxmaat. Hör. Carm. 1, 34, 12: 
Valet ima summis | Mutare, et in- 
signem attenuat deus, | Obscura pro- % 
mens. — totg — ancevta] S. oben 
zu Theogn. 560. — ti&stv] Der 
Infinitiv steht mit energischer Kürze 
imperatdvisch. [Anh.] 

2. % ein, inl z&ovt] bei den Alten 



häufig Ausdruck der höchsten Ver- 
zweiflung. Hom. Iliad. 18, 26: avxbg 
d' ['Aztllevg) iv novirjat piyctg fte- 
yctXmczl tavva&slg | netto, (pCXyoi 
ok %bqüI nournv yo%vvs dat£mv. — 
ftsXaivfl] Häufiges Epitheton der 
Erde, schon bei Homer. Iliad. 2, 699: 
yaia fiiXcava. Pind. Nem. 11, 39: 
piXaivai agovQai. Vgl. Sol. 14, 3. 

3. ev Qsßrjitevai] feststehen. 
*>• ZQVPV] mm ZQ £ i a **l Ofcdviq 

Suidas. — n luv ata iJSubjekt: dv y\ q, 
aus avdoag V. 2 zu entnehmen. — 
naQ-noQo g] verwirrten Geist es, 
wie Iliad. 23, 603. [Anh.] 

12. Dio Chrysost. T. IL 456 und 
Galen, in Hippocr. de Artic. III. 
T. XVIII. 1, 537. — „Eigenschaften 
eines guten Fuhrers, zu einer Zeit, 
wo Körperkraft noch alles ver- 
mochte. " Braun. Die Schilderung 
streift ans Komische. 

1. di an,] r Archilochus significat , 
a se ducem non amari aut probari, 
qui gradu quasi athletarum more 
composito, quorum certamen osten- 
tationi comparatum est, vel etiam 
more saltantium consistat, aut vrpt 
ßißdg, ut ait Homerus, incedat.- 
Liebel. 

2. ßoazo. yavQ.] mit seinen 
Locken sich brüstend. Eur. 
Orest, 1532: ßoazov%oi.g yavQOVfie- 
vog (vom Menelaos). 

4. £oi%6g] varus. — aetpa- 
Xiwg] Synizese. 
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13. (66.) 

@v(i£ 9 d"V(i J a(irj%dvoi6i xtjösölv xvxdfisvs^ 
dvd 8 9 i%sv, [idvmv d 9 dkifeev 7tQ06ßakcov ivavrtov 
6TSQvov r iv doxjjafiv £%&qg)v itXrfiiov xaxaöxa&elg 
dticpaksmg- xal firfts vixcSv dficpadr^v aydkkso, 
5 iirjrs vix7]&elg iv olxcp xaxaiteö&v ddvQSo* 
dkkd %aQxot6iv xs %atQS xal xaxotöiv dö%dka 
jii) kiv\v ytyvcnöxe d 9 olog Qvöpog dv&QCOTtovg l%ei. 

14. (74.) 

XQfjiidrcov aekitxov ovdsv iözw ovd 9 dttcS(iotov 9 
ovdl %av{Ldöiov^ iiceid^ Zsvg naxriQ 'Okvuni&v 
ix ueörjpßQLrjg i&qxe vvxx 9 ditoxQvtyag (pdog 
rfklov Xdpitovxog* &%q6v d f ^kd 9 in 9 dv%Q(6novg dsog, 
5 ix dh zov xal 7ti6xd itdvxa xditCskitxa ytyv&tai 
ävd()d6w prjdelg S*' v^cov etooQcsv &av{ia£h(o, 



13. Stob. Flor. XX. 28. Selbst- 
ermutigung des Dichters. 

1. ftvps] Über die Anrede an 
den ftvpog s« zu Theogn. 493. — 
f da vom Sorgensturm aufgewühl- 
tes Herz!' — kvtmohsvs] Oben 
Solon 6, 61: xbv ds nanaig vovooioi 

*V%(Qpi8VOV. 

2 ff. 'Fasse dich und biete (den 
auf dich 'einstürmenden Wider- 
wärtigkeiten) die Spitze, indem du 
standhaft ihnen deine Brust ent- 
gegenwirfst und nahe dem Hinter- 
kit der Fem de in sicherer Hal- 
tung deinen Posten nimmst. Weder 
juble als Sieger laut, noyph weh- 
klage als Besiegter, im Hause dahin- 
Restreckt, sondern freue dich des 
Erfreulichen und murre nicht zu 
sehr im Leid und erkenne zugleich, 
was für Sitten die Menschen be- 
herrschen.' *- dvd d' $ t %*v] t Iliad. 
7,110: avä ds a%io xrjdousvög nsg. 
[Anh.] — iv doHJjoiv] Hesych.: 
I* tfoxß • iv imßovXij und : (Joxttf 
«Wtfoai, nctQcczrjQTJasLg. [Anh.] — 
*(naoxa&slg ctctpctXsag] in 
fester 'Positur'. 

5. h ofnco] S. den Anh; 

6. xaQxotoiv] dynamischer Da- 
tiv beim Verbo des Affektes. S. zu 
Theogn. 233. 

7. (vap 6 g] ionisch st. §v&ti6g. 
Buchholz, Anthologie. I. 



Hesych..* xooieog. Oben Theogn. 
605 : (Jirj not* inaiv^ajjg, nolv av 
tldyg avÖQCC occcprjvscoQ, | 6qjt\v 
xal (v&(iov xal xoonov ooxig 
av i. 

iL Stob. Flor. CX. 10. Aristot. 
rhet. III, 17: 'AQ%Clo%og noisZ xov 
naxsQa Xiyovxa nsol xrjg frvyaxQog 
iv xm Idfißcp' Xqtjiiccxüdv kxX. e Lo- 
quitur pater Neobulae, conque- 
rens de filia ab Archilocho, antea 
ardentissimo amatore, probrosis car- 
minibus lacerata.' Schneidewin. 

1. ditapoxov] ==> o av xig ano- 
pooeLe ysyovsvai 17 fiij ysvio&cci. 
Et. M. Spph. Ai. 648: xovx tax* asX- 
nxov ovdsv. Antig. 384: ßooxoiaiv 
ovdsv loV dncofioxov, 

3 f. 'Eclipses sive obscurationes 
solis et lunae veteribus infausti 
ominis fuisse ex multis auctorum 
locis et exemplis apparet.' Liebel. 

4. Xdfinovxog] Der Tetram. 
läfst auch an ungeraden Stellen 
den Spondeus zu. Hermann, de 
metris. p. 118. — oi%o6v — dsog] 
homerisch. IL 8, 77: ndvxag vno 
%X(oobv dsog slXsv. [Anh.] 

5. Von jetzt an ist alles möglich. 
6—9. 'Keiner möge sich noch 

wundern, wenn die Tiere des 
Waldes den Delphinen den Wohn- 
sitz im Meere abtauschen, und 
9 
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ivdXiov xat 6q>w ftcddöörjg rj%d€vta xvfiata 
yttxsQ t^tieCqov ysvy\xai) totöt, S 9 r\dv y\v OQog. 



EH^AOI. 
16. (86.) 
Alvog xig dv%tQ(07iov ods, 
(og ccq' aldnvji xatexdg \vvtovtr\v 



wenn ihnen die rauschenden Meeres- 
wogen lieber sind, als das Festland, 
während doch früher das Gebirge 
ihr LieblingBaufenthalt war.' Solche 
Adynata finden sich häufig bei 
Dichtern. Verg. Ecl. 1, 59: Ante 
leves ergo pascentur in aethere 
cervi, | Et freta destituent nudos 
in litore pisces. Herod. 5, 92. Hör. 
Epod. 16, 28 ff. Shakspeare 
( Winterm. V, 1): Eh' werden Sterne 
noch die Thäler küssen. Schiller 
(Jungfrau I, 10) : Und Orleans, sagst 
au, wird nicht übergehn? — Eh' 
siehst du die Loire zurückefliefsen. 
Ähnl. Hör. Od. 1, 29, 10: Quis neget 
arduis | Pronos relabi posse rivos 

tMontibus et Tiberim reverti u. s. w. 
>er Delphin im Walde ist seit 
Archil. sprichwörtlich für Unglaub- 
liches. — dvxcty,.] Man beachte 
dieKonstr. dvzctpetßsaftal xivi xt =» 
jemandem durch Tausch etwas für 
sich abgewinnen. 

8. ri%ssvxa] poetische ovoxoXtj. 
Herod. nsol pov. lt£. 14, 18. Er. 
Di. §2, 6, 4. 

9. fj$v rjv] „Ne a thesi quidem 
trochaica ab iambographis prorsus 
exclusum fuisse hiatum credibile est, 
dummodo in vocali esset, quae elidi 
non potest, ut apud Archilo- 
chum." Hermann, El. d. m. 49. 
[Anh.] 

15. Ammon. 6. ed. Valck. — 16, 
16, 17 gehören einer gegen Ly- 
kambes gerichteten Fabel (ctlvog) 
an. Epimythion: den Meineidigen 
trifft Strafe. Arch. ist der Fuchs, 
Lyk. der Adler. — Inhalt: Fuchs 
und Adler schliefsen Freundschaft. 
Der Adler verzehrt die Jungen des 
abwesenden Fuchses; aber die Ne- 
mesis ereilt ihn: er trägt ein vom 



Altar geraubtes Opferstück in sein 
Nest, und die daran haftenden 
Funken werden zur Flamme, die 
das Nest verzehrt, so dafs die 
Jungen zur Erde fallen und vom 
Fuchse verschlungen werden. Diese 
archilochische Fabel liegt der ersten 
äsopischen zu Grunde, welche so 
lautet: 'Asxbg xai dXmnr^ tpiXsiv 
dXXyXovg awöipsvoi. nXrjolop sav- 
xmv olnsiv dieyvcooav, ßsßatmoiv 
cpiXCag zrjv ovvTJ&eictv noiovfisvoi. 
Kai äff 6 fisv dvaßäg inl xi nsol- 
prjyieg ÖivÖQOv ivsoxxonotijaavo' r\ 
dh elosXftovoa slg xov vno%slp.svov 
&dpvov ^ ixsusv. 'E^sXd'ovarjg ds 
noxs avxrjg inl vopijv, 6 dsxog 
änoQwv zQO(prjg naxanxdg slg xbv 
ftdpvov aal xd ysvvypaxa uvao- 
ndoctgpezd xmv ctvxov veozzcov neexs- 
froivrjaaxo. *H ds dXconrjZ ina- 
vsXftovaa cbgjyvco xd nQct%friv, ov 
fiaXXov inl xtp x&v vsoxxmv ftccvatcß 
eXvnrjd'Tjy oaov inl xm xrjg dfuvvrjg 
dnooep' %SQaccCct ydo ovdct nxjjvbv 
duoitsiv Jidvvdzu. dib noföco&sv 
arä<ra ; o fiovov xoig do&svsoi aal 
ddWazoig vnoXslnsxai , xtp ij^QÄ 
natrjgato. Zvvißr^ ds xm äsxqj xrjg 
slg tijv cpiktctv aasßslicg ovit slg 
fiangdv SUrjv vnsX&siv* ftvovzcov 
ydo xivcov alya in dyoov nctxa- 
nzocg dno xov ßcopov onXdy%vov in 
nvoog dvrjvsyxsv' ov %opu,<sd'£vzog 
slg xi]v naXidv ocpoÖQog ifinsomv 
ävefiog Ix Xsnxov xai naXaiov 
xapqpovff Xotfingdv tpXoya dvrjips' 
xai dia xovxo of %axaq>Xs%&svxsg 
vsoxxol (xai ydo tjoccv ixt nxijvai 
dxsXslg) inl zqv yrjv xaxsnsaov. 
Kai rj dXoimql; nQOOÖQccpovca iv 
otp bi xov dsxov ndvxag ctvxov g 
%ccTecpccysv. Abweichend hiervon 
ist die Fabel bei Phädrus I, 26 



ARCHILOCHOS. SIMONIDES. 131 

16. (87.) 

'Ogalg, Iv iör' ixslvog vilrqAog itdyog 

tQfJXvg rs xal itaUyxozog, 
iv tob xddijiiai c^v iXa<pQl£a>v (id%riv. 

17. (88.) 

& Zsv 9 Tiare q Zsv, 6bv phv ovQavov XQarog, 

öv d' iQy' ix 9 äv&Q&it&v ÖQag 
Xs&Qya xal tte/uffra, öol dh ^qIcov 

vßgtg ts xal dlxtj piku. 

18. (94.) 

IldxBQ Avxdpßa, nolov icpQaöG) rode; 

xCg ödg nccQijeiQS q>Qivag\ 
fig xo icqXv rJQrJQSiti&a* vvv 81 dy Ttokvg 

dörotöi (paCveav yeA&g. 

19. (96.) 
"Oqxov d 9 ivoöcptöd-rjg (tiyav 

akag ts xal tQanslav .... 



II. Simonides von Amorgos (um Ol. 29, 664 v. Chr.). 

Dieser Simonides, zur Unterscheidung von dem späteren 
Lyriker der Iambograph genannt, war ein Sohn des Elinas und 
ans Samos gebürtig. Er wird in der Regel als Amorginer aus 

(28). — ävpcav^rjvl = koivcovCclv. 18. Seh. Hermog. in Walzii Rhett. 

— über i qu s. Apollonius Adv. 490, VII. 820. — 'Vater Lykambes, was 

14. Härtung, Partikeln. I, 456. — für ein Wort sprachst du da? Wer 

Das Metrum dieses Fragments ist hat dir deinen Sinn verkehrt, in 

das von Archilochos erfundene epo~ dem du früher so gefestigt wärest?' 

die che Distichon. Die umgekehrte Odyss. 10, 563: cpoeoivfioiv dorjQoog. 

Form des letzteren s. Fr. 18. [Anh.] — itctQijsLQB] Vgl. zu Aren. 11, 

16. Attic. ap. Eus. Praep. Ev. XV. ?' ^l die Wortbrüchigkeit des 
795 A - l5er Adler Verspottet ^W&\£? ^W?^ 

auf seinen hochgelegenen Horst A-£»& *£* T Ä«? ' ™*Z 

deutend, den eitlen Grimm des Schmähung des Lykamb. wegen 

ST«« TjJ«wT/VJ-.i «<T^rw! verletzter Gastfreundschaft. — 

achtend: zu Theogn. 103. L fc ^^ ülud/i Liebel _ 

17. Stob. Ecl. Phys. I. p. 122.— a*.T*xaiTpa».lSymbolederGast- 
Der Fuchs klagt beim Zeus über freundschaft. Über die sprichwört- 
den erlittenen Frevel. liehe Redensart aXag -aal TQccns£av 

3. 4. <sol 61— piXsi] Über die um naqaßalvBiv s. Zenob. I, 62. 

Cönliche Konstruktion des Ver- JDiogen. 11,11. Blomfield zu Aesch. 
js piXeiv s. oben zu 10, 1. Ag. 392. Lobeck, Agl. 85. 
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Minoa bezeichnet. Sein Vater war Führer der Kolonie, welche die 
Samier um Ol. 20 nach der Nachbarinsel Amorgos sandten, und 
der die Gründung der drei auf dieser Insel belegenen Städte — 
Minoa, Ägiale und Arkesine — zugeschrieben wird*). Minoa 
wurde die neue Heimat des Simonides. Er war jüngerer Zeit- 
genofs des Archilochos und Geistesverwandter desselben, insofern 
die Tendenz seiner Poesie eine satirische war: wie Arch. den 
Lykambes, so soll er den Orodökides mit beifsenden Iamben ver- 
folgt haben. Aber auch ein gnomisches und paränetisches Element 
tritt uns bei ihm entgegen, indem er gegen allgemeine verkehrte 
und falsche Richtungen polemisiert. Besonders interessant ist das 
uns erhaltene gröfsere Fragment negi ywocinaiv, in welchem, wie 
bei Archilochos und schon früher bei Hesiod, die ersten Spuren 
der Tierfabel hervortreten, und welches wahrscheinlich einem 
iambisch-gnomischen Gedichte entnommen ist, von dem es einen 
Teil bildete. Der Grundgedanke desselben ist, dafs die Gottheit 
die verschiedenen Weiber aus Tieren, Wasser und Erde geschaffen 
habe, — eine Fiktion, welche auf derselben Grundlage beruht, wie 
die Tierfabel. Je naturwüchsiger der Mensch ist, desto sinniger 
fafst er das Verhältnis zur Tierwelt auf und findet daher in 
jedem Tiere leicht einen hervorragenden Charakterzug, den er 
dann auf Menschen überträgt. Bei Homer ist z. B der Hund das 
Symbol der Unverschämtheit; bei Hesiod (Theog. 578 ff.) setzt 
Hephästos dem Urbilde der Weiber, der bräutlich geschmückten 
Fandora, einen goldenen Kranz auf das Haupt, welcher mit künst- 
lich gebildeten Tieren verziert ist, so viele deren Festland und 
Meer ernähren, — ein Umstand, der an die Mannigfaltigkeit der 
Weibercharaktere erinnern soll. — Was Simonides betrifft, so teilt 
derselbe die Weiber in zehn Kategorieen, welche er nach dem 
Muster der Hesiodeischen Eöen ordnet: so stammt z. B. das 
schmutzige Weib vom Schweine, das verschlagene und verschmitzte 
vom Fuchse, das unverschämt keifende und belfernde vom Hunde 
ab u. s. w. Durch diese symbolische Darstellung wird die Zeich- 
nung der weiblichen Charaktere ungleich lebendiger und anschau- 
licher, als durch blofse trockene Aufzählung. Dafs das Gedicht 
persönliche Beziehungen gehabt habe, ist kaum wahrscheinlich, da 
der Tadel der Weiber in demselben sehr allgemein gehalten ist. 
Übrigens geht die Kritik des weiblichen Geschlechts bei Simonides 
von einer sehr pessimistischen Anschauung aus: bei weitem die 
gröfsere Zahl der Frauen taugt nach seiner Darstellung nichts, 
und unter den zahlreichen Kategorieen derselben ist überhaupt 
nur eine einzige brauchbar, nämlich die von der Biene abstammende. 
In metrisch-rhythmischer Hinsicht schliefst er sich dem Vorgange 
des Archilochos an [Anhang]. — Der Dialekt des Sim. ist der 
rein ionische. 
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1. (1.) 
'S, xcct, xiXog phv Zevg S%si ßccQvxxvnog 
xdvxav, oö' iöxi, xccl xidyö' oxg Wi» 1 
voog d' ovx ix* dv\tQ(D7Coi6iv dXX 9 itprjiieQoi, 
a tfi) ßöx' aiel £<5[L6V 9 oidav elddxsg, 

5 oxog exccöxov ixrsXsvtijöBi frsög. 
iXitlg öi itdvxag %d%iitsi%sln %Qiyu 
aitQTjxtov Sgiiatvovtag' of phv rjntyrjv 
liivovöiv iX&stv, ot 8 9 ixemv «SQixQondg. 
vscna <J' ovo Big oöxtg ov doxisi ßQOxäv 

10 IlXovta tß xäyad'otöiv Zgftfdm q>CXog' 
yftdvsi 8h xbv fisv yiJQccg afftXov Xaßov, 
xqIv x£qp Xm[üw xovg dh dvöxrjvot, ßgoxäv 
(pftslQOVGi, vovöov • xotig d' "Aqbl dsdprmdvovg 
nipTtsi peXaCvrig 'Atdrig vno %&ovog' 



1. Stob. XCVIII. 16. — Inhalt: 
Tausendfache Übel bedrohen den 
Menschen ; fern von eitlem Streben, 
geniefse er das Leben sorglos. 

1. xiXog] Vollendung, d. i. 
Entscheidung. Pind. OL 13, 104: 
h &m ys fiäv zsXog. Enr. Or. 1645 : 
rilog irsi daiptov ßooiotg, | xiXog 
ona »eist. [Anh.J 

3. voog] Synizese. 

4. a dij] P oe J«, bJ- °^ a ^'« Soph. 
AI 1042: xort td% av %a%otg\yeXcov 
ff dij KccHovoyog Qinoit clv-qq. 
[Anh.] 

> 5. Solon 17 Bergk: ndvxri d % 
abwar cov dqpavrjg voog dv&Qm- 
nomv. 

6—10. 'Ornnes inani ßpes fovet 
fiducia | Nil promoventes. Alter 
exspectat diem | Venire, longas alter 
annorum vices: | Nee est, futurum 
qui sibi non spondeat | Ianum fa- 
ventem copia et peeuniis.' Hugo 
Grotius. 

6 f. 'Alle Menschen belebt Hoff- 
nung und Zuversicht bei erfolg- 
losem Streben.' 

7ff. Hör. Carm. 2, 16, 17: Quid 
hrevi fortes iaculamur aevo | Multa ? 

7. rj(t. il&siv] acc. c. inf. bei 
pmiy wie Odyss. 1, 422: das Her- 
ankommen ein.es Tages. [Anh.] 

8. Iximv nsQitQ.] Soph. Oed. 



R,156:itBQtztXlofiivcctg cooaig. Iliad. 
2, 551: ntQitsXXopiv&v iviavxmv. 

9. 10. Sinn: Unter den Sterb- 
lichen ist keiner, der nicht in 
Jahresfrist dem Gotte des Reich- 
tums und seinen Günstlingen, den 
Begüterten, als Freund sich zu 
nahen vermeint , d. h. jeder hofft 
binnen kurzem durch Plutos' Gunst 
ein Vermögen und dadurch die 
Gunst der Reichen zu gewinnen. 
In der älteren und ältesten Sprache 
dient dya&ot nicht nur zur Be- 
zeichnung der Adligen und Vor- 
nehmen, wie bei Theognis, sondern 
auch der Reichen und der Geld- 
aristokratie. IL 13, 664: dtpvstog 
t' dya&og re. In diesem Sinne 
setzt Homer die aya&ol geradezu 
den ztQrjeg entgegen. Odyss. 15, 
324: old zs xotg ayu&oiot, naqa- 
dgacooi %lorisg = Dienste, wie sie 
die Ärmeren den Reichen leisten. 
[Anh.] f 

9. ovd, ocxig ov] = nag ng. 
Zu V. 10 s. den Anh. 

10.jp£Xog] Nomin. mit dem In- 
fin. Kr. Spr. § 56, 2. Anm. 4. Di. 
§ 55, 2. 

11. Über epftaveo mit dem Parti- 
cip s. Kr. Spr. § 56, 5, 5. 

12. Vgl. Mimn. 2, 16.— fxijTat] 
Über den Konjunktiv 8. den Anh. 

13. övrirmv] verb. mit xovg $L 
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15 ot S 9 iv ftaXatiGr} XaiXaiti xXovsvpsvoi 
xal xvpcceiv itoXXoia itOQyvQrjg aXog 
d'vijafxovafiv, svx 9 av sv dvvijöcDvxat gdew 
ot d 9 ay%6vqv atyavxo dvöxtjvcp (lOQcp, 
xavxccyQeroi XsCitovtiw yXiov tpdog. 

20 ovxca xaxäv a% 9 ovdiv aXXä (iv(p£ai 
ßQorotöi xrJQeg x&vsnhpQaOtoi, dvai 
xal nyitar 9 ioxlv ei ö 9 ipol ttiftolaxo, 
ovx av xaxcSv iQ<p(iev, ovd 9 sie 9 aXysöw 
xaxotg £%ovxag ftvpov alxi%ol\itöa. 

2. (7.) 
XcoQlg yvvaixog frsog iitoirjösv voov 
xa ngäxa' xqv (ihv aj; vög xavvxQi%og, 
xy itavx* av 9 olxov ßogßoQG) nsyvQuiva 
axoöpa xelzcci, xal xvXivdelxai %ayLai- 
5 avxrl ö 9 aXovxog aitXvxoig x 9 iv &\jia<5iv 
iv X07CQiyöLV rjiiivrj itiaivsxai. 



15—17. 'Andere gehen, während 
sie doch ganz leidlich leben könn- 
ten, zur See und kommen dort um.' 

15. Vgl. Solon. 6, 43 ff. - X a i X a n i] 
Es ißt metrisches Gesetz, dafs im 
iambischen Trimeter und Choliam- 
bus vokalisch auslautende kurze 
Endsilben mehr als zweisilbiger 
Wortformen keine andere Arsis als 
die vor dem Schlufsworte des Ver- 
ses bilden dürfen. Die freien 
Wörter (s. den Anhang zu Theogn. 
615) sind von diesem Gesetze un- 
abhängig. Vgl. Isidor Hilberg, 
das Pnncip der Silbenwägung und 
die daraus entspringenden Gesetze 
der Endsilben in der griechischen 
Poesie. Wien, 1879. Alfred Holder. 

16. itoQtpvQTig] Arion 18: slg 
olöfi dlmoQCpVQOV Itpvccg. S. die 
dortige Bern. Theogn. 643: noQtpv 
QBt]g Xi\kvr\g. Zu V. 17 s. den Anh. 

17. dw^amtrai] S. zu Xeno- 
phan. 1, 15 mit Anh. 

18. dvarriva)] abscheulich; 
denn diese Todesart war verrufen. 
[Anh.] , 

20. %a%d>v an ] dno im Sinne: 
entfernt von. , »Nichts ist fern 
von Leid =■ ohne Leid." [Anh.] 



22. iavtv] der Singul. wegen 
des zunächst stehenden neutrischen 
mjpazcc. 

23. i q c5 p s v] «Wir würden nicht 
mutwillig uns Leid zuziehen. 9 

24. i%ovtss\ den Sinn auf die 
Schmerzen richtend. Gewöhnlich 
sagt man yovv iitsreiv zivi. [Anh.] 

2. Stob. Flor. LXXIII. 61. - Über 
den Inhalt s. d. Einl. 

I. V. 1—6. Das unordentliche 
Weib. 

1. «Die Gottheit schuf die Ge- 
mütsart des Weibes verschieden.» — 
2 cd p lg] indeklinables Adjekt. in 
obliquem Kasus. Zu Theogn. 83. 
[AuhJ — fl"«os] Synizese. Über 
den Singular s. zu Mimn. 1, 10. 

2. xa ngcoza] im Anbeginn 
der Dinge. 

3- * jj] gehört zu %Bltai: „Dieser 
als einer Schlampampe liegt alles 
beschmutzt umher." [Der Genet. 
würde das Haus als ihr Besitztum 
bezeichnen.] — d vd] drückt die V e r - 
breitungaus: durchsHaushin. 

6. xonQt'flOiv] = gehäuf- 
ter Schmutz. Aristoph. Lysistr. 
1200: tovg (vnovg dvaondocu. 
Der Plural bezeichnet nicht selten 
einen hohen Grad oder Umfang, 
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Tr]v d' i£ dXitQrjg freog Öhj*' äXditsxog 
yvvatxa, ndvtmv tÖQiv ovöi piv xax&v 
ttkrj&sv ovdev, ovdl t(3v d[ist,v6vG)v. 

10 ro {ilv ydg airco y' eins noXXdxig xaxov, 
töV s6&X6v 6Qyr)v d' aXXot' dXXolrjv i%M. 
Tr)v d' ix xvvog XitaQyov, avtOfirjtOQa , 
fj %dvt dxovöai, itdvxa <$' elöivai frdXei, 
icavrr] dh nantaCvovöa xai itXavcopdvri 

15 Mkrjxsv, rjv xai \iT\8dv dv&Qc5jv(ov 6q&. 
Ttavasis S 9 av piv ovr' dituXrjöag dvrjg, 
ovd' st %oXmtelg i^agd^sv XCfrcp 
odovr ag 9 ovd 9 av psiXC%(Qg fivd'SVfisvog , 
oW el Jtagd %s£voiOiv r]fidvr] %v%ol' 

20 akX ipitddag ajtQrjxtov avovr]v i%8i. 

Trjv Ss stXdeavteg yrjtviyv 'OXvpiaoi, 
edcoxav dvdgl nrjQOV ovre yaQ xaxov, 
ovt' eö&Xdv ovösv olds xoiavxr\ yvvij* 



auch eine gehäufte Masse; so 
jrlo»Toi«grofser Reichtum, vvnxsg 
= tiefe Nacht, %v\a und -kqscl «= 
Holz- und Fleischmassen , ccqtoi 
und rvpot (Xen. Anab. II, 4, 28) 
= Massen von Brot und Käse, 
r\lm (Thukyd. 7, 87), ödXnri, ipvzi 
«intensive Hitze und Kälte u.s.w. 
Kr. Spr. § 44, 8, Anm. 6. 

II. V. 7— 11. Das verschlagene, 
listige Weib. 

7. ttliTQfjg] boshaft. Sonst 
gen. comm. — ^ijxf]« inotTjoe. 

8-11. 'Sie versteht sich auf 
Gutes und Schlechtes ; denn das Oute 
nennt sie schlecht, das Schlechte 
ijat; so^ launisch ist ihr Sinn.' — 
apuvovoov] Der Komparat. ohne 
bestimmte Vergleichung wie im 
Deutschen: das Bessere. [Anh.] 

10. 11. Sinn: Der Natur des 
Fuchses entsprechend bezeichnet 
sie eine und dieselbe Sache oft als 
schlecht, dann auch wohl wieder 
als gut, wie es ihr eben beliebt 
und pafst; überhaupt ist ihr Sinn 
höchst veränderlich. [Anh.] 

11. OQyrjv] *=» Laune. Verg. 
Aen. 4, 569: Varitm et mutabue 
mper\ femina. Catull. 68, 128: 
Muttivola est mulier, 'Bald ist sie 
w, bald anders gelaunt.' 



III. V. 12—20. Das zänkische, 
keifende Weib. 

12. zy\v ds] erg. freog HÖTjne aus 
V. 7. — xvvog] Der Hund war 
Symbol der Unverschämtheit. — 
Xitagyov] = xa%vv. [Anh.] — 
avTOfiyTOQcc] die leibhaftige 
Mutter Hündin. [Anh.] 

15. lilrixev]=* belfern. Perf. 
mit Präsensb. 

17. Anakoluthisch folgt ovdi nach 
ovr«. S. zu Archil. 6, 1. 

18. ovd 1 av] erg. nctvoeis. 

19. naget] Man beachte die vo- 
kalisch auslautende Endsilbe der 
pyrrhichischen Wortform in der 
Arsis des iambischen Trimeters. 
Dieselbe findet sich ebenso auch 
im Choriambus. S. Isidor Hil- 
berg, das Princip der Silbenwä- 
gung. Wien, 1879. Alfred Holder. 
S. 235 und 237. [Anh.] 

20. Sinn: Sie hat stets ein un- 
besiegbares Mundwerk. Zu 
anQriKxov vgl. Odyss. 12, 223. 

IV. V. 21-26. Das einfältige 
Weib. 

21. yTjtvriv] Die Erde war Sym- 
bol der Stumpfsinnigkeit. [Anh.] 

23. or#e]=wissen, verstehen, 
wie lliad. 5, 761: og ovtiva otde 

&£(JLUJZCC. 
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§Q<yov ds povvov iö&ieiv iitfatarai- 

25 x8vz' av xaxov leipäva novifir^ &sog, 
Qiy&öa öCcpQOv adtiov Skxetav itvQog. 

Trjv 8' ix ftakdöörig, ij dv iv tpQtölv vosl- 
tyv (ihr yska %e xal yiyrftev ^fisgrjv 
iitawetisi [uv &tvog iv dopoig tdcfv 

30 „Ovx iötiv akkrj vfj6&s kcot&v yvvr\ 
iv nadiv äv&Qciitoiöiv, ovdi xakki&v." 
fqv d' ovx ävsxtog ovz 9 iv ötp&akfiotg Idstv, 
ovr 9 ääöov ik&eZv, äkkä naiveren tote 
&nkrjtov 9 äöTtsQ uptpl rixvoiöcv xveov. 

35 ap£iki%og dl itccGi xu7io§v\klr\ 

i%$Qol<5iv face xal (ptkoiöi yCyvexai. 
<3ö7t€Q %aka66a itokkäxig {ihv äTQeprjg 
%G%v\x äitijiMOv, %UQiitt vavtriöiv {isya, 
ftigeog iv Spy, itokkäxig dh (latvstai 

40 ßagvxzvitoiöi xvpatiiv (poQSvpivri' 
tarnt] [idkiöx' loixs toiavtrj yvvri 
OQytjv tpvriv $* mg itovxog alokrjv £%si. 



24. io&isiv] appositionell zu 
$$yov. f Sie versteht das Essen als 
einziges Werk.» 

26. [AnhJ 

25. 26. 'Sie ist nicht nur stock- 
dumm und gefräfsig, sondern auch 
eine faule Ofenhockerin, welche im 
Winter nicht von der Flamme des 
Herdes wegkommt.' — dtcpQOv 
— elxetai nvQog] Hom. Odyss. 
19, 506: avxig ap' ccaoorsQco itvQog 
sXhsxo dccpgov 'O&vaosvg \ ftsgao- 
fisvog. [Anhang.] — (lywoct] st. 
§iyovoa. 'Ptycco kontrahiert regel- 
mässig oov nicht in ov, sondern in 
co (Kr. Spr. § 32, 3, 5), mitunter 
auch tdQoeo (Kr. Di. § 34, 8, 1). 

V. V. 27—42. Das launische 
Weib. 

30. ov% lex iv xr£.] ipsissima 
verba des j-stvog. — Xmtmv] „ad 
animutn, naXXtcov ad corpus refer- 
tur." Koeler. — 

32. xr\ v d gl erg. aus V. 28 ^hbqtjv. 
„Ihr Anblick ist unerträglich." 
Soph. Trach. 1093: Xsovz\ ctnXaxov 
&Qippa nanQoorjyoQov. Att. Phil. 4: 
quem neque tueri contra nee fari 



queas. Verg. Aen. 3, 621 vom Ky- 
klopen: nee visu facilis nee dictu 
affdbüis ulli. 

34. änXrjxov] adverbial. Hes. 
TheOff. 315: anXrjxov noxeovoa. — 
auGpi xinv. hvcdv] vgl. Odyss. 20, 

37. cootisq] Dem entspricht in 
freierer Besponsion V. 41 tccvtjj 
st. ovt(o. Mimn. 2 zu Anf.: otd xs 
<pvKXa~ toig Cxeloi. — dtQtfiijg] 
erg. ovaa. 

38. dnrjfi(ov\ unschädlich, 
prädikativ zu eoxmis. — eatrjxs] 
Ausdruck völliger Ruhe, von festen 
und flüssigen Körpern. Horat. Carm. 
1, 9, 1: Vides, ut alta stet nive 
candidum Soracte. Verg. Ecl. 2, 
26: cum placidum ventis staret 
mare. — ^apfta] Gegenstand 
der Freude: Apposition zum ganzen 
Satze, wie Odyss. 6, 184 f. 

39. pulveren] Die Dichter legen 
oft leblosen^ Wesen Affekte bei. 
Mosch. 5, 5: oxav xd %vfictxa gia%Qa 

42. OQyrjv] zu V.U. — q>vtjv — 
£z Bl ] c Maris instar variam muta- 
buemque habet naturam.' 
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Trjv d' ix itsfodvrjg xccl itccfovxQißeog Svov 9 
ij 6vv x 9 ävdyxrj övv x 9 ivutrjöiv poyig 

45 iörsQ&v cüv aitavxa xccl itovijöccxo 
aQSöxd* rocpQcc d 9 iö&iei phv iv (iv%a> 
ftpoit/g, XQoriiiaQ, iö&isi d 9 in 9 in%dw 
6[iäg dl xccl TCQog igyov ä<pQodC<5iov 
iXfrovd' 9 sxccZqov ovxivmv ids£ccxo. 

50 Trjv S 9 ix ycdrjg, 8v6xr\vov oI£vq6v yivog. 

xetvrj yaQ ov xi xaXbv ovo 9 inii/LSQOv 

71QÖ6€0TIV, OVÖh X£Q7tV0V, ovo' SQciö [110V 

sivijg Ö 9 dXffvijg £<5xiv dcpQodiöfyg , 
xov 8 9 avÖQcc xov jcccqovxcc vavölrj didot* 
55 xAiitxovöcc d 9 üqöu itoXXä yeCxovccg xctxd, 
äftvöxcc S 9 Iqcc nolXdxvg xccxea&Ui. 

Ti)i/ d 9 iititog dßQtj %ccixis<5C 9 iyelvaxo, 

^ ÖOvll 9 $Qya XCcl 8v^V JCSQLXQSTtSL' 



VI. V. 43-49. Das träge Weib. 
43. naXivxQ.] 1. viersilbig. Sinn: 

durchschlage stumpf geworden und 
daher störrisch. — ovov] Symbol 
der Trägheit (Iliad.ll, 558: ovog 

— va&rjg), der Gefräfsigkeit 
und Lascivität. [Anh.] 

46. HotSQ£ev] gnomischer Aorist. 
Kr. Di. § 53, 10, 2. [Anh.] „Mit 
Zwang schickt sie sich in alles." — 
%ovT\oaxo] Beachte den nichtioni- 
schen Mangel des augm. syll. [Anh.] 

— cov] am Ende denn doch. 
Theogn. 663 Bergk : o g fidla noXXa 
nenctxai , | i£ct7t£v7jg navx 1 ovv 
nXeae vvnxl ßin. [Anh.] 

46 f. 'Inzwischen (auch wenn sie 
noch anderes vor hat) ifst sie bei 
Tag und Nacht; sie ifst in den 
inneren Gemächern des Hauses und 
ifst am Herde , d. h. wo sie geht 
nnd steht. Eine solche 8unvoX6%7i 
erwähnt auch Hesiod Op. 704. 

— in 1 ioxdgri'} Am Herde zu 
hocken galt für weichlich. Andere 
denken an Profanation der geweih- 
ten Stätte. 

49. sxaiQOv] Buhle. 

VII. V. 60-56. Das abgefeimte, 
diebische Weib. 

50. ycclrjj] Artemid. Oneirocr. 
3, 28: yccXrj artfialvu ywai-aa na- 



vovQyov %al %a%6xqonov. — yivog'] 
Appos. zu xr\v dt, wobei dem Dich- 
ter die Gattung vorschwebt. 

51. 52. Die Häufung der Syno- 
nyma ist Ausdruck der Animosität 
des Dichters gegen diese nichts- 
würdige Kategorie von Weibern. 
S. zu Arch. 9, 3. 4. — iitifisoov] 
ion. st. itptpjBoov. 

bS.aXuvri g] Hesychios : dXrjvTJg- 
(iccivofievog. * Insatiabilis sive cu- 
pide appetens mulier haec debebat 
dici.' Bergk. Der Genetiv dyooä. 
steht zur Bezeichnung des Gegen- 
standes, auf welchen die Begierde 
gerichtet ist. Kr. Spr. §47, 14. [Anh.] 

54. vavaitj didoi] f sie giebt 
ihren Gatten dem Ekel preis.* 
Die vavoCa wird bei didoC sinn- 
lich belebt gedacht. Iliad. 5, 397. 
Odyss. 19, 167. 

56. „Impia mulier carnibus ve- 
8citur inauspicatis. Schneidewin. 
[Anh.] 

VIII. V. 57— 70. Die Kokette. 

57. 'Eine andere stammt vom 
prunkenden, schöngemähnten Pfer- 
de ab.' — xaixieooa] Systole: 
zu Archil. 14, 8. 

58. 7tSQixoe7tet.] intransii in 
scherzhaftem Sinn, wie wir: sich 
um etwas weg machen. 
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xoßx 9 ccv pvArig ifjavösisv, ovxs xoöxwov 

60 &Qtisv, ovxs xoitQov i£ olxov ßdXoi , 
ovxs Tcgög tovöv, daß6Xy\v äXsvpevri, 
i&ix' 9 dvdyxy d' avdga noislxtu tpiXov' 
Xovxcu 8\ 7cdörjg rjtityrjg aito fruitov 
d£g 9 äXXoxs %QCg, xal nvQOtg dXsltpsxar 

65 alel 8h %aCxr\v ixxsvi6\i£vY\v qpopef, 
ßa&stav, dv&etioiöiv iöxvaöfiivrjv. 
xaXov (ihv (ov &drj{ia xoiwbxv\ yvvx{ 
aXXoiöi, xp d' i%ovxv ytyvsxat xaxov, 
^v (irj xig fj xvQavvog, r\ 6xrptxov%og g, 

70 oöxig xovovxoig &vpdv dyXat£sxai. 

Tr}v <$' ix Ttiftijxov xovxo 8ij diaxQidov 
Zsvg avägdöiv [leyiöxov äitccösv xccxov. 
afa%iöxa phv itQOtiaoita- xovavxrj yvvrj 
slow di 9 ätit sog itäöiv äv&QcAitoig yeX&g' 

75 ix' ai%iva ß(pa%sla 9 xwslxai poyig, 
aTtvyog, avroxcoXog. cä xdXag dvrJQ, 
oöxig xaxdv xoiovxov dyxccXifcxca. 



59. Mahlen (Odyss. 7, 103 f.) und 
sieben gehörte zu den Arbeiten 
der Weiber. 

62. dvdy%jß Nur gezwungen 
ergiebt sie eich dem Gatten. 

63. Xovxai — dno] Tmesis. Die 
übliche Waschung vor der Mahlzeit 
und dem Opfer genügt der Kokette 
nicht. [AnhJ — näarjg TjfieQrjg] 
temporaler Genetiv mit distributiver 
Kraft: jeden Tag, täglich 
wäscht sie sich zwei- oder dreimal. 
Für ndarjg wäre IxaVri}? gewöhn- 
licher. Plat.Prot.318A: Sxdaxrig r\^i- 
Qctg. Ebenso Symp. 172 C. De rey. 
573 D: r t (iigag xs xai vvnzog s%cc- 
axr\g. Kr. Spr. § 47, 2, 2. Das erste 
aXXoxs vor öCg ist, wie nicht selten, 
unterdrückt. 

66. ßctfretav] Von der Fülle 
des Haars, wie Simon. Ceus 37, 9 
Bergk: zsccv n6(iav ßcc&siccv. 

67—70: Sinn: f Eine solche Ko- 
kette ist für andere freiliöh ein 
herrlicher Anblick, für ihren Gatten 
{im $%ovxt) aber eine wahre Plage, 
wenn er nicht etwa ein Herrscher 



oder Scepterträger ist, der sich im 
Herzen an derartigem Prunke er- 
götzt.' Die Konstruktion äyXatge- 
a&ai zivi ist die gewöhnliche ; doch 
findet sich auch fv dabei, wie Pind. 
Olymp. 1, 14: äyXatfcxcct. fiovai^äg 
iv cccoxcp. [Anh.] 

IX. V. 71—82. Das häfsliche, 
boshafte Weib. 

71. xovxo] d. i. xavx7\v xqv yv- 
vcclhcl. Das Pron. zum Prädikat 
konstruiert. Kr. Di. § 61. 7. Zu 
Ion 1, 2. 

73. ottor,] explikatives Asynde- 
ton: Kr. Di. § 69, 1, 5. 

74. aaxsog] zweisilbig zu lesen. 

— yiXoag] prädikativ zu slaiv: als 
ein Gegenstand des Gelächters. S. 
zu zdofia V.38. Ovid. Fast. 1, 438: 
omnibus risus erat. Hör. Sat. 2, 
2, 107 : magnu8 posthac inimicis 
risus! 

75. u Cervice parva, vix ut inflecti 
queat." Grotius. [Anh.] 

76. anvyog] wie auch der Affe. 

— ccv xo * mXog] Sie besteht aus 
Haut und Knochen. [Anh.] 
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drjvsa Sh itdvxa xal rgöxovg iicfatatai, 
ßöitsg itförjxog, ovdi ot yikmg pikst,' 
80 ovtf' av xiv 9 ev igfeuv, akka xovfr 9 opcc, 
xal xovxo näöav i\\iigv\v ßovksvsxac, 

OX&Q XIV* &Q (liyiÖXOV ÜQ&LSV XCCXÖV. 

Tx\v d 9 ix fiEkiöörjg' xijv xig svxv%et kaßciv 

xeivy ydg oft] pcötiog ov itQOöifcdvei,' 
%&dkkst, d 9 im 9 aijxijg xdnai&xai ßtog* 

<p(kt] öe 0vv tpikevvxi yrjgdöxei srotfei, 

xsxovöa xakov xovvofidxktrvov yivog* 

xaQLTtQSTtrig (ihv iv yvvaity yi'yvsxcci 

udörfii, detrj d' d^tpidiögofLev %dgig* 
90 ovd 9 iv yvvaiQv 1\dsxai xadripivri) 

oxov kiyovöiv d<pgodiö£ovg koyovg. 

Toiag yvvalxag dvögdöcv yagi&xai, 

Zeig vag dgfoxag xal nokvygaösGxdxag' 

rd d 9 akka tpvka itdvxa twi%avrj Jibg 
% iexiv %s itrj{ia, xal nag 9 dvdgdtiiv psvsl. 

Zsvg ydg (liyiöxov xovx 9 i%oitfisv xaxov, 

yvvalxag' r\v %i xal doxcoötv dyskeZv, 

£%ovxi rot [idkiöxa yiyvsxai xaxov. 

ov ydg xox' evtpgcov rjfiigriv 8Ug%exai, 
ManaGav, otixig 6vv yvvaixl xikksxav 

78. öqvsa] Synizese, wie 102: 89. d(j,(pi$s$Q.] präsentisches 

ivefitvia. Perfekt. Kr. Di. § 63, 3. Vgl. Odyss. 

79-82. f Und nicht liegt ihr Scherz 8, 175. 
und heiteres Gelächter im Sinne, 92. 93. Man löse auf: cd ccqhsz ai 

noch bereitet sie irgend einem ywatTteg, <xg Zsvg ivdgdai x a Q^ e ~ 

Freude, sondern darauf richtet sie reu, doi toiccvrai. 
ibr Augenmerk und sinnt den gan- y 94-118. „Beifseqde Kritik 

zenTag darauf, wie sie wohl je- d \ weiblichen Geschlechts 

mandem das ffröfste Leid anthun ae ?.. £ JV^ • uescniecnts, 

«uucui u» ^i»w ., Q A TTf wofür 96—114 ein Ganzes bilden, 

könne.' - *ovt> ■ o^Soph. Ai dem j etz t noch ein passender Schlufs 

165: ^«Aqt *«nszov uv fM £ u Bernhar^y. 
lin 9 \tmS. [AnU 94# ÖB# < Alle übrigen Weiber- 

^ n vt a LVk ] AT' kategorieen, die von *der Biene ab- 

üauer. Kr. Spr. § 46, 3. stammende ausgenommen, sind ein 

I.V. 83—93. Die emsige Haus- wahres Kreuz und werden als ein 
hau. „Der Lichtpunkt, der durch solches stets bei den Männern ver- 
schöne Beredsamkeit sich auszeich- bleiben.' [Anh.] 
net. lt Bernhard y. 96. tovto] Objekt, pay«rTO? xaxoy 
^83. xriv — Xaßdv] Concis st.: Prädikat. 

ootig avtriv Xanßocvei, yccaei, ix*f- 99. $i£qz ** ä transigit. Sali. 

vog tvxv%sl. ' Catil. 1: vitam transire. 

85. ßCog] = ßiotog. 100. [Anh.] 
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ovo' alipcc fapov otxtrjg aitriGexai, 

ixd'QOv 6vvot,xr}trJQcC) dvopsvia % , s6v. 

&vi)q ti* otav pdAtära frvpridstv Soxjj 

xax 7 olxov ij d'eov iloiqccv v] äv&QG)7tov %d(ptv, 
105 BVQOvöa {Mopov ig \idyr\v xoqvGösxcu. 

oxov yvvr) ydg iöxtv, otid 9 ig olxtrjv 

%elvov poAovra TtQOcpQOv&g 8s%oCato. 

fing 8i tot ndliöta 0ca<pQOveZv Soxsl, 

avxri piyusxa tvy%dvu Xmßcy^evrj' 
110 xvmvoxog yctQ üvÖQog — oC 8h ysCxoveg 

Xcciqovg' OQCovxsg xal rov, cog afiaQtdvst' 

trjv fjv 8' sxaötog alvsösi ^ts^vrj^svog 

yvvatxcc, trjv 8h tovxiQOv {t&tiTJasxca' 

törjv 8' i%ovtsg fiotgav ov ytyvdcxo^sv. 
115 Zsvg yaQ (liytözov xovx 9 i%otr\Ghv xaxov, 

xal 8s6(iov ä{icpsd"r]X£V a^rjxtov itiSrjg, 

iH ovts tovg (ihv 'AtSyg iSiljccxo 

yvvaixbg eivex* ä(iq)i8r]QiG>iievovg. 

101. ovd' atipa] = aegre, wie 110. xßr^J wenn er an nichts 
Odyss. 3, 147 : ov yaQ t' atycc Arges denkt. Das Zeichen der Apo- 
&£cov rQinsrai voog athv iovrav. siopese deutet den ehelichen Schimpf 
— äncoosrai] poet. st. ccnozQSJpe- nur an. 

reu. Vgl. Archil. 6, 10 und Sol. 111. cog äfiagt.] 1} quantopere 

2, 6. f faUatwr." Schneidewin. 

102. dvofievia] Synizese: zu 112. (isiivrjfisvog] metnor. — 
dijv£<x V. 78. — Xipbv freov] de] an 3. Stelle, wie Odyss. 23, 
apotheosiertesAbstractum. Theogn. 295. [Anh,] 

591: 'Einig &sog. Das. 344.Ariphr. 114. $%ovxeg] das prädikative 

1: K Tyt8ia, ngsoßtotct pccndQcov. Particip bei yiyvcoaneiv. Kr. Spr. 

Soph. Oed. tyr. 27: h d' 6 nvg<po- § 56, 7, 5. 

Qog &sog \ öyLrjtpag iXavvsi, loifibg 115. Wiederholung von 96. 

$%fti,atogi noXiv. [Anh.] 115—118. *Iuppüer eoctremum 

104. [loiQav] nach Analogie von malum maribus dedit midieres, ex 
Xocqiv im blofsen Accus.: „durch quo (tempore) alios Orcus recepit 
Göttergeschick oder Menschen- propter mulierculam (Helenam) n- 
gunst/ r [Anh.] — # s o v fi o Cq cc] xatos, alios autem — : alterum mem- 
„fortuna est, quam deus dat." brum intercidit. Inde a bello Tro- 
Eoeler. ^ iano, ait, cuius Helena, mulier tae- 

105. avp. uco^orJAnlafs zum terrima, causa fuit,feminae summum 
Hader finden. maribus malum.' Schneidewin. 

106. ydq] an dritter Stelle, in- [Anh.] 

folge des metrischen Zwanges. 116. aptp&Ü"ri%Bv] sc. zoig av- 

109. (xsyiata] adverbial. dqdaiv. [Anh.] 
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III. Babrios. 

Obwohl Babrios nicht zu den Lyrikern gehört, so möge es 
uns dennoch vergönnt sein, hier einige seiner Fabeln als Probe 
seiner Iambik mitzuteilen und wenige Bemerkungen über die Tier- 
fabel im allgemeinen voranzuschicken. 

Die Fabel (cclvog, Xöyog) [Anh.] soll schon bei Homer An- 
wendung gefunden haben. Abgesehen von den redenden Bossen 
des Achill, findet sich aber nur noch Odyss. 14, 508 eine zweifel- 
hafte Spur davon. Bedeutender tritt der Änos bei Hesiod her- 
vor (Opp. 202 ff.), wo er bildlich auf den ihm von seinem Bruder 
Perses angehängten Yermögensprozefs anspielt. Der Habicht be- 
deutet die Richter, die Nachtigall den Dichter selbst. Ferner be- 
dienten sich des Änos Archilochos, der die Charaktere der 
Tiere durch appellativische Bezeichnungen (xeQÖai = Fuchs, 7tra»£ 
= Hase etc.) typisch fixierte, und die dorischen Lyriker, wie z. B. 
Stesichoros und Ibykos. Bei allen diesen Dichtern geht der 
Änos immer auf einen bestimmten, vorliegenden Fall und hat 
meist etwas Scherzhaftes und Neckisches. 

Äsop, der eigentliche Repräsentant der Tierfabel, dessen 
Person sich aber in mythisches Dunkel verliert, war Sklave des 
Samiers Iadmon; die Angaben seiner Abstammung schwanken 
zwischen Thrakien, Lydien und Phrygien. Er soll in Delphi des 
Tempelraubs angeklagt und von einem Felsen gestürzt worden 
sein. Seine Verkrtippelung ist wohl nur Erdichtung der make- 
donischen Zeit. — Nicht minder dunkel sind Zeit und Lebensum- 
stände des Babrios, dessen Fabeln im J. 1844 der Makedonier 
Minoides Menas in einer Klosterbibliothek am Berge Athos ent- 
deckte. Die Blüte des Babrios fällt wohl in das dritte Jahrhundert 
nach Chr. Geb., vor welchem Zeitraum niemand Kunde von ihm 
bat; und zwar lebte er wahrscheinlich unter dem Kaiser Alexander 
Sever, dessen Sohn Alexander seinen Unterricht genofs, dem er 
seine Fabelsammlung widmete, und welchen er im ersten Proömium 
mit dem Namen Branchos anredet. Weiteres ist über das Leben 
des Babrios nicht bekannt.*) — Die Sprache des B. ist alexan- 

*) Ich schliefse mich hiermit der Ansicht von Boissonade und 
Otto Crusius (De Babrii aetate. Diss. inaug. Leipzig, 1879. p. 244) 
an. In letzterer Schrift werden zugleich die verschiedenen, über das 
Zeitalter des Babrios aufgestellten Ansichten einer eingehenden Be- 
sprechung unterzogen. Vgl. auch die 'Studien zu Babrios und den 
Aiaopeia' von demselben Verfasser, in Fleckeisens Jahrbb. für klass. 
Philologie. — Aus metrischen Gründen gelangt Isidor Hilberg (Das 
Princin der Silbenwägung und die daraus entspringenden Gesetze der 
Endsilben in der griechischen Poesie. Wien, 1879. Alfred Holder. 
S. 274) zu folgendem Resultate: f Dafs der Beginn der heute üblichen 
Betonungsweise noch vor das 3. Jahrh. fallt, beweist Babrios. Im Chol- 
iambus ist gerade so wie im Hexameter die 6. Hebung die stärkste. Wenn 
nun Babrios ein Froparoxytonon wie av&Qconog am Versende nicht zuläfst, 



i 
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drinisch und dem Kallimachos nachgeahmt, der sich auch zuerst 
des Skazon für die Fabel bediente. Sein Dialekt weicht vom 
attischen durch Zulassung poetischer und ionischer Formen ab. 
Dahin gehören: 

1) Die Endungen aiai und otai st. cug und oig im Dat. Plur. 
der 1. und 2. Dekl.; oio st. ov im Genet. der 2. Dekl. 

2) Im Singul. der ersten Dekl. wird ä zu rj. 

3) Die Feminina der Adjektiva auf ig verkürzen mitunter u 
in e und verlängern zugleich die Ultima (o£erf). 

4) Mitunter wird a verdoppelt, um den vorhergehenden Vokal 
zu verlängern (noaat st. notsi). 

5) In cchxog und cthl wird a zu ai (doch ist äe£ eben so häufig). 

6) Bei einzelnen Wörtern geht € in ti über (pxzwog st. axsvog). 
8) Einzelne ionische Formen, wie 0o>o> st. acogto, öcpiaq st. ocpäq, 

imfiBQog st. icplfisQog. Statt £?? findet sich das epische iaai. 
Die metrische Form, deren sich Babrios in seinen Fabeln be- 
dient, ist der 'hinkende Iambus', über den ich nichts Besseres bei- 
zubringen weifs, als was W. Christ in seiner Metrik der Griechen 
und Römer (2. Aufl., S. 361) sagt: f Iam bische Reihen, in denen 
der Rhythmus ohne Unterbrechung vom Anfang bis zum Schlufs 
fortläuft, nennt man geradgehende Iamben, Icipßovg OQ&ovg* s. 
Hephästion p. 18, Dionysius de comp. verb. c. 25 p. 392 u. 398 ed. 
Schaf., Bassus p. 257. Den Gegensatz dazu bilden die hinkenden 
Iamben, ioc(ißot <Sxd£ovT6g, %mlot, in denen durch scheinbare Um- 
biegung des letzten Fufses zwei Arsen zusammentreffen. Dadurch 

erhält der Schlufs des Verses folgende Gestalt: o; damit ist 

aber eine Wahrung des rhythmischen Ganges nur vereinbar, wenn 
entweder die drittletzte Silbe den Wert einer fiaxg« rq^ar^iog er- 
hält , oder der Messung des Verses der Doppelfufs in der Art zu 
Grund gelegt wird, dafs es nur auf die regelmäfsige, d. i. in gleichen 
Zwischenräumen erfolgende Wiederkehr der Hauptikten ankommt: 

- w - w o oder iv/_ojLw_wi_o 

In der Zeit des Babrios hat man offenbar die erstere Auf- 
fassung vorgezogen, da sich nur so das Streben erklären läfst, an 
der vorletzten Stelle, mit der dann gewissermafsen eine neue Reihe 
begann, nur solche Silben zu setzen, welche auch in der Umgangs- 
sprache den Ton hatten. Im übrigen scheint der Schlufs der 
hinkenden Verse mit der Vorliebe für eine bestimmte Melodie oder 
eine bestimmte Kadenz zusammenzuhängen, infolge dessen eine 
Auflösung der letzten beiden Längen des Verses jederzeit ausge- 
schlossen war.' 



so beweist dies, dafs man in der Volkssprache zu seiner Zeit schon 
anthropos sprach. Dafs er aber auch Oxytona und Perispomena, wie 
ßovXrj, ßovlrjg, nicht ans Versende stellte, zeigt deutlich, dafs in der 
Volkssprache schon zu seinerzeit bule\ bul£s betont wurde, während 
die gelehrte Sprache bis zum 7. Jahrh. n. Chr. an der alten Be- 
tonung: bule, büles festhielt. 9 
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Fab. 1. (47.) 
TEßPrOE KAI TIOI. 

'Ev xotg naXcuolg r\v avrjQ V7tSQyrJQcog , 

sl%sv dh noXXovg ualöag* olg imöxqitz&v 

(ipeXXe ydg dt) xdv ßCov xeXevxtjöew) 

ixiXevs Xent&v, et zig iöxi itov 9 §dßd<ov 
5 dsöfirjv ivtyxetv. qxi zig (psQcov xaijxrjv. 

„IIsiQatös drj f*ot, xixva, övv ß£y itdöy 

„(idßdavg xaxa%ai ösösfi^vag avv dXXijXccig." 

ol d* ov yäg rfivvavxo. „Kaxu \itav xoCvvv 

„jrwpatfd , \" exccöTtjg d' evxsQ&g xaxaysfar]g 
10 „ T fi italdsg, otJrcög", slnsv, „äv p,hv äXXrjXoig 

„dpoq)(>ovrjxe izdvxsg, ovd 9 av stg vpag 

„ßXdi(>cu dvvcuxo, x&v pfyitixov fa%vy 

„tfv d 9 äXXog aXXov %&Qlg rjxs xrjv yv&iiriv, 

„7tEfae6& 9 sxaöxog xavxä xfj piai (idßdcp." 
15 fyiXadsXcpCu (leytäxov dyafrov dvfrQcSicoig , 

fj xal xausivovg ovxccg t)qsv slg vtyog. 

Fab. 2. (95.) 
AEÄN N02H2A2. 
Ascov voörJGag iv tpdgccyyi itexgctCri 

Fab. 1. Inhalt: Goncordia par- 10. av] Dieses hypothetische av 
vae res creseunt, discordia maocu- (mit langem a) ist durch Ver- 
maß dilabuntur. Schmelzung der reinen Bedingungs- 

1. iv xotg nalatoig] Masculi- partikel st mit dem dynetischen 

num : vor alters. — vitBQyrjQtog] av (mit kurzem a) entstanden. Von 

ion. Kontr. aus aog. Attisch vniqyri- idv und rjv ist aas hypothetische 

Qfag. [Anh.] av nur der Form nach verschieden. 

3. drj] nun eben. [Anh.] Kr. Spr. § 54, 9. 

4. ixslsve] Das Obj. dazu nehme 11. ( v [i ag] Über diese Enklisis 
man aus dem zu lnie%. konstruier- von vpäg: Kr. Di. § 25, 1, 18. 

ten olg. -—iaxt] es giebt. 12. tiiyiczov] Neutr. Adj. Ana- 

5. ijxa] Über das Asynd. s. unten log pturimum valere. 

zu 2, 10. 13. %a>Qtg] zu Sim. Am. 2, 1 



7. naxääai] Über diese Aorist- und zu Mimn. 2, 7. 
form von ayvvyki s. Kr. Di. § 39. 14. xjg [iiä] 6 avxog wie alle 
40 s. v. äyvvfii. Wörter der (Gleichheit mit Dat. 

8. ot ä* ov yaQ n$vvavxo]= Kr. Spr. § 48, 13, 8. 'Unicuique 
neque vero Uli virgulas perfringere vestrum idem accidet, quod singu- 
poterant. — %axä p£av] mit dis- lis virgis.' 

tributiver Kraft — singulas. Plut. 16. j)qev] gnom. Aor.: zu Sim. 

Thes. 24: %axä dypovg %al yivrj = Am. 2, 45. 
»ingulas tribus et gentes. 

9. %*Täyela7\s] Dies a ist bei Fab. 2. Epimythion: Lafs dich 
Homer kurz, aufser Iliad. 11, 559, durch Mifsgeschick für die Folge 
bei Spät, auch lang. witzigen! 
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ixeito vm&Qa yvta yi\g iq>ankw0ag. 
(plArjv 8 9 äkciitax 9 d%ev, rj tiqo6cq{iiXsi. 
xavxy %ox 9 elitsv „El freleig ft£ <sv %&uv — 
6 „tz€ivg5 yaQ ikdcpov xrjg Vit 9 dyqlaig itevxaig 
„xstvov xov vkr^svxa öqv(i6v olxovörig, 
„xal vvv Skdxbiv ikacpov ovxix 9 Iö%v(q — 
„ov d 9 av frelijürig, %slQag slg i(idg fj^Bi^ 
„koyoiöi &riQevd , eföcc 6olg iißkiykciöooig." 

10 cc7trjX&s xsQÖci' xi\v 8 9 vit 9 dyglaig vkaig 
GxiQxmdav eiqs fiak&axijg v%Iq 7totrjg' 
7tQOösxv0a d 9 avrrjv tzqcotov, elxa xal %atQew 
XQOöel7t6) %Q7i6täv x 9 äyyskog köyov rjxBiv. 
„6 kitov," HtpcciSxßv, „oldag, iöxi poi ysixav 

16 „£%6i dh yavk&g, xdyyvg itixi xov %vrfixuv. 
„xlg ovv psx 9 avxöv frrjQi&v xv^avvrfiBi^ 
„ÖMGxoitßlxo' <fvg \l£v itixiv ayvcipcov, 
„ÜQxxog de va&rjg, itaQdakig 8h ftviiciSrig, 
»xiyQig 8 9 akatj&v xal xö icav iQ^fiacrj. 

20 „ilacpov xvgavvBlv d\\imxdxt\v xqcvsc 
„yavgri phv slSog, Ttokkd <?' slg ixri £««, 



4—9. f Wenn du willst, dafs ich 
am Leben bleibe — denn ich 
schmachte nach dem Hirsche, der 
unter wildwachsenden Fichten in 
dem waldigen Dickicht dort haust, 
und bin nicht mehr im stände, einen 
Hirsch zu verfolgen, — so wird er, 
wenn anders du dazu bereit bist, 
durch deine glatten Worte über- 
listet, in meine Gewalt kommen. 9 

ö.nsivoa] nimmt, wie alle Verba, 
die ein sinnliches Begehren aus- 
drücken, den Genetiv zu sich. Er. 
Spr. §47, 14. / 

8. äv] = idv oder ijv: zu Babr. 
1, 10. -— geig«? etg ifidg tjI-si] 
Diese Worte kann der Dichter dem 
Löwen, der doch statt der Hände 
Klauen hat, dennoch recht wohl in 
den Mund legen, da gsfpsg hier 
metonymisch Gewalt, Botmä- 
f s i g k e i t bezeichnet. So schon bei 
Homer. Iliad. 10, 448: tuso vsiQag 
ig dfidg (Worte des Diomedes an 
den von ihm und Odysseus gefan- 
genen Dolon). 

9. S. d. Anh. 



lO.dnijXfre] Die Härte des Asyn- 
detons wird durch scharfe Betonung 
des ersten Worts gemildert. Iliad. 
7, 161: ot d' — dveazav. coqxo — 
'Ayafiifivmv. Kr. Di. § 59, 1, 4. — 
%sqSc6] « Beineke. Der Aus- 
druck kam seit Archilochos auf. S. 
die Einl. 

13. ccyysXog] Nominat. beim 
Infin. Zu Theogn. 190. Zu fjnstv 
entlehne man aus itQooeins das 
Simplex eins. 

14. oldag] ion. st. olo&a. [Anh.] 
19. $Qriiicc£7i] Der Tiger heilst 

einsam, insofern er abgesondert 
von den übrigen Tieren lebt und 
vom Verkehr mit ihnen sich ab- 
schliefst. 

21. itoXXd etg £zrf\ d.i. viele 
Jahre lang oder viele Jahre 
hindurch. So steht slg mitunter 
von dem ganzen dazwischenliegen- 
den Zeiträume, schon bei Homer. 
Od. 4, 595: xai yag % slg ivi- 
ccvrbv iyto naget cot y dvB%o£(ifjv | 
Tjfisvog. 
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„xegag dh cpoßeQÖv näöiv igxsxolg <pvsi 9 
„devÖQOig opoiov xov% oxola xäv xavQ&v — 
„rl 601 ksyto xd nokkd; %ki\v ixvQci&rjg, 

25 „pikksig x 9 dvdöösw d^Qimv OQSitpoCx&v. 
„tot' äv ydvoixo xrjg dkcixsxog pvrjiiri, 
„diaxoLva, xrjg öoi xovxo xqcHxov sinovörjg. 
»xavx 9 rjkfrov. äkkd %uIqb, q>ikxdxi\. öitevdo 
„xqoq xbv kiovxa, fwj ndkai ps gijnftfg* 

30 „xQrjxcci yaQ r)(itv elg anavxa övpßovkoig* 
„doxcci Sh xal öd, xixvov. st xv xrjg yQatyg 
„xsipakrjg axovug, iitQsnd coi jtagsdgsvsiv 
„ik&ovöav avzGÜ xal novovvxa ftccQövvsw. 
„ra iiiXQct nsföet xovg iv iö%dxcct,g (DQccig' 

35 „il>v%ai ö 9 iv 6<p&akpot6i xäv xtksvxcivxav." 
Sg elita xsgdci. xijg S 9 6 vovg i%awa\$h\ 
XoyoMft, itoiTjxoföiv • r]k&£ d 9 slg xotkr\v 
Gnrjkvyya frrjQdg xal xd [idkkov ovx fjdsi. 
Xicov d 9 d% evvijg döxontog i<poQ(iff0ag 



I, 



22. <p V et] transitiv. S. oben Sol. 
10,1: ipxog odovxtov cpvoag. 'fAnh.j 

2i.nlijv} nißi quo d. Sinn: Doch 
wozu so viel Worte? Nur dies will 
ich noch sagen: Da bist als höchster 
Gebieter bestätigt ($HVQc6&rjg). 

26. 27. Dann (rot«, wenn da erst 
König bist) dürftest du dich wohl 
des Fuchses erinnern, der dir zuerst 
die frohe Botschaft von deiner neuen 
Würde brachte. 

28. zavta] deshalb. Er. Spr. 
46, 3, 4 und Di. § 46, 4, 2. Plat. 
totag. p. 310. ^E.: &IX avxd 

tttvta xai vvv 7j%m ntc^d es. So 
oft o — di o: Pind. 01r6, 56: zo 
wt = deshalb auch. [Anh.] 

29. £ rj % rj a #] =■ v e rmi s s e n. He- 
rod. 1 % 94: frzhiv 0it£a. 

30. rjfitv'] Majestätsplural, cha- 
rakteristisch für die Wichtigthuerei 
des renommierenden Fuchses. 

31. doxco dh %ccl ai] Dazu ist 
aus dem vorhergehenden Verse zu 
ergänzen: ifiol %QT]<sea&<u avp- 
fovla. — *f tc ti} g yQ. xtX.] Mit- 
unter ist, wie hier, in hypothetischen 
Sätzen vor der Apodosis ein unter- 
drücktes so wisse, dafs oder so 
»afs dir sagen, dafs hinzuzu- 

Buchholz, Anthologie. I. 



denken. Kr. Spr. § 65, 5, 14. Wenn 
du, sagt der Fachs, dem Bäte eines 
alten Praktikus Gehör schenken 
willst, so wisse, dafs es sich für 
dich ziemen würde, zu dem Löwen 
zu gehen und ihm in seiner Not 
Mut einzusprechen. 

34 f. Der Sinn dieser dunklen 
Stelle ist mutmasslich folgender: 
Selbst schwache und geringfügige 
Trostgründe genügen schon, um 
diejenigen zu überzeugen, denen 
die letzte Stunde naht; denn vor 
ihren Augen schweben schon die 
Schattenbilder des Hades, und ihr 
Geist ist so umnachtet, dafs sie 
sich blindlings an den ersten besten 
Trost klammern, wie Ertrinkende 
an einen Strohhalm. Du wirst da- 
her mit deinem Tröstungswerke ein 
leichtes Spiel haben. — mgaig] 
(oqt] = Stunde gehört dem spä- 
teren Sprachgebrauche an. Diese 
Bedeutung scheint den Astronomen 
ihren Ursprung zu verdanken und 
findet sich zuerst bei Hipparch. 
Vgl. I de ler, Chronologie I, S. 239 

36. ixavvoid'Tj] Babr.77,8: %aq- 
dtr\v ixccvvto&rj. 

10 
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40 üvv&v ovax 9 iöxaQa&v äxQatotg, 

öitovdfi di&x&elg. xrjv dl <pvfc dsiXaiyp 
&vQrjg xaxi&vg rjyev eig piöag vXag. 
xegdcb dl %elgag i%exq6xr\6ev dXXrjXaig, 
enel %6vog \idxaiog igawfAoi'di). 

45 xdxstvog iöxivafc xb öxopa ßQv%&v 
6(iov yctQ avxov lipog el%s xal Xvitr]. 
ndXiv dl xsQÖd xa&ixixsvs qxovtjöag 9 
aXXov xtv 9 evQetv Sbvxsqov dolor &rjgt]g. 
$ d 9 eins xivfjtfaöa ßvoöofrev yvm^v 9 

50 „%aXe%ov xelsvetg ccv&ig, äXX 9 vitovQyif6<D." 
xal <Jq xax 9 t%vog, dg öocprj xv&v, jjei, 
itXexovöa xi%vag xal itavovqylag ndöag* 
del S 9 exccöxov Ttoi^dvav inr\Qf6xa 9 
(iij itov xig HXaipog ypaxcDpe'vT} (pevyei* 

55 xrjv d' ßg xig etds, ieixvvav av mdrjyev 
Sog noft 9 evQev iv xaxaöxtip %(OQ(fl 
dQOfimv dva4>v%ov<Sav. rj 8 9 dvacdetrjg 
6<pgvv S%ov0a xal pixamov etexrjxei. 
iXdcpov dl <pqV£ &it&0%e v&xa xal xvTJpag, 

60 xoXrj d 9 ineXev xagdCr]V' i<prj d 9 ovror 
„ZJv vvv didxeig %avxa%ov fi£, xal cpevyco. 
„all 9 , cJ 6xvyrj(ia 9 vvv plv ot5%l ZcciQtföeig, 



45. to cxofia] ■=■ 6$6vrag y zäh- Soph. Phil. 295: Uta nvo äv ov 

neknirschend. nccQrjv » sodann kam es auch 

50. zctlwov] substantiviertes wohl vor, dafs kein Feuer da war. 

Neutr. S. zu Theogn. 123 und 529. ? r - s P x r - § M, 10, 8 G Hermann, 

[Ann ] d e part. av. (Op. IV.) Lib. I. Cap. 7. 

54. M 'l mit Indik. in der indi- x, 57 ' ****** ***+*Jo****\ 
VA v^*rtCa» A Tk «,-X aI Homer und spätere Dichter ver- 

etw* SoT Int ?M8 - Jit rf binden die Verba deB Er ^olen8 ' 

etwa. bopn. Ant. 1238. all et- { d va nvim, dvaibvtto) nach Analogie 

aw ^»"rf&s ?^ ^ ■*«*« t< netiv ^-rfr ' 

«»-ob sie etwa schlafen. » pift » HaJ 6> m »^ ^^ 

55. ov] mit Imperf. und Aor. ooio dvatffv^mn novoio. Kr. Di. 
kann wie hier unser pflegen aus- § 47, 13, 6. — dvacdsiTjg] qua- 
drücken, insofern die Wiederholung litativer Genetiv. Soph. Oed. B. 
der Thatsache in der Vergangen- 532: rj toaovtf $%si$ \ y t6Xfirjg itoo- 
heit als eine in vorkommendem atonov; Ai. 1004: & dvo&iccrov 
Fall eingetretene hingestellt wird, oppa xai t6lpr}g nwoag. [Anh.] 
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„rjv poi itQOtiXfrgg xai xi yQvlai xoXyirfi^g. 

„aXXoig äXantixifa totg äiteiQrjxoig' 
o5 „aXXovg dl ßaöiXetg vnsgifafc xai itotai." 

xrjg S 9 ovx sxiQtp&ri fropog' dXX 9 vzoßXijS^v 

„Ovrcos äyewijg" aytfil „xai <poßov itAtfqrig 

„itsyvxag'y ovxcd xovg cptXovg vitonteveig; 

„6 phv XicDV 601 öv^Kpigovra ßovXsvmv 
70 „pikX&v x 9 iystQHv rrjg itaQOid's vo&sCrjg 

„styavöav cixog, &g 7Vccttjq äxo&vijöx&v 

„ipeXXs ydg öoc natiav ivxoXrjv dcitiiiv, 

»*QXh v xoöavxrjv n&g Xaßovöa xijQijaHg. 

,,<ft} S 9 ov% vjteörrjg xvlöpa %eiQog äffaitizov, 
75 „ßfai d 9 axoGTtaöfretöa päXXov ixQd^qg. 

„xai vvv ixctvog nXetov tf 6v &vtiovtai, 

„Mrjv aitititov nugaöag 6s xai xovayqv y 

»Xvxov dd qyqöt, ßaöiXia xaxaöxrjösiv. 

„ofyoi itovrjQov de&toxov xC xoirjöco] 
80 „ancctiiv Tjtitv aitcrj xax&v ylv% 

„aXX' iXfrh xai xd Xoiitbv fo&t, ysvvata, 

„(ir^d 9 iitx&ritiO) nQoßaxov olov ix notpvrjg. 

„ofivvpi yag 6oi tpvXXa itavxa xai XQtfvag, 

„ovxco yivoixo öol ^ov^v (i€ dovXsveiv, 

64. Sinn : Mit deinen Fuchs-Knif- 115: 6a TLegcwov axgaxsvfiaxog 
fen und Pfiffen bethöre andere, xovdsl Xen. Kyr. 3, 1, 39; q>sv xov 
die dich nicht kennen. Ariel Vesp. av9oog\ Er. Di. § 47, 3, 2. Sinn: 
1241 : ovk iaxiv alconeyu'fctv, | ovo* Wehe mir ob eines so schnöden 
uiupoxiQoiai yiyvsafrou cpiXov. Herrschers! — xiit onj am;] Inter- 

65. 'Locke andere an und mache rogativer Konjunktiv: *was soll ich 
sie zu Königen I' Zu V. 66 und 69 beginnen?' Iliad. 11,404: xtna&m; 
i. den Anh. f Anst. Flut. 1197: iym dh xC «otco; 

12.näoccv £vToXrjv]=7tavTotav Plat. Georg. 447 D: zt ttomfiat; 

ImAqV: alle möglichen, allerlei Er- 83. <pvlla] Accusaüv dessen, 

mahnungen. Odyss. 4, 417: itavxa wobei man schwört. Iliad. 14, 271: 

yiyvopsvog = indem er (Proteus) Sfioooov — Zxvyog v$<oq. Kr. Spr. 

alle möglichen Gestalten annimmt. § 46, 6, 4. 

73. ccQiriv xoaavxriv] = äo- 84.85. ovxm — <o g] mit Optativ : 

Itjv ßctatlixTjv. häufige Formel bei Wünschen und 

77. f Da er dich als so unzuver- Beteuerungen. Luc. Philopseud. 
lässig und leichtsinnig erprobt hat.' 27: ovxmg ovalfirjv xovzcov, cog 

78. Man beachte den Tribrachys äXri&rj £o<5. Kr. Spr. § 54, 3, 5. 
an dritter Stelle [Anh.]. Sinn: ( Ich will auf der Stelle dein 

79. otpoi. — dsanoxov] Excla- Sklave sein, wenn er Böses im 
mativer Genetiv, der mit Interjek- Sinn hat.' — yivoixo — dovXev- 
tionen und Adjektiven verbunden sw] Der Accus, mit dem Inf. bei 
wird. Eur. Phoen. 373: ofyot xcov yiyvsxai (im Sinne von accidit, ut), 
iftov iym %a%mv. Aesch. Pers. wie auch bei $oxiv. Pind. ryth. 

10* 
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85 „co<? ovdhv i%&Qov oldev, dXX vit 9 eövotijg 

„ttihiöi itdvx&v xvglav ös niiv fpcöv." 

xoiavxa xaxttXovöa xrjv äxattvrjv 

Sitntiev iXbelv dlg xdv avzdv eig adriv. 

insl dh X6%tirjg slg p,v%ov xuxsxXsfodi], 
90 Xicov plv avxog el%e öalxa navxoCrjy, 

adgxag XcupvGöav, fivskov StJticov ieCv<ov 

xal 6itXdy%va dditxmv ij 8* dytoyog efotTJxei 

neivcoöcc d^Qt^g* xaQÖtrjv di vsßQctrjv 

Xante i 7t£<Sovöccv, aQitdöaöcc Xccftgatcog' 
95 xal rovro xsQÖog tl%sv <£v ixsxprjxei. 

Xscov 8 9 axaöxov iyxdzcov aQi&{irj(Sag 

povrjv an 9 aXXav xaQÖtrjv insfyjzei 

xal näöccv evvrjv, ndvxa d 9 olxov tjqsvvcc- 

xsqöcd d 9 dnaioXdiöa xi\g dXrj&efyg 
100 „Oux sl%& itdvx&g" yrfll* ,,fw} pdtTjv fyfxst,. 

„itoCr\v <?' ipeXXe xagdC^v S%€iv f ijxig 

ix dsvxeQov Xdovxog rjkfrev eig otxovg? 6 

Fab. 3. (108.) 
MTL AP0TPAI02 KAI MTS A2TIK02. 
Mvcov 6 (i€v xig ßCov l%(ov dQOVQatov, 
6 8 9 iv xansfoig tcXovgColGi (p&Xevov, , 

2, 96: dSovza S' stn ps xoig &ya- d' i£ av%iv faf* (Subj.: Xiw), 

frolg opiXstv. Aescn. Prom. 758: Xaß6vKQCczBQoC<Jiv69ov<Jtv t \nQmov, \ 

fi ydo not' $auv iuneosiv äQZVS Umita di &' atpa %al Zytaxa ndvza 

Ma\ Eur. Alk. 1076: ovn iazt zovg Xcccpvoosi. i 

ftavovzccg slg cpaog poXstv. Kr. Spr. 93. #ifai?s] S. ob. zu V. 5. 

§ 55, 3, 1. — [m'vtjv] f me unam, 95. mv] = rovzcov, &. I 

liberis aliis.' Boissonade [Anh.]. 97. an' aXlmv] 'Allein von 

85. ovdlv iv&Qov oldev) Otda allen Gliedern vermifste er da* I 

hier vorder Gesinnung, wie Iliad. Herz.' So steht nicht selten novoq i 

5,761: ovztvcc otds ftsuioxa. Odyss. entweder mit dem separativen Ge- I 

9, 189: d&eplczia, ydr}. 13, 405: netiv oder mit dno. Hymn. in I 

rjnicc oldev. 14, 433: nsol yccQ Merc. 193: 6 dl tccvoog ißocwo I 

WQealv cttdipa fj$7j. 19, 248: cpQsolv povvog an' aXXcov. Soph.^Phü. | 

aozia w$T}. 183: kslzcci povvog an aUcov. I 

87. a^attvy\v\ hier mit langer, Apoll. Rh. 3, 907: ijdfc xal avtov\ 
sonst mit kurzer "Paenultima. %inXofiat etg dnqv, szccqcw ano 

88. ad-qv] hier bildlich von der povvov, Uza&ai. 

Höhle des Löwen, die für den, der 102. i% ösvzioov] zum zwei- 

ßich hineinwagt, Tod u. Verderben tenmal. 

bürgt. Aesdi. Agam. 645: adr\v Fab. 3. Epimythion: Besser ist 

novzcov nswsvyozsg. ' mäfsiger Besitz bei ungestörtem 

91. 92. Iliad. 11, 175: rfc (ßoog) Genufs, als sorgenvoller Eeichtum. 
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i&svxo xoivbv xov ßiov itQog dXXrjXovg. 

6 d 9 otxoöixog XQoxsQog rjX&s üswtvrfl&v 
5 inl xrjg aQovQijg ccqxc %Xmgov äv&ovarig' 

TQcfycDv d 9 aQtxiag xal diaßQÖ%ovg ötxov 

Qifcg, (isXaivy 6v^7tsg>VQ(iivag ßciXa, 

„MvQpr]xos" sine „fffig ßiov tccXcclizcSqov, 

„iv nvftpstiiv yijg xgCpva Xsnxd ßißQciöxcov. 
10 „ipol d 9 vxaQ%u itoXXd xal itSQUfösvsr 

„ro xiQag xaxoixä itQog öh xrjg 9 A\t,aX%slag. 

„et pot övviXfroig, (6g ftiXsig, a6(oxsv6fj 9 

„TtccQslg 6qv66biv do<pdXa£i xtjv %(DQrjv. u 

äitfjye xov (ivv xov ysrjitövov nshsag 
15 sig olxov iX&stv vito xs xotypv av&Qc&Tiov. 

iSetfcs d* avx<p 9 itov (ihv dXfplxmv -ifrjxif, 

itov 8 9 iditQtov r\y öcoQog rj %l%oi 6vx<ov, 

0xd(ivov xe piXixog G&QaxoC xs (poivixcov. 

6 d 9 (6g ix£Q<pfhi Tcäöv xal 7tccQ(OQ{irjd'rj 
20 xal xvqov yyev ix xavttixCov Gvqcdv, 

avia^e xi\v fh&gav xig % 6 d 9 ditoitqdrjöag 

orsivrjg iq>svys dsiXog ig (iv%dv XQciyXrjg 

Söfftia xqC%(ov xov xs tiq6%svov ftXCß&v. 

[iixqov d 9 iiu6%civ } sW Höco&ev ixxvtyag, 
25 tyavHV gpsXXsv id%ddog KatieiQatrjg- 

sxsQog d 9 in^Xd'Sv äXXo xi itgoaiQiJGav 

oC d 9 ivdov ixQvßovxo. pvg 8 9 dgovQstxijg 

„Totovxa dsirtvciv" sine „%atQ8 xal xXovxet,, 

3. Z&svto] Der Plural bei zwei 14. äitijye] Über d. Asyndeton s. 

singularischen Subjekten, weil die oben zu Babr. 1, 6 u. 2, 10. 

Aussage in Bezug auf beide zu- 16. [Anh.] 

8ammengefafst zu denken ist. 20. rjysv] „Das Imperfekt der 

Stande der Dual, so wäre sie von Handlung, die durch das Folgende 

jedem Subjekt besonders zu (im Aorist: dvico^s) unterbrochen 

fassen. Er. Spr. § 63, 3. wird." Classen. 

5. ao. %\a>obv äv& ovarig] der 23. äcrifia] adverbial: unver- 

frisch blühenden Flur. Zu lbyk. ständlich wispernd. 

2, 1. 24. (iitlqov imofmv] nach- 

8- £ÜS ß^ov] erweiterte etymo- dem die Maus eine Weile gewartet 

logische Figur. hatte. 

11. Ttioae fAp.] sprichwörtlich 25. Kapsioatfig] von Kameiros, 

von grofsem Überflüsse.^ Anakr. 8 einer Stadt auf Rhodos. 

Bergk: iym 9' ovx* av 'Apal- 26. 7tQoaiQr\(5(ov\ um hervor- 

^irjg ßovXoipTjv HSQttg. — noog zulangen. 

ti\ im Vergleich mit dir. 27. inovßovto] medial: sie ver- 

13. ac<pdla$i\ =■ do7tdXa£t. bargen sich. [Anh.] 
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„xal xotg itSQrtdolg adxog ivxQVtpa dsfavoig, 
80 „£%(ov xa itoXXä xavxa fistixä xivdvvcov 
„iy(o 8h Artfjg ovx d<pe%0(iai ßrikov, 
„iip' rjv rä xQlpva p^ (poßovpsvog xqc&yg>." 

f 29. ccvtog] — solu8. Kr. Spr. die Maas bleibt nicht an einem 

51,6,7. v Platze. So schon bei Homer: Odyss. 

(82. v<p* rjv] unter welcher 2, 181. 22,362. 28,234. 
hin, näml. mich bewegend; denn 



Anhang. 



Kallinos. 

1) Manche denken vielmehr an die Magneten. Diese Ansicht 
widerlegt Thudichum, d. griech. Lyriker S. 27. Den Beweis, 
dafs an einen Defensionskrieg gegen die Eimmerier zn denken 
sei, führt Francke, Callinns p. 100. Nach ihm wehrten die Magne- 
ten mit Mühe die Offensionskriege der Ephesier ab, während 
unser Gedicht auf einen reinen Defensionskrieg gehe. Vgl. 
H. Flach, Geschichte der griechischen Lyrik. I. S. 169. Härtung 
legt diese ganze Elegie dem Tyrtäos bei. Ebenso Ant. Lami, 
der italienische Herausgeber des Tyrtäos (Tirteo, raccolti ed illu- 
strati dal Dott. Ant. Lami. In Livorno, Franc. Vigo. 1874), der 
zugleich V. 1 statt xor': jcöV schreibt. 'Freilich ist das keine 
Kritik', bemerkt treffend dazu Blafs (Jahresber. überd. Fortschritte 
der klass. Altertumswiss., Jahrg. 1876. 1. Abt. S. 93); f x<Jr' be- 
zeugt so sicher wie möglich, dafs mindestens diese ersten Yerse 
dem Kallinos gehören.' 

V. 1. ei- exe] Über den aor. ingressiv. vgl. auch Krüger, 
Studien. 2. S. 128. Derselbe in den Jahrbb. für wiss. Kr. 1829. 
S. 44. — V. 5. Diesen Vers habe ich mit Francke (Callinus 
p. 100) aus Strabo XIV, 647 in den Text gesetzt. — V. 16. ofye- 
tat] So schreibe ich jetzt auf Erinnern meines Recensenten in der 
philologischen Bundschau S. 1077. — Indessen giebt auch %Q%ercu 
einen passenden Sinn, sobald man yevysw V. 14 durch geflissent- 
lich meiden erklärt. Dann ist durch die Worte drfiox. <pvyo*v 
Mxl dov7Z. änövrcov der Feige hinlänglich charakterisiert, und 
sq%ztcu wird durch das nachfolgende iv otm> gestützt: er kehrt 
zwar heim; aber gerade in der Heimat findet er den Tod. 
Also wäre der Zusammenhang: Dem Tode entrinnt keiner; oft 
kehrt zwar der Feigling, indem er dem Kampfe ausweicht, wohlbe- 
halten zurück; er ist aber bei keinem gelitten (V. 16), während 
jung und alt den gefallenen Tapferen betrauern (V. 17), den 
lebenden hoch verehren (V. 19). Hiernach wäre es auch unnötig, 
mit Schneid ewin nach V. 16 eine Lücke zu statuieren. — Bergk 
vermutet st. i'Q%ezcu: EQyexcn = er sperrt sich zu Hause ein 
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und vergleicht dazu Demosth. de cor. § 97: mQag (iev yicq a7tcc- 
6iv äv&(J(07toig ißzl xoü ßlov davarÖQ) %Sv iv olnlGna zig avtov 
%a^Blq\otq wiQy. Statt igyerat müfste es indes, wie der er- 
wähnte Becensent in der Kundschau bemerkt, bei Eallinos viel- 
mehr eHgyei iccvtov heifsen, wie ja auch Demosthenes sich hier des 
reflexiven Pronomens bedient. — V. 22. Vgl. Ab ich t zu Herod. 1, 
172. Krüger zu Xen. Anab. 2, 15. Spr. § 48, 13, 9 und 47, 27, 5. 



Tyrtäos. 

Zur Einleitung. Nach H. Flach (Geschichte der griechi- 
schen Lyrik I. S. 181 ff.) stammte Tyrtäos aus dem asiatischen 
Ionien; denn nur dort habe damals eine Elegie geblüht, welche 
den Zwecken der Spartaner zu entsprechen im stände gewesen sei, 
da sie seit dem Einfall der Kimmerier und den Angriffen der 
Lydier allem Anschein nach die Bestimmung gehabt habe, auf die 
Bewohner der bedrängten ionischen Städte einzuwirken, sie von 
Üppigkeit und Schwachheit zurückzuhalten und ihren Mut durch 
die Erinnerung an die Thaten der Vorfahren zu entflammen. Die 
Geburtsstadt des T. ist nach Flach Milet. 

Neuere Litte ratur. Tirteo, i canti di guerra e i fram- 
menti, raccolti ed illustrati dal Dott. Ant. Lami. In Livorno, 
Franc. Vigo. 1874. 

1) Über Tyrtäos vgl. u. a. 0. Müller, Dorier. I, 151 
(1. Aufl.). Curtius, Griech. Gesch. Bd. I. 2. Buch, 1. Abschn.: 
peloponnesische Geschichte. Welcker, ep. Cycl. 2. Aufl. I, 352. 
Nach Weil (strophische Komposition der griech. Elegiker im 
Ehein. Mus. XVII, S. 8 ff.) sind die 3 Elegieen des Tyrt. stro- 
phisch komponiert. Die Disposition der ersten Elegie ist nach 
ihm folgende: 
1 Stronhe f^* * — *^* ^ er ^°^ * n ^ er Schlacht ^ ehrenvoller, 
(5 Distichen") W s ^ as ^ os ^ es ^ e ^ en ? der m ^ Weih uad' Band 
^ ' lin der Fremde darben mufs. 

IV. 11 — 20. Daher soll man für das Vaterland das 
Leben opfern; die Jünglinge sollen tapfer kämpfen 
und die alten Krieger nicht durch schmähliche 
Flucht im Stich lassen. 

IV. 21 — 30. Ein häfsliches und trauriges Schauspiel 
bietet der nackte Leichnam eines greisen Kriegers 
(Iliad. 22, 66 ff.), während der Jugend alles wohl 
ansteht. 
V. 31 und 32 sind der Anfang einer neuen Gedankenreihe 
und einer neuen Strophe: die Elegie ist nicht vollständig über- 
liefert. 
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Disposition der zweiten Elegie: 

(Y. 1 — 10. Feurige Ermahnung an die Herakliden, 

1. Strophe trotz ihres erlittenen Ungemachs und der Überzahl 
(5 Distichen) der Feinde zu kämpfen, da sie ja im Kriege er- 

l fahren seien. 
2 Strophe f^' ** — ^' ^ em ^' e " 1 ^ e standhalten ist nicht nur 
(5 Distichen") i runm ^ cner f sondern auch sicherer, als den Eücken 
' ' Iznr Flucht wenden. 

V. 211E sind nach Weil nicht in Ordnung. 
Y. 21 — 28. Vorschriften für die Hopliten, welche Haltung sie 
in der Schlacht bewahren sollen. An diese 4 Distichen liefse sich 
ein fünftes (Y. 35. 36) anreihen, welches in den Handschrr. von 
jenen dnrch 3 andere getrennt ist, und wo den Leichtbewaffneten 
vorgeschrieben wird, sich unter die Schilde der Hopliten zu ducken. 
V. 29 — 34. Nach Weil eine an Iliad. 13, 130 f. erinnernde Variation 
der mit den Worten akkd xig sv öiaßdg beginnenden Stelle. 

Y. 37. 38 sind nach Weil prosaisch und des Tyrtäos unwürdig 
und vielleicht hinzugefugt, um die Fünfzahl der Distichen voll zu 
machen. 

Die strophische Gliederung der dritten Elegie ist nach Weil 
folgende : 

1 Stroühe f "^ * ~" 10. Ohne kriegerische Tapferkeit ist der Mann 
(5 Distichen) ]^ ro ^ z a ^ er glänzenden Gaben und Eigenschaften 
l nichts nütze. 

2. Strophe fV. 11 — 20. Preis des tapferen Kriegers im Gegen- 
(5 Distichen) l satz zu jenem feigen. 

3. Strophe fV. 21— 30. Schilderung der Thaten des Tapferen 
(5 Distichen) {und seines ruhmvollen Todes, wenn er unterliegt. 

Die beiden folgenden, die Fünfzahl überschreitenden Distichen 
betrachtet Weil als eine einem anderen Gedichte entlehnte Inter- 
polation. 

V. 3ö — 44. Schilderung der Ehren, die den sieg- 
reich aus der Schlacht zurückkehrenden Helden er- 
warten und bis ins hohe Alter begleiten. Den 
Schlufs bildet eine Aufforderung an die Jugend, 
solcher Tugend nachzueifern. 
1. „Et haec elegia, et quae deinceps sequuntur 11. et 12, vntegra 
sunt carmvna, quanquam Fr an che elegiam 10. et 11 in wnwn 
conmngere conatus est, versibus aliis traiedis, aliis obdo notatis, cui 
iure iam adversatus est Aug. Matthiae (de Tyrtaei carminibus 
AUenb. 1820), Thiersch autem in Ad. Mon. III. 625. omnia in 
heves quasdam particulas dissölvere conatus est." Bergk. — Vgl. 
über diese Elegie Stoll im Philol. IV, 169. 170. — 1. yao] Vgl. 
Ameis zu Odyss. 1, 337 im Anh. Scharfsinnig, wenn auch irrig, 
ist Wassenberghs Vermutung, dafs V. 13 und 14 vor 1 zu 
stellen seien. Jedenfalls beweist der Eingang mit yccg nichts für 
die Verstümmelung der Elegie. Irrtümlich meinte F. A. Wolf, 
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Yorless. 2, 236: „unsere Sammlung fängt im ersten Stück mit 
yccg an, was ein Zeichen der Unechtheit ist. Es beweist, daXs das 
erste Stück nicht ein Ganzes ist." — 5. yiXri] Dieser Gebrauch 
des tptXog findet sich auch noch bei den Melikern. Sim. Ceus 
37, 4 Bergk: tplXccv %iQa. Pind. Pyth. 5, 114: änb (iccxQog (ptteg. 
Isthm. 7, 27: nqb <piXccg ndxQccg. Ol. 1, 16: ytiuv xQdnsfcv. 
Pyth. 3, 61: tplXa ilw%d. Ol. 1, 4: <plXov %xoq. Ol. 9, 4: yttoig 
cvv ixcclqoig. Vgl. Ameis zu Odyss. 6,462. Renner, über das 
Formelwesen im griech. Epos S. 56. — 7. i%&Qbg (isv yctq xrf.] 
Guil. Hoerschelmann (Ad Tyrtaeum: in den acta societatis 
philologae Lipsiensis. Tom. V. Leipzig, 1875) schreibt statt dessen: 
ä%&riQbg yccq xolai fisxioaexai^ nach Hesychios: äx&rjQsg XvnriQÖv. 
— 8. S. Maetzner zu Lyc. in Leoer. § 107, p. 264. — 15. Die 
Stellung des dXXd hinter dem Vokativ P645 erklärt Döderlein 
(Homerica particula yaQ e. q. s. p. 11) aus dem unterdrückten 
Gegensatze : iya> piv ov dvvct{uu ^vetf&cu, welcher durch den Gestus 
des Redenden (das Emporheben der Hände) gewissermafsen ersetzt 
werde. Anderer Art sind Z 86 und O 448, wo der erforderliche 
Gegensatz nicht verschwiegen ist. Vgl. Ameis-Hentze, Anhang 
zur Ilias: P 645 ff. In betreff des Übergangs von der ersten Person 
({iccxcofie&cc V. 13) zur zweiten bemerkt Bach: e Alacritatis indicium 
inest in transitu ex prima persona n<x%co{ie&cc ad seeundam itdxsG&e, 
ctQ%ETE. Nimirum hoc distichum cum praecedentibus intime cohaerere 
luce clarius evincitur; quamobrem minore tantum, non maiore (ut 
vulgo) distinetione seiunximus. 9 AXXa hoc loco habet vim ex- 
hortÄtivam.' Nach v. Leutsch (Piniol. XX, 225) beginnt mit 
V. 15 ein neues Fragment: „c5 vioi, %xX. wird stets als Port- 
setzung des Vorhergehenden angesehen; aber in diesem ist von 
avÖQsg die Rede, die mit den spartan. Jünglingen in gar 
keiner Beziehung stehen. Es beginnt also hier ein zweites eleg. 
Fragment." Dagegen liefse sich vielleicht erinnern, dafs der Aus- 
druck Jüngling im Griech. wie im Lat. einen ungleich weiteren 
Spielraum hat als im Deutschen. Hesiod empfiehlt sogar einen 
40jährigen Jüngling zum Lenker der Pflugstiere. Opera 441 
Göttl. : xoig <T Sficc TeOOccQccKOVTccETrjg alir\bg eitoixo %xX. 
Die Anrede vioi auch Kallin. 2. — 17. noiela&z ftviiov] Über 
den Unterschied zwischen d'Vfibv noieiv und noieitöcti bemerkt 
Francke (Callinus p. 184): f In libris est itoietxe. At vero ftvfibv 
noielv est facere animum, &v(ibv icosta&cci sibi facere seu capere 
animum. Quam ob causam Beiskius restitui voluit nvoieixe, quod 
monstrum verbi prorsus est inauditum, tametsi ipsa locutio ftvpbv 
Ttvhzw, de qua mireris provocare eum ad V. 18 (24): dvfibv cato- 
nvzlovx* SXtujiov iv Tcavlrjy defendi potest ex Hom. Iliad. 2, 536 
(fiivea itvetovxeg "Aßavxeg).' — 20. ysgaiovg] Unnötig verlangt 
daher mein Recensent in der Wiener Allg. Litteraturzeit. (XII. Jahrg. 
1865. S. 31) die Aufnahme der von Winkelmann und Bergk 
herrührenden Konjektur ysQccQovg, da yeqcaovg am Ende des Penta- 
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meters entschieden das Metrum störe. In der 3. Aufl. der poet. 
lyr. vermutet Bergk: roi vbccqoL Härtung: yrjQaXiovg. Kayser: 
ivriUyimg. Ahrens tilgt xovg und will %riQetovg. — 25. So fasse 
ich jetgt diese Stelle im Einverständnis mit meinem Becensenten 
in der philologischen Bundschau (S. 1073), indem ich von meiner 
früheren Auffassung, dafs das Bedecken der alöota als ein Akt 
hellenischer Decenz zu fassen sei, Abstand nehme. — 26. vs(isa^xcc] 
Der überlieferte Singular vefiearjrov ist hier sehr hart nach dem 
voraufgegangenen ccfa%Q<i. Daher glaube ich, dafs mit Francke 
zu schreiben ist: vsfieotixa idslv. Die LA vB^eörjröv ist wohl von 
solchen eingeschwärzt, die das Digamma nicht kannten. — 27. vi- 
ottft öl navx > inioiKev] „Quam quidem omnium librorum lecti- 
onem cur Thierschius in Act. Monac. I. p. 216, II. p. 269, III. 
p. 621 eumque secutus Heinrichius etiam mutare voluerint in vicp 
ii w ndvx 9 iicioiKsV) vix perspicere potueris. Nimirum ex loco 
Homerico H. X. 71: via* öi xe narrt inioutev minime sequitur 
Tyrtaeum eodem numero uti oportuisse; neque variatio numeri, 
cum sequatur eingularis t'%y, tantum in se continet offensionis, ut 
instam coniciendi ansam suppeditet. Neque soloecam esse orati- 
onem, propterea, quod, cum praecessisset vioioi 6h nuvx* lntow,iv r 
sequeretur i%y sine pronomine xlg, dilucide demonstravit Hermannus 
ad Viger. p. 934. Tantum abest, inquit, ut soloeca sit, ut sit 
usitatissima. Euripides in Supplicibus 452: ff nctQ$evevuv itaidag 
iv do^ioig nccXtög, \ xe^itvccg xvqdvvoig r\dovuq, oxav dily. Plura 
vide apud Heindornum ad Plat. Gorg. p. 105 (p. 96 ed. Buttm.). 
Protag. p. 499." Bach. Diese Annahme einer Ellipse von xlg ist 
der unter dem Text zu Y. 28 gegebenen Bemerkung zufolge un- 
nötig. Vgl. übrigens Härtung, Partikeln. 2, 292. — 29. Vgl. 
Hermann, El. doctr. metr. p. 350. 

2. 1. aXXä] S. Härtung, Partikeln. 2, 39. — 2. Nach andern 
ist Xoi-og = gebeugt: Zeus ist noch Herrscher und seine Macht 
^geschwächt. Diese Bedeutung verlangt auch mein Becensent in 
der philologischen Bundschau S. 1097, unter Berufung auf Theogn. 
535 Bergk: ovitoxe öovXelr] xscpaXri l&eicc %iq>v%ev^ \ äXV ctlsl 6xoXi% 
Mxi%iva Xoj-bv s%6i. — 8. OQyiqv] Andere erklären: Art, Wesen 
des Kriegs und vergleichen Ovid. Met. 6, 574: Grande doloris 
hgenium est. Vgl. auch Pind. Pyth. 1, 89: evccv&et <f iv 
°(>ya itccQfiivmv. Ameis, dessen Güte ich mehrere wertvolle 
Mitteilungen verdanke, meint, bqyri könne nur von Personen so 
gesagt werden, und versteht: Ihr habt die wechselnden Gemüts- 
stimmungen erfahren^ sowohl als Besiegte (yevyovxcov), als auch 
als Sieger (ßuoxovrmv). Aber kann man nicht eine poet. Personi- 
fikation des Krieges annehmen, so dafs ihm wie belebten Wesen 
«ine hqyri beigelegt wird? Vgl. C. C. Hense, poet. Personif. in 
Piech. Dicht. Halle, Waisenhaus. Bd. I. S. 13. Dagegen die Rec. 
dieses Buches in den Heidelb. Jahrb. 1864. S. 872. — 9. Ich bin 
zurVulgate: tuxI n$bg <pevy6vx<ov xs dunnovxmv x iyhvzcfc zurück- 
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gekehrt, in betreff deren Prancke (Callinus p. 178) bemerkt: f Ex- 
quisitins est, quod e codice Brunckius restituit, itqbg qpavydvroov, 
quam quod antea ferebatur, fisrä cpevyovrmv. Est autem ngog 
xivog, a partibus alicuius, ut alibi, ita iam apud Herodotum 
1, 52, ubi eodem modo dicitur ysvopevoi nqbg ßio: quo de usu 
cum plares disputarunt, tum etiam aptissime ad hunc versum edi- 
tores Gregorii Cor. p. 104 e. q. s. ed. Schaefer.' Die Lesart da^a 
— yiyevo&e erregt starke Bedenken; denn, wie Sitzler in der 
Eecension meines Buches S. 1081 bemerkt, kommt yevea&eii aller- 
dings in Verbindungen mit <pvyfjg, alk^lcov u. s. w. vor; ob aber 
auch in solchen, wie die vorliegende, dürfte als sehr zweifelhaft 
erscheinen. Ob daher Schneide win recht thut, die vorliegende 
Stelle des Tyrtäos als Parallele zu Sophokl. Trach. 1101 (äkkmv 
rs [io%&cov {ivqIcov lyEv6cc(iYiv) heranzuziehen, läfst sich ebenfalls in 
Frage stellen. — 17. Qiyakiov] „Legebatur ä^yaliov. Ahrens: 
a^jtakiov; Härtung permire: ftccgacckiov, quod interpretatur : 'es 
gehört gar Jcein Mut dazu. 9 Librorum lectio aperte corrupta: ncm 
fugientem interimere faciUimum est: neque tarnen qr\i6iov hie scriben- 
dum, sed Qiyakiov: ipsi enirn Spartani fugientibus parcere sölebant, 
vid. % Phti. Lyc. 22" Bergk. Grotius: turpe dorso vulnera 
suseipere. — Pranckes drfiov V. 28 ist unnötig. Über §iy. öat£ew s. 
Bernhardy, Synt. 360, über die Ergänzung von nvd Am eis zu 
Odyss. 1, 392. — 21. 22. Wenn es in der Anmerkung unter dem 
Texte heifst, der Kämpfer wolle durch das weite Ausschreiten und 
das Stemmen der Füfse gegen den Boden seinem Stofse mehr 
Nachdruck geben, so ist dabei zu bemerken, dafs, während in der 
heroischen Zeit der Speer sowohl als Fernwaffe wie auch als Nah- 
waffe, d. h. zugleich zum Wurfe und Stofse, diente (Vgl. m. Rea- 
lien IIa. § 4 und § 16), derselbe in der hier in Bede stehenden 
späteren Zeit nur noch zum Stofse, nicht mehr zum Wurfe ver- 
wendet wurde. S. darüber Rüstow und Köchly, Geschichte des 
griechischen Kriegswesens. S. 44. — 27. Vulg. : i f QÖ(ov — noUpL&iv. 
„Allein wenn einer bereits ößQifux egyec zu thun vermag, so braucht 
er das itoXE(ii&iv nicht erst noch zu lernen, und Arsenius giebt 
itoke ft^cov, wonach bereits Bergk das Richtige vermutet hat." Här- 
tung. — 35. yv(ivrjreg'] Diese Benennung war namentlich in 
Sparta heimisch. Sonst heifsen sie auch yv\/Lvr[Gioi und vitccGitusraL 
S. Müller, Dorier, 2, 38 und 55. (1. Ausg.) — 37. ^aaxoiciv] 
Dafür vermutet Bergk: Ivoxolaiv. — 37. 38. Diese Verse stöfst 
v. Leutsch aus und legt sie dem Mimnermos bei: Philol. XXII, 24. 
3, 6. KivvQag] herrschte ursprünglich in Assyrien, dann in 
Kypros, und bekleidete das Priestertum der kyprischen Aphrodite, 
daher auch seine Kinder — Adonis und dessen drei Schwestern — 
in dem auf Aphrodite bezüglichen Mythenkreise eine bedeutende 
Rolle spielen. Er war es auch, der die kyprische Stadt Paphos 
gründete und hier der Aphrodite y Avadvofiivri den ersten Tempel 
weihte. Dieser Tempel war unermefslich reich an Weihgeschenken, 
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daher der Reichtum des Kinyras sprichwörtlich wurde. Plato de 
legg. II, 66027: iav öh &qa itXavxfj fihv Kivvqcc %z xal Mtda (läXXov, 
fj öh adtxoc, a&Xiog x iaxl xal dvtccQ&g fj]f. Über Kinyras vgl« 
Preller-Plew, griechische Mythologie. Band I. unter * Aphrodite 9 . 
Iliad. 11, 20. Pind. Nem. 8, 18. Pyth. 2, 15. S. Härtung zu Pindar, 
Bd. IL S. 209. — 23. 8 g (T atft] schreibe ich jetzt mit Bergk 
und setze hinter ikrjXafiivog ein Komma, so dafs og öh dem xbv öi 
V. 27 entspricht. Früher vermutete Bergk: et öi tig oder itvöqcc 
f og, wozu xbv öi V. 27 die Apodosis bilden würde. Härtung: 
oaxig ö\ Die Vulgate critbg <T würde eine volle Interpunktion 
hinter iXrjX. V. 26 verlangen und den Sinn geben: Die Reihen 
der Feinde schlagt er in die Flucht; er selbst aber stirbt im 
Vorderkampfe den Heldentod, wobei demnach airtbg öi und övttfi. 
uvöq. V. 19, 21 in Gegensatz treten würden. — 39 ff. „Frcmtike 
V. 39—42 subditicws censet, Thiersch Ad. Mon. III, 636. existimat 
V. 41. 42. ante V. 39. 40. cöUocandos, et ndvxeg örf iv Ocokoiöi 
cometit, contra Schneidewin vulgatwm ordmem tuetur, sed Y. 37 et 
38. eüciendos esse censet, quod fieri nequvt, nam vir fortis continuo 
ab omnibus, quamvis nondum ad seneäutem pervenerü, honorari 
söld" Bergk. — 42. ix %&Qy$] Vielleicht schrieb T. : efxovtfw 
Itottfg. Auch sonst steht gewöhnlich der Oenet. Herod. 2, 80: sl'novöi 
ttjg böoti. Pseudophok. 220 Bergk: efaeiv öh yigovöiv eögrig. 
Übrigens hat schon Homer diesen Gebrauch: s. Odyss. 16, 42 mit 
der Note von Ameis. Kr. Spr. § 47, 13. 5. — 44. itoXipov] Die 
BQcher: noXefiov. Indes ist itoXiuov richtig, weil homerisch. So 
oft in der Ilias: pedUvcti C^XV^ <*Axi?g noXifiov. 

4, 4. Die besseren codd.: öoqv ö' svxoXficog ßdXXexe (darüber 
ßuXXovteg'). Ohne Zweifel rührt, wie auch Bergk vermutet, ßdXXste 
von Abschreibern her, welche den verstümmelten Vers herstellen 
wollten. Bergk verm.: ööqv öe^ixsqa ö' evroXfiag. üdXXovxeg ist 
Konj. von Luzac und Thiersch. 



Mimnermos. 

1, 3. ötSQa] S. Baumeister zum Hymn. in Cer. 102. — 
4. ccv&ea oV ^ßr\g ylyvzxai agnaXia] So habe ich im Ein- 
verständnis mit meinem Becensenten in der philologischen Bund- 
schau (S. 1082) nach der Konjektur von Ahrens geschrieben. 
Bergk: oV tfßrig ävüsa, i. e. solus iuventutis flos dulcis. — 5. S. 
Härtung, Partikeln. 2, 295. — 6. ala%QOv b^idSg %al xdXav] 
So habe ich nach der Vermutung Sitzlers (Recension meines 
Buches S. 1082) geändert. Die Handschriften bieten: yfjQccg, S x 
(xlo%Qbv ofiwg nccl wxXov Svöqcc xi&st, wofür Bach die Erklärung 
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giebt: Simulac dura senectus accesserit, quae peraeque (bfuSg) vel 
(xaf) pulchrum viram deformem reddit, h. e. quae nulli omnino 
parcit. — G. Hermann, dem Schneidewin folgt: mal %axov. 
Doederlein zu Soph. Oed. Col. 662 vermutet: oficag nccl xccXov. — 
xi&si] Bergk mit äoliseher Accentuation: xifru. Ebenso schreibt 
derselbe Mimnerm. 2, 16: 6I601 und Xenoph. 2, 1, 2: ap<pixi&st. 
— 10. &eog] Dieser singularische Gebrauch von teog für Gott- 
heit, göttliche Macht findet sich schon bei Homer. S. z. B. 
Odyss. 14, 444: dsbg 6h xb (ihv dciasi, rb <P idosi, \ oxxi xsv & 
^vfic5 i&iXy dvvccxcu yaQ Snctvxcc. Dazu bemerkt Am eis: „Die 
Gottheit, nicht Gott in monotheistischem Sinne, weil er sonst 
nach epischer Forderung auch eine plastische Gestalt gewinnen 
müfste; &eog ist nur die allgemeine einheitliche Bezeichnung des 
göttlichen Wesens oder der Göttergesammtheit im Polytheismus der 
Hellenen. u 

2, 1 und 2. Ich habe den Text dieser beiden Verse jetzt 
nach Mafsgabe der schlagenden Verbesserungen Schneidewins ge- 
ändert. Gewöhnlich liest man: reisig <P, otd xs tpvXXcc cpvei itoXv- 
avftiog (jtoXvdv&Sfwg') ß^rj \ k'ccQog, ox äty avyfj ccv&xcci y\eXlov. 
Will man dies beibehalten, so ist iccqog zweisilbig zu lesen, 
wie Hesiod. Op. 462: "Eäqt noXstv. Das. 492: prfi' %aq ytyvo- 
(ibvov ist Iccq einsilbig. yvXXct] ist nach E. v. Leutsch (Philol. 
XXXII. 1873. S. 738) auf Blumen zu beziehen. Hier, wie 
auch an den unter dem Text citierten theokriteischen Stellen wird 
(pvXXcc gewöhnlich für Blätter genommen. Sehr richtig bemerkt 
aber v. Leutsch a. a. 0., diese Erklärung passe hier gar nicht 
in den Vergleich, da Blätter ein langes Leben haben, zumal 
wo, wie in Ionien, immergrüne Gewächse sich finden, und stehe 
überdies in Widerspruch mit ctlycc V. 2. Hinreichende Belege 
für die Bedeutung Blumen bieten die Lexika, wie v. L. noch 
hinzufügt. So gefafst, bieten die cpvXXcc iaQog eine passende Pa- 
rallele zu dem horazischen breve lilium, zu tpvXXov indfiegov u. 
dgl. m. Treffend entsprechen dann die Blumen des Lenzes V. 1 
den Blüten der Jugend V. 3. — 3. itri%viov] Evang. Matth. 6, 
27: xig Svvaxai TtQoadelvai inl xqv rjXixiav ccvxov nrj%vv ?vcr; *— 
10. xsd'vdfisvcci] So Stephanus und 0. Schneider. Die 
codd.: örj xe&vdvai. Die Emendation ist nötig, weil &v Position 
macht: zu Sol. 3, 16. — 13. naidoav] Mein Recensent in der 
philologischen Bundschau (S. 1079) meint, es sei hier an geliebte 
Knaben zu denken, und beruft sich dabei auf 1, 9: aü' i%&gog 
(ihv Tcaitifo) dxlfiaöxog 6h yvvui%lv. 

3, 2. nxoM5(icci] Andere, wie Passow, nehmen dies Ver- 
bum hier in der Bedeutung von Leidenschaft (leidenschaft- 
licher Liebe) hingerissen werden; so steht es auch Hesiod. 
Op. 447: xovQÖxeQog yccQ dvriq (isx b(ir(Xt%ag inxoir\xai und 
sonst. Für die unter dem Text gegebene Erklärung erbeben 
kann Odyss. 22, 298: xäv 6h yqivsg iitxoiri&Bv als Beleg dienen. 
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Diese letztere Bedeutung erscheint als dem Zusammenhange am 
angemessensten. 

4. Der Dichter beantwortet hier zugleich die der homerischen 
Dichtung fernliegende Frage: wie Helios im Westen untergehen und 
doch morgens wieder im Osten erscheinen könne. Vgl. Schwenck 
im Philol. XV. 577. C. C. Hense, poet. Personif. in griech. 
Dichtungen. Halle, Waisenhaus. Bd. I. (1868.) S. 151. — 1. yccQ 
itovov £XXa%sv] So schreibe ich jetzt mit Hermann und Bergk. 
Früher hatte ich auf Erinnern meines Becensenten in der Wiener 
allgemeinen Litteraturzeitung XII. Jahrg. (1865.) S. 31 statt des 
metrisch anstöfsigen yaQ £Xct%sv geändert: %aqx iXa%ev. St oll: 
'HiXtog fiiyav it-iXa%ev. — 2. not] Diese Form der jüngeren las 
habe ich statt nox* hergestellt. Vgl. Mimnermoe 1, 1 Bergk. — 
3. qoö. 9 Hdg] Schweighäuser will darunter die bei Sonnen- 
untergang eintretende Abendröte verstanden wissen, der dann 
V. 10 die Morgenröte QHAg rJQiyiveuc) entgegengesetzt werde, 

— welcher Erklärung Bach z. d. St. Beifall zollt. Aber schwer- 
lieh hat je ein Grieche bei 'Hcig an die Abendröte gedacht. — 
5. Man vermifst in dieser Schilderung der täglichen Thätigkeit 
des Helios die ausdrückliche Angabe, dafs er, nachdem er den 
ganzen Tag mit seiner Fahrt am Himmelsgewölbe hingebracht 
habe, die Nacht hindurch aus der Gegend der Hesperiden 
über den Okeanos fahre, um morgens im Osten wieder aufzugehen. 
Nun steht aber öta xvfia V. 5 so gut wie tautologisch , insofern 
durch axqov i<p vöcoq V. 7 die Fahrt über das Gewässer des 
Okeanos zur Genüge bezeichnet wird. Daher möchte ich fast die 
Vermutung wagen, dafs Mimnermos statt öta xäfux geschrieben 
habe: öue vvnxa. So steht öta nicht selten in der Bedeutung 
durch — hin, so zwar, dafs dabei ein Übergang von der räum- 
lichen Anschauung in die temporale Bedeutung stattfindet, wie dies 
namentlich bei dem homerischen öta vvxxa der Fall ist. Er. I}i. 
§ 68, 23, 1. Iliad. 10, 82: xlg <T ovxog xaxä vr\ag avi axqaxbv 
iQXSTcct olog | vvnra öt ÖQ<pvälr^v; Hiad. 8, 510: (uq iteog %al 
tiict vvxxa 9UCQ7}KO(i6covTeg 'Ayatoi \ (pevyetv bq^ocovxat in svqia 
vma däXaCOrig. 24, 362: icrj, ndxeq^ &ö J fnitovg xs %ai f^itovovg 
M>vug | vvnxa öi äfißQOOlrjv; Unten Theogn. 361: g>6QO(ie(S9a 

— vvxxa öta övocpeQrjv. Adoptiert man diese Vermutung öta 
vtW, so ergiebt sich der folgende, durchaus passende Zusammen- 
hang: Tag für Tag müht Helios sich ab ohne Buhe und Bast, 
sobald Eos erschienen ist; (aber nicht nur bei Tage ist er ge- 
schäftig, sondern auch zur Nachtzeit, wo alle Götter und Menschen 
der Buhe pflegen;) denn dann trägt ihn der Sonnenbecher durch 
die Nacht dahin, dem fernen Osten entgegen. — 6. xottXrß So 
Meineke. Die codd.: nolXri. Ahrens: %olXi\ iv 9 Schneide- 
win: %olXv\ vq>\ — 11. litzßri<ss& imv] So schreibe ich jetzt 
nach Schneidewins Konjektur. Die Vulgate Inißri exigoav 6%icov 
erklärt Welck er (Syllog. Epigr. 11: iterum conscendit; Schnei- 
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dewin: ibi conscendit alterum currum suum, relicta illa svvrj. 
Früher schrieb ich: itQOxiqcov 6%ia>v und erklärte: er besteigt 
seinen früheren Wagen, auf welchem er tags zuvor von Osten 
nach Westen gefahren ist. Im Einverständnis mit Sitzler, wel- 
cher den Ausdruck %qox£q(qv in diesem Sinne auffallend findet 
(Becens. meines Buches S. 1082) ; habe ich die Vermutung von 
Schneidewin in den Text aufgenommen. Bergk: ccpsriQcov. 
Ahrens: öreQscSv oder i7teßrjoeT äq mv. Schneidewin stellt 
neben ineßriGetf icöv auch noch die Konjekturen teq&v und ms- 
qivcov auf. 



S 1 n. 



1, 1. nrJQv£] Das unter dem Texte erwähnte metrische Gesetz 
hat in der voralexandrinischen Poesie (also auch bei Solon), ferner 
bei Archestratos, Matron, Theokrit, Apollonius Rhodius, Manetho, 
Maximus, den Orphikern und einigen Dichtern der griechischen 
Anthologie unbeschränkte Geltung; die übrigen Dichter lassen ea 
nur in freien Wörtern (Anh. zu Theogn. 615) in Kraft treten. 
S. Isid. Hilberg, das Princip der Silbenwägung. S. 129. 

1, 2. x66(iov] „Koafiog war in der ältesten und eigentlichen 
Bedeutung wohl nur Schmuck; bildlich Ordnung, für svxa^ia, 
und Schmuck der Rede." Humboldt, Kosmos. Bd. I. 1845. 
S. 76. — Vgl. Philet. Coi 8, 3 Schneidew.: inimv etöag xotff*ov. 
— todrjv] Auffallender Ausdruck, da hier nur an Becitation, nicht 
an Gesang zu denken ist. Aber in der älteren Sprache bedeutet 
äeldeiv auch mit gehobener Stimme vortragen. F. A. 
Wolf, Vorlesungen II, 121: „Die Griechen hatten schon schöne 
Lieder, ehe sie Noten hatten. Der erste Anfang ist, dafs man 
blofs recitiert. Dies geschieht mit Begeisterung, wodurch man 
die Zuhörer in Bewegung setzt, und unter einer Stimme, die das 
nämliche thut; daher äeldeiv. — Die ganze Art, wie der Gesang 
war, können wir uns nicht vorstellen, wohl aber, wie die Stimme 
eines exaltierten Menschen nicht in den Ton kömmt, wie er in 
prosaischen Zeiten ist. Die Stimme hatte damals Erhöhung und 
Modulation. Der Vortrag war gesangartig, und wie die 
Kultur vorwärts ging, so sinkt dieser Ton, da die Seele ihrer 
warmen Empfindungen verlustig geht. Ein Barde sang schon, 
wenn er auch nicht singen wollte.' 1 Strab. I. 2, 6 Kramer: xai 
xb delöecv di ccvxl xov cpqa&w xi^ifievov itccQa xolg it&lxci xccvxb 
xovxo i^aqxvQEc^ ötoxi iwiyii %al clq%i\ (pQaOecog xarscfttevctfiivifg xal 
QritoQixrjg v7tfJQ^sv fj 7tOLrjxwrj. — döi]v x schreibe ich mit Bergk 
und Härtung. 

2, 1. Über Pholeg. s. C. Bursian, Geogr. v. Griechenland. 
Bd. H. S. 504 f., über Sikinos das. S. 348 ff. 505 ff. 
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2, 5. iofisv] Der Becens. dieses Buches in der Wiener allg. 
Litt.-Zeit. (XII. Jahrg. 1865. S. 31) will vielmehr den Daktylus 
durch Metathesis quantitatis entstanden wissen. Vgl. aber die 
Becens. von Sitzler S. 1076 und Benner, Quaest. 2. Abt. 
S. 50. 

3, 1. Jibq alcav] Diese Ausdrucksweise findet sich bereits 
in der theologischen Terminologie Homers, y 269: (loiqa &ec5v. 
% 413: xovoöe 6h fiottf iöa^acae Oetfv. X 292: &e(yö xaxä fiof^ 
inidriaev. I 608: dvbg aYoy. Vgl. »52. X 61: öatpovog aha. Der 
Genetiv in diesen Verbindungen ist in kausativem Sinne zu fassen, 
insofern das Schicksal oder Verhängnis als Besultat des Götter- 
willens und ihm untergeordnet gedacht wird. Bei Homer findet 
in betreff des Verhältnisses der Schicksalsmacht zum Zeus und 
überhaupt zu den Göttern ein merkwürdiges Schwanken in der 
Auffassung statt. Während in den oben citierten Stellen der 
Schicksalswille dem Götterwillen offenbar subordiniert wird, er- 
scheint in anderen Stellen die Aisa-Moira als eine absolute welt- 
beherrschende Macht, welcher gegenüber die Götter eine subordi- 
nierte Stellung einnehmen; insofern sie als blofse Exekutivorgane 
des Willens der Moira hingestellt werden. Diese Idee der Supe- 
riorität des Schicksals über den Götterwillen ist zweifellos die 
älteste und ursprüngliche ;*ihr giebt auch Euripides Ausdruck, wenn 
er im Kyklops (607) dem Odysseus die Worte in den Mund legt : 
tu tiaifiovmv dh xfjg xv%rig iXaaaova. — Neben diesen beiden Auf- 
fassungen macht sich bei Homer endlich noch eine dritte Vorstel- 
lung geltend, der zufolge zwischen Schicksals- und Göttermacht 
ein paritätisches Verhältnis stattfindet und die Schicksalsbestimmung 
mit der göttlichen Fügung geradezu identifiziert wird. Vgl. m. 
homerische Götterlehre: Bealien HI, 1. § 28—32. — Solon hat 
also, indem er Aiog al^cc verbindet, offenbar die erste der oben 
besprochenen homerischen Auffassungen adoptiert, der zufolge das 
Schicksal dem Götterwillen subordiniert wird. In späterer Zeit 
kehrt diese Vorstellung auch bei den Tragikern wieder. So bei 
Euripides in einem Fragmente des Aiolos (Stob. tit. 106. p. 568 
Gesn. : po%&uv avaywt\ % rag de daqiovmv xv%ag \ o<Sxtg <pigei %dX- 
li6x\ dvrjQ . bfcog Oocpog. Med. 671: äitatdig iafisv öatjiovog xivog 
rtfyfl. Rhes. 728: hij öaifwvog xv%a ßaqua. Dieser den Schicksals- 
willen als dem Götterwillen inferior auffassenden Idee huldigt auch 
Pindar, indem er die Schickungen der Tvyr\, welche bei ihm als 
eine der Moiren erscheint, wie auch die der Molqa und Aha, 
gleichsam* als Manifestationen des Götterwillens hinstellt. Treffend 
bemerkt über diesen Punkt A. Croiset (la po6sie de Pindare. Paris, 
flachette et Co. 1880. p. 183): La Fortune et la Destinee ne sont 
chez lui que raction'meme des dieux. Nulle part le poete ne limite 
pas la puissance de la Divinite par Intervention d'aucune force 
etrangere ou superieure. C'est Zeus qui fixe le cours fatal des 
67&nements (de la l'expression xo (löqa^ov Jio&ev %sitq^ivov 

Bachholz, Anthologie. I. 11 
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N6m. 4, 61). C'est de lui que relöve la DestinGe (Anm. 7: Moiqcc 
&eov, Aha Jiog. Ces expressions d'ailleurs appartiennent d6jä a la 
langue thäologique d'Homäre); eile est son oeuvre et 1' Emanation 
directe de sa volonte toute puissante. Vgl. Nägelsbach- 
Autenrieth, hom. Theologie. 3. Aufl. S. 120. Gladstones 
hom. Stadien von Schuster S. 228 ff. Dronke in den Jahrbb. 
für Phil. 4. Suppl.-Bd. 1861. 1. Hft. S. 13. Meine Abhandl. 
über die sittl. Weltanschauung des Pind. und Aeschyl. Leipzig, 
Teubner. 1869. S. 12. — 10. svq>QOCvvag — öaixog] Andere 
denken dabei an Stammschmäuse (egavoi), welche zu den Litur- 
gieen gehörten und von den Demagogen oft zur Volksaufwieglung 
benutzt wurden. Diese üqccvoi kamen schon früh in Athen auf. 

— 11 — 13. Vers 11 ist von den Herausgebern aus Solon 6 (13 
Bergk), 7, Vers 13 aus Fr. 8 Bergk hier eingeschaltet. In den 
Handschriften ist an beiden Stellen keine Lücke angedeutet. Bergk 
vermutet, dafs nur ein Hemistichion ausgefallen sei: svq>qoövvag 

%oo(ieiv daixbg iv ri6v%lr]. \ itkovx&üdiv <T adlxcog | ov& 

£eQ(fiv xxedvcw ovxs xi örjfioalcov | g>nd6(isvo^ nkinxovGi d' iq>* 
aQ7tccyrj ällo&ev Slkog. Voemel streicht den Vers TtXovxovöiv — 
neid'öfjisvoi ganz; doch ohne vollgütigen Grund, wie Bergk zeigt« 

— 15. d(paQ7tayrj habe ich nach Handschriften geschrieben. Vulg. : 
iq? aQitayrj. — 19. Weitere Beispiele s. bei C. C. Hense, poet. 
Personif. in griech. Dichtungen. Halle, Buchh. des Waisenhauses. 
T. I. (1868). S. 275. — 21. evd. iitey.] S. Hense ebendas. 
S. 259. — 23. 24. Dafs hier an feindliche Einfälle und Kämpfe 
zu denken sei, stellt mein Becensent in der philologischen Bund- 
schau (S. 1079) entschieden in Abrede; er will vielmehr unter 
den avvodoi die Versammlungen der Beichen und ihrer Genossen 
verstanden wissen, in denen sie ihre Pläne zum Verderben der 
Stadt schmieden: diese seien die ä'&xoi, und daher xotg aöiKotiOi, 
<ptXui. Mit meiner Auffassung im Einklänge steht z. B. die Er- 
klärung Thudichums, welcher zu der in Bede stehenden Stelle die 
Bemerkung macht : „Aus einheimischem Zwist entsteht leicht äufsere 
Gefahr; vielleicht war ein solcher selbst Mitursache der Verluste 
gegen Megara." Bergk: x%g &di% iaxl <ptXcc. — 24. (plkaig~\ Das 
handschriftl. (plkovg erklärt Thudichum: durch die, welche in den 
Zusammenkünften den Freunden, d. h. den Landsleuten, Unrecht 
thun. — 26. 27. S. Schoemann, de com. p. 362. Niebuhr, 
röm. Gesch. I, 394. ü, 310. — 35 ff. Über die stfvofila bemerkt 
AI fr. Croiset (la poGsie de Pindare p. 254): Qu'est-ce que cette 
Eunomie, qu'est-ce que cet ordre legal et harmonieux, si non 
l'ideal möme du dorisme, ou plutöt encore le seul id6al que la 
Grece ait connu jusqu'au V. sidcle? Les anciens AthGniens, ceux 
d'avant Marathon et les guerres m6diques, ceux surtout d'avant 
Pisistrate, n'avaient pas une autre maniöre de penser. Solon parle 
sur ces sujets comme Pindare : 'L'Eunomie, dit-il, met toutes choses 
en bon ordre et ä la place convenable: eile adoucit les asperitäs, 
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supprime l'orgueilleux vertigo (xo^ov), ecarte l'insolence (vßqiv), 
säche la calamitö dans sa fleur (avcclvu <f äxr\g airfta* (pvoptva); 
eile redresse les voies obliques, met fin a l'orgueil, aux oeuvres 
de discorde {tqya <?igo0ra<r%) 9 a la coläre et aux querelies funestes.' 
Vgl. Prell er, griech. Mythol. unter 'Themis und die Hören.' Fr» 
Ltlbker, die sophokleische Ethik. Progr. des Gymnas. in Parchim. 
1855. S. 45. 

4. Zu diesem Fragment vgl. die Erörterung von Schoemann 
in den Neuen Jahrbb. für Philol. 1866. S. 587. — 1. iitctQxei] 
Apoll. Rh. 2, 1049: ovx Skicopai lovg \ xoacov inctQxioaeiv slg 
hfiaoiv. 

5 a, 1. In betreff der Übertragung von fjUvog auf leblose 
Gegenstände und namentlich auf Naturkräfte vgl. meine homerische 
Psychologie und Ethik: Realien III b, § 17, S. 36 f. 

5 b, 2. poigav] So Diog. Laert.; bei Plutarch: (irjviv, welches 
Classen erklärt: Nicht auf die Götter werfet euren Grimm! Ihr 
selbst habt diese mächtig gemacht, da ihr ihnen die Schutzwehr 
verliehen, nämlich jene Leibwache. — 7. alolov] Classen nach 
Plut. : afavlov. 

6. S. Otto Hense , di una elegia di Solone. In der Rivista 
difilol. II. 7 (1874). S. 305—314. Prüfung der Weilschen Analyse 
der grofsen Elegie Solons (13 Bergk). (Weil im Rhein. Mus. XVII. 
S. 1.) Nach Blafs (in Bursians Jahresber. 5. Bd. 4. Jahrg. 1876. 
1. Abt. S. 94) kommt Hense hinsichtlich der in der Elegie herr- 
schenden Gliederung zu wesentlich gleichen Resultaten, so jedoch, 
dafs die Symmetrie noch vollendeter hervortritt: 4x8, 4x8, 12. 
Er hält nämlich das Distichon 39 f., welches auch Weil preisgiebt, 
dnrch die Änderung von doxa in no&et aufrecht, welche Bl. für 
nicht eben evident hält. — Schliefslich wendet sich H. gegen 
v. Leutsch, der im Philologus XXXI. S. 151 die 7 teilige Nomos- 
komposition in dieser Elegie zu finden meint. 

6, 1. Nach andern sind die Musen Töchter des Uranos und 
der Gäa. S. Welcker zu Alkman Fr. IX. — 2. %XGxi (ioi] S. 
Linder im Philol. XIII, 499. Yalckenaer wollte mit Unrecht 
fuv ev%o(iivov. — 9. Die homerischen Beispiele der umgekehrten 
Assimilation giebt Ameis zu Odyss. 8, 74. — 11. tirpmtiv] So 
schreibe ich jetzt statt des überlieferten rifuSaw nach Sitzlers 
Vermutung (Recension meines Buches S. 1082). Meine früher in 
den Text aufgenommene Vermutung ov d' ävögeg diipcoGiv habe ich 
aufgegeben; denn, wie Sitzler a. a. 0. richtig bemerkt, bringt nicht 
das widerrechtliche Dürsten und Verlangen nach Reichtum, 
sondern der widerrechtliche Erwerb desselben Unglück; dies for- 
dere auch, der Gegensatz zu däai V. 9 ; man vermisse daher einen 
Begriff wie xxrjotovxai) &r\Q(S<st, u. s. w., und um diesen zu gewinnen, 
habe er beiner Zeit rixfModiv in Vorschlag gebracht. Bergk früher: 
fWMötfiv (sa dem homerischen patpauofft) , Linder: <SvXä<Hv, Weil 
(Rhein. Mus. XVII. 11): uxlaacoöiv, Ahrens, dem Härtung und 

11* 
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Bergk beistimmen: (isrltoaiv^ Emperius: dupäaiv. Passow 
zum Musaeus S. 174: „Hier sind Gegensätze: der Reichtum, wel- 
chen die Götter verleihen, und der, welchen die Menschen ehren; 
das Unpassende im zweiten Satz springt in die Augen: es wird 
offenbar ein Synonymum von ötSovcti vermifst. Für jetzt glaub' 
ich, dafs xtt^axsiv st. uptfioiv zu schreiben." — 17. Am eis hält, 
wie ich aus einer Mitteilung desselben ersehe, nach itiXei statt des 
Punktes ein Komma für erforderlich: dann sei ccXXa Zsvg %xl. = 
„sondern Zeus sieht auf das Ende aller 41 und igart/vqg Si „und 
plötzlich." — 31. Statt Iqycc schreibt Härtung efye. — 34. Statt 
der früheren Lesart dsivriv etg avzov 661;. Ix. £%h habe ich jetzt 
Bergks Vermutung in den Text aufgenommen. — 39. 40. Dies 
Distichon habe ich, als dem Gedankenzusammenhange nicht ent- 
sprechend, mit Bergk in Klammern eingeschlossen. Derselbe ver- 
mutet, es sei vielleicht einer andern solonischen Elegie entnommen, 
zu Y. 34 als Erläuterung an den Band geschrieben und dann an 
diese Stelle verschlagen. S. Bergk, Comm. Crit, I, 8. M. Schmidt 
im Rhein. Mus. V. 625 verteidigt die Verse. — 46. (peiö&Xrjv 
difievog] S. Wolffs Note zu Soph. Ai. 13. — öl. Statt ddcc- 
%&stg schreibt Härtung öiöexrai: die Geschenke werden nicht von 
den Musen gelehrt, sondern gegeben. — 52. ao<pirjg fiirgov] 
Auf die menswra verswvm bezieht diese Worte Fortlage: Solonis 
Athen. Carmvmtm Fragmenta; Gr. cum. vor. lect. notisque ed. Fort- 
lage. 8. Lipsiae 1776. — 57. üccicSvog] Päon wurde in der 
älteren Zeit scharf von Apollon geschieden. Bei Homer erscheint 
er ausschließlich als Götterarzt und ist durchaus nicht, wie dies 
manche gethan haben, mit dem homerischen Apollon zu identi- 
fizieren, da an diesem keine Spur ärztlichen Charakters hervortritt. 
Auch Hesiod hält die Individualitäten Päons und Apollons noch scharf 
aus einander, wie dies ein Scholiast zur Odyssee ausdrücklich be- 
zeugt. Schol. Ambr. zu ö 231 : dux(pi$u o JTatrjwv 'AnoXXvivoq, (og 
xccl 'Haloöog (jlccqtvqbl' c el (itf *Ait6XXmv Oolßog vnk% dccvccroio 
CacSaei \ f\ xal Uatqaw, Sg nuvxcov <pccQ{iancc olösvS S. Göttling, 
Hesiodi carmina. Fr. CXXXIX mit der Note. Ebenso betrachtet 
auch Solon, wie die vorliegende Stelle zeigt, den Apollon und 
Päon als verschiedene Götterindividuen, indem er jenen kurz vor- 
her (V. 53) ausdrücklich als Gott der Prophetie (pavug) bezeichnet 
und demselben weiterhin (V. 58) den Päon als Gott der Kräuter- 
kunde und Heilkunst (7toXv<pccQ(ianog) gegenüberstellt, welcher die 
Ärzte zur Ausübung ihres Berufs befähige. Erst in späterer Zeit 
werden Päon und Apollon geradezu identifiziert, wie z. B. bei Euri- 
pides, welcher den im apollinischen Heiligtume als Tempeldiener 
und Schatzhüter schaltenden Ion seinen göttlichen Vater Apollon 
mit dem Namen Päan anrufen läfst. Eur. Ion 125 Nauck: cJ 
Ilciucv tS TLauxv, | evalcov evalcov | cfijv, ol Aaxovg itcct. VgL m. 
homerische Götterlehre (Realien HIa) § 103. — 76. aXXoxe 
SXXog'] So Schäfer aus Theogn. 232 Bergk. Vulg.: aXXori t 
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L Teil 
(enthält 16 Di- 
stichen = 4 
Strophen) 



SXXog. Hermann: äXXo&ev SXXog. Döderlein: äXXo xoz SXXog. 
Dagegen Schäfer: Solennis forrmäa, in qua, ut in aliis, Malus 
Graecorwn auribus videtur placuisse. Beispiele bei Lobeck, Para- 
lipp. I, 56 sq. 

Weil (Rhein. Mus. XVII, 1 ff.) findet in dieser Elegie Spuren 
strophischer Komposition. Die Disposition derselben ist nach ihm 
folgende : 

V. 1 — 8. Gebet an die Musen. 
V. 9 — 16. Der von den Göttern verliehene, dauer- 
hafte Reichtum im Gegensatze zu dem unrecht- 
mässigen. 
V. 17 — 24. Die Strafe von Zeus wirkt reinigend und 

klärend, wie der Frühlingssturm. 
V. 25—32. Die Strafe trifft sicher den Frevler oder 

doch dessen Nachkommen. 
Inhalt: Da die Gerechtigkeit oft zögert, so wähnt 
der Schuldige, ihr entgehen zu können; und so 
geben sich die Menschen vielfachen Täuschungen 
hin. 

33 — 40. Nichtige Hoffnungen und Einbildungen 
der Menschen. 

41—48. Verschiedene Bestrebungen der Men- 
schen. Schiffahrt. Ackerbau. 
Y. 49 — 56. Künste, die unter dem Schutze beson- 
derer Götter stehen. 

57 — 64. Die Kunst der Ärzte mit ihren täuschen- 
den Hoffnungen und Befürchtungen ; Unentrinn- 
barkeit des Schicksals. 
Schlufs: 
kurze Zusam- 
menfassung der 
beiden Haupt-, 
gedanken des 

Gedichtes 

(6 Distichen -» 

2 Strophen) 

10. Porson, Francke (Callin. p. 57) u. a. haben diese Elegie 
verdächtigt und Solon abgesprochen: teils wegen der nüchternen, 
tuipoetischen Diktion, teils weil Fr. 7, 4: oydamovxaixri (ioiqcc kI%oi 
üavctTov dem Schlufs dieser Elegie widerspreche. Auch Fr. A. 
Wolf und Schäfer hielten diese Elegie, wie es scheint, für unecht. 
Aber mit Unrecht: jene erklärt sich aus dem durchaus prosaischen 
Inhalt und der scheinbare Widerspruch aus der verschiedenen Ten- 
denz beider Gedichte. — 2. Plaut. Menaechm. 5, 9, 57: Me. Sos. 
Septuennis (sc. eram): nam tum dentes mihi cadebant prwmhim. 
— 8. la%vv — drjficcx'] Vgl. Sintenis zu Arrians Anabasis 1, 7 
(Weidmannsche Ausgabe). — wqiov] So die Handschriften. Bergk, 
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V. 
V. 



V. 



V. 

V. 



65 — 70. Die Eitelkeit menschlicher Voraussicht. 
71 — 76. Die Thorheit derer, welche unersättlich 
Reichtümer anhäufen. 
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der früher &qiov beibehalten hatte, bietet in der 2. und 3. Aus« 
gäbe der poet. lyr. die Änderung toQctlov, für welche allerdings 
die unter dem Texte angezogene hesiodeische Stelle: ydpag Si xov 
WQtog ovxog spricht. Notwendig ist indes diese Änderung nicht, 
da die handschriftliche Lesart otqiov einen vollkommen genügen- 
den Sinn giebt. — 15. ficcXtoixsqa] Konjektur Bergks statt des 
überlieferten (iccXaKoixsQa. 

Nach Weil ('Strophische Komposition der griechischen Ele- 
giker* im Bhein. Mus. XVII, 6 f.) ist diese Elegie strophisch kom- 
poniert. 'Das menschliche Leben, auf siebzig Jahre veranschlagt, 
wird in zehn Hebdomaden geteilt. Da aber die siebente und achte 
Hebdomade zusammengefafst sind, so ergeben sich nur neun Alters- 
stufen, deren jeder ein Distichon gewidmet ist. Die drei ersten 
gehören der Jugend, die drei letzten dem Greisenalter an, und das 
Ganze zerfällt in drei Strophen von je drei Distichen. 9 

Zu Fr. 11, 12 und 13 vgl. H. Flach, Geschichte der grie- 
chischen Lyrik IL S. 369. — 12, 7. äoxog] So Musurus. Die Bücher: 
ccvxog . KoraSs fafst die Konstruktion rj&eXov äöxbg deöctq&cu ellip- 
tisch auf, indem er sagt: 2rni6iot xrjv xccivrjv elXityiv. xb nXrjQeg, 
dedccQ&cci) äoxe yevia&cu äonog. Kawrjv dh iiyao, inel oiös fivrjfio- 
vevco xouxvxr\g IXXeltyecvg ixiqov 7tctQuds£y(iccxog nX^v xoti EöcpOKXetöv 
xovxov (itaq 'A&rjv. 6, GeX. 410) : *ZkvdiOxl %uqo^dxxqov ixxenccQ- 
(livog 9 9 xovxiöxw , 'EKÖedccQ{iivog xr\v xs(pccXrjv %axä xbv Gnv&ixbv 
tqotcoV) Söxe yevia&cu %6lqoiiccktqov. Ol yaq Zkv&cu, kcc&cc (prjöiv 
*Hav%u>g {Xsi;. 2%v^iasxC)^ xdSv Xct(ißccvO(iivot>v 7toXs(i£av xccg necpccXaq 
indsQOvrsg kvx\ %HQO(idxxQmv ixQwvzo. Ovxm yäq yqanxiov xi\v 
tjfitxsXoSv v<p ixigatv dtogd'CD^etöav 'Hgv%£ov iJzyyrjaiv. Im Grunde 
lftuft aber auch diese Auffassung auf die Annahme eines prolep- 
tischen Prädikats hinaus; denn deöaQ&cu &<sxs yevta&cci ccaxbg heifst 
nichts anderes als : so geschunden werden, daTs man zum Schlauche 
wird, d. h. kürzer: zum Schlauche geschunden werden. 

14. „In Athen herrschte ursprünglich der äginäische Fufs, der 
erst durch Solon mit einem neuen niedrigeren vertauscht wurde. 
Dies hängt eng zusammen mit der bekannten Seisachthie. Die 
Erleichterung der Schuldenlast wurde hauptsächlich dadurch herbei- 
geführt, dafs die Schuldverträge, die auf ältere schwerere Drachmen 
gestellt waren, in den neu eingeführten leichteren zurückgezahlt 
wurden. Als Verhältnis zwischen der alten und neuen Währung 
giebt Androtion (Plut. Sol. 15) 100:73 an, womit auch andere zu- 
verlässige Angaben übereinstimmen; das ist aber das Verhältnis 
zwischen der äginäischen und attischen Währung. Letztere nun, 
wie nicht weniger sicher ist, ist keine andere als die euböische, 
d. h. die Währung der persischen Goldmünze, auf das Silber über- 
tragen, dieselbe Währung, die damals bereits in Korinth und ver- 
mutlich auch auf Euböa bestand. Durch die Aufnahme in Athen 
und mit der bald emporblühenden Macht dieser Stadt wurde sie 
nun zu der wichtigsten in Griechenland, zu einer Art von allge- 
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meinem Courant. Um so leichter ist es erklärlich, dafs später 
Alexander der Grofse, nachdem bereits sein Vater Philipp den per- 
sischen Dareikenfufs in der Goldprägung angenommen hatte, den 
entsprechenden Fufs für die Silberprägung, d. i. den attischen, in 
seinem Reiche einführte und dadurch denselben weit über Griechen- 
land und seine Zeit hinaus verbreitete." Hultsch in Ersch und 
Grubers Encyklopädie unter „griech. Metrol. (Münzen)" S. 281. 
Vgl. auch dessen griech. u. röm. Metrol. S. 139. H. Flach, Ge- 
schichte der griechischen Lyrik II. S. 368. — V. 1. iv Jlnrjg 
öqovg)] So schreibe ich jetzt nach Bergks höchst wahrschein- 
licher Vermutung statt iv ötny %qovov, d. i. vor dem Richterstuhle 
der Zeit. Claviger: Kqovov fifar^ fieylörrj- dadurch aber würde, 
wie Härtung bemerkt, die Erde zur mächtigsten der olympischen 
Gottheiten gemacht, und zu diesen gehört sie nicht. — 3. rtf] 
*Solon hat den mit Hypotheken belasteten Grund und Boden Atti- 
kas entlastet, die überall auf den verpfändeten Grundstücken ein- 
gesteckten Schuldtafeln weggenommen ; und dieser Erdboden Attikas 
ist ihm identisch mit der Göttin -TV?, der alten erhabenen Götter- 
mutter. Überhaupt wird es nicht leicht eine griechische Gottheit 
geben, aus deren Wesen nicht zuweilen die Einheit ihrer Persön- 
lichkeit mit Gegenständen und Kräften der Natur oder Zuständen 
der Welt deutlich hervorleuchtete, wie die Mythologen nachzuweisen 
pflegen. In dieser Vergötterung der Naturmächte und derjenigen 
Kräfte, welche wirksam und herrschend sind in den Zuständen der 
Welt, spricht sich die pandämonistische Weltanschauung des Grie- 
chen aus, welche den Gott von der Welt nicht scheidet.* Nägels- 
bach, nachhomerische Theologie. S. 96. — 4. 5. Diese Verse citiert 
Plutarch in der vüa Söhn. c. 15. Über die oqoi als Zeichen der 
Verpfändung s. Salmas. de modo usur. c. 15. Weitere Nach Weisungen 
bei Taylor zu Demosth. Aristocr. T. IV. p. 358 Schaef. Vgl. auch 
Böckh ; Staatßhaush. der Ath. I. S. 142. Ind. lectt. Berl. Sommer 
1822. Ders. zum Corp. inscr. I. p. 485. C. Fr. Hermann, 
Lehrb. der griech. Staatsalt. § 106 mit Anm. 9. — 9. xqrjCfidv 
Myovtctg] Früher erklärte ich: Sie sprechen so dunkel und un- 
verständlich, wie Orakel, nicht mehr attisch. Ich habe diese Auf- 
fassung auf Erinnern meines Recensenten in der philologischen 
Randschau (S. 1079) zurückgenommen und statt deren die unter 
dem Texte gegebene adoptiert, da allerdings der Dialekt mit der 
Dunkelheit nichts zu schaffen hat. Sitz ler selbst hat schon früher 
vorgeschlagen : ÖQ^Cfibv <pvyovreg. Bei ske schreibt: v%o %qti<S(iovq 
('mala de servis vaticinantibus cogitans' Bergk). Ahrens: %Q7ja^ico- 
iiovxag. Emperius: XQvJiiriv oder xq^d^bv Hyovxag ( f parum recte' 
Bergk). Härtung: ösa^iovg (pigovrccg. Bergk vermutet: xifg 
avaynalriQ vtco, oder dafs, wenn rovg de unverdorbene Lesart sei, 
ein Vers ausgefallen sein müsse. — 11. öovllriv] f Apud Plutarch. 
tovXoaiSvTiv, ap. Aristid. duplex est lectio, una dovte%, altera 
öovXe£r}v. Cum autem Solon atque ceteri primorum iambographorum 
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plerumque a solutionibus abstinuerint atque spondeum prorsns ex> 
cluserint, neutra istarum lectionum, quae purum iambum desiderent, 
probari potest. Yeram autem lectionem perscrutatus est Brunckius? 
quippe qui SovXefyv permutaverit in öovXirjv. Ut enim aocptcc de- 
ducitur a ooq>6g^ ita öovllcc a dvökog.' Bach zu Sol. p. 105. — 
12. Früher schrieb Bergk i]&y} drtitox&v, was Härtung aufnahm» 
— 21. ittaq] Hier adjektivisch, wie Odyss. 9, 135, wo indessen 
Am ei s es substantivisch nimmt. 

15, 3. %ixiqovg ögavöcci ßta] schreibe ich mit Härtung 
statt des verdorbenen axigoig öqcZgcu ötd. — 5. Härtung: ägxdSv 
st. aQ%tjv und mit Lob eck xvnXsvfisvog; der Grundbegriff von 
uQxetv arcere sei schützen, abwehren. Statt aQirjv schreibt 
Lobeck OQyrj. Verfehlt ist Bergks CvvexccQOig , da HxaQog nur 
dem epischen Dialekte eigentümlich ist. Vgl. Renner, Quaest. 
p. 171. 



Xenophanes. 

Zur Einleitung. Über diese polemische Richtung des Xeno- 
phanes bemerkt treffend A. Croiset (la po6sie de Pindare p. 139): 
Vers la fin du sixieme siecle deux courants d'id6es tres differents 
se partageaient les esprits dans la soci6t6 grecque. L'un se pr6- 
cipitait vers l'avenir; l'autre, d'une marche plus lente, presque 
immobile, se tenait aussi pres que possible du passe. Le peuple 
(et ce mot n'implique ici aucune distinction entre l'aristocratie et 
la democratie) croyait aux dieux d'Homere et d'Hesiode, admirait 
les victoires agonistiques, etait fermement attache & son culte tra- 
ditionnel et ä ses fetes locales. Les philosophes, au contraire, par 
la bouche des Heraclite et des Xenophane lancaient un eclatant 
defi 4 ce3 deux choses si admirees et si aimees: la religion popu* 
laire et le stade. Ce double id6al du peuple grec, Tun qui enchante 
son ftme, Tautre qui charme ses yeux, n'est pour le philosophe que 
superstition et grossierete. 'Homere et Hesiode', dit Xenophane, 
c ont attribue ä leurs dieux tous les crimes' : la prostitution, Fadul- 
tere, Tinceste, | le vol, Tassassinat et tout ce qu'on d6teste, | c'est 
Texemple qu'fc offrent vos immortels. (Fragm. 7 6d. Didot: irdvxcc 
öeoig ivi^r^v "OfiriQog O' 'Hoiodog ra). 

1, 2. Karsten vermutet, dafs hinter diesem Verse ein Distichon 
ausgefallen sei. — 5. itQodmöeiv] Andere erklären: er will nicht zum 
Verräter werden, nicht tückisch berauschen. Die unter dem Texte 
gegebene Erklärung billigt Karsten: ( Dictio olvog^ og.ovitoxi <prjöL 
TtQodoiosiv non inelegans est: significat vinum copiosum, quod 
ipsum spondet se convivas non defecturum. — 6. av&sog 
oödofievog] r Vinum suave olens, generosum, quod avd^ocfiutv 
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appellabant veteres, ut monet Casaubonus.' Karsten. Von einem 
otvog äv&eog oödcov spricht auch Alkman bei Athen. I, 31, c. 
'Oc66(juvog erschien manchen als ein bei Xen. unerklärlicher Äolis- 
raus und gab deswegen zu Änderungen Anlafs. Ähren s will od- 
Italiog, welches Hippokrates oft gebraucht. — 7. In anderem Sinne 
steht nvqog uy voxaxai — nayai bei Pind. Pytb. I, 21. S. meine 
Bemerkung zu d. St. — 11. *Av xb pioov ist Konjektur von Kar- 
sten. — 13 ff. Plat. Symp. c. 4: fiexä xccOxcc, figw/, %ctxa%Xivkvxog 
xov HcaxQccrovg xal dwjivrioavxog xcci xmv aMcov, onovödg xe <Sq>äg 
ftOMftfaff&at, xal Scavxag xbv &ebv xccl xäXXa xcc vop,i£6(ieva 9 Toins- 
6&ai nQog xov noxov. — 14. Über fiv&og und Xoyog sagt Stall- 
baum zu Plat. Phaed. c. 4. p. 61 B; Tenendum est Xoyov esse voca- 
bulum generis atque sigmficare qttameunque orationem et narrationem y 
sive veram sive fictam; sed interdum, ubi opponitur (iti&og, de nar- 
ratione vera usurpari solet. Verwandt sind die Begriffe pv&og und 
iitog: s. Am eis zu Odyss. 4, 597. Schneide win konj. vopoig, 
Eichst&dt mit Hermanns Zustimmung vooig. — 15. dvvaa&ai] 
In dem von mir unter dem Texte erläuterten Sinne fafst auch Kar- 
sten hier dies Verbum : ( Ne quem offen dat h. 1. verbum SvvaG&ai, 
notandum, verbum hoc et latinum posse interdum dici non tan- 
tum de naturali et propria alicuius potestate, sed etiam de rei 
facultate aut sorte, quae nobis aliunde, veluti a deo, contigit. 
Herod. 7, 134: xoici SataoTuqxrfit xccXXieorjocu &vo{iivotöi ovx idv- 
vcczo. 9 Außerdem citiert Karsten Simon. Amorg. 1, 17 unten. — 
19 — 24. Scheinbar in demselben Geiste und Sinne sagt Anakreon 
bei Athen. XI, 463, A: oi (piXi&, og XQtixrjQi naqa nXicp olvoito- 
xdgcov | veixscc nccl it6Xe(iov dcMovoevxa Xkyu, \ &X1? otiug Movöiav 
ts %ul aylctcc ScSq 'Atpoodixr\g \ av(i(ifaymv iQtxxijg ^vrjöMxat sixpQO- 
avvriQ. In der That aber ist die sympotische Doktrin des Xeno- 
phanes eine ungleich ernstere und tiefere, als die des heiteren 
Te'iers; denn dieser empfiehlt einen leichten und anmutigen, auf 
die lieblichen Gaben der Musen und Aphrodite bezüglichen Ge- 
sprächsstoff; Xenophanes hingegen polemisiert von seinem philoso- 
phisch-ethischen Standpunkte aus gegen den unsittlichen Gehalt 
der alten Mythentradition und empfiehlt zum Schlüsse mit Nach- 
druck noch einmal eine von jenen antimoralischen Auswüchsen 
freie und geläuterte Gottes Verehrung. — 20. oöctj (ivrifioavvri 
xoi Xoyog upy ägsxfjg'] So habe ich mit G. Hermann ge- 
schrieben. Scaliger vermutete: <og *H fivrj^oavvrj xai xbv "Og 
apg>' ccQexifg und meinte darin Anfänge von Skolien zu finden. 
Schneidewin: ßg ot ^mj^ioövvrj wxl itovog äfig> aoexijg: *se me- 
minisse virtutis eamque assequi studere.' So auch Ahrens, nur 
dafs er mg $ will. Dies billigt Härtung, der aufserdem %ul 
Xoyog schreibt. Meineke: <&v f\ fivrj^iocvvr}. Mull ach: Sg oi 
(ivrjfAO<Svvrj ncci {livog, afiq> ccoexrjg, indem er apy äoexijg von 
äva<palv€i abhängen läf st. Bergk: £g oi fivrjfioövv 17, xcu to'v, 
og afifp äosxfjg. 
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2. Zu diesem Fragmente liefert einen trefflichen Kommentar 
Isokr. Paneg. § 1 f. : itoXXwug i&ccv[iaaa, — Zxi tag plv tüv ocoftce- 
T0)v evxv%tag ovxco fieyäXcov öwqscov ^£/axtov, xolg ö 9 vtcsq tdSv 
Ttoivßv lötet itovvfiaGi %al rag iavxcov tyv%ag ovxa> %aQcc<5%evdaaGiv 
ßöxs wxl xovg SXXovg wcpeXeiv dvvaC&ai, xovxoig d' oviefilccv rifirjv 
äniveipccv' <ov einig f\v avxovg päXXov itouffiaa&ai itpövoiav zc5v 
fiiv yccQ d&Xrjx<3v ölg xoaavxrjv Q(6^r\v Xaßovrmv ovdev äv TtXeov 
yivotxo xolg äXXoig, Ivbg 8h avÖQbg ei (pQOvrjöavxog a%ctvxeg äv 
ccTtoXccvöeutv ot ßovXo^ievot xoivmveiv rrjg ixeivov iwtvolctg. 

2, 3. niaeco] Steph. Byz.: 77t<ra, noXig %ccl %^r\vn\ xrjg 'OXvfiiviag. 
Doch wurde nach Strab. VIII, 356 die Existenz einer solchen Stadt 
in Abrede gestellt. — 4. S%mv] Plat. Protag. 322 B: noXixixrjv 
yccQ xijvt{v öftre» el%ov. Herod. 3, 130: 6 de ev&aQxa dij iwpeei- 
veij <pccg dxQexiayg phv ovk l%l<sxao&cti, o^itXrjaag de IrjxQip 
<pXat>Q(og £%eiv xfjv xi%vnv. 'Pro i'%mv mallem eXwv, et cctgeZ- 
a&cci, quod significat rei alicui studere, veluti in hoc Pindari 
dicto: ev&eüx di) niXev&og ägexccv iXelv. 9 Karsten. 

6. %qo0oqüv\ So hat Jacobs für das handschriftliche ngoa- 
eq&v emendiert. 

8. ffTr' eVrj] Emendation von Turnebus. Die Bücher: ccxelrj. 

Nach Weil (strophische Komposition der griechischen Ele- 
giker, im Rhein. Mus. XVII, 7 f.) ist die erste Elegie strophisch 
komponiert. 

I. Teil (6 Distichen): Beschreibung des Gastgelages. 

II. Teil (6 Distichen): Geziemendes Benehmen bei einem 
solchen Mahle; Polemik gegen die in Griechenland übliche Sitte. 
(V. 15—18 und V. 21—24 müssen nach Weil ihre Stelle ver- 
tauschen). Auch das Fragment der 2. Elegie ist nach Weil 
(a. a. 0. S. 8) strophisch komponiert. Die erste Strophe von 
6 Distichen schliefst mit den Worten §cifirjg — acxplt] sehr kräftig 
ab. Das 7. Distichon beginnt eine neue Strophe, von der jedoch 
nur 5 Distichen erhalten sind. Aus Athenäos' eigenen Worten 
geht, wie Bergk richtig bemerkt, deutlich hervor, dafs er das 
Gedicht nicht vollständig mitgeteilt hat. 



Theognis.*) 

Zur neueren Litteratur. Feiice Eamorino, Teognide di 
Megara. In der rivista di nlologia IV (1875) 1, 2 S. 1—49, mit 
einem Nachtrage das. 5, 6 S. 238 — 249. Die Abb. besteht aus 



*) Vgl. über Theognis u. die neuere auf ihn bezügliche Litteratur 
insbesondere auch den Jahresbericht von E. v. Leutsoh über die 
griech. Elegiker (1. Artikel: Theognis) im Philol. XXIX. S. 504 ff. So- 
dann H. Flach m Bureians Jahresbericht Bd. III (1874—1876). Abt. 



ANHANG. 171 

2 Teilen: einem mehr historischen (Teognide nella storia della 
Grecia) and einem litteraturgeschichtlichen (i frammenti di Teognide) ; 
dazu kommt als Anhang eine Bibliografia teognidea. 

Zur Einl. Gewifs irrig ist die Ansicht Welckers (Prolegg. 
§ 18), dafs KvQvog Appellativum sei und überhaupt die dorische 
Junkerklasse bezeichne. Dagegen spricht nicht nur das Patro- 
nymikon PolypaYdes, sondern auch der Umstand, dafs in den 
Gnomen selbst viele individuelle Züge dieses Kyrnos unverkenn- 
bar hervortreten. Über üoXvTtatdrjg vgl. auch Göttling zum He- 
siod p. 12. 

4. pot] Die meisten codd. psv. Moi ist vorzüglicher wegen 
des folgenden ötdov. — Bergk will st aelaa lesen: dslöco, weil 
nach seiner, wie Cobets Ansicht bei den alten Dichtern jene Futur- 
form ungebräuchlich sein soll. Dies billigt H. v. Herwerden 
(animadvv. philol. ad Theogn. p. 1), was indes als sehr mifslich 
erscheint; denn die ganze Umgebung, in der hier äsiaco steht, ist 
faturisch, da k^öofiat vorangeht und Imperative folgen. Mit Recht 
erklärt sich daher gegen d. Änderung in äsldco J. Dreykorn 
(additamenta ad emendationem et interpr. Theognideam. Progr. 
der königL Studienanstalt zu Landau in d. Pfalz. 1874. p. IV), 
der zugleich zweifelt, ob d. Präs. so unmittelbar auf d. Fut. folgen 
könne. Auch hebt er die Thatsache hervor, dafs die von Möris 
sog. hellenische Form aelaa> sich nur hier bei Theogn. finde, an 
2 anderen Stellen (V. 243 u. 943) hingegen die attische (mediale) 
delooficci, worauf er die Vermutung stützt, dafs die Eingangsverse 
(1 — 4) als zum Proömium geeignet und wegen des gemeinsamen, 
auf Phöbos bezüglichen Ideenkreises (V. 1 u. 5 wird derselbe an- 
gerufen) von fremder Hand an die Spitze der theognideischen 
Gnomensammlung gerückt sei, für die sie nicht einmal pafsten, 
da Phöb. in der ganzen Sammlung nur 2 mal vorkomme: an der 
unechten Stelle V. 759 u. 1119. 

5 — 20. „Unter dem Einflüsse, durch die Erscheinung der 
Götter gewinnt die Natur überhaupt persönliches Leben und in- 
dividuelle Empfindung. — — — Als Latona den Apollo gebar, 
erzählt der homerische Hymnos und Theognis, da lächelte die 
Erde, die Insel Delos wurde weit und breit mit ambrosischem Duft 
erfüllt, es freute sich die tiefe Flut des Meeres. 4 * C. C. Hense, 
poet. Personifikation in griech. Dichtungen. Halle, Waisenhaus. 
T.L 1868. S. XVI. 

6. q>o£vi%og] „Palma üla, quam commemorat etiam CaUim. 
in Del 209: tpotvmog stotl itqipvoV) nöbüis inde ab Homero ? 163 
et in vasis fiäüibus pidis conspicua." Baumeister zum hymn. in 



I. S. 18 f. Bd. V (1876). Abt I. S. 14 f. — F. Blafs, zu den griech. 
Lyrikern: Rhein. Mus. Bd. XXIX (1874). S. 149—158. Mähly, zu 
Theognis rJahrbb. für class. Philol. CV1I. 1873. S. 95-96. Rud. Kühner, 
zu Theognis: Jahrbb. für class. Phil. CIX. 1874. S. 544. Weitere Litteratur 
im Folgenden. 
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Apoll. Del. 117. 118. — Über den männlichen und weiblichen 
Palmbaum s. Herod. I, 193. — iyikaaae] S. Baumeister 
zum hymn. Hom. in Cer. 14. Hense, poet. Personif. S. 261. 
— §ccdivijg] So Bergk. Dagegen Bekker, Welcker und 
Schneidewin: Qadivyg. Die erstere Schreibung bekämpft D r e y - 
körn a.a.O. und macht geltend, dafs §ccd. als Epitheton der 
Palme hier völlig unpassend und die Yergleichung von Odyss. 
f 163 nicht zutreffend sei. An letzterer Stelle nämlich vergleicht 
Odysseus die jugendliche Nausikaa mit einem zarten Palmschöfsling 
QpolviKog viov fyvog) — gewifs durchaus passend. Hier dagegen, 
wo diB kreisende Leto an der Palme einen Halt- und Stützpunkt 
sucht, ist d. Vorstellung eines starken, stabilen Baumstammes 
notwendig; ein schwankes, biegsames Bäumchen bietet keinen Halt. 
Daher ist nach Dr. nicht Qadtvrjg, sondern §adivfjg zu schreiben 
u. mit %bq<sIv zu verbinden. — Zugleich macht Dr. auf die unver- 
kennbare Nachahmung des homer. Hymnos auf Apollon aufmerk- 
sam, wo es V. 117 f. heifst: i(Mpl 6h cpolvuu ßale wq%ss, yovvcc <P 
sqeiGev | XsifuSvi fAaAaxtt, tieidqas de yai vniveQ&tv. 

7. S. Schöne zu Eur. Iph. Taur. 1066 ff. und Härtung zu 
Eur. Ion 167. C. Bursian, Geogr. von Oriechenl. Bd. II. 
S. 461. Anm. 2. 

11. Vgl. Pausan. I, 19, 7. 0. Müller, Denkm. II, 1, 158. 

17. ort* xalovj q>tkov iatl] Vgl. Heyne, Apollodor 228. 
Mureti Var. Lect. 4, 4. Valcken. zu Eur. Phoen. 828. 

19. Härtung st. phv ifiol: ovofia. Er erklärt: „Kyrnos" 
soll als Siegel auf den Gedichten stehen. Mein Becensent in der 
philologischen Bundschau (S. 1079) möchte <5oq>(%t<s&ai, lieber auf 
die Anwendung der (5(pqr\ytq beziehen und demgemäfs erklären: 
Kluges ersinnen, kluge Mafsregeln ergreifen. 

23. Ttdvtccg di kott'] Mit Berufung auf die homerischen 
Stellen und V. 75 unten schreibt Härtung nivxag fihv lit\ 

24. Dreykorn p. VI schreibt: äaxoiatv y ov nc*. r Vox 
aarotaiv addita particula y ita tollitur, ut omnibus hominibus 
opponantur non probantes poetam, qui omnium in oribus est.' 

26. Bergk vermutet itavxag faviivn als ursprüngliche 
Schreibart, wogegen Dreykorn p. VI bemerkt, ccvddveiv erscheine 
im ganzen Theognis nirgend digammiert u. habe überdies nur den 
Dativ bei sich. — ävi%mv] Sitzler leugnet in der Becension 
meines Buches (S. 1079) die unter dem Texte von mir angegebene 
Bedeutung von avl%stv und erklärt das Wort, indem er es als 
Gegensatz zu vmv fafst, durch aufgehen. Dazu vergleicht er 
avi%ei 6 rjXcog bei Herodot und 2&%\ c5 q>ü! fjXis in dem bekannten 
Volksliede. — V. 35 will Dreykorn das von Piaton u. Xenophon j 
überlieferte didd&ai st. (ict&rjaecci gewahrt wissen. 

29. itinvvO) jki?<T] Härtung nknvoi rjd\ Übrigens s. 
Härtung, Partikeln 1, 206. i 

33. roiöiv] Das unter dem Texte angegebene metrische | 
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Gesetz hat unbeschränkte Gültigkeit bei Homer, Hesiod, Tyrtäos, 
Theognis, Pannenides, Empedokles, Theokrit und seinen Zeit- 
genossen Nikias und Bhianos. Bei den übrigen Dichtern kommt 
das Gesetz nur in freien Wörtern (Anh. zu Theogn. 615) zur An- 
wendung. S. Isid. Hilberg, das Princip der Silbenwägung. S. 97. 

39. ftvet] S. Hense, poet. Personif. Bd. I. S. 195. — 
y. Leutsch im Philol. XXI. 141 ff. Derselbe im Philol. XXXV 
(1876). S. 367 schlägt vor, an die Stelle von V. 40 V. 1082 B. 
treten zu lassen; Y. 39 u. 1081 sind nämlich identisch, und dies 
Distichon erscheint demnach in zwei verschiedenen Redaktionen. 
Dann will er 39 — 42 statt dem Theognis dem Solon geben (s. dessen 
fr. 4 Bgk.); Kvgve V. 39 sei Interpolation. 

42. re&Qcc<pazat] So habe ich nach eigener Konjektur statt 
des überlieferten xexQcc<pccrcu geschrieben. 

45. dt nag diömöiv] Hes. Oper. 270: ei (islfc ye dlxrjv 
adiK&TCQOQ Qsi. 

47. Schoemann (Opusc. acad. IV, p. 29) vermutet: ärgsfi 
laeo&ai, was Dreykorn p. VII billigt, da der Zusammenhang den 
Gedanken fordere: eam civitatem noli sperare diu fore quietam, 
während axqe^teia^at nichts anderes bedeuten könne, als quietum 
reddi. Zu axgep löeodcu vgl. Thuc. 6, 88, 2: iyyvg Svxag. Kr. 
Spr.§ 62, 2, 3 u. 4. Bernhardy, wiss. Syn. 2. S. 337. 

48. St. xelxcci will Herwerden: olxel od. %Qrjra^ da xa- 
c&cci im theognideischen Sprachgebrauch nur in schlimmem Sinn 
stehe = vom Unglück niedergeworfen od. gebeugt sein. 
Dies widerlegt Dreykorn p. VIII durch Prüfung aller theogni- 
deischen Stellen, wo xefoticu vorkommt, und besteht daher auf der 
Beibehaltung von xefrcu, während er die von Bergk und Epkema 
aus metr. Gründen geänderte Wortstellung (itolly xeixai) billigt. 

55. In Sparta mufsten die Heloten die xvvfj und dup&iQcc 
tragen. S. Müller, Dorier, H, 40 (1. Ausg.). 

59. 60. Sitzler will in der Becension meines Buches (S. 1080) 
xaxoöv und äya&cov lieber als Neutra gefalst wissen und erklärt: 
ohne die Kenntnisse weder des Schlechten noch des 
Guten zu wissen, also ohne zu wissen, was schlecht oder gut 
sei. Derselbe nimmt V. 59 eniyeXüv nicht im Sinne von aus- 
lachen, sondern von freundlich zulächeln und gewinnt auf 
diese Weise den Sinn: sie betrügen einander unter freundlichem 
Zulächeln; denn die Begriffe von dem, was gut oder schlecht, 
recht oder unrecht ist, gehen ihnen völlig ab. Er vergleicht dazu 
V. 279 f. 

74. xßv xe naxcSv] Über xs st. xe nal s. Härtung, Par- 
tikeln 1, 104. 

78. Die auch von Krüger a. a. 0. angezogene homerische 
Stelle Odyss. 2, 114: Steg? re TtatfjQ xilexai xcci avdävei ctvxy 
erklärt Ameis vielmehr so, dals er zu fixen xe wie auch zu ccv- 
davei den Inf. ycctiha&cci ergänzt. 
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84 . Seilog'] Härtung öeivog: ein unaufrichtiger Mensch ist 
ein gefährlicher Freund und weniger schädlich als Feind, denn, 
als Freund. 

87. Dreykorn p. VIII vermutet: äxdq tplkog in dem Sinne: 
qui, quantisper tu eum videas, tantisper te laudibus exornet, idem, 
ubi abierit, malum mittat sermonem, is socius quidem tibi est, at 
amicus minime generosus, qui loquitur utilia, quae secus sunt in 
mente habeat. 

88. Xßcc] Härtung Aatora, da ein Positiv Xcoiog aller Ana- 
logie widerstreite. — 96. Phönix in Schneidewins deL Sectio 
II. 1, 20: %HQa Sovv. 

90. 6 q y r( v ] Dazu bemerkt S y 1 b u r g : 'O^y^v sive cum ante- 
cedente yiyv6<$wov ßive cum sequente ßaqvg iungimus, ellipsin 
habet praepositionis naxd. Sensus enim est: ad ingenium et 
animi inclinationem quod attinet. Qua significatioae voca- 
bulum hoc saepe apud hunc poetam legitur. Abgesehen von der 
unnötigen Ellipse der Präposition xara 9 ist dies dahin zu berich- 
tigen, dafs öqyrjv nur als Accusativ des Bezuges zu ßctgvv gezogen 
werden kann; denn die Konstruktion ist: og g>iqn xdv exatqov avzl 
nuGtyvrixoV) yivoitiK&v (avxov, xhv exalqov) xal ßagvv Svxa OQyiqv. 
Das intensive xal meint: wenn er ihn gar als einen ßaqvg er- 
kennt, so erträgt er ihn doch. — 100. Zu diesem Verse bemerkt 
Schäfer: Bepete ex antecedenfe öqcSv quod in illo latet nd<s%eiv. 
Es ist aber, wie mein Becensent in der philologischen Bundschau 
(S. 1080) bemerkt, unnötig und unmöglich, aus öqcSv den Begriff 
7tda%Mv zu supplieren. Ev dvxdaßeiv ist vielmehr korrekter 
griechischer Ausdruck für Gegenwohlthaten empfangen, 
wofür auch ev dvxindd'eiv stehen könnte. 

103. lkaq>Ql{;ovGi] Konjektur Bergks, welcher erklärt: 
f Boni vel mala, quae ipsis illata sunt, non curant.' Stoll: f parvi 
ducunt, haud gravate ferunt.' Statt xb \iiyiCxov habe ich jetzt 
nach Sitzlers Vorschlage (Becension meines Buches S. 1082) ge- 
schrieben: xb nctTuaxov. Die Handschrr. bieten statt iXacpQ^ovat: 
i7tavQi<5Kov<5t,: „insolens aäiva forma, nee sententiae, quae requiritttr, 
convenii verbum/ 1 Bergk. Härtung: xa iiiyusx' ev TtaxjQ 9 laxovat 
(l'axeiv gleichmachen, hier vergelten). — Dreykorn p. IX 
erklärt das überlieferte iitavql^novcr. ( at probi homines maximi 
(commodi) partieipem faciunt, ubi aeeeperunt', u. schreibt V. 112: 
fjLvrjfid r': ut utraque re, et memoria bene factorum et gratia har- 
bita, designetur, quomodo boni homines pro aeeepto commodo 
maximum reddant. 

106. Dieser angeblich sinnlose Pentameter soll nach Härtung 
ursprünglich den Sinn gehabt haben: „Und nichts fordert mehr 
Vorsicht, nämlich als die Hingebung an einen versteckten Menschen" ; 
neql sei zur Füllung des Verses eingeschoben. Diesen Sinn ergiebt 
aber die Stelle in der That, wenn man nur richtig konstruiert. 
Übrigens s. v. Leutsch im Philol. XXH, 27. 
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115. äviov] So Camerarius und Turnebus. Die Bücher: 
ig cSqwv. Bergk konjiciert: jcqöq %tovlov\ ut Theognis imaginibus 
e re metaUica petitis uti sdlet"\ aufserdem: Sotcsq %qr\xriQiov, i. e. 
qui mancipia emturus examinat, und noxl %mqlov, i. e. quemad- 
modum qui agrnm adit et visitat. Härtung: IfinvQOv — Feuer- 
beschauung, Weissagung. — Dreykorn p. IX hält Sqiov 
aufrecht u. interpretiert d. ganze Stelle so: Poeta difficillimum esse 
ait hominis mendacis mentem perspicere idque fieri posse negat, 
antequam periculum eius sicut iumenti factum sit; non possis 
coniectura assequi, qualis homo sit, velut si quando in tempore 
yeneris, i. e. non potes, si quando illum bono tempore, bono animo, 
aptum et accommodatum inveneris, inde veram eius suspicari natu* 
ram; saepe enim conspectu hominum mentes falluntur. 

119 — 128. In betreff dieser Klagen über die Beschränktheit 
der menschlichen Kraft und Einsicht bei Pindar bemerkt A. Croi- 
set (la po6sie de Pindare. Paris, Hachette et Co. 1880. p. 218): 
ü riy a guere d'odes triomphales, sans parier des fragments, oü 
ces id6es ne reparaissent. Cest la plainte eternelle de l'humanite 
sonffrante (mortales aegri) qui ne cesse de se faire entendre a 
travers les siecles. Die betreffenden pindarischen Stellen lauten: 
Isthm. 2, 43: q&ovsQal dvatcSv cpQivag dfupinQifiavxat iXntöeg. Ol. 
7, 24: cc(i<pl tf ccvd'Qconaiv (pqadv a^nXaxlai | ävaQl&firjxoi xq{(iccv- 
xai m xoüxo ö' afAa%avov svqsiv, \ 3 xi vüv iv xal xeXevxa cpiQxctxov- 
uvSqI tv%uv. Vgl. v. Leutsch im Philol. XXII, 17 ff. Ribbeck 
im neuen schweizerischen Mus. I. S. 224. — 123. S. Härtung, 
Partikeln. 1, 76. — 126. tcbIqccx 9 äiir}%avirig~\ Burchhara\ 
Anthol. Gr. p. 105: „extrema necessüas" v. Leutsch im Philo]. 
XXII, 26: „Die Bande und Schlingen, laquei, der Ratlosigkeit, 
Betäubung, welche Bedeutung auch Theogn. 1078 verlangt.' 1 
Meleagr. Epigr. 21: dccvdxov TceiQccxa. Über Netze und Schlingen, 
insofern sie zur dichterischen Personif. dienen, s. Hense, poet* 
Personif. Bd. I. S. 162 f. 

127. 128. Vgl. Solon 6, 66, 66. v. Leutsch im PhiloL 
XXII, 26. 

131. Die homerischen Beispiele für ßovXea&cti = malle s. bei 
Ameis zu Odyss. 3, 232. Vgl. Härtung, Partikeln. 2, 72. 

137. %okm&etg] Heimsoeth (Emend. Theogn. pars IIL 
1876) mit Stob. 96, 15: %ute(ptelq. 

141. 142. In der Auffassung und Erklärung dieser Stelle 
bin ich jetzt Sitz ler in der Recension meines Buches (S. 1080) 
gefolgt. 

145. H. v. Herwerden (anim. phil. ad Th. p. 9) billigt 
hier die Vermutung von Ahrens: Sv 6h ftsol Ttfiufft, Sg %al 
xo^svfiBvog ävsi. Dagegen will Dreykorn p. IX: Sv «« &eol 
xiftcoaiV) 6 xal (imfuviisvog cclvBtj welches er so erklärt: Quem dii 
colunt, eum etiam qui reprehendere omnia consueverit (6 (KOfisv- 
p£vo£)laudat; res enim perficit adeo laudabiles, ut ne acerbissimo- 
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quidem calumniatori vituperandi facultatem praebeant; at hominis 
(i. e. qui nihil nisi homo est, non deorum ope auctus) Studium 
nullum est. Ita poeta diis, inquit, praesentibus et faventibus 
omnia optime efficiuntur, absentibus iisdem labor est irritus. — 
Härtung: 6 xccl %oi(isv(isvog cciqu = gewinnt es im Schlafe. 
— 150 ff. Vgl. Lucian. de merc. cond. 5. Timon 26. — 152. Vgl. 
auch Eur. Hei. 1325: §tnxEi <P iv itiv&ei (jq Arj^xriQ seil.). — 
163. Eur. Androm. 1280: yctpslv — Ix xi yevvatav. 

167. Ovxog toi] So schreibe ich nach G e e 1 s Konjektur statt 
der überlieferten Lesart ccvxog xoi. Vielleicht stecken in avxog 
xoi xavxr\v zwei nomina propria. Härtung vermutet: AvTonXrjg 
Avyrjv. 

173. naqa xcciqov] Vgl. Bergk im Marb. Progr. 1847. 
p. 24, wo nag. nctiQ. durch „praeter ius" erklärt wird. 

186. xoiog löttv] Über den Infin. bei xolog s. aufser Peri- 
zon. zu Ael. var. bist. 13, 2: Bernh. Synt. S. 362. 

208. iocxecpavwv] Hymn. Hom. 4, 175 ed. Baum.: loare- 
<pavov KvdegeCrig. „Vewus et ivcxitpavog (quod vocabtdum emti- 
quius est quam loaxitpccvog) et loaxicpctvog saepe vocatur." Bau- 
meister zum hymn. in Ven. 175. 

204. Auch v. Leutsch (Philol. XXXIV, 752) will st. evKOOfieog 
Bruncks Konj. iv xapotg, namentlich weil evx. zu xccld re ouxl 
kvyicc nicht passe. Hiernach habe ich die Überlieferung svoioCfjLwg 
i(>axot geändert. 

214. St. igä, xb xv%eiv schrieben Bekker und Meine ke 
iQüxo xv%uv, welches Dreykorn p. X verteidigt, indem er be- 
merkt, neben der usuellen Form egccficci sei doch ifxxofuu mit 
aktivischer Bed. nicht zu verwerfen und werde durch Stellen, wie 
Iliad. 16, 208: iQdvtöe, Th^cr. 2, 149 (und ebenso Sappho 13 
Bergk): iQaxcti hinlänglich geschützt. Dr. konnte zu diesen 
Stellen noch hinzufügen Theoer. 1, 78: Iq&gcu. Vgl. Fritzsche 
zu letzterer Stelle und Buttmann, ausfuhr!. Gramm. § 87, 8. 
S. 347. — 

217. Heimsoeth (Emend. Theogn. pars HI. Bonn, 1876): 
^v ndvxcov öh ndiuGxov. Und 218: %v xi novrjQOxaxov. 

218. novriQÖxaxov] S. Hermann zum Viger. 718. Goel- 
ler zu Thuk. 1, 1. Wex zu Soph. Ajxt. 102. Walch zu Tac. 
Agr. 33. Kritz zu Sali. lug. 2, 3 und 91, 7. Nach Härtung, 
welcher %ovr\q6xeqov schreibt, sind die Stellen, welche den Superl. 
st. des Komparativs stützen sollen, illusorisch. Allerdings gestattet 
Eur. Iph. Aul. 1591 eine andere Auffassung, wie z. B. Klotz sie 
gegeben hat, und bei Herod. 2, 35 haben Krüger, Abi cht u. A. 
ntico statt nleiaxa im Texte. 

219. 220. Über den Wechsel der Modi s. Hermann zum 
Vig. 903. Nitzsch zu Odyss. 3, 77 f. Bernhardy, Synt. 401. 

220. Heimsoeth (Emend. Theogn. pars HI. Bonn, 1876): 
X^^ctx inrjv xcixcc^g. 
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231. ctTzoliacai] Härtung: ctnolvacu: „weil ein Freundes- 
paar wie ein Z wiegespann ist, von denen der eine ausgespannt 
oder Tom Joche gelöst wird/ 1 — änoXiaacci ist nach Dreykorn 
p. XI hier = amütere, unter Berufung auf Theogn. 663 Bergk: 
( poeta monet, ne quis exigua de causa gravi obtemperans calumni- 
ationi amicum amittat, quod ita fiet, si animum ab eo suspi- 
ciosus avertat.' Welcker erklärt ajtok. so: e Non proprie debet 
intellegi, sed de ünpetu irae adeo feroci, quasi perditum aliquis 
est amicum.' 

233. afiaQrmkoiCi] Diese Lesart bietet der cod. Yaticanus 
915. Vgl. Im m. Bekker zu d. St. Die gewöhnliche Lesart aficcQ- 
mkjjci würde als dynamischer Dativ beim Verbum des Affekts zu 
fassen sein. Über denselben s. Er. Spr. § 48, 15 ; 6. 

236. Kvqvs- &eoC] Härtung: Kvqv\ aöcxoi. — ovv] So 
schreibe ich nach Bergks Vermutung statt ovx} Sitz ler hin- 
gegen will ovk beibehalten, da er den Sinn fordert: den Men- 
schen haften die Fehler an, die Götter sind frei von 
ihnen; wobei (piquv in der Bedeutung auf sich nehmen, 
tragen zu nehmen sei. S. dessen Becension meines Buches 
S. 1082. 

238. Gut erklärt Schömann (opusc. acad. IV. p. 30): 'Noli 
nee plebis ius ac libertatem ab optimatibus exprimi, nee debitam 
optimatibus auetoritatem a popularibus eripi.' Bergk vermutet: 
(irjösriQcoae d/ov, c i. e. neve dextrorsum neve sinistrorsum aliorum 
vestigia sequere.' 

241. xtöiv] So umgekehrt im Latein, pretium = Strafe. 
Hör. Carm. 3, 24, 24: pretium est mori. — 242. Svvriaofisvov] 
„Wenn die Lesart richtig ist, so kann man övvrp6(ievov nur als 
den in das Neutr. Part. Put. umgestellten Inf. (?) ansehen." W. v. 
Humboldt in Schlegels ind. Bibl. II, 91. Sauppe: dvvfiaccfiiv^y 
Hermann: dvvrjGofiivrjv, Boissonade: dwq<rofi6va>f 9 Geel mit 
Hartungs Zustimmung: Kvqv\ odvvrfiopivw = inimicorum vin- 
dietam, qui magis dolebunt. Schäfer: dvvfjCofiiva}. Prof. Blafs 
vermutet in einer an mich gerichteten Mitteilung: fi£/£to, Kvqv\ 
i$vvr\v &i(isvog. 

250. rcrfta] Das unter dem Texte angegebene Gesetz hat in 
der archaischen Poesie (Ilias, Odyssee, homer. Hymnen, Hesiod 
mit Ausschlufs der Opera et Dies, Kykliker) unbeschränkte Geltung 
(also auch für unfreie Wörter; Anh. zu Theogn. 615); bei den 
übrigen Dichtern gilt es nur in 3 Fällen: 1. Aus Verszwang (bei 

Wörtern von der Messung W w~, _w^~, w u. s. w.); 2. in 

pyrrhichischen Wortformen; 3. wenn das betr. Wort den Vers- 
anfang bildet. Die freien Wörter sind diesen Beschränkungen nicht 
unterworfen. S. Is. Hilberg, dasPrincip der Silbenwägung S. 38f. 

251. F. Heimsoeth (Emendationum Theognidearum pars 
HI. Bonn, 1876) schlägt vor: Iyc4 d* uxicov iiüqrfiu %ccQdd<yriv 
%ei(ui${iov 7Corcc(iov (mit Aufhebung der Interpunktion). 

Buchholz, Anthologie. I. 12 
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252. än;o(S£taä(i€vog] Härtung: <i7to£Qaci(isvog (ich liefs 
mir abnehmen). 

265. naQccTQlßo(iat] Härtung vermutet: TtaQaßdXXoncti, 
d.h. ich nehme mich aus wie Gold neben Blei. — 266. voog] 
Dies ist die Yulgate. Der codex Mutinensis Bekkeri (A): Xöyog. 
St. h'vsaxt schreibt Bergk: &%zgxi, i. e. animus mihi est alienus a 
superbia. 

270. tö xaxov] Härtung vermutet; nqvcpiov. Zur Konstr. 
der Worte vgl. Wolff zu Soph. Ai. 76. 

271 ff. Vgl. Lübker, die sophokleische Ethik. Progr. des 
grofsherz. Friedrich-Franz-Gymnasiums. Parchim, 1855. S. 29. 
Jahrbb. für Phil, und Pädag. 2. Abt. 1868. S. 212. 

274. yfjv lit.'] Toetico more haec dicuntur, quo vel mortuis 
vita quaedam tribui solet.' Dreykorn, addit. p. XII. 

281. Die betreffende pindarische Stelle lautet: (Ol. 9, 100): 
xb dh g>vü KQduCxov uitav* nolXol öe didccmccig \ dv&QWTVcov ägexctig 
nXiog | äQOvGav dgiaftai. | ävsv dh &eov asdyafiivov \ ov otuuouqov 
XQfji^ SkciGtov. Einen trefflichen Kommentar zu dieser theognideisch- 
pindarischen Lehre von der fpvrj giebt Croiset (la po6sie de Pin- 
dare. Paris, Hachette et Co. 1880. p. 226) : Les vertus sans doute 
s'acquierent ou B'accroissent par la culture; l'intelligence grandit 
par le travail. L'etude, s'ajoutant ä la nature, apprend a s'en 
mieux servir. L'exp6rience de ceux qui savent est une utile mal- 
tresse ; et le savoir des anciens, celui des maltres, doivent nous 
guider (Ol. 7, 53 et 91 etc.). Mais ni le travail ni l'etude ne suf- 
fisent ä Vhomme pour arriver a la gloire, si d'autres forces, plus 
hautes et plus mysterieuses, nont mis d'abord en lui les germes 
feconds que le travail ensuite developpera. Pindare ramene sans 
cesse Tesprit humain a la pens6e de ces forces obscures qui l'enve- 
loppent et dont il depend. 

La nature et la race sont deux de ces forces. 

Nous naissons avec certaines aptitudes; d'autres nous man- 
quent. La nature propre de chacun de nous, teile que l'a faite 
notre naissance, est appel6e par Pindare <pvd. II en parle sans 
cesse. II oppose le pouvoir d'un heureux g6nie a celui qui s'ac- 
quiert peniblement. Le premier est puissant, le second est sans 
vigueur. Ce que nous apprenons est peu de chose a cöte de ce 
que la nature nous inspire (Ol. 9, 100, cf. Ol. 2, 86 — 87 cei 
Theognis exprime exactement la meme idee dans quatre vers: 
435—438 Bergk, cites par Piaton: Menon p. 95 E). II en est a 
cet 6gard des qualit6s physiques comme de Celles de Fesprit. Ce- 
lui qui doit vaincre un jour, nalt vigoureux; il n'apprend pas a 
le devenir (Nem. 3, 40 — 42). C'est Ilithye, d6esse de renfante- 
ment, qui donne la force (Nem. 7 debut); ce ne sont pas les mal- 
tres de la palestre. Ni le lion ni le renard ne peuvent changer 
leur naturel (Ol. 10 [11], 19—21). L'homme demeure durant sa 
vie tel que Pa fait sa naissance. — jrot^rdv] Über die poten- 
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tiale Bedeut. der Verbalien auf zog s. Welcker, Theogn. rel. 
p. 97f. Lobeck, Paralip. p. 476. 

303. vytpoai] Dieae gut beglaubigte Adjektivform , welche 
ich auf Erinnern meines Recensenten in der Wiener allgemeinen 
Litteraturzeitung (XII. Jahrgang, 1866, S. 31) mit der Vulgate 
vrjqnvi? eUexat vertauscht hatte, habe ich jetzt wieder in den 
Text aufgenommen; denn vrjqMnv findet sich, aufser an der vor- 
liegenden Stelle, auch noch Theogn. 627 f. Bergk: alc^tov rot pe- 
&vovtcc nag ävÖQciai vrjqnaiv elvai^ \ ctla^bv ö' el vrjqxov n&Q pe- 
&vov<H (livei, und es liegt daher kein Grund vor, vriyoot an 
unserer Stelle anzuzweifeln. Vgl. Sitzler in der Becension meines 
Buches 'S. 1082. 

309. TOtfro] Statt meiner früheren Erklärung „jenes be- 
kannte, bei Gelagen übliche 2y%ee a habe ich jetzt die von Sitzler 
in der Recension meines Buches (S. 1080) vorgeschlagene unter 
dem Texte gegeben. 

312. iitl %eikog Syeig] So konjiciert Bergk. Die Bücher: 
xi\v <T bei %eiQog k'xetg. Hecker: xi\v de it$6%eiQov 2%eig. Härtung: 
inl %eC\etf fyeig. 

316. Vgl. Schol. Plat. p. 377 Bekk. Athen. I. p. 37 F. 
Fritzsche zu Theoer. 29, 1. 

323. Heimsoeth a.a.O.: r\v nXri&rjg inl dafree od. efcxlri- 
ftlvT ig. Ders. 325: wo ewifiev &. 

351 ff. jA. Croiset, la poesie de Pindare. Paris, Hachette et 
Co. 1880. p. 222: I/eclat de Tor, des seeptres, des couronnes 
resplendit partout dans ses (Pindars) ödes, fitre riche, c'est le 
plus beau fruit de la sagesse unie au bonheur (Pyth. 2, 56, wo 
Croiset % hinter aoylccg einschiebt). La richesse agrandit Thomme : 
ii Pappelle (iey<xv<x>Q 9 dyavcoQ nXovwg. C^tait aussi Tavis de 
Th6ognis, qui se plaignait si amerement de la pauvret6, source 
d 1 abaissement et de degradation. Le falte le plus haut de toute 
grandeur humaine, c'est le tröne des rois (Ol. 1, 113). „Leur sort 
est heureux, o Hi6ron; car s 1 il est un homme pour qui la desti- 
nee brille d'un plus vif eclat, c'est le roi pasteur des peuples" 
(Pyth. 3, 85—86). 

355. <xa<S] S. Abicht zu Herod. 3, 41 (äörj^elrj). 

357 ff. Gegen meine Erklärung erhebt Sitzler in der Be- 
cension meines Buches (S. 1080 f.) Protest; nach ihr sehe es ja 
aus, als ob der Redende in verbissenem Unwillen darüber, dafs er 
keine materiellen Güter besitze, nun auch, gleichsam um sich zu 
röchen, seinen Freunden seine geistigen Güter vorenthalte und 
seine Einsicht nicht zu Gute kommen lasse. Vielmehr beklage sich 
Theognis nur darüber, dafs er trotz seiner reichen Kenntnisse wegen 
seiner Armut ignoriert werde , dafs man nicht auf ihn höre; V. 
358 sei aber avi^\nr\v statt avuivol\Lr\v beizubehalten , und naqkq- 
%excti heifse: er geht vorbei, übergeht mich, nämlich der- 
jenige, welcher die anderen um ihre Ansicht befrage. Er ver- 

12* 
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gleicht V. 295 (473). Der Text ist der früher von Bergk vor- 
geschlagene, in der ed. IV. aber aufgegebene. 

357. olöd] Vulg.: #d«v. 

358. avccivotutjv] Vulg.: civi(6^r\v. 

359. naqig%Bxai\ So die Handschrr. Schneidewin ver- 
mutet: naqiq%ovx (praetereunt) oder nccqiQiccxca (me excluserunt) : 
Welcker meint, die Worte vvv di fie yivriaxovxa vxk. seien aus 
Theogn. 419. 20 B. hierher gebracht; das eingeschobene vvv de habe 
das Subjekt verdrängt, und der Satz sei unvollständig. 

365. oV SgiovCi] Dreykorn p. XII will ot $ ccQyovfo: 
f nihil faciunt, eorum scilicet, quae ad salutem navis sive reipublicae 
pertineant ; neque enim omnino segnes eos esse his probatur verbis : 
XQYjfiazcc Ü* iqncc^ovai ßlrj. 9 OV 1'qSov<5l ist Bekkers Konjektur. 
Die codd. teils ol S* tvdovötj teils ot <$' eqöovGi. Letzteres hat 
Bergk im Texte. Zu dem Gebrauche von otcc vgl. Odyss. 4, 611: 
oV äyoQeveig, mit der Note von Ameis. 

370. Vgl. Hense, poet. Personif. T. I. S. 245. 

376. Die griechischen Grammatiker nennen diese Figur ro 
leinov xrjg v7to&e<S£mg. Vgl. über dieselbe aufser Heyne zu Iliad. 
10, 98 namentlich Ameis zu Odyss. 14, 366 nebst Anhang und 
zu Odyss. 6, 2. 

378. Heimsoeth a. a. 0. st. eliteiv\ ctixuv. 

383. nXri&ei] Odyss. 11, 485: %qaxietg vskvsGGiv. Dazu 
Ameis: Den Sinn des hier stehenden Dativs bezeichnet die ver- 
standesmäfsige Reflexion der Neuzeit durch „in den Augen u oder 
„nach dem Urteil der Toten". 

389. St. ßqoxoig ändert Heimsoeth: vexqolg. . 

399. „Die "Aqnvuu sind nichts als personifizierte Sturmwinde 
(Nägelsbachs homerische Theol. H. 12. Friedreichs Real. S. 667)." 
Gladstones Homer. Studien, frei bearb. von A. Schuster S. 233. 
Vgl. Preller-Plew, griech. Mythol. Bd. II, unter Thineus'. 

400. Vgl. über das Adverb, bei elvcci: 0. Schneider zu Isokr. 
Bd. IL S. 6. — 403. Vgl. C. C. Hense, poet. Personif. in griech. 
Dicht. Bd. I. S. 121. 

404. Früher erklärte ich: Die Oqovxldeg vergiefsen Thränen 
über das menschliche Dasein und alles, was zu seinem Bedarf ge- 
hört. Dafür habe ich jetzt die von Sitzler (Becension meines 
Buches, S. 1081) vorgeschlagene Auffassung adoptiert. 

405. Dieser Gebrauch findet sich bei Homer noch nicht. S. 
Nägelsbach zu Biad, 1, 107. Vgl. auch Abicht zu Herod. 
7, 1: vo^o^tva^ und die dort beigebrachten Beispiele. 

407. ä&eiQrjg] nach Bergks Konjektur. Die codd. a^^vrjg^ 
die alten Ausgg. ajrqvijs, Sauppe äfhiQijg. — 417 — 420. ixxbg 

ly a<J., — — dllic it%. irj, nctftsiv^] So habe ich nach 

eigener Vermutung geschrieben. Überliefert ist: hrbg Iwv — 
akXa dlxcuog l&v fit} xa dlxaux nady; Brunck: tnxbg Soi — , 
äXXd dUcciog ?ot, (iq xa SCytaia nad'Siv; Wie sich hier nach 
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einem Haupttempus das hypothetische Relativ mit dem Optativ 
rechtfertigen lassen soll, sehe ich nicht ab. — Stj ädixcov] Über 
den Hiatus bei den Lyrikern s. 6. Hermann, El. doctr. metr. 
I, 10, 7. 

436. anovöag — ccQscacc^isvoi] Wenn Breitenbach zu 
der aus Xenophons Memorabilien angezogenen Stelle bemerkt, dafs 
ccQeGxsödcct sich sonst nur bei Homer transitiv gebraucht finde, so 
ist dies dahin zu berichtigen, dafs auch Theognis in vorliegender 
Stelle diesen transitiven Gebrauch zugelassen hat. 3tatt &qso<$£- 
H€vot vermutet Emperius sehr scharfsinnig und ansprechend, wenn 
auch unnötig: ägvoödfievoi. — 448. Schäfer vermutet st. des 
handschriftlichen xai igartj : xctl x iqaxfj zur Vermeidung des Hiats, 
der nach Schäfers Ansicht (Chöril p. 234) für Theognis nicht 
allzu hart ist. 

455. öovctKOTQ.] S. Hense, poet. Personif. T. I. S. 218. 
459. Vgl. die Bemerkung von Ameis zu Odyss. 4, 723. 
464. %Qr\ voüv] So schreibe ich nach Geels Konjektur. Die 
Bücher: %q^ piv. Bergk: sv&vxeqöv fis %Qtj. Dreykornp. XIII 
schlägt vor: %qr\ fitjv: ut cum aliqua animi elatione dicatur fide- 
lissime servari oportere Fythiae sacerdotis vaticinia. 

467. 468. Sitzler in der Becension meines Buches (S. 1081) 
findet es einfacher, unter cpaq^ccKOv die Bettung zu verstehen, 
welche die wörtliche Befolgung des Orakels verheifse, unter cninka- 
9ilrj aber das Verderben, in welches ungenaue Befolgung die 
Befrager des Orakels stürze. 

469. S. v. Leutsch im Philol. XXII, 20. — 472. %<oQfi] 
So die Handschrr. Hecker und Nauck: y S^r\, G. Hoersehel- 
mann (ad Theognidem, in den acta societatis philologae tom. V 
(1875) S. 292) schlägt vor: xovxcw y ev%coXri, mit Bezugnahme 
auf Hesychios : ev%coXrj' TeQtyig, %ccqcc. Blafs im Jahresbericht über 
d. Fortschritte der class. Altertums wiss. v. Bursian. 1876. L Abt. 
S. 96 bezeichnet diese Konjektur wohl mit Recht als nicht wahr- 
scheinlich. Dreykorn p. XIII nimmt d. Überlieferung rot %oiqr] 
in Schutz mit der Erklärung: iis parvum erit spatium, sive ii 
breve tempus degent aut parvum spatium tenebunt, eorum fortuna 
angusta et circumscripta erit. 

473. Über das beim Particip vorschwebende xlg s. Ameis 
zu Odyss. 1, 392, wo auch die übrigen hierher gehörigen home- 
rischen Stellen gesammelt sind. 

486. Sg~\ soll nach Härtung auf &%$rfixoq gehen, was aus 
&lipßxoiai, zu entnehmen sei. Für ovölv ioiv will Gell: ovxtdawS. 
Bergk: ovo' bxidSv oder ovxe nokei. 

490. xalKsog] Die Erklärung ewig, unvergänglich giebt 
z. B. auch A. v. Humboldt im Kosmos. Cotta, 1850. DL 
S. 200. S. meine homer. Kosmogr.: Homer. Bealien. Bd. I. Abt. 1. 
S. 1. Nach Ameis-Hentze zu Odyss. 15, 329 dachten sich die 
homerischen Griechen vermöge ihrer sinnlichen Anschauung das 
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Himmelsgewölbe als aus %ctX%6g oder aldrjQog gebildet. — %cc(icci- 
ysvitav] Die LA naXmysviav würde minder passend eine alte und 
daher abergläubische Furcht bezeichnen. 

493. Über die Anrede des eigenen Herzens bei den alten 
griech. Dichtern s. Fr. Lübker, die sophokleische Ethik. Progr. 
des grofsherzogl. Friedrich-Franz-Gymnasiums. Parchim , 1885. 
S. 13. Anm. 

600. iXaq>QOTiQ&g] Dafür schreibt jetzt Bergk in der ed. IV. 
der poet. lyr. Gr.: ikcccpQoxeQog. 

507, KlßSrjXoc] So schreibe ich mit Epkema und Wassen- 
bergh statt ntßöriXov. 

512. vvv d 1 rjör] vr\vg äff inag dii%G>] Ich befolge hier 
die Erklärung von Camerarius: nccl vvv öii%(Xi 4[yovv arcotfraTco, 
ßansg vcrög, <pvXccxx6(jLSvog ^irj itong avyxQOvticcipi aoi iyxvQöag, Son- 
derbar macht Welcker dazu die Bemerkung: immo naves eo 
distant longe, quod cursus earum celerrimus est. G e e 1 vermutet : 
vvv <T ccyffg vi^vg äff ixag dU%a. Sitzler in der Becension 
meines Buches S. 1082 : vvv <T rfiv\ vcoadfievog (ionisch statt vorfiä- 
ptvog) öU%& oder vOv <P rjdrj vavv aysxäg 6U%co. Letzteres mit 
Beziehung darauf, dafs beide (Theognis und sein mifskannter Pseudo- 
freund) bisher cv^inXoi waren. 

520. cnevöev] Dafür vermutet Drey körn p. XIII: oizev- 
i<ov, indem er hinter dem voraufgehenden %yoo mit einem Komma 
interpungiert. 

525. Vgl. Cic. Tusc. I, 19: Nihil est animo velocim; nuLla 
est celeritas, quae possit cum animi celeritate contendere. Grat. 
Cyneg. 204: ocior affectu mentis pinnaque cucurrit. Aristaen. epist. 
I, 5 : ftcczrov vor^axog. Mehr s. bei A m e i s im Anhang zu Odyss. 
7, 36. 

533. iXiy%ei] Härtung IXavvsi, Pierson inelyei. 

559. Vgl. Wolff zu Soph. Aiax 22. — 579. Über die An- 
rede des Plutos vgl. C. C. Hense, poet. Personif. in griech. Dicht. 
Bd. I. S. 113. 

587. Bei Solon haben 64, bei Theognis 409 Verse (also mehr 
als die Hälfte der sämtlichen Hexameter) die bukolische Cäsur. 
Vgl. Renner, über das Formelwesen im griech. Epos. S. 60. 

590. Ich habe die ohne Zweifel corrupte Stelle nach Bergks 
Vermutung in der ed. IV. der poet. lyr. geändert. Überliefert ist : 
ocpQcc rs ytfg btißri dsifiaXiovg xe {iv%ovg, wozu Schneidewin be- 
merkt: Casus mutari oportebat ut in diverso intellectu. Hertz - 
berg vermutet: öeuXwovg. Emperius: 'Jfrttxi/g inißri öcxidcckioio 
fiv%ov oder: 6(pQcc ziyrjg vTtißrj öcciöctXioiöi (iv%oig. 

591 ff. Ausführlicher behandelt die ganze folgende Stelle 
v. Leutsch im Gott. Univ.-Catal. 1862/63. 

591—606. Diese nach Schneidewins Urteil (Delectus 
p. 49: 'integra elegia est') vollständige Elegie zerfällt nach Weil 
(strophische Komposition der griechischen Elegiker im Ehein. 
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Mus. XVII, S. 8) in 4 Strophen von je 2 oder in 2 Strophen von 
je 4 Distichen. 

V. 591—594. Von allen wohlthätigen Göttern ist 
'Einig allein unter den Menschen zurückgeblieben. 
V. 595 — 598. Schilderung der herrschenden Unge- 
rechtigkeit und Gottlosigkeit. 

V. 599—602. Man soll alle Götter und vor allem die 
'Einig ehren. 

V. 603 — 606. Man soll sich vor den krummen Gedan- 
ken der gottlosen und habsüchtigen Menschen hüten. 
592. Ovlv(iit6vd'] Die codd. : Ovlvpitov. v. Leutsch ver- 
mifst ein Objekt zum Particip und schlägt vor yfjv nQoliTtovxsg. 
Dies ist indes vielleicht unnötig, weil sich aus dem vorhergehenden 
av&Qwiioig leicht das Objekt äv&Qciitovg ergänzen läfst. — 593. 
Über die Personif. von Abstrakten s. C. C. Hense, poet. Personif. 
Bd. I. S. 113. 

595. Die handschriftliche Lesart iv äv&QGtjroiGi, dfacuoi scheint 
verderbt. Ich habe nach der von Leutsch aufgestellten Ver- 
mutung geändert. Bergk vermutet in der ed. IV. der poet. lyr. 
Gr.: TtiGtbv iv av&yoiitoiGi ömccIgdv, r u e. iusiurandum non iam 
pignus pactorum inter homines est.' 

597. v. Leutsch sagt: der Hiatus würde verschwinden, 
wenn man di hinter ftp&tro rückte ; dies sei aber unstatthaft, weil 
bei Theognis di nie über die zweite Stelle hinaustrete. Ich habe 
daher mit Schäfer {(pftixai geschrieben, welches wegen der Kor- 
reption der Endsilbe den Hiatus aufhebt und zugleich ein an- 
gemesseneres Tempus bietet. Vgl. die Recension dieses Buches in 
der Wiener allgemeinen Litteraturzeitg. XII. Jahrg. (1865). S. 31. 
— 598. svaeßiag'] Dreykorn p. XIV vermutet: svvofitag. Her- 
werden, dem Bergk in der ed. IV. der poet. lyr. Gr. folgt: 
evvopiccg. 

599. Stpqct] Hier mit verkürzter Pänultima, sonst wie bei 
den Elegikern. Daher vermutet v. Leutsch: ocpqa di ng (statt 
aU? oq)Qcc xig), Hermann tilgt rig. — £»«* . . . iJfA/oto] 
„Leben und das Licht der Sonne schauen ist die home- 
rische Formel für das moderne freundliche Gewohnheit des 
Daseins und Wirkens". Ameis zu Odyss. 4, 540. Die 
Worte bilden bei Homer, wie auch an unserer Stelle , stets den 
Versschlufs. 

602. Über die freiere Stellung des rs s. Ameis im Anhang 
zu Odyss. 8, 540. 

615. Dies Gesetz ist nach Hifberg a. a. 0. -S. 97 unbe- 
schränkt bei Homer, Hesiod, Tyrtäos, Theognis, Parmenides, 
Empedokles, Theokrit und Bhianos; bei den übrigen Dichtern tritt 
es nur in freien Wörtern in Kraft. In betreff der f freien' 
Wörter bemerkt derselbe S. 2 Folgendes: f Das sprachliche Material, 
mit welchem die griechischen Dichter zu rechnen hatten, zerfällt 



184 ANHANG. 

in 2 grofse Gruppen: die unfreien und die freien Wörter. Die 
unfreien Wörter umfassen den eigentlichen Kern des griechischen 
Wortschatzes : die Substantivs, Adjektivs, Yerba und adjektivischen 
Adverbia. Die freien Wörter sind: die Nomina propria, Prono- 
mina, Numeralia, die pronominalen Adverbia (nebst den eigentlich 
adjektivischen atyct, d^&a, nvxva, £««*) 5 die Konjunktionen, die 
Präpositionen, die Interjektionen (einschliefslich des als Interjektion 
betrachteten %<*LQe). Alle metrischen Gesetze, denen die freien 
Wörter unterliegen, gelten auch für die unfreien; aber keineswegs 
gelten alle metrischen Gesetze, denen die unfreien Wörter unter- 
liegen, auch für die freien.' 

617. Die Überlieferung xorxbv 6h ßqoxoiai niqog^ x&v ovtl 
ndxiov ist ohne Zweifel korrupt. Ich habe nach Bergks Vor- 
schlage geändert. 

619. Dreykorn p. XIV vermutet: d <P ettjg (od. ei y tfrjg) 
und schreibt im folg. Verse mit Heck er: (isytöxrig nev nelqccx 
2%oig &QBxi\q. 

631. ofiotov] Das unter dem Texte erwähnte metrische 
Gesetz hat bei Homer, Hesiod, den Kyklikern, Theognis, 
Simonides, Archestratos, Matron und Theokrit unbeschränkte Gültig- 
keit; bei den übrigen Dichtern kommt es nur in freien Wörtern 
(s. zu V. 615) zur Anwendung. Vgl. Is. Hilberg, das Princip 
der Silbenwägung. S. 112 f. 

640. ccfifjg (ivfiaxrjg] So Hermann (od. xfjg novXvuvriGxrjg). 
Die codd. äXXqg (ivri<5xrjg. Die übrigen zahlreichen Konjekturen zu 
dieser Stelle s. bei Bergk. 



Ion von Chios. 

1. (10 

1. Die Ergänzung a> äva rührt von v. Leutsch her. 

2. Über Xoyta s. Lob eck, Phryn. 198. Die von mir unter 
dem Texte gegebene Erklärung zu XoyUov « heitere Gespräche 
mifsbilligt Sitzler in der Becension meines Buches (S. 1083), da 
sie ihm zu der grofsen Bedeutung, welche hier vom Dichter dem 
Dionysos beigelegt werde, nicht zu stimmen scheint. Er versteht 
vielmehr unter xa Xoyia, abgeleitet von Xoytog, nennenswerte, 
bedeutende Erfindungen und Einrichtungen, wofür dann 
als hervorragendste Beispiele im folgenden Verse die ayoqal IlaveX- 
Xrjvcov und dctXicu avdxxcw besonders hervorgehoben seien, welche 
erst die Einführung der Weinkultur im Gefolge gehabt und her- 
vorgerufen habe. Demgemäfs betrachtet Sitzler auch die Über- 
lieferung: at te naveXXqvnv ccyoqal &ctXtai xs ävdxrcov (sc. tfatv) 
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als vollkommen richtig. H. Flach (Geschichte der griechischen 
Lyrik II, S. 430) erklärt: r (Das Göttergetränk) gab den Anlafs zu 
Wechselgesprächen, zn grofaen Versammlungen und Gastmählern 
der Fürsten.' Übrigens vermutet Bergk: avrrj ya$ ngocpaatg 
7tavToSa7tr} Xoylto. 

3. Diesen Vers habe ich nach Heck ers Vermutung geändert. 

5. ft *?%£*] „Auch die Zweige der Bäume heifsen oft bracchia. 
S. Ovid. Met. 1, 560. 14, 629. Verg. Aen. 6, 282. Georg. 2, 290—297. 
Schiller im Spaziergang: „Einen umarmenden Zweig schlingt um 
die Hütte der Baum. a Hölderlin, Werke, I. S. 100: „Die vertrauten, 
friedlichen Bäume, die mich einst in den Armen gewiegt. 44 — Auch 
dem Weinstocke wird braechium zugeschrieben von Verg. Georg. 2, 
367. Ebenso kommt wahrscheinlich nrj%vg vor in der Stelle bei 
Ion von Chios 1, 4: ig oiJ — nr\%n. Jacobs 6, p. 312: cum vitis 
ulnae, lufatts commemorentur, admodum probabüe est poetam admi- 
rabüem iUam Vitium facüUatem daviculis suis proximas arbores com- 
prehendendi sigmficasse. Beim Weinstock gehörte freilich brachium 
zur technischen Sprache; vgl. Klotz, s. v. brachium. Schön und 
empfunden sagt Hölderlin, Werke I, S. 102: „Streckt nach dir 
(dem Äther) die schüchternen Arme der niedrige Strauch nicht?" 
C. C. Hense, poetische Personifikation in griech. Dichtungen. 
Progr. Parchim, 1864. S. 33. (Halle, Waisenhaus. Teil I. S. 68 t) 

— iitogiZuto] So schreibe ich mit Lobeck: Paralip. Gr. Gr. 
540. Die Bücher teils &ro}§aro, teils hwfearo. Casaubonus: inru- 
£aro. Härtung: 'tfo^garo. — 7. ncctdeg] Vgl. Hense, ebendas. 
S. 206 des in Halle erschienenen gröfseren Werkes. 

6. al&i<>og~\ Bergk alyigov mit Beziehung auf Etym. M. 28, 
40. Vgl. Horat. Ep. 2, 9 : Vitium propagme cUtas maritat populos. 
Thudichum vermutet ui'ysQOv. — i(p&ccX(A(3v] „Eine schöne Vor- 
stellung ist es, wenn die Poesie den Pflanzen oder Bäumen Augen 
leibt, z. B. Aesch. Eum. 927 : (pXoyfxbg dfinccToate^rjg gwrafr, oder bei 
Schiller (Silage der Ceres): „Augen treibt das junge Reis, 41 und 
Goethe im Tasso 1, 1: „Die Blumen von den Beeten schauen uns 
mit ihren Kinderaugen freundlich an. 44 Goethe, Mahomets Gesang 
(Werke 2, S. 43): „Doch ihn hält kein Schattenspiel, keine Blumen, 
die ihm seine Knie 4 umschlingen, Ihm mit Liebesaugen schmeicheln/ 1 
Sehr anmutig Shakesp. Cymb. 2, 3 (Del. p. 43): „and winking 
Marybuds begin to open their golden eyes." Mids. 4, 1 (Del. p. 63) : 
„and that samt dew, which sometime on the buds \ was wont to 
sweü Uke round and Orient pearls, \ stood novo within the pretty 
flowerets' eyes, \ Itke tears." Vgl. Wintert Tale 4, 2 (Del. p. 72) : 
„when deffodüs begin to peer" As you like U 2, 1 (Del. p. 37): 
„under an odk, whose antique root peeps out uponthe broofa" Die 
Augen des Weinstocks heifsen dcpftcckpol, vgl. Ion Chius 
1, 6." C. C. Hense, poet. Personifikation in griech. Dichtungen. 
Progr. Parchim. S. 17. (Halle, Waisenhaus, 1868. T. I. S. 33 f.) 

— 9. (iovov\ Jacobs vermutet Ttorov, Bergk fievog. 
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2. (2.) 

1. r Aliis r}(A£t£Qog ßccGiksvg videtur dici modimperator , aliis 
rex Lacedaemoniorum, quod demonstrari putant Prodis mentione 
infra facta, aliis qui apparavit convivium, Osanno Symboll. Hist. 
Litt. Gr. I, 75 ipse Juppüer. Nobis Bacchus iutellegendus videtur, 
a cuius invocatione rite ordiantur convivae.' Schneidewin. 
Gegen die Ansicht, dafs unter ßaatXevg der Vorsitzende des Ge- 
lages zu verstehen sei, läfst sich, wie schon H. Flach (Geschichte 
der griechischen Lyrik II, S. 430, Anm. 3) bemerkt hat, der Um- 
stand geltend machen, dafs kein Zeugnis dafür vorliege, dafs bei 
den Griechen der guten Zeit für den Tafelkönig die Bezeichnung 
ßaödevg üblich gewesen sei, da die Stellen bei Arrian (disp. Epict. 
I, 25) und Lucian (Saturn. 4) viel zu jung seien. Dafs der spar- 
tanische König zu verstehen sei, ist die Ansicht G. Hermanns in 
Zimmermanns Zeitschr. für Alt. 1837, S. 325, welcher Haupt 
(Opusc. II, 210 f.) und H. Flach a. a. 0. beipflichten. Den 
Dionysos will Welcker, den Zeus aufser Osann auch Jacobs 
verstanden wissen. Diese letzteren beiden Erklärungen hält Flach 
a. a. 0. wegen %aiqixm — ßaöiXevg für sehr unwahrscheinlich. 

3. 4. Plut. Lyk. 17: Etgsvccg öl xaX&ööt, xovg h'xog ijöri öev- 
xegov in Ttatöow yeyovoxag, (isXXeiQSvag öh xäv rtcttöcov xovg 7tQ6<sßv- 
xctxovg. Ovxog ovv 6 £iqt]v sikogi %xr\ yzyovmg Sq%si xb xäv v%o- 
xsxayfievwv iv xalg (icc%ccig kccI %clx olxov viZYighcug %Qti\xcti itQoq 
xb önitvov %xX. Xenoph. resp. Lac. 3, 5: ineiöav elg xb tpikixiov 
ys aylKowxcci, ay<mv\xov ccvxwv aal xb iQwrrj&ev axofttat. Vgl. 
0. Müller, Dorier n, S. 301 f. der 1. Aufl. Übrigens accen- 
tuierten manche Grammatiker sl^v. Vgl. Lobeck, Paralipomena 
192. Herod. 9, 85: Iqtjv. Was die von mir gegebene Fassung des 
Textes betrifft, so habe ich dabei die von Sitzler in der Recen- 
sion meines Buches (S. 1083) ausgesprochene Vermutung befolgt, 
nur dafs ich statt slg h'dacpog zugleich slg söqccvov nach der Kon- 
jektur Haupts geschrieben habe, welcher im Berliner Lektions- 
kataloge 1862/63 vorschlägt: 6 öh %qv<soü \ olvov 2%<av %siqoiv ffirw 
slg s'öqccvov. Dafs vor V. 5 von einer Spende gar nicht flie Rede 
ist, beweist das Participium anivöovxsg ; wäre vor V. 5 der Spende 
schon Erwähnung geschehen, so müfste es amlcavreg heifsen, wie 
Bergk fordert. Vgl. Xenophan. 1, 15. Das überlieferte vt£km 
slg Sdcupog kann unmöglich, wie manche, z. B. Schneidewin, 
gewollt haben, bedeuten: träufle Wein auf den Estrich, so 
dafs die Libation des olvo%6og bezeichnet würde. Möglich ist 
übrigens, dafs, wie auch Sitzler a. a. 0. vermutungsweise aus- 
spricht, nach V. 3 eine Lücke anzunehmen ist. V. 3 bieten die 
codd.: MQvdvx&v 7tQ0%vxcu<Stv iv iqyvqsoig* bös %Qv6Ög %xX. Statt 
XQvöog haben manche vermutet: Xgv<s6g. „XqvGog servi nomen erat, 
qui vinum in terram effundere iubetwr, priusquam convivae libarent" 
Schneidewin. Der Name XqvCog findet sich Aristoph. Vesp. 
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1252: Traf, Traf, to äelitvoV) Xgvd^ GvGxevafc vtav. Vgl. Bergk 
in Zimmermanns Zeitschr. für Alt. 1834, 53. ' S. 428. Osann 
a. a. O. I, 73. Lobeck zu Sopb. Ai. p. 223 will: l dl n^cag = 
pincerna. Bergk st. %si^cov: %tqisov u. st. ilg ed.: rjx lda<pog: 
f aurea enim phiala sive poculo ad libandum utuntur, quemadmodum 
etiain in sacris aquam lustralem aureo vasculo infnndere solebant. 
Vid. Andoc. in Alcib. 29. Hesych.: Xqvdoqavlg 1} %iQvtil> aitb 
xov xQvaöv i%siv.' Weitere Konjekturen s. bei Bergk z. d. St. — 
4. siQrjv] Die codd.: %stgc5v. Bentley, Lobeck und Bergk: 
leiQolv. — 5. Welcker im Rhein. Mus. 1836. HI. p. 440: „Die 
Spende an Herakles, samt Alkmena, Prokies und den Persiden, 
erklärt sich wohl daher, dafs Prokies, des Pityreus Sohn, Argeier 
aus Epidauria nach Ionien führte, Paus. VII, 4, 3, so dafs also nicht 
der spartanische Prokies, sondern der Abkömmling des Ion zu ver- 
stehen wäre, und die Verehrung des Herakles und der Persiden auf 
der Herkunft gewisser Familien in Chios von Argeiern beruhte. 4 ' 
Nach Jacobs fand die Feier in Argos, nach Hermann u. a. 
in Lakedämon statt. — 10. nlsxcci] Meineke vermutet mita>. 



Aristoteles. 

1. Ausführlicher behandelt ist dies Fragment von J. H. J. 
Koppen: Aristoteles 1 Skolion auf Hermias. Hildesheim, Tucht- 
feld. 1784 und von Graefenhan: Aristoteles poeta sive Aristotelis 
scolion in Hermiam. Mühlhausen 1831. Aufserdem s. Jacobs, 
Anthol. Common t. I, 1. p. 362 sqq. II gen, Scoll. 137 sqq. 

2. Die spärlichen Nachrichten über Hermeias geben Strabo 
p. 616. C und Diodor XVI, 33. S. über Hermeias : Stahr, Aristo- 
telia I, 75. — Die Freundschaft des Aristoteles für Hermeias war 
enthusiastisch. Kurz nach dem Begierungsantritte des letzteren 
begab er sich mit Xenokrates nach Atarneus, blieb hier bis zur 
Gefangennehmung seines königlichen Freundes und heiratete sogar 
dessen Nichte. Nach seinem Tode liefs er ihm ein Kenotaph und 
zu Delphi eine Statue errichten. Ist auch in diesen Mitteilungen 
manches übertrieben, so läfst sich doch mindestens daraus folgern, 
dafs Hermeias, den der grofse Philosoph einer so besonderen Freund- 
schaft würdigte, ein edler und bedeutender Mensch gewesen sein 
mufs, obwohl Neid und Verleumdung auch ihr Verhältnis verun- 
glimpft haben. 

Nach den von Athenäos, der uns diesen Päan überliefert hat, 
citierten Anklägern des Aristoteles liefs dieser den Päan, dem das 
vorliegende Fragment angehört, um selbst beim frohen Symposion 
das Gedächtnis des geliebten Freundes zu erneuern, täglich bei 
Tische vortragen; auch zu Delphi liefs er es, wie Koppen ver- 
mutet, beim Totenopfer absingen. Athenäos selbst stellt für seine 
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Person in Abrede, dafs das Lied ein Päan sei; er erklärt es für 
ein Skolion. Jedenfalls aber ist dasselbe vollständig. Vgl. Athen. 
XV, c. 51 Dindorf. — Übrigens klagte nach einer freilich nicht 
ganz verbürgten Anekdote der Hierophant Eurymedon den Philo- 
sophen der aaißsut an, weil er auf einen Menschen diesen Päan 
gedichtet habe. 

3. itctQ&ive] „Es ist bemerkenswert, dafs in dem Skolion 
des Aristoteles die Areta zwar offenbar noch eine mythisch ge- 
schaffene Persönlichkeit ist, aber durch %ctQ&£vQg, nicht durch fteog 
oder #*<* bezeichnet ist. Ebenso wenig in anderen Stellen, wie 
z. B. Simon. 58 Bergk : fort xiq Xoyog x&v 'Aqsxclv vcclstv u. s. w." 
C. C. Hense, poetische Personifikation in griech. Dichtungen. 
Progr. Parchim, 1864. S. X. (Später selbständig erschienen: Halle, 
Waisenhaus. 1868. S. XXIV, Anm. 2). 

6 — 11. In der Texteskonstitution dieser Stelle bin ich jetzt 
der ed. IV. der poet. lyr. Gr. von Bergk gefolgt; nur V. 3 habe 
ich tictXaxsvvriTOio st. des handschriftlichen (laXctHavyrjxoio mit Co- 
rsas geschrieben. Dafür vermutet Bergk : neXccvccvyrjzoio. B r u n c k : 
lict\ct%c£v%r]Toio = og inl (xaXccxiu xavgarat, der sich mit seiner 
Sanftmut brüstet. Härtung; fiaXaxov vXvniov. Schneidewin 
hat im Texte des Delectus; fjiccXaxov & rjölov' vnvov, bemerkt 
aber in der Note: Tortasse lenius etiam correxeris (iccXaxov xs 
AoW vnvov.' Härtung: fiaXccxoü yXvxiov. 

12. Der Scholiast freilich erklärt ysvvaUc durch i<s%vqa. Vgl. 
Wolff zu Soph. Ai. 938. 

15. atfxotftfa*] So schreibe ich mit Bergk statt der Über- 
lieferung av^ovaat. 



Archilochos. 

Zur Einleitung. 1. Vgl. H. Flach, Geschichte der grie- 
chischen Lyrik, I. 216 f. — 2. Vgl. Duncker, Geschichte des 
Alt. IH. S. 466. H. Flach a. a. 0. I. S. 219. — 3. Über die 
metrisch-rhythmischen Neuerungen des Archilochos vgl. Liebel, 
Archilochi reliquiae, S. 23 ff. H. Flach a. a. 0. I. S. 219 ff. — 
4. Vgl. H. Flach L S. 228. 229. 

2. Den Gedanken dieses Distichons drückt der kretische Dich- 
ter Hybrias bei Athen. XV. p. 695 F in einem Skolion so aus: 
h'ati f*0( nXovxog piycc öoqv | xal £t<pog Kai xb kccXov Xcuöyiov, 7tg6- 
ßXt}fia xqcoxog. \ xovxcp yccq ccqüS 9 xovxa fo^ro, | xovxcp fcatica xov 
ccövv otvov | ccfiniXm, xovxcp öeanoxag (ivotccg xixXrj(iai xxX. 

5. Doch bemerkt Schneidewin in Bezug auf die Verweisung 
des Arch. aus Lakedämon : f 8i propter haec disticha Lacedaemonii 
urbe expulerunt Archilochum — nee credo expulisse, qui vix unquam 
Spartam viderit oculis — , qui ovx i&iXcov scutum reliquisset, iniuria 
expulerunt.' — 2. evtog] von Brunck statt ivxbg hergestellt. 
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6, 1. 2. ovre] Meineke, Härtung und Bergk: vidi. 
r Dum poeta ait: ovöi xig cttixäv dccXlaig xiqysxoti, privatas comis- 
sationes et convivia intellegit, quae sibi quisque suisque celebrabat, 
velut in nuptiis, die natali aut aliis festig sollemnibusque diebus; 
TtoXtg ov T£Qiit€TctL $alli?g 9 epulas publicas intellegit, quae post lu- 
dos, sacrificia aut certis festis diebus instrui solebant, et drifio- 
Soivlai vel ör^ioötcct ftoZvca dicuntur. Alciphron L. I. ep. 5: 
navrjyv^eoag iv itQOctoteUp imvör^iEL reXovfxivrjg xcti örjuo&oivlag 
i<p&6vov, XaQlörjfiog in tvai%Ucv GvvsxuXetxo. Polemon apud 
Athenaeum L. XI. p. 483 C: iv "A&yn fihv iv xctig ötjfAOölaig 
&otvaig y iv AaHeöatfiovi dh xccrcc zag ioQtag Iv xe xoig imvintoig 
xcri xoig yäfioig xcSv naQ&ivcav itlvovGtv ix asQa^mv norr^Qlcov.' 
Liebel (Archilochi reliquiae p. 138. 139). — fivQÖfisv og~\ So 
habe ich auf den Vorschlag Sitzlers (Recension meines Buches 
S. 1082) geschrieben. Scaliger vermutete fisfAvofuvog , welches 
allerdings, wie überhaupt die Verba des Erinnerns und Vergessens, 
mit dem Accusativ der Sache verbünden werden kann. Hom. Iliad. 
9, 527: (lifivriitai xoös $qyov. Seltener steht der Accusativ der 
Person, wie Iliad. 6, 222 : Tvdia <f od fiipvriiiai. Über die Form 
^tsfivofisvog s. Er. Di. s. v. fu/uvt/ftc». Die Yulgate (iS(i<p6(isvog 
findet einen Verteidiger an Liebel (Archilochi reliquiae p. 137 f.; 
aber die von ihm beigebrachten Stellen genügen schwerlich, um 
(tf(A(pe<s&ai, in der Bedeutung betrauern, schmerzlich bekla- 
gen zu rechtfertigen. Bergk: iislTtöfievog, Meine k e: ccxvvfisvog. 

6, 5. Auf diesen Vers spielt Philostratos an in der vita Apoll. 
VJÜL, 26: clXX' iv&vp.iftivxctg xbv f AQ%i£6%ov xov üccqIov Xoyov, Sg 
ty\v hd xoig XVnrjQolg kccqtsqIciv rXri(ji06vvr}v %aXüv &6<5v crüx'qv 
tpr\6iv evQrjfia ovoav %xX. — 7. SXXoxe <T äXXog £%et rode] 
'Kaxcc fysiVj maus premi vel afflictum esse, recte a poetis 
et prosae scriptoribus dicitur.' Liebel, Archilochi reliquiae 
p. 140. 141. 

7. nQVitxafiev] Hermann: KQvnxofiivoig. Dagegen bemerkt 
mit Becht Schnei de wi n z. d. St.: c Se ipsum quoque ad condenda 
maesta Neptuni munera excitat : si additum esset, cm maesta essent 
Iloöeidamvog S<Sqcc, xb yXvxwtmoov dictionis eximie attereretur. 
Denique x£V7rropifvotg, quod ne in librorum quidem erroribus satis 
praesidii habet, xQvntovöt debebat esse.' 

9, 4. Über die Gegend am Siris vgl. die Note von A. Scholl 
zu Herod. 8, 62 (Übers, des Herod. Stuttgart, Metzler. 1830. 
S. 1133 ff.). 

10, 1. xit rvyecoi] Herod. 1, 12: $6%e %cu xtjv yvvctfacc %ctl xr\v 
ßaaiXrjtr}v rvyrig. \xoü xcti 9 A(>%tXo%og b ndqiog % et xit xbv et v xbv 
%q6vov ysvöfisvog iv lapßco tql(i£tqg) &rtpvq0fh}.] 

11, 1. xt&siv Sitccvxcc] So schreibe ich mit Jacobs. 
Bergk mit Grotius: xl%ti xit rtavxa. Schneidewin: xot §eia. 
Andere Lesarten s. bei Bergk z. d. St. „Der imperativisch ge- 
setzte Infin. ist nicht elliptisch zu erklären, wie Kühner u. A. wollen, 
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auch nicht als „"Reliquie uralter Kindlichkeit 14 zn betrachten, was 
Krüger festhält, sondern er ist ganz im Geiste der Heroenzeit ein 
Zeichen energischer Kürze, wie bei uns das passive Particip: 
aufgeschaut 1 vorgesehn ! tapfer gekämpft ! welches Participium F. A. 
Wolf den Fuhrmannsimperativ zu nennen pflegte. Vgl. Voss, Luise 
Id. IL 431. IE. 261." Ameis zur Odyss. 1, 292. 

11, 5. ZQ^py] So Abresch. Vulg. ZW Wh Vind. XW 1 ?- 
Härtung: gpi^aw, Schümann : ZQVM nXdvai xe %ccl voog. 

13, 2. civa <T $z sv ] Die Bücher: dvd ös sv, ivaöeo oder 
dvadsv. Ich habe jetzt nach Bergks Vermutung geändert. Vgl. 
Benner, Quaest. p. 181. Grotius: ävezs. Liebel: ava de. 
0. Schneider: övovwv <T dXi^sv, Emperius: civxizev, fiivcov. 
Bergk früher: dvaäixev (oder dvccdvst), (livoov <F dXi£ev. Stoll: 
ävtiz*°i Itnisviag di. — 3. iv 6onfjciv] Konjektur Bergks. 
Vulg.: iv doKOig. Valckenaer: ivdoxortiv (Hesych.: hdoyto;, 
IviÖQct). Härtung sehr frei: äve%6 9 övafievcSv (P dXigev, %qoc- 
ßccXcbv ivccvxlov öxsqvov, ei xo^sv(iax\ iz&Q(3v %xL — ö. iv 
oiko)] Dafür vermutet II gen höchst scharfsinnig: iv oI'ktg) = in 
Jammer dahingestreckt. Indes entspricht auch iv oFxg> in ge- 
nügender Weise dem Zusammenhange und bildet zugleich einen 
treffenden Gegensatz zu dn<pddr]v: weder soll der, welchem Sieg 
und Glück zu Teil werden, öffentlich jubeln, noch soll der, 
welcher niedergeworfen und dem Unglück verfallen ist, sich dem 
menschlichen Verkehr entziehen und im Hause, auf den Boden 
hingestreckt, seinem Jammer fröhnen. 

14, 4. co%q6v] So habe ich mitBentley statt des metrisch 
anstöfsigen Xvyqov geschrieben. Valckenaer: vQyov. Bergk: 
deqyov od. qXlov Xctpitov axewyqov, Meineke: cckqov oder r\kiov 

Xu (1710 V) &CcXvKQ0V. 

14, 9. xoiCi <T ridv y\v h'$og\ Bergk: vXrjeiv oder r\lv- 
yiov (äXvyiov) OQog; die Form vXrjeiv bezeuge Chöroboskos II, 
717, 23. Schneide win: xoiaiv dvödvy ö\ Jacobs: xolciv 
qdiov d\ Emperius: xoiai f ovQog ydiov. Härtung: xolci tf 
r\dovi]v oQog (ß(fi). 

15, 18. In metrischer Beziehung bemerkt zu diesen beiden 
Bruchstücken W. Christ (Metrik der Griechen und Römer. 
2. Aufl. S. 377): Von den Kompositionen nctxa neglodov war die 
einfachste die epodische, als deren Vater und Erfinder Archil. ge- 
priesen wird. In den Bruchstücken dieses Dichters sind uns 2 
Formen des epodischen Distichons erhalten: 



vtdxsQ Avxdfißccy itolov icpQaoo xods) 
xlg (Säg TtaQfjsiQS <pQevceg; 



alvog xig dv&Qi&itiov o'da, 

&g &q aA,G>7n?| ncthxbg £vva>vtriv. 
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In dem ersten Fall folgt der kürzere Dimeter als oxt%og 
i7t(pöog dem Trimeter nach ; in dem letzten geht er ihm als 0xl%og 
itQ0(pd6g voraus. Die erste Form ist von Horaz in seinen zehn 
ersten Epoden nachgeahmt worden. 1 



Simonides von Amorgos. 

Zur Einleitung. Ober die schon von Hesiod eröffnete und 
von Simonides gesteigerte Polemik gegen die Weiber vgl. H. Flach, 
Geschichte der griechischen Lyrik I. S. 242 ff., über die Bhythmen 
und Versarten des Simonides das. S. 241 f. 

1, 1. Die Bedeutung von xiXog ist gut entwickelt von Dö- 
derlein, Hom. Gloss. §2383. — 4. S. Wolff zu Soph. Ai. 1042. 
— 7. S. Am eis zu Odyss. 1, 422. 

1, 10. niovzco] So habe ich aus eigener Konjektur statt 
itXovrm geschrieben. Meineke, wie ich nachträglich sehe : I1Xovxg> 
xb %oti fteofaiv. — F£. tplXog] Ludw. v. Sybel (zu Simon, von 
Amorg. Im Hermes: Bd. VII, Heft 3, 1873. S. 327— 363) kon- 
jiciert: i&o&cci &eovg, welche Vermutung Blafs in C. Bursians 
Jahresbericht (5. Bd. 4. Jahrg. 1876. 1. Abt. S. 104) mifsbilligt. 
Bergk: fl-eadcct, nXiov. 

1, 12. ixrjxcci] 'Hier der Konjunktiv statt des Infinitivs ge- 
wählt, weil der Fall gemeint ist, wo der Sterbliche wirklich zu 
Reichtum gelangt, = ov% trexat xigpa, tzqIv avxbv yfjgceg Xdßrjy 
während beim Infinitiv die natürlichste Fassung der Worte an 
sich, mit Aufserachtlassung des Folgenden, wäre, dafs er auch dann 
nichts erlange.' Die Strukturen von nqiv in der Berliner 
Zeitschrift für Gymnasial -Wesen. 1866. S. 595. 

1, 12. 13. xovg de dvGx. ßQOxßv | (pftslgovöi, vovaot] 
So schreibe ich mit Ähren s st. des überlieferten: xovg de övar. 
voaoi | q&stqovai ^vr\x&v^ wo bei dem ion. Dichter voaot anstöfsig 
ist. Vgl. Benner, Quaest. 1 Abt. p. 178. 

1, 17. övvrJGa>vxai~] zweifelhafte authypotaktische Form, 
über die man Lobeck, Phryn. 719 vergleiche. Bergk: evx' Sv 
i\6v vc&tiavxsi fottv. Meineke mit C. Fr. Hermann: (irj- 
öcovxcu. Ahrens: evx 9 dv \nr\yjuvr\<s^vxai £w\v. Härtung: evx' 
Sv (iriö 9 oviqGcovxai £ofjg. 

1, 18. SvGxtfvip (ioqg)'} Dafs Erhängte für infam galten, 
zeigt z. B. Odyss. 22, 462 und 15, 359. Eur. Hei. 299 f. : «*#?- 
poveg ftev ay%6vcu, (lexciQGioi) \ %&v xofat öovXoig dvaitQSTthg vo(il£e- 
xai. Bei Artemid. I, 4, 12 heifst es von den Erhängten: xovxovg 
fiovovg iv vskqqqv detnvoig ov naXovöiv ot nqoCr^ovxtg. Apoll. Rh* 
I, 1064 vom Selbstmorde der Kleite : xorxoo (T inl xvvxsqov äXXo \ ijvv- 
aev Styapivri ßqo%ov uv%hi. S. Am eis zu Odyss. 22, 462 im Anh. 
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— 20. xaxtfv an"] Über diese Bedeut. von aito s. Ameis zu 
Odyss. 14, 525 im Anh. — 23. ovd' in 9 äXyeöiv] Sehr an- 
sprechend ist hier Meinekes Vermutung: ovo' iv äXyeai | xaxoig 
edovxsg. Seidler: xaxcog h'%ovxsg. Ahrens und Nauck: 
inövxeg. Bergk früher: ovd' av aXyetiiv kuxoiGi öovxeg. 

2, 1. Man könnte hier %coQlg auch als einfaches Adverb zu 
iTtolrjCsv nehmen: „schuf auf verschiedenartige Weise' 4 . — 9. S. 
Sintenis zu Plutarchs Cato 5: ütg$aßvxsgov avOgamov. — 10. 
11. tö psv yccq avxo y eins — töV i<s&Xov~\ So habe ich 
aus eigener Konjektur geschrieben. Erst nachträglich sehe ich, 
dafs schon Bruncks Codex xb (ihv avxo y mit der Marginalglosse 
yq avxäv bietet, und dafs auch Bergk vermutet: xbv (ihv ya$ ai- 
xbv eine noXXdmg wxnov, tot' ia&Xov. Vulg. : to (asv ydg avxcSv 
eint (Gesner: faxt) noXXdxig Kaxov, xb <T iö&Xov. Hier geht avxtiiv 
auf das vorhergehende vmk&v und d(i£iv6vwv; das Eine davon (das 
Gute) nennt sie schlecht, das Schlechte gut; sie macht nach Be- 
lieben Schwarz aus Weifs und umgekehrt. Ebenso fafst die Stelle 
Schneidewin: Explico nunc cum Hermanno et Doederleinio : 
Mulier vulpina seit omnia et bonum et malum; nam alterum (bonum) 
vocat malum, quod malum est, bonum; et mente variabili est: 
omnia ad praesentem usum detorquet, ut lubet. Fr. Haase: 
avxoog^ Ahrens: ev yc5v. — 12. Xixccqyov'] So Bergk. Die codd.4 
XizoQyov, Grotius: XeixovQyov. Bergk bemerkt zu Xlxaoyov: cf. 
Et. M. 567, 38: Aixagyog xvoov, Cr^uxivei xbv xa%vv tzccqcc xd Xiccv 
dqybv slvai rjyovv ta%vv. Döderlein (Synon. und Etym. IV. 
404) wollte Xixovqyov = r(Xtx6egyov. Später führte dieser Xmoq- 
yov auf dieselbe Wurzel zurück; oder es sei mit Grotius Xetxovg- 
yov zu schreiben = circumforaneam , eine von den Ekklesiazusen, 
also seävHam, impudentem. Nach Welcker ist Xixoqyog aus Xtxbg 
und oqyri gebildet. — avxofirjxoQa] = avxtj (itjxriQ (xvmv). S. 
Lobeck, Phryn. p. 659 ff. Wakefield: avxoKXrjxoga (die sich 
selbst einladet, ungebeten kommt). Döderlein: avxopri- 
axoQcc (die ihrem eigenen, nicht des Gatten Bat folgt = 
ctv&ddri)) Haase: avxoorixoqa^ Nauck: avovrjvogcc^ Ahrens: dözofiij^ 
xoqa = äaxofiov r t tOQ k'xovöav. — 19. ti5%oj] So schon Brunck. 
Indes läfst sich xv%y verteidigen , da et mit Konjunktiv, sowie der 
Wechsel der Modi (J^agd^eisv . . . xv%y) auch anderweitig vorkommt. 
Herod. 1, 53: sl axQaxBvritai . . . Kai . . . TtQOC&ioixo. S. zu 
Theogn. 219 und Köler z. d. St. — 21. ytitvri v] Köters Kon- 
jektur %r\vtriv hat schon Heyne durch Verweisung auf V. 27 (ix 
%aXd(S(Svig) widerlegt. — 25. kbvx' av] So schreibe ich jetzt 
statt des früher von mir befolgten Vorschlages von Schneidewin: 
novo* rjv, wofür er die Erklärung giebt: ne saeva hieme quidem 
stupida mulier igni admovet sellam. Dadurch aber wird der Frau, 
wie Sit zier (Becension meines Buches S. 1083) richtig bemerkt, 
doch ein gar zu hoher Grad von Dummheit zugeschrieben; denn 
wer zu essen versteht (V. 24), versteht doch sicherlich auch sich 
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zu wärmen. Die codd.: %<Bxav 9 % Zzccv und xovr' Sv; Bergk 
und Ahrens: näxccv, Hermann: xevt' Sv . . . ekxec&ai. S. Philol. 
XVIII, 93. — 43. 1% anodelriQ] Vorschlag Meinekes und Bergks, 
welcher letztere dazu bemerkt: 'quanquam aliud exemplum huius 
adiectivi non novi.' Härtung: anoöwdovg. — 45. Über den gno- 
mischen Aor. vgl. Franke in den Berichten über die Verhandl. 
der Gesellsch. der Wisaensch. zu Leipzig 1854. Ameis im Mtthlh. 
Progr. von 1861. S. 21; aufserdem: Moller, über den gnom. Aor. 
im Phil. IX, 348. — mv] vgl. Bäumlein, über Partik. 8. 179 ff. — 
itovqäaxo] Dieser Mangel des 8 yllabischen Augments, welches im 
ionischen Dialekt — ausgenommen im Plusquamperfekt und Itera- 
tivum — nie fehlt, ist die einzige Abweichung vom Ionismus bei 
Simonides. Daher ist vielleicht nach Ahrens' Vorschlag mit Erasis 
xaTtovrjaaro herzustellen. S. Ahrens, über Dialektmisch. S. 60 
in den Verhandl. der Philologenvers, von 1852 (Göttingen). — 
53. alrjvrjg] Valckenaer, Brunck und Schneidewin: ädrj- 
rrijg 9 welches mit ämiQog gleichbedeutend ist. Hesychios : aörjvelrj • 
aTieigCct. Vgl. d. Recens. dieses Buches in der Wiener allgem. 
Litterat.-Zeitung. Xu. Jahrg. (1865). S. 31. — 56. ä&voxa] So 
Stob. Athen: a&vxa. Lobeck, Parall. 432: Nee raro omütüur 
(sigma), ubi necessariwn videtur, ut in Svmonidis versu: ä&vxcc <f 
isqa %xk. — 63. Xovxui-iito'] Bergk schreibt hier mit der Ana- 
strophe ano; wo aber zwischen der nachgesetzten Präpos. und dem 
zugehörigen Worte andere Wörter stehen, wird nach der besten 
Überlieferung nicht anastrophiert. Vgl. Er. Di. § 68, 4, 2 und 
Lehre, Qu. eq. p. 75. — 70. dang roiovxoig~] Hercher ver- 
mutet: og xoig xoiovToig, Jacobs roiotitov &s<S(töv oder §v&p6v. — 
75. in ccvxiva] Dafs diese Stelle korrupt ist, beweist schon der 
Umstand, dafs gegen das für den iambischen Trimeter und Chol- 
iambus gültige Gesetz, dafs vokalisch auslautende kurze Endsilben 
mehr als zweisilbiger Wortformen keine andere Arsis als die vor 
dem Sohlufsworte des Verses bilden dürfen (s. zu Simonides Amor- 
ginus 1, 15: IcttXccm), hier die kurze Ultima von av%ivcc in die 
Arsis des zweiten Iambus fällt. Härtung konjiciert: ijtav%(i£a. 
8. IsidorHilberg, Das Princip der Silben wägung und die daraus 
entspringenden Gesetze der Endsilben in der griechischen Poesie. 
Wien, 1879. Alfred Holder. S. 229. — 76. unvyog, ccvxok.] 
Thudichum erklärt: die keinen Hintern und keinen Leib, sondern 
nur Glieder hat, wie die Affen. Es gehen ihr die Reize des weib- 
lichen Körpers ab. — 80. rotf^' opa] S. Schneidewin zu Soph. 
Ai. 1165, wo er die Stelle des Simon. Am. citiert. — 94. 95. 
<pvkcc ndvtcc — fisvst] So schreibe ich jetzt mit Ribbeck. An- 
dere Vermutungen s. in der Note bei Bergk. Die codd. Stixiv xs 
itdvxcc . . . (livei. — 100. xiklexai'] So Ahrens. Bergk: 
yiyvBxui. Die codd. itiksxui, was Brunck und Welcker vertei- 
digen. Brunck sagt: bei den ältesten Dichtern werde in ein- 
fachen und zusammengesetzten Wörtern der kurze Vokal vor der 
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Liquida verlängert und die letztere in der Aussprache verdoppelt, 
ohne aber doppelt geschrieben zu werden. So Hes. opp. 12: ägo- 
pevcci mit verlängerter Antepänultima, wo man ägofifisvcci spreche, 
aber nicht schreibe. S teph an us und Winterton: 7tikXexa^ Sal- 
masius: niXvccxcti, Bergk: ovv yvvu.1% enshtexcti) i. e. tivveyikKE- 
xm yvvccfaa. — 102. Über die Personifikation von Abstrakten durch 
&s6g oder dcctficov s. C. C. Hense, poet. Personifikation in griech. 
Dicht. Bd. I. S. 109 f. — 104. polQctv-%iQ!,v] Vgl. G. Bern- 
hardy, wiss. Syntax der griech. Sprache. S. 130 f. Ähren s, 
über die griechische Dialektmischung in den Verhandlungen der 
Philologenversammlung von 1852. S. 60. Anm. — 112. Über 64 
vgl. Ameis im Anhange zu Odyss. 8, 540. — 115. Meineke 
will hier diesen Vers getilgt und den folgenden Vers (116) hinter 
Vers 96 gesetzt wissen. — 116. nedrig] So (oder neddiv) ver- 
mutet mit Wahrscheinlichkeit Koeler statt der Lesart der codd. 
Ttidrj. Er vergleicht Aesch. Prom. 6: ddccficcvxlpmv deafimv iv 
a'$QtJKxoig 7tidccig. Das 2 am Ende des Verses konnte, wie K. 
bemerkt, leicht ausfallen. 



B a b r i o s.*) 

Zur Einleitung, wo von ctlvog die Bede ist: „Jede Erzählungs- 
art, wo man eine Sache nicht unmittelbar, sondern durch Umwege 
vorstellt, wo man so krumm herumkommt, um jemandem etwas 
deutlich zu machen, ist das erste, wovon diese Fabel ausgeht. 
Wo man das erraten läfst, nannte es der alte Grieche alvog, und 
manche halten diese für das gtwas, worunter apölogus (d. h. die 
äsopische Fabel) eine species ist. In Odyss. | 460 hätten wir eine 
solche Fabel." F. A. Wolf, Vorlesungen 2, 204. 

1, 1. vit£qyriQ(og] So hat Olassen statt der attischen Form 
v7tiqyr\Q(og hergestellt, dem von Babrios durchgängig beobachteten 
Gesetze gemäfs, die vorletzte Silbe zu betonen. Die Kontraktion 
aus ctog geschieht bei Babrios, weil er mit Ängstlichkeit in den 
Versschlufs nur von Natur lange Silben zu bringen sucht. — 3. S. 
über diese Partikel: Bäum lein, über die griech. Partikeln S. 98 ff. 
Härtung, Partikeln 1, 269. 

2, 9. A. Nauck (Melanges Greco-Romains t. IV. p. 188—195) 
vermutet st. &rjQ6v&eiocc : <pr]Xo&eioa. 

2, 14. olöag] Über diese ionische Form s. Krüger Di. 
§ 38, 7, 1 und Ameis zu Odyss. 1, 337 im Anh. Beide haben 
die vorliegende Stelle des Babrios übersehen. 



*) Über Babrios vgl.: Das Zeitalter des Babrios von Alfred von 
Gutschmid, in den Neuen Jahrbüchern für Philologie 1869, S. 323. 
Konjekturen zu Babrios: Neue Jahrbb. für Phiiol. 1863, S. 311 ff. Ins- 
besondere S. 314. — Alfred Eberhard, Verbesserungsvorschläge zum 
Text des Babrios. Berlin, 1866. Calvary u. Co. 
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2, 22. q>vei] „Bei Dichtern wird auch das, was jemand er- 
leidet, als ein Aldi seiner Thäügkeit dargestellt." Am eis zu Odyss. 
5, 316. S. auch den Anh. dazu, Fritzsche zu Theokr. 5, 93 
und D öder lein, Gloss. Bd. 2, S. 381 hei 31, 2. 

2, 28. t«vt' ijX&ov'] S. den Anh. zu Pind. Ol. 6, 66. 

2, 50. St. ccv&ig vermutet A. Nauck a. a. 0.: iqyov. 

2, 57 f. Dafs dvaiÖBirjg qualitativer Genetiv sei, bemerkt mit 
Recht 0. Schröder in den Jahresberichten des philologischen 
Vereins: Zeitschrift für Gymnasialwesen. Berlin, 1877. S. 127 unt. 
Anders faßt Hense die Stelle : „Abstracta werden durch frans per- 
sonifiziert. Nicht auffallen kann es, wenn von der ßovXty der Rats- 
versammlung, von Arist. equ. 631 gesagt wird: ißXeye vänv xal 
xa fiiTcon' avianaosv. Cf. Vesp. 655; bei Horaz wird der senectus 
obducta frons zugeschrieben: solvatur obducta fronte senectus. Die 
gröfste Abstraktion erhält Leben durch frans in Hör. Senn. 1, 1, 
103 : pergis pugnantia secum frontibus adversis componere. Babrios 
sagt 95, 57 von dem Fuchse: rj <T uvcadelrjg ocpQvv fyovöcc xal 
fiETamov etexrptei. Mit der gröfsten Schönheit spricht Hamlet von 
der Stirn unschuldvoller Liebe : Shakesp. Haml. 3, 4 : such an ad, 
that — takes of the rose from fhe fair forehead af an vnnocent^love. 
So spricht Shakespeare noch von der Stirn des Kampfes, vom 
Stirnrunzeln der Fortuna und des Glücks, des Krieges" etc. C. C. 
Hense, poet. Personifikation in griech. Dichtungen. Halle, Waisen- 
haus. Bd. I. 1868. S. 13. 

2, 66. ivigtpd'fi] Dafür Imm. Bekker: ixQcc<pdy. 

2, 69. ßovksvav] „Wie der Fuchs vorgiebt, hatte der Löwe 
die Absicht, dem Hirsen gute Lehren zu geben; demgemäfs ist 
ßovlevcoov zu verbessern." Nauck im Philol. VI, 409. 

2 ; 78. Die Lesart im Texte habe ich nach der Vermutung 
von A. Eberhard und M. Schmidt gegeben. Die überlieferte, 
ganz antimetrische LA lautete : ßcctiiXia de <prjoi xbv Xvxov xaratfnj- 
6 uv. Vgl. A. Eberhard: in Bursians Jahresber. über d. Fort- 
schritte der class. Altertumswiss. Bd. IH. Abt. I. S. 503. 

2, 84. fiovriv] So Boissonade mit der Bemerkung: Sic sibi 
optat mali aliquid. Äliter (nämlich bei der Lesart fiovy) non videtur 
hqui ad persuasionem satis apposite. u 

3, 16. St. der handschriftl. LA 7tXrJQrj und 7tXrj&og schreibe ich 
tfifati? mit A. Eberhard. Andere schreiben: rtifcq; aber, wie Eber- 
hard richtig bemerkt, pflegt man Mehl nicht in einem Banzen auf- 
zubewahren. Vgl. A. Eberhard in Bursians Jahresber. Bd. HI. 
Abt. I. S. 504. Baiter will nkifi^. 

3, 27. ixQvßovxo] Über die Form s. Wolff zu Soph. 
Aias 1145. 
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Vorwort. 



Unter den vielfachen Veränderungen und Umgestaltungen, 
welche das zweite Bändchen der lyrischen Anthologie in der 
vorliegenden dritten Auflage erhalten hat, ist die wesentlichste 
die, dafs ich die Bukoliker, welche im Grunde der eigentlichen 
Lyrik fern stehen, und damals nur auf Veranlassung meines 
verstorbenen Freundes Ameis Aufnahme gefunden hatten, ganz 
gestrichen und dadurch genügenden Raum gewonnen habe, 
um den melischen und chorischen Dichtern, namentlich Pindar, 
eine eingehendere Erklärung zuwenden zu können. Um das 
Studium des letzteren, dessen sprachliche und dichterische Eigen- 
tümlichkeiten bei seiner ersten Lektüre besondere Schwierig- 
keiten verursachen, angehenden Pindarikern zu erleichtern, 
habe ich der den pindarischen Oden vorangeschickten Ein- 
leitung zwei neue, die poetische Diktion und den Dialekt des 
Epinikiendichters erörternde Kapitel beigefügt und in den 
Noten unter dem Text fortwährend auf dieselben verwiesen, 
so dafs sie zu den dialektischen und dichterischen Abnormitäten 
Pindars gewissermafsen einen durchgängigen Kommentar liefern. 
Die Noten unter dem Texte selbst habe ich möglichst knapp 
und präzis zu fassen gestrebt und weitere Ausführungen, 
welche zur Erzielung eines eingehenden Verständnisses als 
geboten erschienen, in den Anhang verwiesen. Was den von 
mir zu Grunde gelegten Text betrifft, so habe ich mich, von 
wenigen Abweichungen abgesehen, der Konstitution ange- 
schlossen, wie sie Bergk in der edit. IV. der poetae lyrici 
graeci gegeben hat. Die Krüger'sche Grammatik habe ich, 
wie schon in den früheren Auflagen, in der Weise zitiert, 
dafs der erste, die gewöhnliche Formenlehre und Syntax ent- 
haltende Teil mit der Chiffer Spr., die poetisch- dialektische 
Formenlehre und Syntax aber mit Di. bezeichnet ist. 

Möge das Buch in seiner jetzigen erweiterten und ver- 
besserten Gestalt an seinem Teile zur Förderung des Studiums 
der griechischen Lyriker beitragen. 

München, im Juli 1883. 

E. Buchholz. 
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IELISCHE UND CHORISCflE. DICHTER. 



Buohholz, Anthologie. II. 



Einleitung. 



§ 1. 



Im homerischen Epos lag embryonisch der Keim für die 
ganze nachfolgende Poesie vorgebildet; es hatte gleichsam den 
Grundton angeschlagen, der durch alle Verzweigungen derselben 
hindurchklingen sollte. ' Jener Keim aber entfaltete sich bald 
zu einer Fülle von poetischen Gattungen und Formen, welche 
selbst die kühnste Divinationsgabe übersteigt. Zunächst ent- 
wickelte sich die Elegie, die ihrem Stoffe nicht mehr so 
starr objektiv gegenübersteht wie das Epos: der lyrische Geist 
regt in ihr seine Schwingen, vermag aber die Fesseln der 
Objektivität noch nicht völlig zu zersprengen. In völlig freiem 
Schwünge erhebt sich die Lyrik erst da, wo sie sich eng mit 
der Musik verschwistert und zu der Staffel der melischen 
und chorischen Poesie emporsteigt. Allerdings entbehrten 
auch Epos, Elegie und Jambik der musikalischen Zuthat nicht; 
aber hier war die Musik nur accessorisoh, nicht unbedingtes 
Requisit, und beschränkte sich auf rhapsodische Recitation, 
während bei der melischen und chorischen Poesie, die zum 
Ausdruck energischer Gefühle dienen sollte, ein ruhiger, gleich- 
mafsiger Vortrag nicht mehr ausreichte, sondern vielmehr zur 
straffen Anspannung und Hebung des lyrischen Affekts musika- 
lische Begleitung notwendig schien, zu deren Unterstützung 
auch wohl noch die Orchestik herbeigezogen wurde. 

Die erste Epoche der griechischen Musik eröffnet der 
Lesbier Terpander, welcher der viersaitigen Kithar (dem 
Tetrachord) der älteren griechischen Sänger drei Saiten zusetzte 
und so der Schöpfer des Heptachords wurde. Neben ihm sind 
Elonas und Kepion zu erwähnen, und zwar wegen ihrer Be- 
deutung für das Flötenspiel. Daran schliefsen sich die phry- 
gischen Musiker, der altere und jüngere Olympos, und der 
Grortynier Thaletas. Durch die musikalischen Leistungen 
dieser Meister gehoben, schlug die Lyrik jene Bahn ein, auf 
der sie «u künstlerischer Vollendung gelangte. 
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§2. 

In der ersten Periode der hellenischen Poesie knüpft sich 
ihre Entwicklung an den ionischen Stamm: er schuf das 
Epos und die Elegie. Dem äolischen und dorischen Stamme 
war es vorbehalten, die eigentliche Lyrik auszubilden, welche 
sich daher auch in die äolische und dorische Lyrik ver- 
zweigt, die sich in folgenden Punkten unterscheiden. Zunächst 
bedient sich jene des äolischen, diese des epischen, mit Dorismen 
versetzten Dialektes. Die äolische Lyrik spricht Gefühle aus, 
wie sie das Individuum in besonderen Stimmungen und Situa- 
tionen empfindet; die geheimsten Regungen der Menschenseele 
treten mit energischer Glut in ihr hervor. Ihr Charakter ist 
also ein individuell-subjektiver, selbst da, wo sie ausnahmsweise 
Öffentliches, Politisches behandelt. Die dorische Poesie hin- 
gegen hat durchaus öffentlichen Charakter: ihre Lieder wurden 
dem Publikum an Nationalfesten vorgetragen; die in ihr 
herrschenden Ideen sind aus dem Geiste des Volkes und der 
Gemeinde herausgesprochen; sie feiert Götter und Heroen, welche 
Gegenstand des öffentlichen Kultus waren, oder doch berühmte, 
der Öffentlichkeit angehörende Persönlichkeiten. Wie die 
äolische Poesie das Öffentliche subjektiv auffafst, so zieht die 
dorische umgekehrt das Private nur da in ihr Bereich, wo es 
öffentlichen Charakter annimmt, wie bei Hochzeiten, Leichen- 
begängnissen u. dgl., und behandelt es demgemäfs. — Dem 
entspricht auch die Vortragsweise beider Schulen. Die 
äolische Lyrik, weil individuell-subjektiv, ist nur für einen 
Einzelnen geeignet, der seinen Gesang mit einem Saiten- 
instrument, meist der Lyra, begleitet; die dorischen Lieder 
dagegen wurden von Chören mit Musik und Tanz vorgetragen. 
— Bücksichtlich des Metrums bildet der äolische Lyriker seine 
melische Strophe aus kürzeren Versen mit einem kleinen 
Verse als Klausel; die Strophen der Chorpoesie aber sind 
gröfsere, künstlich gebaute Ganze, in denen gewöhnlich Strophe, 
Antistrophe und Epode — im Einklang mit den orchestischen 
Bewegungen — abwechseln: während der Strophe tanzte der 
Chor vorwärts, kehrte während der Antistrophe auf seinen 
Standpunkt zurück und sang stillstehend die Epode. 

§ 3. 

Die Hauptvertreter der äolischen Lyrik, die sich nament- 
lich auf Lesbos entwickelte, sind Alkäos und Sappho. Eine 
Freundin und Schülerin der letzteren ist Erinna. An sie 
schliefst sich Anakreon von Teos an, der, wiewohl Ionier 
und vielfach von ihnen verschieden, doch in gewisser Beziehung 
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als ihr Kunstverwandter erscheint. -- Zu den Repräsentanten 
der von den Dorern im Peloponnes und in Sizilien ausgebildeten 
Chorpoesie gehören ihr Gründer Alkman, Stesichoros, der 
sie zuerst auf bestimmte Regeln zurückführte, und Arion aus 
Lesbos, der Schöpfer des kitharödischen Dithyrambos. Sie 
kulminierte endlich in dem Rheginer Ibykos, Simonides von 
Keos, Bakchylides und Pindar, der die Chorpoesie abschliefsi 
Von da an tritt sie vor anderen poetischen Gattungen, nament- 
lich dem Drama, in den Hintergrund. 

§4. 

Dem Inhalte nach läfst sich die chorische Lyrik in drei 
Klassen bringen: 

1) Gedichte, die auf Götter Bezug haben (Prosodien, 
bei Prozessionen gesungen; Päane, Loblieder auf Götter, 
namentlich Apollon und Artemis, bei Opfern zur Flöte 
vorgetragen; Hymnen, vom Chor am Altar zur Kithar 
gesungen; Hypor eherne, dem Apollon geweihte Chor- 
gesänge, von mimisch-orchestischen Darstellungen be- 
gleitet), 

2) Gedichte, die sich auf Menschen beziehen (Epinikien 
auf Sieger in den Agonen; Skolien, Rundgesänge für 
Symposien; Epithalamien undHymenäen, Hochzeits- 
lieder, jene vor dem Brautgemach, diese beim Brautzuge 
angestimmt; Threnen, Trauerlieder, bei Leichenmahlen 
und Leichenbegängnissen zur Flöte gesungen). 

3) Lieder, welche Götter und Menschen zugleich ver- 
herrlichen (Parthenien, von Jungfrauen unter Flöten- 
begleitung und Chortanz vorgetragen). 

Aufserdem sind noch die Nomen und der Dithyramb 
zu erwähnen. Erstere sind musikalische Kompositiouen von 
grofser Einfachheit und Strenge,, die sich etwa mit den ältesten 
Melodieen unserer Kirchenmusik vergleichen lassen: sie sind 
wichtig als Ausgangspunkt der Lyrik im engeren Sinne. Der 
Charakter des Dithyrambos als des bakchischen Festliedes ist, 
wie der Kultus des Gottes selbst, leidenschaftlich und enthu- 
siastisch und bringt die Extreme der Empfindung, aufjauchzende 
Lust und unbändige Trauer, zum Ausdruck; er ist von Bedeutung 
als Abschlufs des Melos und als Übergang zum Drama. 
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I. Alkman 1 ) (um 660 v. Chr.). 2 ) 

Alkman, der erste Lyriker des alexandrinisohen Kanons und 
Schöpfer der Chorlyrik, war Sklav eines spartanischen Periöken 
Agesidas, der ihn später freiliefe, worauf er sich sogar ein, wenn 
auch untergeordnetes, spartanisches Bürgerrecht erwarb. Ursprüng- 
lich stammte er aus Sardis in Lydien, eignete sich jedoch die 
Sprache der Lakonen völKg an und hauchte in ihren volltönenden 
Klängen seine orientalische Glut aus. Er schuf die erotische 
Poesie (piXrj l^mina), deren leidenschaftlichen Charakter er mäfsigte, 
indem er sie für den chorischen Vortrag bestimmte, so dafs er 
zugleich auch als Begründer der Chorpoesie erscheint. Namentlich 
dichtete er für Jungfrauenchöre 3 ), daher seine Lieder zum Teil 
Parthenien hiefsen, ein Ausdruck, dessen technische Bedeutung 
nicht sowohl auf den erotischen Inhalt, als vielmehr auf die Be- 
stimmung für den chorischen Vortrag geht. Für den Zweck des 
letzteren schuf er eine neue Kunstform, indem er an die Stelle der 
stichischen Gliederung die strophische setzte, und gerade diese Er- 
findung des komplicierten rhythmischen Periodenbaus ist sein Haupt- 
verdienst und eine geniale Neuerung. Seine, wenn auch kleinen, 
antistrophischen Kompositionen waren, wie Bernhardy sich aus- 
drückt 4 ), durch Anwendung der Metabole in mancherlei Wechsel 
nach Objekten und inneren Differenzen gegliedert. Aufser Parthenien 
dichtete er erotische Lieder, Hymenäen, Prosodien, Päane 
und Hymnen auf Götter. — Der Kern seiner Sprache ist 
der dorische Dialekt in seiner lakonischen Varietät. Diesem 
ist beigemischt: 

I. Ein asiatisch-äolisches Element, welches im Gebrauche 
des cd statt £ (naCöösi Fr. 29 Bergk) und in der Ver- 
wandlung des ursprünglichen vg in us (imofca Fr. 10 B. 
statt XiTtovöa aus liTtovtia) hervortritt. 
II. Ein episches Element (ßdn$vctt Fr. 97, &Qavl*q>i Fr. 52. 
Unten 2, 1 evdovow) vgl. die Note daselbst). 6 ) 

1.(26.) 

Ov p &t, itaQ&eviKaX (leliyaQveg tfieQoipcDVOiy 
yvtcc (pigeiv dvvatcct,' fiaks ör\ ßdks xyQvXog sftyi/, 



1) Über Alkman vgl. man :H. Flach, unter Alkman. — 5) Vgl. Flach 

Gesch. der griech. Lyrik. Tübingen a. a. 0. I, 302. 
1883. I, 300 ff. — 2) Eueebius setzt 1. Antig. Garyst. Hirt. Mir. 27. 

ihn 656, Apollodor 672 v. Chr. — [Anh.] — 2. paA^aßa*«, utinam. 

3) Vgl. H.Flach, GeBch. der griech. — -htjqvXoq] das Männchen des 

Lyrik. I, 304 ff. — 4) Griech. Litt Eisvogels (aluvtav). Man erzählte, 



AKION. 



5$ % bei HviMctog uvfro$ ap,' aiatvovMtei *otijt<u 
vrjltyig rftOQ H mf ^ aJUttifqwQog stttQog OQvig. 



M 



2. (ßo.) 

J. \j _ \j J. \j 

£• \J ± \J \J — U U _ w _ v-»_o 

.1 U U _ _ J. v^_ v/ _ w — w 

*L _ -i w ^ _ _ 

.£. vy v^ _ u u _ 

Evdovtiiv d' ogimv xoQvtpcct %e Kai (paQayysg, 

JtQdovdg te xal %ccQccdQai, 

tpvXka #' kqat&ta &' o06a TQitpev pikaivu yatec, 

ftiJQeg oQS0x<pol te xal yivog (ieki00av 

xal xvddaX 9 iv ßiv&eöi noQtpvQeug äkog' 

svdov0iv d' ol'mvmv 

qwXa TavtmtsQvymv. 



IL Arion 1 ) (um 624 v. Chr.). 

Arion, ein Lesbier aus Methymna, soll Schüler Alkmäns ge- 
wesen sein und war berühmt als Schöpfer des kitharödischen 
Dithyrambos, d. h. er wandte die bakchischen Weisen zuerst auf 
die Eithar an. Der Dithyrambos, anfangs ein enthusiastisches 
Festlied zu Ehren des Dionysos, war eine lyrische Dichtgattung 
im höchsten Stil der Begeisterung, in der die extremsten Ein- 
es werde im Alter, wenn es nicht der Goethesche. Schlaft 'Warte 
mehr fliegen könne, von seinem nur, bajde' g. s. w t ist eiggntüm- 
W eibchen auf den Fittigen ge- lieh deutsen, und dem Hellenen fehlt 
tragen. [Anh.] — 3. inl xvpa- ein ähnlicher Qedanke. Freilich 
tos ccvbog] entspricht ganz dem ist das Stück eben nur Fragment.* 
französischen ä fleur d'eau. — 4. [Anh.] — 3. wvXXcc\ Hölderlin 
iriXsy'kg 7jt oq] ausdauernder Mut. (Hyperion 1, ß. J.Ö$): f Indes die 
2. Apollon. Lex. Hom. 101 , 18 Pflanze aus dem Mittagsschlummer 
Bekk. — Schilderung der nächtli- ihr gesunken Haupt erhebt'. — 
efeen Stille. Vgl. Yerg. Aen. 4, uilcciva] wie Anaftreontea 14, 1. 
m bk 637. .[Anh.] — 1. svdov- Iliad. II, 699. XV, 715. •XVII, 
uv] homerische Form. Dorisch 416. XX, 494. Odyss. XI , f 597. 
wäre eväovti, äol. evdotsiv. Unter XIX, 111. — 7. Tavvn%9$vymv\ 
dem personifizierenden Bilde des mit ausgebreiteten Flug ein. 
Schlafe* stellt der Dichter die nacht- Das Epitheton veranschaulicht den 
liehe Stille der Natur dar. Iliad.. Flug der Vögel. Odyss. 5, 65: 
6, 124: ocpQ svdyoi p&vog £e?e'«t. oqrifctQ zavvcint^oi JTAnh.]. 
Das Bruchatüek erinnert an Goethes: 1) Vgl. über ihn: H. Flach, Gesch. 

'Über allen Gipfeln ist Ruh'; nur der gneoh. Lyrik. I, 346 ff. 
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pfindungen, jubelnde Last und düstere Traner, zum Ausdruck kamen« 
Aripn brachte zuerst den Dithyrambos zur chorischen Darstellung- 
und gab ihm eine kunstvollere Form. Auch soll er die tragische 
"Weise (den xqayimg xqonog) in den Dithyrambos eingeführt haben; 
d. h. der gewöhnlichen heiteren dithyrambischen Gattung stellte 
er eine zweite von finsterem, klagendem Charakter gegenüber, in 
welcher die Leiden und Gefahren des Dionysos eine Hauptrolle 
spielen mochten. Sonst ist über den Inhalt seiner Dithyramben 
nichts überliefert. — Berühmt ist auch seine wunderbare Errettung 
durch einen Delphin, auf die sich folgendes, von der Kritik freilich 
in spätere Zeit gesetztes Fragment bezieht. 

— J. U \J _ 

— J- v — ± \j 

J. V _ u w u _ _ 

__uu__uy 
u_uu_uu___ 
, __uu_uu_uu_uy__ 

_ _ u uu u _ u u. 

10 Ü__uu_u_ 
_u_u_u__ 

— _UU__UU_UU___ 
UU_UU_UU_UU_UU__ 
_ _ U _ _ U U _ _ 

16 Gj u _ u u _ u ^ 

_ _ u _ yj J u _ _ _ u u _ 
4 u u _ _ u u _ u _ 
__uu_u___u_i^. 

«0VTt£ XQVÖOTQÜUVCC TIoÖBldoV^ 

yaiao% , iyxvpov' av akpav 
ßQay%iot itsgl ai ye nXcotot 
5 ftrJQeg %oq£vovöl xvxX<p, 

• 

Ael. Hist. An. XII, 45. — Der Ungeheuer im Chor rings um dich 

Dichter ruft dankbar Poseidon und her, mit leichtem Schlag der Füfse 

die Delphine an, die ihn durchs rasch sich emporschnellend.' — 4. 

Meer trugen. Herod. I, 23 f. — 2. xsq£ <se ye] circum te quidem na- 

Zqvöotq.] Arist. Equit. 659: m tant. Ts hebt d. Person od. Sache, 

XQV6otQiaiv\ oo dslcptv&v (udioav. zu der es tritt, hervor und kon- 

Iliad. 12, 27: 'Evvooiyaioq, $%<ov . centriert den Gedanken auf sie. 

%bCqbcci xqCaivav [AnhJ. — 3. yai- Herod. 7, 103: ai ye, xbv netvmv 

do% 9 ] Anh. — 3 ff. r Über die wo- ßaoiZia, TtQenst nqog to dinlrjaio* 

gende Flut hin tanzen schwimmende avxnaocecftai. Kr. Spr. 69, 16, 1. 



SAPPHO. 

xov<poi(Si Ttodcbv Qi(i(id6iv 

ikatpQ avaitaXXopevoi, 6i(io£, 

(pQi%av%sve$, cixvÖQOiiOL GxvXaxeg, (pikopovtioi 

SsAipZvsg, evaXa &QS(iiiata 
10 xovQav NrjQstdmv fteäv, 

ag iyatvar 'AptpiTglra* 

o? (i slg üiXonog yäv inl TawuQtav äxtav 

inoQevöaTs 3tXa£6(ievov UcxsXa ivl itovrcp, 

xvQTOfät, vc&totg 6%£Ovteg, 
15 aXoxa NrjQetccg nXaxog 

Tspvovteg, aGzifö xoqov, (pmreg doXiot, 

Sg (i ay aXwtXoov yXaq>VQÜg vecig 

elg old(i uXiitOQtpvQOV Xlpvug ÜQiipav. 



III. Sappho (628- bis 568 v. Chr.). 

Diese gepriesenste der hellenischen Dichterinnen, welche man 
auch die zehnte Muse nannte, stammte nach einigen aus Eresos, 
nach andern aus Mytilene. Sie war Gattin des Kefrkylas, dem 
sie die KleSs gebar (Fr. 84 Bergk). Um 596 entfloh sie aus un- 
bekannten Gründen von Mytilene nach Sizilien; später indes finden 
wir sie wieder in der lesbischen Hauptstadt, wo sie einen Kreis 
von Jungfrauen in Poesie und Musik unterwies. So sittlich rein 
auch dies Verhältnis war, so erfuhr es doch die härtesten Ver- 
unglimpfungen und wurde später als hetäristischer Verkehr gedeutet. 
Wahrscheinlich beruhen indes 1 ) diese Schmähungen auf Verleum- 



[Anh.] — 6. nodcbv] poetischer Haupthandlung eintrat: ihr trugt 

als ntSQvycov: die Füfse dienen mich nach Tän., nachdem sie mich 

gleichsam zum Beigentanz (gopsu- ins Meer geworfen hatten. Er. Spr. 

ovo) [Anh.]. — 7. iXdq>q'] Über 54, 16, 1. — aXlnXoov] dreisilbig 

den Accent: zu Ibyk. 2, 1. — zu lesen. — yXacpvQccg] home- 

vipoC] stumpfnasig: das Maul risches Schiffsepitheton. — 18. 

des Delphins ist fast wie ein oldfitc Xtfivag] Hymn. in Cer. 14: 

§cüweinsrüssel gebildet. — 12 f. olöfia ftaXaaaris. — ■ äXm.] Odyss. 

'Die ihr mich nach dem Peloponnes, 2, 427: xvjta noQtpvQSOv [Anh.]. — 

zum Vorgebirg Tänaros, trugt.' £q Liftav] die dbliche Verdoppelung 

Herod. 1, 24. — 15 f. äX. — ti(iv.] des q nach syllabischem Augment 

Nereue' Fläche durchfurchend. — ist hier zum Zwecke der Erzeugung 

16. jp'(5t. 6 6X toi] die korinthischen einer Kürze unterlassen. Er. Di. 

Schiffer, auf deren Fahrzeug sich 28, 1, 2. [Anh.] 
Anon befand. — 17. mg] hier tem- 1) S.Welck er, Sappho von einem 

poral Ton der Zeit, nach der die herrschenden Vorurteil befreit. Göt- 
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düngen der attischen Komiker 2 ), was nicht befremden wird, wenn 
man bedenkt, dafs bei der durchaus zurückgezogenen Lebensweise 
der attischen und ionischen Frauen eine weibliche Notabilität wie 
Sappho von vorn herein das ungünstigste Vorurteil gegen sich 
hatte. Überdies war die attische Komödie Meisterin im Entstellen 
und Karrikieren; und es wäre nicht minder ungerecht, die aolische 
Dichterin nach ihrem auf der athenischen Bühne figurierenden 
Zerrbilde beurteilen zu wollen, als wenn man die wahre Person 
des Sokrates mit ihrem äffischen Gegenbilde bei Aristophanes ver- 
wechselte. Dafs vielmehr Sappho in ihren sittlichen Grundsätzen 
nicht frei von Strenge war, geht schon daraus hervor, daft sie auf 
die Hetäre Rhodopis, welche ihr Bruder Charoxos in Ägypten 
freigekauft und nach Mytilene gebracht* hatte, beif sende Verse 
schrieb. Wie war dies möglich, wenn sie ihren eigenen Ruf so 
schnöde befleckt hatte? — Dazu kommt, dafs ihr Zeitgenosse Alkäos 
von jenen Verleumdungen nichts weifs und ihr sogar das Epitheton 
Zyvct beilegt (Fr. 55 Bergk). Alle verunglimpfenden Zeugnisse 
über Sappho aber gehören einer jüngeren Zeit an und haben schon 
deshalb wenig Gewähr für sich. — Nicht minder unzuverjässig 
ist die Erzählung, dafs sie den schönen Phaon geliebt und, von 
ihm verschmäht, sich vom leukadischen Felsen gestürzt habe. 
Hierin ist wohl mehr ein dichterisches Bild zu erkennen, als ein 
Faktum aus dem Leben der S. Der religiöse Ritus, dafs man an 
den Sühnfesten des Apollon Verbrecher von jenem Felsen stiefs 
und unten wieder aufzufangen suchte, wurde durch poetische Fiktion 
auf erotische Verhältnisse übertragen, und so mag auch jene Tra- 
dition entstanden sein. 

Die Poesie der S. atmet eine mächtige Liebesglut, die kaum 
von einem alten Dichter überboten wird; und ohne Zweifel hat 
dieser glühende, sinnliche Charakter ihrer Dichtungen zu jenen 
Verunglimpfungen nicht wenig beigetragen. Auch ist nicht zu 
leugnen, dafs gerade die Insel Lesbos, deren Einwohner wegen 
unnatürlicher Wollust berüchtigt waren, die Entwicklung einer 
Bolchen Poesie entschieden begünstigte. Jedenfalls wufste aber S. 
ihre schrankenlose Leidenschaft durch eine unnachahmliche Grazie 
zu veredeln uncU aus der Sphäre roher Sinnlichkeit in eine höhere 
Region zu erheben. — Übrigens verfafste sie lyrische Gedichte 
(9 Bücher), Epithalamien oder Hymenäen, Hymnen und aufser- 
dem — nach Buidas — Elegieen, Epigramme und Jamben. 
Aufser verschiedenen Bruchstücken sind uns nur zwei vollständige 
Oden von ihr erbalten, welche letzteren in dem aus Horaz bekannten 
sapphischen Metrum abgefafst sind. Der Dialekt der S. ist der 
reine äolische ohne jede Einmischung des epischen. 

tdngenL816.Vand.u.Rupr.S.87f£ — pos, Antiphanes u. A. Litteratur- 
2) So schrieben z. B. Diphilos, Ephip- komödien unter dem Titel Sappho. 
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IIoixiXo&qov' , &%&ViXX 'j4<pQ0dlTCC, 
aal Afog, doXojtXoxt, X£66o(mx£ 6b, 
{iT} p a6cci(fc \vift ovlcaöi dapva, 

itotvia, frvpov. 
aXXa rvtd 9 iXü 1 ' , aCnora xatfycota 
tag ipccg avdog atoiöa nr\Xvi 
HxXveg, ndtQog 8\ dopov XbtoiOec, 

XqvGiov yX&sg 
&Q(i vita&vlzaiW xaXoc öi 6 9 ayov 
äxeeg 6tQoi>froi xsqI y&g peXatvecg 



1. Dionys. de comp. verb. c. 23. 

- Die Werbung, d. i. die Bitte 
an Aphrodite, die spröde Geliebt« 
zur Gegenliebe zu entflammen. — 
Die in Fr. 1 h. 2 gebrauchte sapphi- 
•che Strophe besteht aus.dem 3mal 
wiederkehrenden %SXov ocntcpiaiav 
lv$B%aovlXafov und einem Adonius. 
Jenes hat die Form: 

wird aber von den äolischem Dich- 
tern anders behandelt als von 
Horaz, indem es bei jenen als ein 
einziges, ununterbrochenes Kolon 
erscheint, und nicht durch die 
Cärar 2teüig -wird, sodafe die Verse 
verschiedene Worteinsohnitte er- 
halten t während bei Horaz durch- 
gängig nach der 6. Silbe ein Wort 
endet, und an 2. Stelle statt des 
Trochäus stets ein Spondeus ein- 
tritt, nach dem Schema: 

±\j — , u u «. ^ — y. 

Der Adonius, der uns in der grie- 
chischen Metrik zuerst als Klausel 
des herdieehenHezameters begegnet, 
ißt ein dim. dact. cat. in disylL: 

j. \j \j _ y. 
[Anh.] -*■ 1. »otHtA.] Aphr. hatte 
im Tempel zu Mytilene einen präch- 
tigen Sessel. Pind.l8thm.2,4: Acp$o- 
eYiog sv%q6vov. ^ Olymp. 18 , 96 : 
Mofocug äyUto&Qovots. Nem. 11, 2: 
opo%$6vov ™H(pcg. Nem. 3, 83 : sv- 
Üqovov KXaovg. [Anh.] — - 2. nai 
dtog] Ton der Dione. — Aitkg\ äol. 
Aceentuation st. diog: zu ndtQagY. 7. 

— 3. 4. 'Nicht in Schmach und 
bitterer Qual, o Göttin, lafB mich 
erliegen* (Geibel). — p& övpov] 



=avtaiot. Im Äol. wird oft a zu o. — 

4. & v p o v] Alle zweisilbigen Oxy tona 
werden im Äol. zu Paroxytonis od. 
Properispomenis (aoepog, %nlogy — 

5. rvtdf] «** ijjds, Öbvqo. ■— xare- 
Qmta] =» xai STffäftt, setzt einen 
Fall yon mehreren. dem vorliegen- 
den entgegen. Ähnlich Horat. 
Sat. I, 1, 40t dwn ne sit te düi&r 
alter. Dazu Krüger: c ein ande- 
rer, aber als ein zweiter gedacht, 
mit dem sich der Geizige zusam- 
menstellt. €f. Ep. I, 6, 32.' Vgl. 
Carm. 3, 94, 22: metuens alter ins 
virri. Virg. Aen. 9, 179: Eüryalw, 
quo pufahrior alter | Non fuit 
Aeneadum. — $.a%ätog]=*avdoij$ 
vom Nom. aidoa «=» at/#a. -•- ahnt 
ist das physisohe Vernehmen, 
%XvetM das moralisohe Folge- 
leisten. — ur\Xvi\ zweisilbig *«* 
TTjXoee. [Anh.] — 7. »at^g] äol. 
st. itatQog. Der äol. Dialekt zieht 
den Aocent soweit zurück, als es 
die Quantität der letzten Silbe er- 
laubt. — ICnotea] äol. st. Xucvvgcc. 
[Anh.] — 9. a^a] mit äol. Psilo- 
sis st. Sqpcl [Anh.] — 10. oiqqv- 
<e>oi] Tiere von verliebter Natur 
(Widder, Bock, Hase, Sperling, 
Taube u. a.) sind der Aphr. heilig. 
Dagegen bei Horaz (Carm. 3, 28, 
14) fahrt Venus auf einem Schwa- 
nengespann: quae Gmdon \f\dgen- 
tesque tenet Gycladas et Pophon | 
itmetis Visit öloribw. Das. 4, 1, 10: 
purpureis dies öhribue. Stat. silv. 1, 
2, 141 Queck: tholamigue egressa 
superbum \ IAtnen Amyclaeos ad 
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itvxva dwsvvteg mag* d% 9 coqccvo) ccZfre- 

Qog dicc [isötia). 
ultya <?' i&xovTO' tv ö' , m (idxaiQcC) 
liBLdidticuti' a&avdxcp 7tQ06(07Z(p, 
16 W£% ® rrL ärjvts ttittovfru Tcättt 
drivte xdAri(ii, 
-xärtL pol (idlitfza freAm yivsöftai 
\iaiv6\a ftviup' xlva drjvts Ylelftco 
fiatg ayy\v ig 6ccv (ptXotccrcc, xig 6 9 , m 
20 Wdrt(p\ ddixrjsL; 

xal yaQ al cpevyei, %a%SG>g SicS^et,, 
cd 8% d&Qa fir} dixs%\ dlla 8co6£t,, 
al 8% [irj qpt'Aet, ta%iiog tpiXifiu 
xcovx i&eXoiöa. 



frena citavit olores. 3, 4, 22: molles 
agitat Venus aurea cygnos. Ovid. 
Met. 10, 717 : Vecta lern curru medias 
Cythereaper auras \ Oypronolori- 
nis nondum pervenerat alis. Sil. 
Italic. Punic. 7, 441: Tum ma- 
tris currus niveos agitabat olores \ 
— Cwpido. [Anhang.] — iibqC] st. 

V71SQL =» V7t8Q, äol. tlt&Q. — y«ff] 

der Genetiv, nicht der Accus., weil 
die Sperlinge nahe über den Erd- 
boden hin, nicht um die Erde her- 
umfliegen. S. Kr. Di. § 68, 31, 1. 
[Anh.] — uelctivag] zu Alkm. 2, 
3. — 11. coQctva)] äol. wie nägog 
st. xovQog. Die Genetivend. a>, die 
der äol. Dialekt mit dem dor. ge- 
mein hat (Theokr. 1, 129: kt}qw), 
entstand, indem zum Stamm coqccvo 
die End. o trat, und ov in co kon- 
trahiert ward ((oquvoo — (oqavco). 
[Anh.] — coQciva) «£#•.] *urasis, 
quales apud Homer um, Pindarum, 
ctfios saepe inveniuntur. 9 Her- 
mann, E. D. M. 678. [Anh.] — 

13. £g6t.] Sie (die otqov&oi) ge- 
langten ans Ziel. *Ej in Kompo- 
siten bezeichnet oft die Vollendung 
der Handlung* Kr. Spr. 68, 46, 7. — 

14. fieididcaic'] charakteristisch 
für Aphr. Hom. Iliad. 3, 424: cpdoft- 
lieidijs 9 Aq>Q0$CTr\. Hör. Od. 1, 2, 33 : 
Erycina ridens. [Anh.] — 15 ff. c Du 
fragtest, was mir begegnet sei, warum 
ich dich doch nur rufe, und was ich 
zumeist in der sehnenden Brust mir 



gewährt wünsche.' — ^9«'] <üg 
zweite Pers. med. u. pass. wird im 
Äol. meist nicht kontrahiert. — 
dr\vxs] = Sri <wt£: zuAnakr. 5, 1. 

— 16. x a Z 9j p t] äol. st. %aUm. [Anh.] 

— 18—20. c Von wem wünschest du, 
dafs Peitho ihn der Liebe für dich 
zuwende? Wer, o Sappho, bereitet 
dir Herzweh?' Mit tfoa tritt or. 
recta ein: die bisher erzählende 
Rede wird mimisch nachahmend, 
d. Göttin selbst redend eingeführt 

— 19. Rascher Übergang von der 
1. Person zur 2t en. — patg] = 
(ujig. Im Äol. wird bei den Ver- 
ben auf 5 das Iota der 2. Pera. 
nicht subscribiert, sondern bildet den 
Diphthong 51. — 20. Wdxtp"\ =- 
Zancpo, hypokoristische Form st. 
Zanyoi. [Anh.] — ddt,%rjsi] Die 
Äolier verlängern mitunter den 
kurzen Vokal der Verba auf ea 
(«o#9?co bei Alkäos). — 21. W heilst 
die äolisch-dorische Form von et, 
die sich zu der gewöhnlichen Form 
körperlich verhält, wie ktciivco, 

Cp&cdQCQ, HVnCCIQOV ZU KTStvO), Cp&SlQÜO 

u. s. w.' Härtung, Partikeln 2, 
214. — tpevyBi] Subjekt: die ge- 
liebte Person. — 22. 6 e % s t'] die ten. 
st. der aspir. wie im Ion. — dlla] 
stellt die Apodosis in scharfen Gegen- 
satz zur Protasis. Kr. Spr. 69, 4, 5. 
[Anh.] Üb. den Accent zu v. 4. — 23. 
<ptXeC\ äol. Accentuation st. <pdei; 
ydsiv hier »- küssen. — 24. xcovx] 
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ilfts poi xal vvv, %akeitäv 81 kv6ov 
ix p,6Qt,(iväv, o66a de poi tike66ai 
dvpog t(id(pQ£i,, reXs6ov' 6v S 9 avxa 
6vii(ia%og $660. 

2. (2.) 
toatvetal ftot xf^vog l6og fteoi,6t,v 
ippw ävrjQ, oöttg ivavtlog rot 
l%avei, xal Jtkdötov adv qxnvev- 

6ag wtaxovsi 
xal yskal6ag IpsQoev, xo ftot pdv 
xaQÖiav iv övqftsöiv htxoatiev 
mg yaQ sviSov ßQO%ecog 6e, <poivag 

OVSSV h 9 BÜCBL' 

aXXcc xap fihv yXä>66a iaye, kemov S 9 
avxixa xqcö TtvQ vitadedQ0[iax6v , 
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Krasis aus xai ov%. Er. Di. 14. 
Anm. 18. — %mv% i&sX.] vel in- 
vüa.. — 26. (isqiavav] gewöhnl. 
Form des gen. plur. im Äol. — 
oo da] mit äol. Psilosis st. oaaa. 
Sinn : Was meinHerz erfüllt wünscht, 
erfülle du uns. — 27. IpifSai} 
die Verbalend. iifä wird im Äol. 
ni sQQm* — 28. avfifia%og] Me- 
tapher aus militärischer Sphäre. 
Ovid. Am. 1, 9, 1: M$üat omni» 
amans, et habet sua castra Cupido. 
— ?<F0o] Imperat. von £<rpt oder 

z. Longin. de sublim, c. 10. — 
S. preist den glücklich, der in der 
Nähe der Geliebten verweile. [An- 
hang] 1 ). Übertragung bei Catull 
LI. — 1. 2. %r(9os, Zotig] jeder, 
der dir gegenübersitzt, wer er 
auch sei Es ist nicht an eine 
bestimmte Person zu denken, daher 
auch das Gedicht nicht Ausdruck 
der Eifersucht ist. Das Bei. og ist 
rein gegenständlich, ootig 
qualitativ und generisch. Geht 
OK*? auf ein Demonstr., so bedeu- 
tet es: ein solcher da, von der 
Art, in der Lage, dafs er. Er. 
8pr. §. 61, 8, 2. [Anh.] — Caog -fr.] 
öoerglücklich, selig. [Anh.] — 
2. fypfy[ äol st. et vcci. — covtjq] 
is kontrahiert o und 



die äoL 



ä in ri>. — Sang] mit äol. Psilosis 
st. oaxig. — 3. l£dvei] mit Psilo- 
sis st. fgawt. [Anh.] — nXdaiov] 
äol. =» nXaolov. — adv] das Di« 
gamma ist in den lenü übergegan- 
gen. — 4. S. den Anh. — 6. ye- 
XaCeag IpsQosv] Hör. Od. 1, 22, 
23: JDulce tidentctn Laugen 
amabo, \ Dulceloquentem. ysXaiäa 
äol. st. ysXdowa. — 6. inxoa- 
asv] gnomischer Aorist. Er. Di. 
53, 10, 2. Sinn: Dein zauberisches 
Lachen, welches mir das Herz vor 
Wonne erbeben macht. [Anh.] Zum 
Folgenden vgl. Theokr. 2, 106: iv 
fö fiBtmnm \ tÖQoog ptv %q%v8sg%sv 
Igqv voxfaiaiv HqocciSj \ oföi zi 
cpooväaai Svvafiav. — 7. evidov] 
— sldov. ev ist aus 8 und dem 
Digamma entstanden, wie in svccde 
und evdXmxa. — ß^o%i<og] äol. 
st. ß?cxgsa>e =- paulisper. s Im Äo- 
liscnen geht a mitunter in o über; 
Alk. 3, 6: yvocpaXXov. — 8. stnsi] 
= fast. ( Eein Laut entschlüpft 
mir.' — 9 ff. f Die Zunge stockt 
mir, fliegende Glut durchströmt 
meine Glieder; mir flimmerte vor 
den Augen, und dumpf braust mirs 
in den Ohren.' — %aa — . £ays\ 
Tmesis =- Hatsays; says ist zur 
Vermeidung des Hiats mit Digamma 
zu lesen. [Anh.] — 10. vicadsdQO- 
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oitxmsGGi 6' ovdhv OQr\\i ^ «wp^o/fc- 

ßiuti d' axovcu. 
ä äh ptögtog xax%isTtu, tQopeg ih 
itaöav äyQSi, %Xü)QOVSQa di Ttocag 
15 Iftfit, rsd'vaxtjv d 9 okCyco 'mdevrig 

(pulvopai (aXXa). 
dXXa %av toXiicctov, [iiisl xal itkvv\xu\ 

3. (52.) 

jdidvxs jiev & tisXdvva 
xal nirjtccdeg, [liöai ds 

VVXtSg, 7ZCCQCC d 9 £Q%&t' &QU) 

iyto S\ iiova xatosvtito. 



IV. Alkäos (um Ol. 42, 612 v. Chr.). 

Alkäos stammte aus einem Adelsgeeohleohte der lesbischen 
Stadt Mytilene und lebte in jeuer Periode, wo der Staat der My- 
tilenäer von inneren Parteiungen zerrissen wurde, und die Oligarchie 
der demokratischen Faktion gegenüber sich kaum zu behaupten 
vermochte. Parteihäupter erhoben sich und wurden gestürzt; eine 
Tyrannis folgte der andern. Auch A. beteiligte sich als eifriger 
Aristokrat bei diesen Bewegungen, wie denn namentlich der Tyrann 
Melanchros im Jahre 612 durch seine Mitwirkung gestürzt sein 
soll. Auch an auswärtigen Händeln nahm er teil und zeichnete 
sich insbesondere in der wegen Sigeons gegen Athen ausgebrochenen 
Fehde durch Tapferkeit aus (Ol. 43, 606). — Endlich wurden die 

fiaxsv] =*= wrofetyapqxsv. nvq 8« Hephaest. 65. — Die Strophe 
oft;, metaph. «*= Liebesglut. — ist aus anakrusisohen Logaöden ge- 
ll, oit na] äol. st. opj&a. — o^mit] bildet, die einer abschüefsendeii 
die verb. contr. folgen im Aol. Klausel nicht bedürfen, weil das 
meist der Eonj. auf fit: zu 1, 16. Hauptkolon an sich durch seinen 
— . 12. anovai] =» tatet. — 13. spondeischen Ausgang vorzüglich 
td 9 mg ist im Äolischen Femininum, zum Absohlufs sich eignet. [Anh.] 
14. rtäoav] « oXfjv, — äyget] — vvnrtg] So steht nicht selten 
■-» cet^et: zu Archil. 4, 3. — %loo- der Plural von ein er Nacht in ftück- 
Qozioa] Blässe infolge der Ge- sieht auf deren einzelne Teile od. 
mütsbewegung. [Anh.]-— 15. Ififtt] Zeitabschnitte. Regelmäfsig findet 
äol. st. slyU. — teftvctKriv] äol. = sich pluralisch piacu vwvttg. Er. 
Te&vr}%evcu. — oXCyco 9 ni8evr)g\ Spr. 44, 3, 6. — 3. üqcc] die ver- 
'haud mulUm abest, quin moriar. abredete Stunde. — 4. Arist. EocL 
*- 16. uXXcl] i. e. r\XsT\ - demens. 913: ov% rjxsi f^vta^og , povrj d' 
— 17. S. den Anh. «trcov Xdfaeofjuca. 



ALKAEOS. 15 

OHgarchen ans Mytilene vertrieben, mit ihnen Alkäos und seine 
Brüder, Antimenides und Kikys. Während ihres Exils durch* 
schweiften die Brttdör unstät die Welt; Alkäos kam auf seinen 
Soefabrten bis Ägypten, und Antimenides trat sogar unter Nebukad- 
nezar zu Babylon in Kriegsdienste [Anh. 1)]. Nach jahrelangen 
Fahrten finden wir A. mit seinen Brüdern wieder in Lesbos, wo 
inzwischen das Volk den weisen Pittakos als Äsymneten zur 
obersten Leitung berufen hatte. A. und seine Anhänger suohten 
mit bewaffneter Hand die Wiedereinsetzung des geächteten Adels 
zn erzwingen; aber das Volk trug unter Pittakos den Sieg davon, 
und A. selbst geriet in die Gefangenschaft seines politischen Gegners, 
der indes hochherzig genug war, ihm Amnestie zu gewähren* 
[Anh. 2)]. Ohne Zweifel söhnte sich A. nach # diesem Akte der 
Grofsmut mit dem edlen Weisen aus und verlebte den Rest seiner 
Tage friedlich in Mytilene. ' 

Inmitten dieser Sturm- und Drangperiode liefs A. die ge- 
waltigen Töne seiner Leier erklingen. Vorzugsweise war es das 
kriegerische Element, • welchem seine Muse sich zuwandte. Mit 
bewaffneter Hand wie in geharnischten Liedern bekämpfte er die 
Tyrannen von Mytilene und liefs in fanatischer Erbitterung die 
Donner seines Grimms gegen sie rollen. Diese der Tiefe seiner 
Brust entquollene Poesie der Leidenschaft begleitete den Leser 
durch alle Stadien jener Revolution. Als Myrsilos Tyrann wurde, 
dichtete A. jene Ode, in welcher er den mytilenäischen Staat 
allegorisch als ein sturmbedrängtes Schiff darstellt 1 ); in anderen 
Liedern besang er die Wechselfälle seines eigenen Lebens und die 
düstere Trauer des Verbannten. Aber auch heitere Klange weifs 
er seiner Leier zu entlocken, wie er z. B. nach dem Tode des 
Myrsilos in stürmischen Jubel ausbricht und sich in Wein be- 
rauschen will. 2 ) — In der That war die Poesie des A. sehr mannig- • 
faltig. Er dichtete aufser politischen Parteiliedern (&jt°* 
fta&atfrtfca) 8 ) und Eriegsliedern, in denen echt martialischer 
Geist wehtej auch Hymnen auf Götter, Liebeslieder (iQmina) 
und Trinklieder (övhtzoukcc), darunter Skolien. Der Verlust 
der erotischen Lieder ist um so schmerzlicher, weil wir aus ihnen 
sein persönliches Verhältnis zur Sappho kennen lernen würden. 
Jedenfalls erschien er in ihnen nicht als weichlicher Wollüstling, 
sondern als energischer, mit seinem Schicksal ringender Mann, 
dessen Kämpfe und Abenteuer für Scenen heiteren Lebensgenusses 
eine schon durch den Kontrast wirksame Staffage abgaben. — In 
den sympotischen Liedern des A. spielte der Wein eine Hauptrolle, ' 
dessen Genufs er auf die verschiedenste Art zu motivieren weifs. 



1) Unten Fr. 2. — 2) Fr. xartfawe MvQadog. Vgl. Hör. 
20 Bergk: vvv %m {is&vc&yv Od. 1, 37. — 3) S. Ale. Re- 
naC zivtt nqbq $iav \ nivip , insidi] liqq. ed. Matthiae p. 4 oben. — 
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Indes herrscht auch hier nicht die blofse Sinnlichkeit vor; vielmehr 
fafst A. auch die höhere geistige Wirkung des Weins ins Auge, 
insofern er ihn teils als Sorgenbrecher (Fr. 41 B), teils als lauteren 
Spiegel des menschlichen Herzens schildert [Fr. 53 B: olvog yctq 

CCV&QCOTZOig dloTCTQOV 1 )]. 

In metrischer Beziehung ist noch zu bemerken, dafs A. der 
Erfinder der nach ihm benannten, bei Horaz so häufigen alkäischen 
Strophe ist. Sein Dialekt ist der rein äolische [Anh. 3)]. 

I. STASIÜTIKA. 

1. (15.) 

MccQiiaiQet, dl fieyas äojiog %dkxip* itäöcc ä 9 "Agy xsxo6{irj- 

xai 6teya 
• Ad(iitQai0iv xvvLcuöi, xartav Xeirxoi xatvTteQ&ev Initioi 

üotpoi 
vevoiöw, xeydkctiOw ccvöqcov dydX{iatcc, %dXxiai d\ita<5<5aloi$ 
xQvnt oiOiv TCBQixsCiiBvai Xd\ntqai xvdtiidsg, ccQxog Ig%vqg) 

ßsXsvg, 
6 ftcigccxeg te vkoi Mvco xoixlai ts xar 7 doniSsg ßeßlrjpsvat' 



4) Diese Stelle hat C. C. Hense 
poet. Personif. in griech. Dichtungen. 
Halle, Waisenhaus. Bd. I (1868). 
S. 168 neben den ähnlichen äschy- 
letschen übersehen. — Wegen die- 
ses seines politischen Charak- 
ters heilst Alkäos bei Horaz (Carm. 

1, 32, 5) Le&bius civis. S. das. die 
Kote von Nauck. 

1. Athen. XIV, 627 A. — A. schil- 
dert seinen Waffensaal und dessen 
kriegerische Ausschmückung. — 
Der große alkäische Vers, dessen 
sich der Dichter hier bedient , be- 
steht aus einem Doppelglyconeus u. 
einer trochäischen Klausel, zwischen 
die eine Syll. ano. eingeschoben 
wird, welche als Nachschlag des 

2. Glyconeus die rhythmische Be- 
wegung des Verses sehr retardiert 
[Anh.]. — 1. "Aq^ zu Ehren des 
Ares ist d. ganze Haus mit glän- 
zenden Helmen geschmückt. Der 
Dat. gehört in d. Kategorie der 
Dative des Interesses (commodi). 
Theokr. 7, 3: tu dr\oi yaQ $zbv%s 
SaXvaia — zu Ehren der Deo ver- 



anstaltete er das Erntefest. Vgl. 
0. 6, 68 (natqC). Kr. Spr. 48, 4, 4. 
— 2. %vviaiai\ s. nweaiöt. — xar- 
tav] «=■ %a& 9 &v. — initioi] mit 
äolischer Psilosis st. inmoi. — 3. 
vevoioiv] äol. st. vsvovoiv, wie 
gleich darauf hqviitoiciv st. hqvic- 
rovatv. — &vdqmv] äol. Zurück- 
ziehung des Accents st. ävögmv. — 
3. 4. gaAttioct — Mväpiösg] *Und 
eherne glänzende Beinschienen ver- 
stecken die Nägel (oder Pflöcke}, 
um die sie gehängt sind. Ilccaaa- 
Xoig ist äol. Accus. ; der Dat. lautet 
in diesem Dialekt immer nccaod- 
Xoiai. y 0. Müller, griech. Litt.- 
Gesch. Bd. 1 S. 309. Anm. 2. In 
%vdfi. ist die paenult. verkürzt.. — 
XdfiTtQOi] äol. st. Xap,nQccL — ccq- 




Leinene Panzer finden sich schon bei 
Homer; ihr Träger erhält das Epi- 
theton XivodawU. Iliad. 2, 830: 
"A(i(piog Xivo&aQrjf-. Vgl. 2, 529. — 
x o AT, a t] Den Äoliern eigentümliche 



ALKÄOS. 



17 



TtaQ d\ XaXxtöixcu öitafrai, itag d\ ^üpccra xokla xal 

xvjtdtTideg' 
täv ovx iött kaftsö&\ instar} ffpcmtfr' web figyov iöta- 

(ISV TOÖ£. 

2. (18.) 
J Aöwkxy\\ki täv avifMOv ötäöw 
to fihv yccQ ev&sv xvfia xvkivdstai, 
xb d' ivfrsv* aptisg ö 9 &v tb psoöov 
val <poQrJii8d'a övv [lekaiva, 
%d\ktovi (io%&£vvt6g (leycHa pdka' 
jcbq (ihv yaQ avtkog lötoxidav £%si, 
kai<po$ dl icav £ddr}ko* ijdtj 



Diärese zur Vermeidung des Hiatus 
[Anh.]. — aantdsg] mit äolischer 
Zurückziehung des Accents st. a- 
mldsg. — 6. XaX%l8i%ai] die Be-* 
wohner des euböischen Chalkis 
waren als Metallarbeiter berühmt. 
— ond&rj] hier Schwert. — xv- 
xatxides] sonst Frauen-, hier 
Kr iegsge wänder. — 7. iqyov] den 
Krieg. 

2. Heraclid. Alleg. Homer, c. 6. 
ei Mehler. — Die dem Gedicht zu 
Grande liegende alkäische Strophe 
besteht aus einem doppelten 9 AX%ai~ 
%qv svdexacvXXaßov = anacr., dip. 
troch. u. ord. log. simpl.: 

einem 'AXnainov ivveaovXXaßov od. 
dim. iamb. c. anacr.: 

and einem 'AX%at,%bv denaavXXaßov 
od. ord. log. dupl. dact. dupl. troch. 
acat.: 

J. \jv — \j \j _ u _ ö. 

Den hendekasyllabischen Vers, den 
die Lesbier als ein einziges Kolon be- 
trachten, zerlegen die latein. Dichter, 
namentlich Horaz, durch die Cäsur 
nach der 5. Silbe in 2 Teile; außer- 
dem ist bei Horaz in diesem Verse 
u. in dem iamb. Dim. die Anakrusis 
fast immer lang, u. in beiden Versen 
setzt er an 5. Stelle fast regelmässig 
eine Länge [Anh.]. — Alkäos schil- 
dert hier den zerrütteten Staat von 
Mytilene unter dem Bilde eines vom 
Sturm bedrängten Schiftes. Dieselbe 

BuoHHOiiZ, Anthologie. II. 



Allegorie bei Horaz (Od. 1, 14) und 
Theognis (v. 367 ff.). Vgl. Quinct. 
Inst. or. 8, 6, 44. Schol. Arist. 
Vesp. 59: äei ot noir\zal xäg noXeig 
nXoioig naQccßdXXovai. Aesch. Sept. 
768 Dind. : %a%mv S' mensQ ftdXaaou 
%vp' ayst' | to per nfovov, ccXXo S' 
dsiqsi I zQfyctXov, o xal »eoi ngvfi- 
vav noXeag xa%Xd&i. 796: noXvq 
$' Iv evdta ts xal xXvdcovCov \ noX- 
Xaiat nXrjyaig avtXov ovx ide£uto 
[Anh.]. — 1. dawitrifii] äol. st. 
aawsrim = ich erkenne, ver- 
stehe nicht. — avdaiv] den 
Stand des Windes [Anh.]. — 4. vai 
gvv fisX.] nuancierte Fassung des 
instrumentalen od. richtiger dynami- 
schen Dativs. So steht oft gvv von 
Sachen, mit denen jem. versehen 
ist, so dafs eine lebhaftere, fast 
personifizierende Hervorhebung die- 
ser Dinge bewirkt wird, und mit- 
unter avv sich kaum noch vom 
dynam. Dativ unterscheidet. Soph. 
Phil. 1319: tv Tlsgyccticc £vv xoiads 
t6£oig nsQGccg. Xen. Cyr. 2, 1, 21: 
£vv ftagaloa {id%eo&ai, und so oft. 
— 5—8. 'Mühselig ringend widjer 
des Sturms Gewalt; denn schon des 
Masts Fufsende bespült die Flut, 
Und vom zerborstnen Segel trostlos 
Flattern die mächtigen Fetzen ab- 
wärts.' Geibel. — 6. «so — £***] 
Tmesis = vnsQS%si* IJsq äol. st. 
vnsg. — 7. ndv] äol. st. itäv. — 
£ddr}Xov] = diddrjXov, durch- 
sichtig. Horaz: Non tibi swnt 
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xal Adxideg fikyaXai xat' avto' 
%6Xai0v 6' apcoivcu. 

II. SKOAIA. 
3. (34.) 

"Tsi plv 6 Zsvg, ix <?' 6(fdv(o (liyag 
%ei\MOV) Tceituyatiiv <?' vddrov qo<u. 



xdßßakXs xbv %si\x&v ', hil [ilv xi&eig 
jvvq, iv dh xigvcag olvov dcpsidscog 
5 iieXi%QOV) avtccQ apcpl xopöa 

{idlfrccxov djMpi . . yvotpaXXov. 

4. (36.) 
Ov %QYl XaXOLÖL d"V[lOV iltlVQBTiriV' 

tcqoho^oiisv yccQ ovdsv dödpavoL, 
co Bvit%i 9 tpuQiiaxov <?' ccqiötov 
olvov iv€t,xct(isvois fifthteibfi/. 



integra lintea [Anh.]. — 8. Xdnidsg] 
Man denke slaCv hinzu: *gro|ise 
Fetzen befinden sich schon an ihm, 
dem Segel nämlich.' — avto] äol. 
Accentuation st. avto. — 9. y o A a 1 1] 
d. i. zccXcoat, [Anh.], — ayxoiva 
{aynoiv tj)] ein Tan zur Befestigung 
der Bah an den Mast [Anh.]. 

8. Athen. X, 430 A. — f Versüße 
die Winterzeit durch Wohlleben!' 
Nachahmung bei Hör. Od. 1, 9 und 
Epod. 13. — 1. oqccvco] die Äoler 
verkurzen mitunter den Diphthong 
(hier ov) vor folgender liquida [An- 
hang]. — 2. xslpav] ohne Prädi- 
kat. Man ergänze aus vei zeug- 
matisch einen Begriff wie arjat 
(Odyss. 6, 131: vopsvog xai är)(is- 
vog) oder einen allgemeineren Be- 
griff wie iatC od. ylyvsxai. Theokr. 
22, 14: noXvg #' i% ovoavov 0{ißqog 
[Anh.], — nsndyaoiv] Es stockt 
der Gewässer Lauf. — 3. ndßßaXls 
— uvq] Hör. Od. 1, 9, 5: Dissolve 
frigus, ligna super foco large re- 
ponens. — 4. iv dh %Covat,g~\ = 



iyTLiqvag ds = hineinmischend, 
nämlich ins Wasser [Anh.]. — 6. 
y v oep a XX ov] d.i. yvdyccXXov, eigent- 
lich Wolle, dann Kissen, Pol- 
ster. Im Äol. werden a und o oft 
vertauscht: zu Sappho 2, 7 (ßQ0%emg). 
'Bereite ein weiches Lager!' 
* 4. Athen. X, 430 B. — 1. 'Nicht 
frommt's, seinen Sinn unverwandt 
auf das Leid zu richten.' Qvfiov] 
über den Accent zu Sapph. 1, 4. — 
initoiniiv]. Beim Innn. der Verba 
auf cö und sonst oft geht im Äol.] 
si in y\ über. — 2. noonoipopsv] 
Nihil proficiemus maerendo. — 3. 
Bvx%i] äol. st. Bdnxs, wie Bvfrog 
st. ßd&og. — 4. ivstHapavoig] 
Das Medium drückt hier eine Hand- 
lung aus, die auf Befehl des Sub- 
jekts geschieht = uns Wein 
bringen zu lassen. Er. Spr. 52, 
11, 1. — ivsi%a(iivoig ist = ivei- 
napivovs, da im Äolischen der Acc. 
Plur. der 2. Dekl. st. ovg d. Endung 
oig hat. — ns&va&Tjv] äolisch st. 

(IS&VSLV. 



ALKlOS. 



19 



5. (36.) 
9 Akl* uvrpco plv icsqX xalg Sigatäiv 
xbq&stcd nXixxaig v7tod"V(iiddg zig, 
xad dh %evdxG) jivqov adv xax xä 
örrjd'sog afifii. 

6. (37 A.) 
Tbv xaxojtdtQcdav 
IlCrxaxov noXiog tag Sv%oX(o aal ßagvöatpovog 
iexdöavxo tvquvvov (iiy 9 Inatviovxsg doAkseg. 

: 7 ' (41,) 

IIivg>[18V xi xb Xv%vov pivpiiBp] ödxxvXog d{iSQcc. 
xad S 9 asiQS xvUyvaig (isydlcug, alx 9 ort, Ölxi, Xalg. 
olvov yccQ Uspekag xal dCog vtog kafrixdftea 
äv&Q(6itoi0iv l8(ox : ey%ss xCgvavg iva xal ovo 
nkiaig xax xeqxükag, a S 9 itsQa xav higav xvkit, 

CO&TJXG). 

8. (44.) 
Mqdev aXXo yvxsvörjg nqoteqov ds'vdqiov äfirieAa. 



5. Athen. XV, 674 C und Athen. 
XV, ^687 D. — ^1. avi}Tß>] Genet. 
von avrjTOv = avrj^ov. Der Genet. 
der zweiten Dekl. hat wie im Dor. m. 
Dill diente oft zu Kränzen. Theokr. 
7, 63 : dvrjTivov cxscpavov. Vgl. Verg. 
Ecl. 2, 48. — 2. neQ&hm] aolisch 
apokopiert st. iteQiftsTco. Die Apo- 
kope von nsgi findet sich nur im 
Aolischen. — »£fXTats]«= nXsHzccg. 
Der acc. pl. der l.Dekl. hat ölg st. 
as, wie der der zweiten ölgr st. ovg. 

6. 7 u. 8. Das Metrum dieser 
3 Fragmente ist der versus Ascle- 
piadeus maior (fiSTOov actnq>Mov 
hyunSsnaavXXaßov). Seine Bestand- 
teile sind Basis, doppelter Chori- 
ambus und einfachste logaödische 
Reihe; also das Schema: 

Er entsteht aus dem gewöhnl. askle- 
piadeischen Verse durch Einschie- 
bnng eines Choriambus hinter der 
Basis. Bei den lesbischen Dichtern 
spielte derselbe eine hervorragende 
Bolle, wie denn nach Ifephastion 
c 10 das 3. Buch der Sappho ganz in 
diesem Metrum abgefafst war [Anh.]. 
6. Arist. Pol. III, 9, 5. Sinn: In 
hellen Haufen demPittakos zujauch- 



zend, haben sie ihn zum Tyrannen der 
zwieträchtigen und schwergeprüf- 
ten Stadt eingesetzt.' — 1. xaxo- 
natQlSav] spricht mit beifsender 
Antithese dem Pitt, das lobende 
Epitheton svnarg^Sag ab [Anh.]. 

7. Athen. X, 430 C. — 1. f Lafst 
uns zechen ! Wozu d. Licht abwarten? 
Eine Spanne nur mifst der Tag. 9 

— to \v%vqv\ Gelage bei hellem 
Tage waren gegen die strengere 
Sitte. — 2. ^Bringe grofse Becher, 
oder was sonst fürGeföfse du willst!* 
Mit Olm redet der Dichter seinen 
Zechgenossen an. —»oix&ats. Ueber 
die Endung zu 5, 2. — 4. nCqvaiq] 
die Verba auf öcö haben im Partie, 
die Endung ctig. — svec xal dvo] 
d. i. 1 Teil Wasser und 2 Teile Wein. 

— nX s a i gj st. nXetcug. Oft werfen 
at und ft im Äol. das i weg (äXci- 
&ea =» ccXd&eicty ic&fta = ßl'co&a). — 
5. xax KscpdXag] ad summtm ple- 
nas. Theokr. 8, 86: alya, avig viz\q 
.%ecpaXcc$ alei zbv dpoXysa nXriQOi. 

— 6. <»#•?}* a>] äoL st. mftsCtm. 
r Ein Becher jage den andern!' 

8. Athen. X, 430 C. Nachbildung 
bei Hör. Od. 1, 18, 1: NuUam, Vare, 
sacra vite prius severü arborem. 

2* 
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V. Stesichoros (um 643—560 v. Chr.). 

Stesichoros war aus Himera in Sizilien gebürtig 1 ), wo ihm zu 
Ehren eine Statue aufgestellt war 2 ), uud lebte bis auf die Zeit des 
agrigentinischen Tyrannen Phalaris, dessen Gegner er war. Zur 
Zeit seiner Geburt war Himera eben •gegründet; seine Familie war 
von Metauros in Süditalien dahin übergesiedelt. Er starb hoch- 
bejahrt zu Katana, wo man auch sein Grabmal zeigte. 

Die Hauptthätigkeit des St. bestand in der Anordnung und 
Einübung von Chören, daher Suidas sagt, sein Name sei blofs 
appelfativisch, weil er zuerst die Chorpoesie auf bestimmte Regeln 
zurückgeführt habe. Ursprünglich hiefs er Tisias. 8 ) — An seinen 
Namen knüpfen sich manche fabelhafte Traditionen. So spricht sich 
z. B. seine Prädestination für den poetischen Beruf in der sinn- 
reichen Mythe aus, dafs gleich nach seiner Geburt eine Nachtigall 
auf seinen Lippen ein Lied angestimmt, habe. Auch mit Hesiod 
bringt ihn die Sage in Verbindung: er soll der Sohn desselben 
von einer Jungfrau Etimene gewesen sein. Jedenfalls spricht sich 
in solchen Traditionen die Bewunderung des bahnbrechenden, einem 
Homer und Hesiod kongenialen Dichtergeistes aus, der, wie Niebuhr 
sagt 4 ), wenn- überhaupt einem, allein dem Alkäos als Lyriker nach- 
stand. [Anh. 1 .] Die Alten legen ihm geradezu homerischen Geist 
bei 3 ): eine Parallele, die auch in seiner Behandlung epischer Stoffe 
und in seiner Vorliebe für epitheta ornantia hervortritt. Auch seine 
Sprache näherte sich der epischen, insofern er mit dem dorischen 
Dialekt den epischen verband. Kurz, St. steht unter allen Lyrikern 
dem Epos am nächsten, daher Quinctilian sagt 5 ): er trage die Wucht 
der epischen Poesie mit der Lyra; wobei er ihm freilich den Vorwurf 
der Überfülle und des Mangels an Mafshaltigkeit nicht erspart. 
Seine Stoffe entlehnte er teils dem trojanischen Mythenkreise ('H/bv 
iteotog, 'Oosarstcc, Notitoi), teils dem Herakleischen (TyQvovriig, Kvxvog, 
UnvkXct, Ksoßsoog), teils dem thebanischen ^Eoiyvlu) u. s. w. 
Diese Sujets behandelte er nicht mit epischer Breite, sondern so, 
dafs lyrische Motive vorherrschen; er setzte seinen Stoff in Beziehung 
zur Gegenwart, drängte manche Partieen zurück und malte andere 
um so glänzender aus. 6 ) Wahrscheinlich kamen diese Lieder an 
jenen Totenfesten zur chorischen Darstellung, welche man in Grofs- 
griechenland zu Ehren der griechischen Heroen feierte. — Zu dieser 

1) Sein Qeschlecht stammte wahr- ut putant, artifido facta; gut fuit 

scheinlich aus dem italischen Ma- Himeraeus, sed et est fuit et tota 

tauros, einer lokrischen Kolonie, Graecia summo propter ingenium 

die daher von manchen als. Geburts- Tumore et nomine. — 3) S. H. Flach, 

ort des Stes. angegeben wird. Vgl. Gesch. d£r griech. Lyr. I, S. 323 f. 

H. Flach, Gesch. der griech. Lyr. I, — 4) Vortr. über alte Gesch. I, 

S.318. — 2)Cic. Or.inVerr. 2, §86: 366. — 5) Quinctil. X, 1, 62. — 

Erat etiam Stesichori poetae statua 6) Über d. lyr. Behandlung epischer 

senilis, ineurva, cum Ubro, summo, Stoffe s. die Ein! zu Pind. rjih. 4. 
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Gruppe hymnodisch-epischer Poesieen kommen noch zwei andere 
Gruppen stesiehorischer. Dichtungen: die erotischen und die buko- 
lischen; alle drei Gruppen aber waren auf 26 Bücher verteilt. 7 ) 

Als genialer Neuerer erscheint St., teils weil er Epos und 
Lyrik echt künstlerisch vermählte, teils weil er das formale Gebiet 
durch Einführung der trichotomischen Gliederung erweiterte und 
dem antistrophischen System durch Einführung der Epode einen 
Abschlufs gab, so dafs nun Strophe, Antistrophe und Epode regel- 
mäfsig abwechselten. Übrigens herrschte bei ihm noch das dakty- 
lische Rhythmengeschlecht vor [Anh. 2 ], was sich genügend aus 
der Verwandtschaft seiner Poesie mit dem Epos erklärt. Seine 
Strophen, wenn auch minder kompliziert als die pindarischen, waren 
doch mannigfaltig .und von grofsem Umfang. Zur musikalischen 
Begleitung diente die Eithar. — Mit den Daktylen verband St. 
auch trochäische Dipodieen; aufserdem bediente er sich der Ana- 
pästen, Choriamben und Logaöden. 

Noch ist seine berühmte Palinodie zu erwähnen. Als nämlich 
St. in der 'Rlov nsQOig Helena als Urheberin des trojanischen Krieges 
herb getadelt hatte, soll ihn die erzürnte Heroine zur Strafe ge- 
blendet haben, worauf er eine Palinodie dichtete: Helena sei nie 
nach Troja gekommen,. Paris aber durch ein Scheinbild (etöwXov) 
getäuscht, um welches die Achäer und Troer sich bekriegt hätten. 
Der Kern der Sage ist wohl, dafs St., von Gewissensskrüpeln gequält, 
seinen Stoff umarbeitete. Insofern zeigt sich bei ihm die erste Spur 
einer ethischen Mythenauffassung, wovon Homer, der seinen Göttern 
ohne Bedenken unsittliche Handlungen beilegt, noch keine Ahnung 
hat. — Im Dialekte des St. war das epische Element weit 
überwiegend; mit Dorismen war er nur mäfsig versetzt [Anh. 8 ]. 

THPTONHIS. 
1. (5.) 






7. S. H. Flach a. a. 0. die Rjuder im Sonnenbecher aufs 

Die Geryoneis behandelte den Festland über und gab diesen dem 

Zug des Herakles nach der Insel Helios zurück, worauf 6r mit den 

Erytheia, von wo er die Rinder Rindern zu Fufs weiterzog. Sein 

des Geryon, eines gefiederten Un- Weg führte ihn durch Iberien 

geheuers mit 6 Händen und 6 zu den Kelten in Gallien, nach 

FüJben, holte. Auf dem Sonnen- einigen, sogar nach Britannien, 

becher, den er dem Helios abge- Weiter zog dann Her. über die 

zwangen, fahr er über 'den Okeanos Alpen, kämpfte in Ligurien mit 

nach der Insel und erlegte hier den zwei Söhnen Poseidons, .die ihm 

Wächter der Rinder, Eurytion, mit seine Rinder rauben wollten, und 

dem Hunde. Her. trieb die Herde gelangte durch TJfrrhenien nach 

fort, ward vom Geryon verfolgt, er- Rom, wo er den Cacus bezwang 

ihn mit dem Bogen, setzte u. s. w. [Anhang]. 
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TagtriOGov xoraiiov 0%sd6v avxnt&qag nleivag 'EQV&etccg 

iv xev&iiGivt, ji6Tqccq tzccqcc nccyäg aateiQOvag, ' ccQyvQOQC^oug. 

» 

2. (7.) 



UU_UW_WW 



ZjxvTCtpsiov dh laßcov öinag stg {istqov ag tQikaywov^ 

ItlVBV iltt0%6ll6VOS) XO §d öt 7taQ&%"YlKS <&6log XSQOCGCCQ. 
3. (8.) 

J. KJ V ^ V V — V\J — V\J — \J\J — )J 
\J \J J. \J V — UUZUU_ \J \J J. -. 

5 yj \j J. \J \J ^ 

_ ± KJ <U — U — 
Z V-fcW _ U ^ 

'Jefaog <?' 'TrteQiovidag öiitag iöxateßccivev 



1. Strabo IH, 148. Dies Fragment 
bezieht sich aufEurytion, den Wäch- 
ter der Rinder. Sinn: DenEurytion 
gebar dessen Mutter nahe dem Tar- 
tessosstrom, der gepriesenen Ery- 
theia gegenüber bei den reichen 
Silberquellen (Minen), tief im Felsen- 
geklüffc [Anh.]. — Tagt.] derPlufs 
Bätis in Spanien. — 'Egvd:'] das 
spätere Gades (jetzt Cadix) [Anh.]. 
— naydg] Anh. — dgyvg.] mit 
silberner "Wurzel, wegen des silber- 
haltigen Sandbodens. Epitome Strab. 
III, p. 25: slol hsqI tag o%ftu$ av- 
zov (des Bätis) (lizalla aU.cc zs xal 
agyvgog itXsiazog. 

2. Athen. XI, 499 A. Herakles 
kehrt auf dem Rückwege in dem 
arkadisch-eleischen Gebirge Pholoe 
bei dem Kentauren JPholos ein, der 
ihn bewirtet und ihm aus dem grofsen 
Fasse, dem Gemeingut der Ken- 
tauren, Wein vorsetzt. Der Wein- 
duft dringt zu den übrigen Ken- 
tauren, die ergrimmt den Her. mit 
Felablöcken und Fichtenstämmen 
angreifen und nur mit Mühe von 
ihm getötet w%rden. — 1 f. Einen 
Humpen ergreifend, der in betreff 
des Mafses etwa 3 Flaschen hielt, 



setzte er ihn an und leerte ihn aus. 

— CKVTtcp.] = 6%vepeiog [Anh.]. 

— elg] in betreff. Herod. 7, 97: 
stg zov dgi&fidv icpdvTi zgia%ClLicc. 
Kr. Spr. 68, 21, 8. — mg] = un- 
gefähr, etwa: oft bei Zahlbestim- 
mungen, wenn sie summarisch 
stehen, so dafe etwas mehr od. weni- 
ger nicht in Betracht kommt. Xen. 
An. 7, 8, 15: {ita&otpogot, <og oydotf- 
-Aovzu. Kr. Spr. 50, 2, 9. — 2. Me- 
trum: heptapod. dact. cat. in syll. 
[Anh.]. — iiii6%.] Anh. — nage&.~\ 
apposuit: eigentlicher Ausdruck 
vom Vorsetzen von Speisen u. Ge- 
tränken. Iliad. 9, 90: naget de oq>i 
zlftei fiBVOBmsa Scctza. — <&ol.~\ 
Anh. — Hsgaeag] Über d. Mifsver- 
hältnis zu Anakr. 9, 3. 

3. Athen. XI, 469 E. — Helios 
hat vom Herakles den Sonnenbecher 
zurückerhalten und will über den 
Okeanos zu den Seinen fahren, wäh- 
rend der zum Festlande zurückge- 
kehrte Her.' in den Hain (wahr- 
scheinl. der Hyperboreer) wandelt. 
Zu Mimn. 4, 6. — 1. *Tjcsgio*.] 
patronymische Form von ^Twegtcov. 
Hyperion, einer der Titanen $ ist 
Helios 7 Vater. Hes. Theog. 3*1 
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%QV680V ym 0<pQCC dl* 'QotSCCVOtO 7tSQCL<5aq 

acpixoid'' CsQag arori ßivftea vvxtog iQepv&g 

jtotl pect dpa xovQiöiav t &ko%ov xaiddg te ipCkovg* 

6 d y ig aköog ißa 

SatpvcuGi xataäxiov 

noGtil izdvg 4i6g. 

EAENA. 

4. (26.) 



J. \J Jt U _ Jt - 



Ovx £g% irvfiog loyog ovtog' 
ovd' üßccg iv vqvölv evöiXpotg, 
ovd 9 Ztcso xioyapa Tqoiag. 



VI. Ibykos (um 530 v. Chr.). 

Ibykos war der Sohn des Phytios 1 ) und aus Rhegion, einer 
Stadt im südlichsten Italien, gebürtig. Er blühte zur Zeit des 
Sauriers Polykrates, an dessen Hofe er sich lange Zeit aufhielt. 
Oberhaupt fahrte er ein unstätes Sängerleben und fand auf einer 
seiner Wanderungen, wie Antipater von Sidon in einem Epigramm 
erzählt, seinen Tod durch Mörderhand, deren Entdeckung dann, 
wie bekannt, durch Kraniche herbeigeführt wurde. 8 ) 

[Anh.]. — 2. xqvösov] Mimnerm. der Palinodie identisch. Derhelleni- 
4, 5: zov filv yotQ diä nvfuc cpsQSt sehe Dichter reserviert sich d. Recht, 
nolvriQcctoe svvij — %qv6ov tri- über die Gestaltung des Mythos nach 
Mevtog. — ocpQcc] final : Helios be - Bedürfnis zu verfügen und früheren 
steigt den Sonnenbecher, um über Auffassungen desselben (selbst sei- 
den Okeanos zu setzen und zu den nen eigenen) gegenüber poetische 
Tiefen der heiligen dunklen Nacht Kritik zu üben [Anh.]. Vgl. Hör. 
zu gelangen [Anh.]. — - 6. 6 öi] Ep. 17, 42 ff. — ißag iv vr\vntv\ 
Herakles. — alaog] Anh. — 7. Odyss.l, 211: HßavKoflL'flg lvlvr\vctv^ 
nocaQ malt trefflich den wuchtigen 1) Andere nennen ihn Polyzelos* 
Gang des Alkiden. Odyss. 17, 27: noch andere Kerdas oder Eelidas. 
noael nQoßtßdg. Pind. Ol. 11, 65: S. Schneidewin. Ib. reliq. Prolegg. 
nocet tqs%cov. Theokr. 7, 153 : noaol p. 4. — 2) f Etwas historischer Grund 
%0Qsvacu. 8, 47n- Mtlcov ßaCvst (nämlich der gewaltsame Tod und 
noclv. So tritt auch sonst ein Dativ die Vögel als Entdecker) mufs auch 
lebendig schildernd zum Yerbum. hier unbeschadet jeder kritischen 
Ibyk. 2, 1.: opficcai dsqHopsvog. S. Zersetzung bleiben.' Bernhardy, 
dazu den Anh. L. G. IIa, 604. Der Idee nach ver- 
4. Plat. Phaedr. 243 A. Dies Ge- wandt ist die 61ste Fabel in Ulrich 
dicht 'EXiva ist zweifelsohne mit Boners Edelstein. Vgl. die Grimm- 
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Am berühmtesten war Ibykos durch seine erotischen Dichtungen, 
die er zur chorischen Darstellung brachte, und in denen eine so 
glühende Leidenschaft herrschte, dafs Suidas ihn den eQcotofiaviötcctog 
nennt. Ohne Zweifel entwickelte sich diese Richtung seiner Poesie 
am Hofe des Polykrates, der die ganze lydische Üppigkeit nach 
Samos verpflanzte. Indes wäre es irrig, Ibykos für einen rein 
erotischen Dichter zu halten. Vielmehr stand er rücksichtlich der 
Stoffe und des Kunststiles dem Stesichoros sehr nahe. 8 ) Man darf 
annehmen, dafs Ibykos Stoffe aus dem trojanischen Kriege, den 
Argonauticis und ähnlichen Mythenkreisen entlehnte, daher Schneide- 
win in ihm den Repräsentanten einer italiotischen Melik im episch- 
heroischen Stil erblickt; obwohl es eine mifsliche Hypothese bleibt, 
wenn er ihm geradezu Troka, HeracUa u. s. w. beilegt. 4 ) Auen 
in metrischer Beziehung ist Ibykos dem Stesichoros verwandt, da 
er wie dieser kürzere und längere daktylische Reihen hat, die oft 
zu förmlichen Systemen anschwellen 5 ), aber auch viele logaödische 
Verse von weichlicherem Charakter 6 ), wie denn überhaupt seine 
Rhythmen minder feierlich sind als die des Stesichoros, dafür aber 
auch sich ungleich mehr zum Ausdruck der Leidenschaft eignen. 7 ) 
— Leider sind von den ursprünglichen 7 Büchern des Ibykos nur 
höchst spärliche Fragmente erhalten, welche zu einer Charakteristik 
seiner Poesie entfernt nicht genügen. — Im Dialekte des Ibykos 
findet sich aufser- dem dorischen ä von sicheren Dorismen wenig 
(so viv 2, 3). Bedeutend ist das epische Element: dahin gehört 
das fehlende Augment, das seit Homer geläufige Suffix <pi (p%eag>& 
2,- 5) und das sogenannte <s%rj(ia 9 Ißvneiov. s ) Auf seinen heimat- 
lichen rheginischen Dialekt läfst sich mit Sicherheit nichts beziehen, 
und ein Einflufs desselben ist um so weniger vorauszusetzen, als 
Ibykos ein wandernder Sänger war« Seinem Dialekt liegt die 
dorisch-epische Sprache des Stesichoros zu Grunde, der dann einige 
Äolisjnen (&a\e&oi<siv 1, 6) und manches aus dem Gemeingut der 
epischen Sprache beigemischt wurde. 

i. (i.). 

J. yj v — s^u_ \j -. 

• i u u » u v - CO _ v \j 

sehen Fabeln H, 29. — 3) S. Schnei- Schneidewin, Prolegg. p. 74. — 

dewin, Prolegg. p. 37. — 4) Seine 6) Das. p. 76. — 7) vgl. u. a. W. 

Klassifikation lautet das. p. 80: 1. Christ, Metrik der Griechen und 

Troica,i. e. heroes Troianos Grae- Römer. S. 153. — 8) S. zu Bak- 

. cosque complexa, Troiae oppugna- cljyl. 4 f 2. 
tione claratos. 2. Argonautica, 1. Athen. XIII, 601 B. — r Die 

fortasse ä&Xa inl IIsUcc. 3. Aeto- ganze Natur blüht im Lenz auf; 

lica. Forsitan venßtio apri Caly- nur in mir erregt Eros Stürme.' 

donii erat. 4. Heraclea. — 5) Durch den Kontrast der inneren 
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5 2u^-uv;.tju.uu 

-£uu_ u u - u _ jL \j \j 
J. \j yj _ \j sj _ 



' _ U V-> _ \J _ 
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SJ _ 



tfrp. 
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Üöjpi. fihv aZ xb Kvdcbvuu 

ix 7tota(iäv 9 Iva itaQ&sv&v 

xrjitog ttxrJQcczog, al x 9 olvavfrideg 

(xvlo^vai 0xi€Qot6iv vtp 9 £Qva6iv 

olvagioig d , atäd , oi6iV ifiol ö 9 £qoq 

ovdefitav Hcctdxoixog &gav, oft 9 vito özeQOitag <pksy<ov 

SQfjtmog ßogdag, 

&66CDV Ttaga KvitQidog ä&Xicug \mviai6iv igepvog afraiißyg 

iyxQaximg itedofrev öaXatftfei 

rjlistSQag cpQevag. 



avt' 



2. (2.) 






Erregung mit der friedlichen Um- 
gebung tritt der Gedanke energi- 
scher hervor [Anh.]. — 1—6. f Im 
Lenz snriefsen da, wo der geweihte 
Hesperidengarten prangt, kydoni- 
sche Apfelbäume, von des Stroms 
Fluten benetzt, wie| auch Wein- 
blüten, die unter schattigem Wein- 
laub aufkeimen.' — 1. 174*] st. £a$* 
[Anh.], — Kv9. fujA.] eigentlich 
Quittenbäume. Stesich. 273: Kvdm- 
vicc petto» Der Apfel war Aphro- 
diten heilig und ein Geschenk unter 
Liebenden. Becker, Gharikl. Anm. 
36 zur 10. Scene — 2 f. (occi £% 
not.] «=* 90a! norafiictu So oft in, 
ano =* ab vom Ursprung. Der 
Genet. goäv wie Eur. Phoen. 674: 
aifwtoe Ufevße yuiav [Anh.]. — 4. 
axriQarog] un entweiht von pro- 
faner Berührung [Anh.]. — 6. #a- 
Xiboiciv] asiatisch-ädlisch st. #a- 
l&ovoiv. S. d. Einl. a. E. — 6—11. 
f In mir aber rastet keinen Moment 
Eros, der gleich dem unter Blitzen 
hervorbrechenden Boreas, von Ky^- 
pris erregt, finster und keck auf 
mich einstürmend, mein Gemüt ge- 



waltig von Jugend auf gefangen 
hält.' — 6.2qo d episch verkürzt aus 
fycof , ohne nachweisbaren Genetiv 

SAnh/j. — 7. ovo. (oqccv] Akkus. 
ler Dauer, unabhängig als Maßan- 
gabe gesetzt. Er. Spr. 46, 3. — 
xaxaxotTog] erg. iaziv. So wird 
die Kopula oft weggelassen, hör. 
Sm\ u. Di. 62, 1.. — &*'] — ax« 
wie. — vno] zum Ausdruck der 
Begleitung, lliad. 13, 796: ^sUrj 
$710 foovzr}Q. Nach der alten Physik 
treibt der Wind den Blitz aus den 
getrennten Wolken hervor [Anh.]. 
— 8. QQrjtxtog] Thrakien war 
Hauptsitz der Winde {Anh.]. — 9., 
ä£ctX£aig] aktivisch ■- ausdör-* 
rend. Hes. Scut. 153: Zetqlov a£a- 
lioio. Ap. Rh. 4, 679: ataXioio 
ysUoio. Nie. Ther. 339: atalirjg 
öUprjg. — iqefivJ] im Bilde des 
Boreas. x Dem Dichter schwebt das 
homerische XctiXaip igeftvr} (Ilias 12, 
375) vov. Wie der Sturm den Him- 
mel, trübt Eros des Dichters Ge- 
müt. — 10. Anh. 

2. Plat. Parm. 137 A. - 'Ich 
erzittere vor Eros, der mich durch 
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"Eqoq avti (ie xvuvioiGw vnb ßXeqxÜQOtg taxsQ 9 o{i[iaGt, 

xflkrjpaöL icccvrodaitotg ig oMtiqa dlwtva KvnQidi ßakkef 
r\ pav TQopsco viv £iteQ%6yLevov , 
Stire (pSQilvyog iititog a&XotpoQog %ox\ yr\$vX aexcov 
5 6vv o%e0tpi frootg ig,Z(iMav ißa. 



VII. Anakreon (tun Ol. 60, 540 v. Chr.). 

Anakreon lebte zur Zeit des Kyros und stammte aus der auf 
der kleinasiatischeii Küste gelegenen ionischen Stadt Teos. ') Seine 
Eltern sind unbekannt; indes scheint er einer angesehenen Familie 
angehört zu haben und war sogar mit Solon und den Eodriden 
verwandt. Er stand schon im Jünglings- oder Mannesalter, als 
Teos von Harpagos, dem Feldherrn des Kyros, erobert wurde, und 
seine Landsleute — er selbst unter ihnen — nach Abdera in 
Thrakien auswanderten. Wie lange Anakreon hier blieb, wissen 
wir nicht. Später finden wir ihn am Hofe des Samiers Polykrates, 
der damals auf dem Höhenpunkte seiner Macht stand. Dieser ver- 
pflanzte den ganzen Luxus der Asiaten nach Samos und machte 
nach Art orientalischer Fürsten seinen Hof zum Sammelpunkte 
schöner Mädchen und Knaben. Aber auch höhere Interessen fehlten 

jede Art von Bezauberung wieder raschen Wagen zum Kampf geht.' 

in Kypris' Netze treibt.' Hör. Od. — 3. y pdv] stark beteurend: ja 

4,1: Intermissa, Venus, diu Rursus wahrlich [Anh.]. — vlv\ dor. st. 

bella move8. Parce, precor, precor! plv od. avxov. S. d. Einl. a. E. — 

— l.'EQog] st. "E$a>g: ob. zu 1, 6. 4. cpeQs£. Znn. ds&X.] 2 Epitheta 

— vno] unter dunklen Augen- asjTidetisch bei einem Nomen. Kr. 
lidern hervor mich anschauend. Spr. 57, 2, 4. Di. 57, 2^2 iTAnh.]. 

— xv «*.] dunkle Augenlider galten llias 22, 2: asvdjievog mttv Vnnoq 
für schön: Anh. zu Anacreontea äs&XoyoQog avv o%sa<piv. Die Ver- 
10, 16. — taxe q'] = tansqd, gleichung mit einem altersschwa- 
schmachtend: das substantivierte chen Bosse ist nachgebildet von 
Neutrum als Adverb. Kr. Di. 46, Horaz (Ep. 1, 1, 8) und Ennius bei 
6, 3 [Anh.]. — ofifi.] zu Stesich. Cic. Cat. mai. 5, 14. — noxC^ dor. 
8, 7 [Anh.]. — 2. %r}lr}fi.~\ sonst u. poet. st. itQog. — noxl yij^al*] 
von jeder Bezauberung, hier speziell dem Alter nah. *InUUege equum 
vom Liebeszauber. — an. dl- . senio proximum, sive, ut Piatonis 
%xva] endlose Netze, denen man utar verbo,nQ8aßvxsgov. 9 Schneide- 
nicht entrinnt. Bilder von Jagd und win, Ibyc. rel. p. 105. — dixav] 
Fischfang sind bei den Erotikern 1. 2silbig. — 5. ogecqpt] epische 
häufig. — 3—5. r Ich sträube mich Form mit Suffix: Einl. a. E. — 
gegen die Liebe, wie ein alterndes #ßa] empirischer Aorist. 
Rennpferd nur widerwillig mit dem 1) S. über diese: 'Bergk, Anacr. 
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ihm nicht: er dehnte seine Macht über alle Inseln des ägäischen 
Meeres ans, schmückte Samos mit grofsartigen Bauwerken und zog 
namhafte Dichter, wie Ibykos und Anakreon, an seinen Hof. Ana- 
kreon scheint sogar mehr als blofser Hofpoet und mit den samischen 
Kabinettsangelegenheiten vertraut gewesen zu sein, wie er denn nach 
Herodot sogar der Audienz beiwohnte, welche Polykrates dem Ge- 
sandten des Orötes gab. Als durch die Unmenschlichkeit des letzteren 
das Verderben über Polykrates hereinbrach, flüchtete Anakreon 
wahrscheinlich nach dem kleinasiatischen Festlande, vielleicht nach 
Magnesia (vgl. Fr. l), wo er verweilte, bis der Pisistratide Hipparch 
ihn auf einem fünfzigruderigen Schiffe nach Athen holen liefs. Hier 
fand der teische Dichter einen sehr günstigen Boden vor, da Hipparch 
Sinn und Geschmack für Poesie besafs und viele Dichter nach Athen 
zog, welche* das Pisistratidengeschlecht und die athenischen Feste 
durch ihre Kunst verherrlichten. Diese athenische Periode, wo er 
wahrscheinlich schon in höherem Alter stand, ist der Kulminations- 
punkt seines Ruhms. Wo er später lebte und starb, ist unbekannt. 
Einige schicken ihn nach Abdera, andere nach Teos. 2 ) Ohne 
Zweifel verlebte er den Rest seiner Tage teils in Athen, teils an 
den Höfen anderer Herrscher in Hellas, die den gepriesenen Dichter 
zu sich beriefen. Er starb als 85jähriger Greis infolge des Ge- 
nusses einer getrockneten Weinbeere. Übrigens vergafs man ihn 
nach seinem Tode nicht, und noch zu Pausanias' Zeit zeigte man 
auf der Akropolis in Athen seine Statue, welche ihn in der Stellung 
eines trunkenen Sängers vorstellte. 

Die anakreontische Poesie trug durchweg einen erotischen und 
sympotischen Charakter, und Anakreon feierte in seinen Liedern ent- 
weder den Dionysos oder Eros, oder er brachte schönen Mädchen 
und Knaben seine Huldigungen dar [Anh.]. Seine melischen und 
erotischen Lieder, welche 5 Bücher umfafsten 3 ), wurden vom Alter- 
tum einstimmig anerkannt. Indes darf man in seiner Poesie keine 
Gedankentiefe, keine höhere und ernstere Lebensauffassung suchen; 
es ist eben der flüchtige Genufs des Augenblicks, dem er als echter 
Ionier huldigt. Auch der Charakter seiner Erotik ist nicht tief 
und innig wie bei den Äolern: rasch, wie die Klänge seiner Lyra 
verhallen, verraucht auch die Glut seiner Leidenschaft. Daher ist 
auch seine Meisterschaft nicht in den Elegieen, Hymnen, Epigrammen 
und Iamben zu suchen, obwohl er auch hier nicht ohne Bedeutung 
ist, sondern in jener leichten, spielenden Gattung der Ttcctyvux, für 
die er sich des nach ihm benannten Metrums bediente. 4 ) — Übrigens 
dichtete er mitten* aus dem Leben heraus, und namentlich wirkte 
sein Aufenthalt in Samos anregend auf seine Poesie ein. Daher 
sind auch seine Knaben und Mädchen — der schöne, aber spröde 

carm. rel. p. 14. — 2) Vgl. Bergk, Aufenthalt in Athen: das. p. 174 ff.— 
Anacr. carm. rel. p. 141. Über den 3) Vgl. Bergk a. a. 0. p> 28. — 4) Vgl. 
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Bathyll, der im Chor die schöne Plektis tragende Simalos, der 
üppiggelockte Smerdis, der jungfräulich blickende Kleobulos, die 
blonde Eurypyle, Eallikrete u. a. — keine irrealen Phantasiegebilde, 
sondern leibhaftige Persönlichkeiten aus seiner Umgebung, und 
namentlich sind seine Frauengestalten -als Hetären zu denken, die 
sich am samischen Hofe aufhielten. 5 ) 

Anakreons Sprache steht der des gemeinen Lebens ungleich 
näher als die der äolischen Lyriker und hat oft ganz den Anstrich 
einer mit schmückenden Epithetiß verbrämten Prosa. Ebenso ist 
auch sein Versbau nachlässiger und minder schwungvoll als bei 
jenen. — Sein Dialekt ist im ganzen der damalige ionische. 6 ) 
Die Formen, in denen er vom Ionismus abweicht, laufen sämmtlich 
auf den Gebrauch des a statt des 1? hinaus und sind aus dem 
Äolischen, nicht aus dem Dorischen abzuleiten, da die anakreon- 
tißche Poesie mit der dorischen Lyrik nichts gemein hat, wohl 
aber ihrem Geiste wie ihrer rhythmischen Form nach der äolisch- 
lesbischen Schule verwandt ist. Die wenigen scheinbar epischen 
Formen sind vielmehr als asiatisch-Äolisch zu betrachten. 



EIS APTEMIN. 

1. (i.) • 

rovvov[ia£ 6% ilatprjßoXs , 
Zccvfrii ital sdiog, ccyQvcov 
deöJtoiv* "A$%h\ki frqQäv 
ij xov vvv int Arjfraiov 
5 divflöt d'QaövxccQdt&v 
dvÖQcSv iöxaroQag %6lvv 
%aiQOVö y ' ov yaQ ävi]{i8()ov$ 
itoipalvELq TioXifaccg. 

die Einl. zu den Anacreonteis 4. — 'OqxvyCav, ilccyrißolov, citiyfavQov. 

5) Über den Aufenthalt Anakreons in Hör. Od. 1, 12, 22: Saevis inimica 

Samos und dessen Einflufs auf seine virgo Beluis. — 4. Arj&ccCov] Flufe 

Poesie s. Bergk, Anacr. carm. Vel. in Kleinasien bei Magnesia. *Dia- 

p. 14 ff. — 6) Vgl. Bergk a. a. 0. p. nam apud Lethaeum flumen com- 

63. B. Stark, quaest. Anacr. p. 15. morairi poeta dicit, quia Magnesiae, 

1. Hephaest. 125. — Gebet an quam urbemilUamnis praeter fkubat, 

Artemis um Beistand (oder um sanciimme colebatur. 9 Bergk (An. 

Teilnahme an einem Feste). * S. carm. rel. p. 74). — *Diphthongum 

die Einleit. [Anh.] Metrum: Gly- (joa) sequente littera vocali corripü 

koneen mit dem Pherekr. als Klau- (poeta) in media voce. 9 Bergk (das. 

sei. [Anh.] -- 1. ^ilcKprjßols] p. 69). — 7. avr}piQOv$] hier 

Hymn. h. in Dian. 1 : "Agtspiv ccsiSco undankbar. — 8. noiuctivsig] 

— , nctQ&Bvov cctSofyv, iXctcprjfioAov, metaph. beherrschen, erinnert 

tozeaiQccv. Soph. Tr. 213: "Aqxsiiiv an noifir^v Iccmv bei Homer. 
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EIS AI0NT20N. 

2. (2.) 

r Qvcc£) a> da^dXr\g "Egcog 
xal Nv(i<pcci xvavdmdsg 

TCOQfpvgiri % *A<pQodlxr\ 
0v(ittai£ov0t,v iniöTQsyecu d' 
v^yqkmv xoQvcpäg ogifov, 
yowov(ia£ 6e m 0v d 9 sv(isvtjg 
ikfr* rjiilv, xs%aQi6(iivris d' 

£v%(olijg iitaxovsiv. 
KXsvßovkw d' äycc&os yevev 
övußovlog* xbv ipov d\ igan , 

c5 dsvvvtis, de%eö&ca. 

3. (3.) 
Kkevßovkov fiev iywy ^>cü, 



2. Dio Chrys. Or. II, T. I, 86. — 
Gebet an Dionysos um die Gunst 
des schönen KLeobulos. Das Lied 
ist ein aa^atiov x£i?rixoy, wie Ho- 
rat. Carin. I, 30 *Iure Anacreon 
Bacchum implorat, deum ei quem 
dium aptum ad amicitiae vinculum 
contrahendum 9 . Be^rffk.— 1. ©v«|] 
kontrahiert ans co &va%i eine der 
bei den ion. Dichtern seltenen Era- 
sen. [Anh.] — d(xpdXr)s] Soph. 
Ant. 781: "Eq(o$ avi%azB^d%av, 
[Anh.] — 2. NvtMpeci] Die Nym- 
phen als ehemalige Ammen des 
Dionysos befinden sich häufig im 
Geleite desselben. Hör. Carm. I, 
19, 1: Bacchum in remotis carmina 
rwgibus \ Vidi docentem (credite, 
posterif} \ Nyrrvphasque discentes et 
aures | Capripedum Satyrorum acu- 
tus. S. die Erklärer zu d. St. — 
nvavdnideg] zu Ibyc. 2, 1. — 
3. noqtpvQiril Synizesis: Anh. zu 
lxwTQ£<pscci v. 4. . — 4. ßvpnai- 
iovaiv\ Soph. Oed.ß. 1109: Nvp- 
<pav *Eki*covtd(ov, alg nXsiCTcc ovp,- 
xai&i (6 Bavrefog freos =» 6 
diovvoos). — fmciQiipeui] Sy- 
nizesis und unterlassene Eontrak- 
tion. [Anh.] — tniaTQScpsa&ai] 



durchstreifen. Theogn. 648 
Bergk: dvcudefayaiav imatQS- 
cpetcct,. — 5. oqb<ov\ Synizesis: 
nicht selten mischt sich bei Dich- 
tern e mit langen Vokalen, schon 
bei Homer. II. 23, 834: zQsapsvos. 
10, 344: iapsv. Od. 19, 331: xe- 
ftveüza. Er. Di. 13, 3, Anh. zu 
inusTQ. v. 4. — 7. ns%ocQ. d'] 
c Höre mein Gebet als ein dir er- 
wünschtes, d. h. huldvoll! 9 Der 
Dichter fügt di bei, weil er iita- 
novsiv imperativisch gefaßt 
wissen will, was für den Gedanken 
nachdrucksvoller ist. Ohne ds 
würde incwoveiv als konsekutiver 
oder finaler Infinitiv von iXfti ab- 
hängen [Anh.]. — 9. 10. Beachte 
die Allitteration in KXsvßovXat und 
ovpß. — Kl8vßovXa> = KAsopovltp, 
geliebter Knabe Anakreons. S. die 
Einl. [Anh.] — 11. d»vvv<ts~\ ion. 
st. dtovvoe [Anh.]. 

3. Herod. tisqI a%r\it. 67, 6. — 
KXsvßovXov] Obj ectsgenetiv zu 
iQm. Die Verba lieben, sich 
sehnen nach, entbrennen für 
(iQaco, tpelQG) u. a.) werden von 
Dichtern nach Analogie der Verba 
streben od. zielen nach mit dem 
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KXevßovX<p 8 9 iitipalvopai) 
KXevßovXov dl dioöxao. 

4. (4.) 

. r £l itai itaQ&sviov ßXiitcov, 
ditypcci 6s, öv S 9 ov xoslg, 
ovx stdoig, oxi rrjg i^g 
tyv%VS rivio%sveig. 

5. (14.) 
EyaiQri örfizi (is JtOQtpvQBti 
ßdXXcov xQvtioxopris "EQ&g 
vr\vi %oiKiko6uyißuX(p 

GvyujtaCEpw itQOKaXeitca' 
5 r\ S\ ititlv yccQ a% evxrkov 
MößoVj zriv [iiv £{irjv xotirjv, 
Xevxrj ydg, xara(iefig)£tai 9 
itQog ö 9 aXXov xiva %a<3xeL. 

6. (43.) 

TIoXiol plv fifilv ijäri KQOtcupot, xaQrj te Xevxov, 
%UQi866a S 9 oxmift 9 rißri itaQcc, yrjQccXeoL ö 9 oSovxsg. 

yXvxsQov d 9 ovnixi xoXXbg ßtotov %Q6vog HiXsintai* 
Slcc xavz ävaötaXvfa fraiia Tccqtccqov deöoixc&g. 

Genetiv verbunden. Er, Di. 47, 14, 1. positum estpraecedentibusvocaliuiut 

— 3. ölooksco] ich äugle nach Uttera q in nominativo. ' Stark (qu. An. 
Kleobulos [Anh.]. Über d. Synizesis: p. 17). Eros als Ballspieler auch bei 
ob. zu 2, 5: oqsoov. Über d. unter- Meleag. Epigr. 9*7: ccpcciQunäv xbv 
lassene Kontr.: Anh. "Eqcoxcc tQitpa. Sinn: Eros fordert 

4. Athen. XIII, 564 D. — Wohl mich auf zu lieben. [Anh.]— Srjvts^ 
an Keobulos. [Anh.] — 1. icccq&s- Erasis aus drj u. ccvts. Sappho 1, 
viov] = jungfräulich blickend, mit 15. [Anh.] — 3. vqvi =• vsdvu: 
jungfräulichem Blick: zu Ibyk. 2, Krasis, wie Qiti st. Situ. Nrjvis 
1 (tccHeQcc). — 2. yio s ig] ion. st. ion. kontrahiert aus vsävig [Anh.]. 
voetg = du hörst, merkst. — 3 f. — noiyiiXoaoc^ßdla)] st. noiwAo- 
( Du ahnst nicht, dafs du über cavddXco [Anh.]. — 7. JUt>*q y«$] 
meine Seele (mein Herz) gebietest. 9 erg. Icxiv. zu Ibyk. 1, 7. 

5. Athen. XUI, 599 C. — Inhalt: 6. Stob. Flor. CXVIH, 13. — 
Eros fordert* mich auf, mit der Klage über die entschwundene Ju- 
schönen Lesbierin Ball zu spielen; gend im Geist des Mimnermos [An- 
aber sie verschmäht mich wegen hang]. Metrum : cum. ion. anaclom. 
meines hohen Alters. Das Ballspiel S. Einl. zu den Anacreonteis 4. — 
war Symbol gegenseitiger Liebe. 1. ^pfr] st. r\\uv. Kr. Di. 26, 1, 
An Sappho ist hier nicht zu denken. 18. — 2. yr\%alkoi\ Synizesis: zu 

— 1. cqpaletf] *In primae decli- SntOTQsepsca 2, 4. — 4. dvaaxa- 
nationis formis fere ubique r\ pro ä lv£a>] ich schluchze auf. Hesych.: 
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5 'AtÖBta ydg iati dstvbg (i>v%6§, aQyaXiiq 8' ig avzov 
xäd-odog' xal yccQ stotfiov xaraßdvTi fiij avaßfjvat. 

inPOS SMEPAIHN.) 

7. (47.) 

Meydkq* örjvxs ft' "Eqcos exotyev äöxe %akxevg 
itekixsi) %6hi€q£t} d' HXovtiev iv %aQccdQj]. 

' 8. (51.) 

'Ayavmg old xs vsßQov veoftrjlia 
yakaftrivoV) oöv iv vlyg xeQoeöarjg 
anoksMpftelg imb ^irjXQog imbrjfrri. 

9. (63.) 

"Aya tfij, q>BQ 9 ^fuV, o> nat, vdcctog, xd itivxe <?' ol'vov 
xeAsßtjv, oxcog &[iv6xiv bxvd&ovg^ S'g dvvßqtöxi 

itQonta), xd (ilv den iy%sag dvd drjvxa ßaööccQrJGco. 



uoxaXv&iv dvaßXv&iv, nkuUiv. — 
b.'Atdeco] regelmäßige Genetivend. 
der 1. Deklination bei Anakreon 
[Anh.], — 6. ixoipov] c Verum et 
certum est me non redire* Mehlh. 
Die Annahme eines Hyperbatons 
gäbe den Solöcismua uij Utoipov 
wzi. Zum Gedanken Yergil. Aen. 
6, 126: facilis descensus Äverno. | 
Noctes atque dies patet atri ianua 
Ditis, | Sed revocare gfadum supe- 
rasque evadere ad auras, \ Hoc opus, 
hk labor est. Vgl. Preller, griech. 
Mythol. I, 601 mit Anm. 2. — firj 
avaßijveci] Synekphonesis [Anh.] 
7. Hephaest. 68. Charakteristi- 
sches Fragment für den echten 
Anakreon; in den Anacreonteis (s. 
Einl. dazn 7) erscheinen statt die- 
ses kolossalen Eros kleine neckische 
Eroten. Metrum: 

\J \J 2. 2. U V JL \J J. u_u 

= tetram. ion. brachycat. [Anh.] 
— 1. Srivts] Krasis aus Sri «vre, 
wie ob. 5, 1. — 2. nslensi] Ähn- 
lich wie hier dem Eros wird bei 
Shakespeare dem Morde eine Axt 
beigelegt. K. Rieh. 1, 2: murder's 
Woody axe [Anh.], — 2. Über das i\ 



in %sip. u. %ccq. s. zu atpalQjj 5, 1. 

8. Athen. IX, 396 D. Nachah- 
mung bei Horaz Od. 1, 23: Vitas 
hinnuleo me similis, Chloe, | Quae- 
renti pavidam montibus aviis \ Ma- 
ttem, non sine vano | Aurarum et 
siluae metu. Metrum: ion. a. min. 
— 1. vso&rjXia] Synizesis: zu 
intCTQi(psai 2, 4 [Anh.]. — 2. *£- 
qo teerig] Mit poetischer Licenz 
giebt Anakreon hier auch der Hirsch* 
kuh ein Geweih. 

9. Athen. X, p. 427 A. — Me- 
trum: das gebrochene Anacreonteum 

(Anh.]. Freie Nachbildung bei Hör. 
>d. 1, 27, wo Porphyrion bemerkt: 
*Ode itQOTQentutii est ad hilaritatem, 
cuius sensus sumptus est ab Ana' 
creonte in Ubro tertio. 9 — 2. xe- 
l£ßr}v] *grandius poculum, unde 
biberent.' Mehlh. — owcos] ion.* 
st. onoog. — 3. £y%sug~\ lies zwei- 
silbig. Diese Mischung von % 
Wasser und % Wein ist eine sehr 



ich 



mäfsige. Nach dem Schol. zu Ari- 
stoph. Equit. 1187 war die gewöhn- 
liche Mischung 8 /s Wasser und % 
Wein. — 6. avd— ßctöc] Tmesis. 
[Anh.] ävctßaaauQsiv = dva- 
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"Ays 8x\vxe prixdd'' ovxo 
naxay(p te xdkukr\xG) 
ZJxv&txrv 71061V jcccq' oI'vg) 
t 10 (AsXatci(isv , cclka xakotg • 
vnoitCvovxag iv v(ivot,$. 

10. (76.) 
IläXe @Qyx£ri 9 xi 8r\ pe ko%bv ofifiaaiv ßkiitovöa 
vrjkedig tpsvyetg, Soxeecg de p ovdev d84vui 6o<pov; 

fo&i toi, xak<3g (ihv av xol xbv %akwbv i(ißdXot,p,i , 
i\viag d 9 sjfov 0XQi(po^ii o' ap,<pl xsQ(iara ÖQopov. 

vvv äs Asciicovdg xe ßoöxecu xovtpd xs GxiQräöu xccl&ig' 
de&bv yaQ [7t7io0€iQ7}v ovx £%eig iiteiißdxijy. 



$a%%svst,v. — driits'] Krasis: -S. 
ob. zu 7, 1. — 7 ff. Nachahmung 
bei Hör. Od. 1, 27, 2: Tollite bar- 
bartm | Morem, verecundumgue 
Bacchum | Sangmneis prohibete 

rixis. Impium | Unite cla- 

morem, sociales, | Et cubito remanele 
presso. — 8. ndXaXrjtm] Krasis 
aus %al aXaXr\zm: Anh. zu 2, 1 
(co?a£). — 9. *Tnv anQazonoeiav 
Z%vQ%%riv Malst itooiv.' Athenaeos. 
Die Skythen und Thraker waren 
durch Trunksucht ^ berüchtigt. 
Theogn. 829 Bergk wird ein Trin- 
ker mit ZJhv&cc angeredet — U. 
vitonivovzeg] subbibentes, ein 
wenig oder langsam trinkend, 
im Gegensatze zu 2y.v^mi]v nociv 
[Anh.]. 

10. Heracl. Pont All. Hom. c. 4. 
— Vergleich eines spröden Mäd- 
chens (Bergk rät auf Eurypyle) 
mit einem ungebändigten Bosse. 
Theoßn. 267 B. : tnnog iya ncdr} 
%aX cce&Xtr), dXXa ndnustov \ ävdqa 
<p&Qm, yiaC fioi zovx dvirjQOttttov \ 
nulluni 9' rjp&llriaa öiaQQtfcaaa 
%ahv6v | cpevysiv, (oaccusvri xhv %a- 
%6v x\vlo%ov. Horaz Od. 2, 6, 1: 
Ncndum subacta ferre iugum valet I 
Cervice, %ondum munia comparis \ 
Aequare nee tauri ruentis | In Ve- 
nerem tdkrare pondus. 3, 11, 7: 
Die modos, Lyde quibus obstinatas | 
Applicet aures; | Quae, velut latis 



equa trima campis, | Ludit exsuitim 
metuüque temgi, | Nuptiarum ex- 
pers et adhuc protervo | Cruda ma- 
rito. — Was die metrische Eintei- 
lung dieses Fragments betrifft, so 
ist die nach Tetrametern besser als 
die nach Trimetern [Anh.]. — 1. 
nals] *saepe et puerum et puellam 
significare constaV Mehlh. — 
®QH*{7}] Ober die End. rj: zu 
atpal^Q 6, 1. — Xo^ov] scheel, 
verächtlich. Zu Ibyc. 2, 1 (t<*- 
%sqo). — 2. 6 Oxis ig] Synizesis: 
Anh. zu 2, 4 (iitiatQScpeai). — <ro- 
<pov\ erfahren in Liebeshändeln.— 
4. $%(nv\ durch mit zu geben. — 
xifffiata] *= vvaca. Diese Säule 
geschickt zu umfahren war die 
schwierigste Aufgabe des Wagen- 
lenkers, üias. 23, 309. 462 und 
466. — 6. Xeipmvag] lokaler Akk. 
Soph. Ai. 30: nqdcövzcc nsSU. 
Dagegen Odyss. 21, 49: ßoexopsvos 
X Sinti vi. — ßocxscu] Synizesis 
und unterlassene Kontraktion: An- 
hang zu 2, 4 (imatQitpsai). — 
Zum Sinne vgL Hör. Od. 2, 6, 5: 
Circa vir entes est aniinustuae \ Com- 
pos iuvencae, nunc fluviis großem I 
Solantis aestum, nunc in udo I 
Ludere cum vitiUis salicto \ Prae- 
gestientis. — ytovya] st novqxog. — 
aniQtmaa] Kontraktion aus ccov in 
© [Anh.]. — 6. titnoastgrjg] *qui 
equumvincidoiniectodomat.' Bergb. 



ANACREONTEA. 33 

VIII. Anacreontea. 1 ) 

Über diese unter Anakreons Namen auf uns gekommenen 
Lieder hat die Kritik sehr verschieden geurteilt: manche erklären 
sie für durchaus vortrefflich und Anakreons würdig; andere sprechen 
ihnen gröfstenteils, noch andere durchgängig seine Autor- 
schaft ab. Höchst abenteuerlich ist die Ansicht 8 ), die Anacreontea 
seien ursprünglich Yolkspoesie gewesen und erst in späterer Zeit 
niedergeschrieben. Gegen ihren anakreontischen Ursprung sprechen 
hauptsächlich folgende Gründe 8 ): 

1. Der Mangel an Zeugnissen bei den Alten. Bei letz- 
teren finden sich etwa 170 Citate von Stellen und Ausdrücken 
des Anakreon, unter denen aber nur 2 die Anacreontea betreffen. 
Schon dadurch werden sie verdächtig; stammten sie von dem be- 
rühmten Teier, so wären sie ohne Zweifel häufiger citiert. 

2. Die geringen Spuren von horazischer Nachahmung. 
Horaz steht in der Nachahmung griechischer Muster auf der Höhe 
seines Zeitalters und schliefst sich namentlich in den Oden frei 
an die griechischen Lyriker, so dafs sich erwarten läfst, gerade 
Anakreon habe ihn zur Nachbildung begeistert. In den Anacreon- 
teis aber finden sich nur sehr schwache Spuren davon. Höchstens 
kann man hier%er ziehen 3, 3 (s. u.): &elco &elco (uxvrjvai, ver- 
glichen mit Hör. Od. 3, 19, 8: Insmire iuvat; und 57, 9. 10 Bergk: 
ifua» (pQEv<m> fuv avQcug cpegsiv söcdkcc Ivtcccq, vergl. mit Od. 1, 26, 
1 *.\ tristitiam et maus Tradam protervis in mare Creticum Portare 
ventis. T. 

3. Der Kontrast der echten Fragmente mit den Ana- 
creonteis. Die echten Fragmente geben einen ganz anderen Be- 
griff von dem echten TSier: sie lassen uns die Glut und Energie 
seines Gefühls ahnen, tragen aber ein von den tändelnden Odarien 
des Pseudo-Anakreon ganz verschiedenes Gepräge. 

4. Das Metrum der Anacreontea. Dasselbe besteht in 
einem dim. iamb. cat.: ü x u _ u _ ö. In den echten Fragmenten 
aber findet sich von dieser Yersart kaum eine Spur. Das ächte 
anakreontische Metrum ist vielmehr ein dim. ion. a min., der ent- 
weder rein oder als cvnaclomenus auftritt: 

1. Bim. ion. a min. purus: w j. j. w jl j. 

2. Dim. ion. anaclotn: v-m j. q j. ü j. _ 

(2) entsteht aus (l), indem der erste ionische Versfufs eine Kürze 
an den zweiten abgiebt, der dadurch in eine trochäische Dipodie 

1) Vgl. Mehlhorns Prolegome- 356 ff. C. B. Stark,, quaest. An. li- 

nen in dessen Ausgabe der Ana- bri duo. Lipsiae 1846. — 2) Lin- 

creontea. — Wolper, de antiqui- dau in der Zeitschrift für Alt. 1841. 

täte carminum Anacreonteorum. Nr. 105. — 3) Vgl. F. A. Wolfs 

Lipsiae, Hartmann. 1825. — Wel- Vorlesungen über Altertumswissen- 

cker, Kleine Schriften. Bd. 2. S. Schaft, herausgeg. v. Gürtler. Bd. 2. 
Buchholz, Anthologie, n. 3 
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übergeht. Diese Umwandlung nannten die Alten avanlaaig. — Der 
anaclom. aber unterscheidet sich vom reinen dim. iamb. der Ana- 
creontea: 1) durch seine anapästische Anakruse und 2) dadurch, 
dafs die erste und letzte Silbe des Amphibrachys, den er in der 
Mitte hat, anceps ist. Je mehr das Metrum der Anacreontea von 
diesem ionischen Charakter abweicht, um so minder wahrscheinlich 
ist ihre Echtheit. Metrisch haben daher die im reinen dim. iamb. 
cat. geschriebenen Lieder wenig für sich. 

5. Der allgemeine Charakter der Anacreontea erinnert 
eher an die alexandrinische und noch spätere Perioden der griechischen 
Litteratur als an die lebensfrische Poesie Anakreons, der Liebe und 
heiteren Lebensgenufs atmete und seine poetischen Figuren keck 
aus dem Leben herausgriff, während der Verfasser der Anacreontea 
wie die Alexandriner seine dichterische Begeisterung künstlich for- 
ciert. Da es seiner Umgebung an poetischem Ferment fehlt, so 
fingiert er Personen und Verhältnisse für seinen Zweck, daher seine | 
Poesie entschieden den Eindruck macht, dafs sie auf irrealer, phan- 
tastischer Basis ruht, so dafs z. B. der Bathyll des Pseudo- Anakreon 
gegen den nach lebendigem Modell gezeichneten Bathyll des echten 
Anakreon bedeutend absticht. • Wir müssen daher leugnen, dafs die j 
Anacreontea einem Dichter angehören können, der mitten im Leben 
stand und aus dem Leben heraus dichtete. # 

6. Die besonderen Verhältnisse, unter denen Anakreonj 
dichtete, kommen in den Anacreonteis gar nicht znr Sprache. 
Maximus Tyrius 4 ) sagt, die Poesie des A. sei übergeströmt von 
Lobsprüchen auf das Haar des Smerdies, auf Kleobulos' Augen und 
Bathylls Jugendblüte; nach Älian 5 ) erregte Anakreon durch sein 
Lob des Smerdies die Eifersucht -des Polykrates; nach Strabo 6 ) 
soll auch letzterer oft von Anakreon erwähnt sein — und von 
allem dem findet sich in den Anacreonteis kaum eine Spur. — 
Dagegen wird manches in ihnen erwähnt, was zu Anakreons Zeit 
noch gar nicht existierte, wie z. B. die Malerei als rhodische Kunst 7 ), 
die QrixoQcov ccvaywxi 8 ), die Parther als allbekannte Völkerschaft 9 ), 
deren Erwähnung sich zuerst bei Herodot 10 ) findet. 

7. In den Anacreonteis herrscht durchgängig die Vorstellung 
von den Eroten als schalkhaften Knäbchen, die mit den 
Menschen ihr Spiel treiben. 11 ) Diese der altern Kunst durchaas 
fremde Idee ist vielmehr verwandt mit den epigrammatischen Scherzen 
eines Meleager und mit der jüngeren bildenden Kunst nach Lysippcs 
oder Alexander, die namentlich auf geschnittenen Steinen den Eros 
als mutwilliges Kind darstellte. Von ganz anderem Schrot und 
Korn ist der Eros des echten Anakreon, der den Dichter wie ein 



S. 222.-4) Diss.VIII.— 5)Var. hist. — 8) 50, 2 Bergk. Wolper, de ant. 
9, 4. — 6) Lib. 14. p. 638 Casaub. carm. An. p. 15.— 9) 26 B, 3 Bergk. 
— 7) S. unten 10, 3 mit der Note. — 10) 3, 93. — 11) S. 0. Muller, 
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Schmied mit gewaltigem Beil zusammenhaut und dann im winter- 
lichen Giefßbach badet 18 ) Beide Auffassungen sind so verschieden, 
dafs sie unmöglich von demselben Dichter herrühren können. 

Alle diese Umstände genügen zur Motivierung des Urteils, dafs 
die Anacreontea, wenige ausgenommen, nicht von Anakreon, sondern 
ans weit' späterer Zeit herrühren, obwohl eingeräumt werden kann, 
dafs viele von ihnen metrisch und sachlich mit Geschick verfertigt sind. 

Der Dialekt der Anacreontea ist im allgemeinen der io- 
nische 13 ); die Eigentümlichkeiten, welche er zeigt, sind folgende: 

1} Vernachlässigte Aspiration beim t, wie 3, 10: ifuclvst' 'HQaxlrjg. 

2) ri für ä. 1, 11: Mol^g. 

3) Gebrauch der aufgelösten Formen statt der kontrakten je 
nach metrischem Bedürfnis. 22, 5: xamxt. 22, 7: frvQsmv. 
23, 2: ÖBvdqimv. 23, 11: &i$Bog. 

4) Kontraktion in ev bei den Pronominen. 1, 5. 4, 3: <sev. 
4, 8 und 7, 16: (UV. 

5) Das Vorkommen älterer epischer Dialektformen. Dahin gehört: 
«) Verlängerung des Vokals. 2, 14: vovöog. 22, 7: ogipxg. 

7, 10: öovqcc u. a. 
ß) Weglassung des Augments. 1, 5 Bergk: ittqntla%Y\v. 
y) Manche andere epische Formen, wie 21, 10: xeusoitso&a. 
5, 7: oimotov. 23, 5: nsiva. 
Aufserdem kommen noch manche dorische Formen vor; z. B. 
4,4: tpcriigo. 4, 7: h^tqt^co. 24, 2: (liXittctv. 24, 8: [tat sq. Am 
wenigsten auffallend sind die Dorismen in 5, weil der dort Redende 
sich geflissentlich des dorischen Dialekts bedient. 

EIS EATTON. 

1. (6.) 

Aiyövtiw cd ywatxeg' ett efatv, «&?' aiti)kftov } 

!AvaxQd(ov 9 yBQCOv sl m ovx oldcc zovro d' otda, 

laßwv ItioitTQov aftget wg roS yeQovri paXXov 

KÖfiag y&v ovxit ovGag, XQTiQeitei ro xegnva nalfeiv, 

hxpdov di <fev (idraitov. o6g> itikag xit MotQtjg. 

iy<x> dl rag xo^iccg psv, 

Litter. -Gesch. I, 338. — 12) S. asv] ion. Eontraktion aus aso: hier 

oben Anakreon Fr. 7.— 13)S. Mehl- bei unbetonter Bedeutung enkli- 

horn, Prolegg. p. 6 ff. tisch. Kr. Di. 10, 4, 2 u. 25, 1, 

1« f Je naher der Tod, desto mehr 17. *Sen8U8 est: CkmsuU speeulum; 

genieße dein Leben!' Nachgebildet cälvus es. 7 Fischer. — 6. rag 

y«n Lessing (Göschen 1, 78). — nofiag] Anticipation des Subjekts. 

1 'Ava%Qia>v~\ vokativischer No- Kr. Di. 61, 6. — 9. pa\%ov\ erg. 

mmat. Kr. Di. §. 46, 2, 1. — y*- rocovtf. [Anh.] — 10. xegitva] 

?»v] Anakreon lebte und dichtete adverbial: Anakreon 10, 5. — 11. 

bis ins höchste Alter [Anh.]. — 5. oam\ ergänze yükVkov. [Anh. — t« 

3* 
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2. (7.) 
EIS EATTON. 

xo örjtieQOv pakei, ftoi, 
10 xo 8 9 ccvqiov xig oldev; 
c5g ovv h 9 evSCa 9 öxiv, 
xal itlve xal xvfievs, 
xal öitivds xä Avahp, 
fwj vovöog, r\v xig ^Afrg, 
ihkiyri 06 fi^ dst Tilveiv. 



Ov poi piksi xa rvysco, 
xov UctQdccov avaxxog' 
ovo 9 slki itci [ie tftkog, 
ovdh fpfrovw TVQccvvotg. 
bifuol piket, iivqolölv 
xaxaßQivew imi^vrjv' 
ipol pikei §6doL0t,v 
xaxaoxitpew xaQijva. 

3. (8.) 
EIS EATTON MEMEOTSMENON. 
"Aq>eg ft£ 9 rot^ &eovg öoi, ipaCvst 'Akxpimv xe 

nislv itielv äfivöxi' f>%<& ksvxoaovg JOQiöxfjg , 

ftzkco frekco navrjvai. xag prjtBQag xxavovxeg* 



Mo lo ij g] die von der Schicksals- 
göttin ausgehenden Geschicke und 
Verhängnisse, hier der Tod; da- 
gegen i\ MoZoa die Schicksalsgöttin 
als Person. 

2« Der Dichter will sorgenfrei 
der Gegenwart leben. S. Archil. 
Fr. 11. Nachbildung bei Raten: 
Ges. Werke. Bd. 2. S. 320 (Cotta, 
1856). — 1. xä rvysm] Genetiv 
der Zugehörigkeit :dasdesGyges, 
also die Besitztümer des Gyges. 
S. Kr. Spr. §. 47, 6, 9. Hier bei 
fielet die Sache als Subjekts- 
nominativ. Sonst ist die Kon- 
struktion fiilet zivl xivog gewöhn- 
lich. Kr. Di. 47, 11, 6. <Gygis 
'persona mythorum nebulis quo- 
dammodo involuta pro communi 
divitis exemplo uswpabajbur.' Stark. 
— 3. i^Xog] Eifersucht auf Bevor- 
zugte. — 6 f. Soph. Ai. 701: vvv 
yccQ ifiol piXei %ooevcai. — 6. vnr\- 
vr\v\ Man salbte Haupt- und Bart- 
haar. — 7. Vor dem noxog kränzte 
man sich. Anacreontea 41, 1 B. : 
axntpuvovg fiev i&Qoxoapoiaw | qo9C- 
voig avvaofioaavxsg\ pe&vapev. Vgl. 
Xenophan. 1, 2. — 10. Hör. Od. 4, 
7, 17 : Quis seit, an adiciant kodier- 
nae crastina mmmae Tempora di 
superi? — 11. mg = so lange; 



wie 21, 13. — 11. svfitct] Hier bild- 
lich vom gesunden Zustande des 
Körpers, im Gegensatze zu vovaog 
v. 14: so lange du noch gesund und 
genufsfahig bist. — 13. f Spende dem 
Lyäos' ist allegorische Ausdrucks- 
weise und Variation des vorauf- 
gehenden nlve. — 14. Dionysos gilt 
auch als laxqog. — vovaog'] ältere 
epische Dialektform st. vooog. S. 
Mnl. a. E. — lafl^Odyss. 11, 200: 
ovze t*s ovv uoi vovaog iitqlv&sv. 
Man beachte die Personifikation der 
vovaog. 

3« *In8anire iuvatP — 1. xovg 
fteovg] absoluter Akkus, in Be- 
schwörungsformeln. Es schwebt 
ofAvvvi vor [Anh.]. — ooi\ ethischer 
Dativ. — lf. aq>sg pe — nisiv] 
atpievai mit Akkus, u. Inf.: sine me 
bibere. — 2 f. Die Anadiplosis oder j 
Epizeuxis (geminatio) und die abge- 
rissene Rede sind Ausdruck bakchan- 
tischer Begeisterung [Anh.]. — 4. 
'AXnfiimv'] ion.-attisch st. 'AXxpccüov. I 
Alkm. ward als Mörder seiner Mut- 
ter Eriphyle von den Erinnyen ver- j 
folgt. — 5. Xev*6n.] malenctea | 
Epitheton des rasenden, barfuß vor 
den Erinnyen fliehenden Orest. Bei 
Eurip. findet es sich von den schwär- 
menden Bakchantinnen [Anh.]. — 
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iyfb Sh tirjSeva Krag, 
%mv d' iQV&Qov olvov 
&üg> ftiXco (lavrjvat. 
lOifiatvst 9 r H(>axXfjg itqCv 
deivrjv xXovcov cpagfapriv 
xal %6\\ov 'Iipfosiov. 
i^aiveto icqIv Alag 



(ist 9 döniSog XQaSaCvmv 
XbTtjv^ExtOQog iLa%aiQav 
iyd) 6' £%<ov kvtcsXXov 
xal ötipiLU rotrro ytixaig, 
ov to|ov, ov iuc%cu(>av, 
freie* #&g> [ictvrjvai. 



4. (9.) 
EIS XEAIAONA. 



Tt tfot ftiXeig ttoti}*a>, 
xl 6oi , kdXr\ %6U8gLv\ 
xk taQöd 6ev tec xovtpu 
%(keig Xaßcov il>aX£%G); 
hij päkkov Hvdo&ev öev 



7. %tdg] Odyss. 15, 224: %axa%xdg. 

— 8. £qv&q6v olvov] Ovid. Fast. 
5, 511: vina rubentia. — 10. Ificti- 
vst] vernachlässigte Aspiration: 

I Einl. a. E. — Herakles, von Here 
mit Wahnsinn geschlagen, tötete 
mit Iphitos' Bogen seine Gattin 
Megara und ihre Kinder. S. Eur. 
flerc. für. — icqtv] Hesych.: nqCv 
nqöxtoov. — 11. dsivrjv] weil mit 

| todbringenden Pfeilen gefüllt. Odyss. 
21, 11: tpaostor] lodomog, noXXol tf 
Iveaav ötovosvxsg 6'ictot. — %Xo- 
vmv] Hesych.: $ianXov6v' Staostonv. 

— 13. Aias, von Athene in Raserei 
versetzt, tötete sich mit dem ihm 
von Hektor geschenkten Schwerte. 

8. Soph. Ai. undlliad. 7, 303: mg 
uqu tpmvTJöctg &<5%s (Hektor dem 
Aias) £lo?og aoyvoorjXov , \ avv xo- 
h<p ts (pioayv aal ivxfjLTjxm xsXcc- 
wvi. — 14. a an CS og] Aias' sieben- 
nÄutiger Schild war berühmt. Iliad. 
7, 219: Afae Jf iyyv&ev r]töe m (pe- 
P<ov oetnog, rfixs nvqyov, | XaXneov, 
ivxußosiov f o oi Tvvlog %dp,8 xsv- 
%av, | ü'nvxoxoftwv 0% aoicxog y "TXq 
In olula vetfav, — 17. %aCxaig] 
lokaler Dativ =» iv %atxaig. Vgl. 

9. 23: divdosaiv %u&l&iv. Pind. 



xx\v yXäööav, &g b TiqQsvg 
ixelvog, ixfrsQc%G); 
xl (iev xakäv ovsIqcov 
vitOQ&Qiaiöi tycovatg 
10 cc(priQica6ag BdfrvXXov; 



OL 6, 31: ytoXnoig = in utero. S„ 
dort d. Bern. 

4. Der Dichter zürnt der Schyalbe, 
die ihn im Morgentraum vom Ba- 
thyll stört. Nachgebildet von L e s - 
sing (Göschen 1, 79). — 1.* <rot] 
noieiv xtvi xi selten st. xivcc xl 
Die verschiedene Nüancierung des 
Sinnes beider Konstraktionen ergiebt 
sich ans der verschiedenen Bedeut. 
der Kasus. — &iXsig] mit blofsem 
Konj. Luc. dial. mort. 10, 9: ßovXst 
fimgov acpeXcofiai nai xwv oqpQveov ; 

— 3. xä x'ttQOa] Metaplasmus. — 
xa %ov(pcc] die leichten, raschen 
Schwingen. Pind. Ol. 13, 114: %ov~ 
(poiat Ttootv, — 4. tyaXC^co] a. Einl. 
u. Anh. — 5. ivSo&sv] von innen 
heraus, verb. mit iyt&sg^co [Anh.]. 

— 6. Trj Q * * $] König von Thrakien, 
schändete Philomelen und schnitt 
ihr Haar und Zunge ab. Später 
wurde sie in eine Schwalbe ver- 
wandelt. Ovid. Met. 6, 412 ff. — 
7. i%sivog] iste, jener berüchtigte. 

— 8. oveCqmv] hängt ab von 
dcpr}Q7ia6ccg: 'warum scheuchst du 
mir aus lieblichem Traum durch 
deinen Morgengesang den Bathyllos 
hinweg?' 
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EIS EPiiT 
"Eqcotcc xrjQivov ug 
vetjvcrjg incokev 
iyco de ot TtccgaöTccg, 
Ttoöov frdXeig, Hyriv, CoC 
btb tv%fr\v ixatQi&iiai; 

d 9 eilte dcDQLci^ov' 
kdß 9 avtbv, oititoöov kfjg' 
OTtog d 9 av ixfiad'yg itav, 

6. 
EIS 

01 [iev xcckrjv Kvßyßriv 
zbv rHLifrrihvv "Atttv 

5. Ein Jüngling bietet dem Dich- 
ter einen wächsernen Eros zum 
Verkauf. Dieser kauft ihn, droht 
aber ihn zu vernichten, wenn er 
ihn nicht zur Liebe entflamme. — 
1. htJqivov] Ärmere kauften in 
Ermangelung kostbarer Statuen von 
den Keroplasten wächserne Bilder. 

— 2. in oa Xsl] Imperfektum des 
Conats: wollte verkaufen. Kr. 
Spr. § 63, 3, 2. — 4. noo ov] Gen. des 
Preises wie dgagpqs v. 13. — 6of\ 
dat. comm.: wie hoch soll ich dir 
abkaufen? Ariatoph. Acharn. 812. 
Bergk : noaov noim^ai gol za %oioi- 
dia; Über ftsXsig mit dem Konjunk- 
tiv 8. zu 4, 1. — 6. dooQiccgcov] 
imitative Form auf afco" st. des ge- 
wöhnlichen dco$i£co. Sinn: sich 
des dorischen Dialektes be- 
dienend. Theokr. Adoniaz. 93: 
Anoiodsv Ö' ££•<»*. Theokr. 12. 
13 Fritzsche: m^vaXa'Cd^cov = o 
jifjLvnXaXaiiov «■ der, welcher den 
Dialekt der Bewohner von Amyklä 
in Lakonien spricht [Anh.]. — 7. 
Xijg] dorisch = i&elsig. Dorieae 
dialecti usus nobis arridet in ea iu- 
vene, qui ab Amore abhorret.* C. 
B. Stark, . qnaest. Anacr. p. SO. 

— 9. Unmittelbarkeit des poetischen 
Ausdrucks: im Gedanken liegt ein 
so wisse eingeschlossen. — 11. 
navxoos%xa] c mälitioso et ad 



(10.) 

A KHPINON. 

ovx eifü xaQote%vag m 
lOakk 9 ov frikco tiwoixeiv 

"EqCOXI TCaVtOQBXTCC. 

dbg ovv, dbg avtbv f^itv 
ÖQttXpyS? xakbv övvevvov. 
"EQ&g, 0v d 9 ev&ecog pe 
lb itvQcoöoV el de ftij, öv 
xccrcc tpkoybg xaxifir^. 
(11.) ' 

ATTIN. 

iv ovqbGiv ßoävta 
kiyovtov iKfiavijvat,. 

omnia patranda parato. ' Jacobs. 

— 13. $Qtt%ii,ris] Ebenso findet 
sich der Genetiv des Preises bei 
Aristoph. Plut. 883 Bergk: cpOQ<a 
yccQ ngiccLLSVog | zbv dctXTvXiov tovdl 
nag Evdd(iov dgaxpjjjg. — 15. 
nvQcooov] c fae, ut cakscam; fac^ 
ut amem. 9 Fischer. — 16. xara 
(pX. Tctnqay] Tmesiß. tpXoyog ist 
partitiver Genetiv, von dem an der 
Handlung beteiligten Gegenstande. 
Iliad. 2, 415: 7tQrjöcudh nvQog dqiou) 
ftvQSTQct. 5, 6 : XsXovfisvog'&Hsavotö. 
6, 508 (15, 265): Xovsc&cci ivooeZög 
nvTapoio. 21, 560: Xosaednevog 
«oraftoto. Odyss. 2,261: v Lrpdps vog 
noXifig äXog. 17, 23: 1%%1 %s nvoog 
&GQeco. S. Am eis zu Odyss. 2, 261. 
Kr. Di. 47, 15, 4. Falsch ist die 
Verb. Mar« tpXoyog. 

6. c Attis rast aus Liebe zur Ky- 
bele, die Trinker der klarischen 
Quelle infolge göttlicher Begeiste- 
rung, ich vor Begier nach Wein, 
Salben und der Geliebten. 9 — 1. 
Kvßjßriv] Objekt zu fft&rea v. 3. 
Kvß^ß-Ti ist der phrygische Name 
fur.Ätfß&lij. — 1 — 5. ot p*» — 
ot Si] In präziser Form würde es 
heifsen: c Attis raste, wie man sagt, 
aus Liebe zur Kybele; andere rasen 
in apollinischer Begeisterung 9 [Anh.]. 

— 2. fi(i,£&ri%vv) der Phrygier 
Attis entmannte sich selbst in der 
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hol 6h KXclqov nag oxfrcug 
SatpvTitpoQOto Ooißov 
kakov ntovxeg vdcog 

fl£fH?1/0T£g ßo&ÖLV. 



iya äi xov AvaCov 
10 xal rot; (ivqov xoQeofteCg 
xal xr^g iprjg izaiQrjg 



7. (12.) 
EIS EPÜTA. 



ßikm freko (pikrjöccc 
insifr 9 "Eq&q yiketv ps, 
irja d' §%(OV v6rj{ia 
aßovkov ovx iaefod'rjv. 
bb d' ev&v xo§ov &Qag 
xal %Qv6sriv tpctQitQijv 
[idxy fie TZQovxccksfco. 
xaya kaßmv in Spcov 

Baserei [Anh.]. — 5. 6. Beachte 
die beiden Genetive in verschiede- 
ner Verbindung mit einem Nomen. 
Sinn: an den Ufern der demPhöbos 
geweihten klarischen Quelle [Anh.]. 

— oi Ss] Entspricht dies dem otpsv 
v. 1? — KXclqov] St. in lonien 
mit einer apollinischen Quelle von 
begeisternder Wirkung. In Klaros 
weissagte ein Priester, nachdem er 
in einer Höhle von einer heiligen 
Quelle getrunken hatte. S. K. Fr. 
Hermann, gottesd. Altert. § 40. 
Preller, griech. Myth. Bd. I. S. 
178, Anm. 4. (t. Aufl.) — 8cccpv7}~ 
yÖQoio] der sog. thessalische 
Genetiv auf oio, wie er bei Epikern 
and Lyrikern gebräuchlich ist. Er. 
Di. 16, 1 [Anh.]. — 7. XdXov] 
faktitiv: welches beredt macht. 

— 8. tLSftTjvotss] hier von pro- 
phetischer Begeisterung; dagegen 
v. 4 eigentlich. — 9. xov AvaCov] 
metonymisch st. xov ofoov. Der 
Genetiv hängt von KOQSöfccg ab: 
die Verba des Sättigens stehen, 
wie die des Bedürfens, mit dem 
Genetiv. Iliad. 13, 635: tpvXomdog 
noQsoao&ai. Iliad. 19, 167: otvoio 
tOQeooapsvog aal idadrjg. Odyss. 
23,350: noXicov %*xoQr\p£& difrXmv. 
Kr. Di. 47, 16, 1 [Anh.]. 

7. Eros fordert den spröden Dich- 
ter heraus; beide kämpfen; der 



^«1^, oitng 'Axdtevg, 
10 xal dovQcc xal ßosirjv, 
iliccQvdiirjv "Eq&ti,. 
ißcckk' , iyco ö 9 iqtsvyov: 
mg d 9 ovx h 9 sl% otitftovg, 
%<t%akk.£V slr 9 eavtov 
l&äyrjxsv sig ßekspvov, 
psöog di xccQÖirig [itv 

Dichter flieht, und da Eros 1 Köchen 

geleert ist, so fährt er selbst in 
es Dichters Herz und macht ihn 
kampfunfähig. — 2. #x£i#t] Im- 
perfektum des Conats =- Eros w oll - 
te mich bewegen: zu incoXsi 6, 
2. — 6 ff. S. den Anhang. — 7. 
ficcxv] hier der Dat., sonst noog 
oder stg. Iliad. 7, 285: avtbg yuo 
ZccQftj] noonaXiaaato ndvxug &qI- 
otovg. — 8. 9. Xaßmv in' Sficov 
&c6q7}-kcc] Verg. Aen. 12, 88: ctr- 
cumdat loricam humeris. — 10. 
dovQcc] Jeder homerische Held 
hatte zwei Speere. Odyss. J., 256: 
i%a>v nrjXiixa **i aanCSa xal $vo 
8ov$b. Bei Pindar (Pyth. 4, 79) 
kehrt Iason vom Pelion, wo Cheiron 
ihn erzogen hatte, in die Heimat 
zurück <d%\uä<siv Sitivpaiaw dvrjg 
iunayXog. ## Bei Virgil (Aen. 1, 313) 
schreitet Äneas einher bina manu 
lato crispans hastilia ferro. Da der 
Gegner des Eros sich hier wie der 
beste homerische Held (ontog 'A%iX- 
Xsvg) rüsten will, so wappnet er 
sich mit dem Panzer, zwei Speeren 
und dem Schilde. — 14. t Ix s a v 1 6 v] 
Über die vernachlässigte Aspiration 
s. den Schlufs der Einleitung. — 
stg ßsXsfivov] brachylogisch = 
d(prj%sv iavxov pgTCcßctXav elg ßsX. 
[Anh.]. — 16. piaog] in medium 
pectus penetravit. ^fisaog xtvog ele- 
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idvvs, xal gl ikvöev' 
pdxrjv d y $%& ßosttjV 



8. 
EIS T0T2 EA 
Et tpvXXa Ttdvtcc devÖQCov 
iicfaxaäat xccreLTtsiVj 
et xy(iax* oldccg svqbiv 
xa xijg okr^g &akd60rjg, 

5 öh xäv i(iäv iQdrmv 
(iovov itoä koyitixrjv. 
icqcStov phv i$ ^&r)v<äv 
$Q<oxag stxotiw &eg 
xal TtsvtsxaideK akkovg. 

Wivcsixa d' ix KoqIv&ov 
&hg oQpcc&ovg igcotav 

ganter dicitur otnnino etiam is, qui 
est intra rem aliquant, in re 
aliqua.' Fischer. Herodot. 1, 170: 
Timv yao pioov elvtu 'lavirjg. Ev. 
Joh. 1, 26: fieaog 91 v\imv iatrjyisv 
a= er steht in eurer Mitte. Ev. 
Matth. 14, 24 : xb de nXoiov q*q 
fisaov xrjg ftalccGorjg r\v. Hingegen 
Ev. Marc. .6, 47: t\v xo nXoiov iv 
fiiöa) xrjg ftaXdGorjg. — 17. HXvesv] 
homer. = entkräften, besiegen. 

— 18—20. 'Umsonst habe ich den 
Schild. Wozu doch soll ich ihn 
von au/sen anlegen, da in mir der 
Kampf tobt?* — 20. ixovarjg]^ 
da der Kampf mich halt, faist; 
die pazv wird als sinnlich belebt 
gedacht. 

8. Ein antiker Don Juan giebt 
einen Katalog seiner Liebscharten. 

— 1 — 6. $i Imex. — itoaii] st. ei 
•inioxaeo .— inoiovv av. — 2. *«t- 
eineiv] zählen. — 3. %vfiaxa] 
»= xbv aq&pov xmv nvudxcov. 
Häufig von großen Mengen [Anh.]. 

— oldccg] ionische Nebenform zu 
ofofra. S. Bredow, de dialecto 
Herod. p. 411 [Anh.]»-— 5. Zocoteg] 
meint schöne Knaben und Mädchen, 
mit denen der Verfasser in eroti- 
schem Verhältnisse zu stehen fin- 
giert. — 6. wo©] verkürzt statt 
noim. — 7 fF. Vgl. mit der folgen- 



xi yccQ ßdkw yav i^m, 
20 fia%rig $0<o p i%ov0r]g; 

(13.) 

TTOT EPÄTA2. 

9 A%atrig yccQ itixw, 

OJtov xakal yvvatxsg. 

xt&et, de Aeößiovg /tot 
15 xal pd%Qt> täv 'IcSvav 

xal KaQlrjg 'Podov xe 

öt,6%ikiovg iQCOtag. 

xl qygg; ixrjQccod'^g; 

ovjtco 2Jvqov$ §ks%a, 
20ov7i(o ito&ovs Kavwßov, 

ov xijg aitavx i%ov0rjs 

KQyxrig, OJtov jtokeööiv 

den Aufzählung die Abrechnung 
zwischen Hermes und Charon bei 
Lucian, Totengespräche IV. — 8. 
#£?] auf der Schreibtafel. — 10. 
KoQiv&ov) Pind. Ol. 13, 4: Koqiv- 
&ov iylttonovQOv. — 11. OQfia- 
&ovs]ganzeReihenod.Schaaren. 

— 12. 'A% citrig] chorographischer 
Genet.: denn es liegt in Achaia. 
Kr. Spr. 47, 5, 5. — 13. onov 
%aXal yovaineg] zu ergänzen: 
sich. Die in selbständigen Sätzen 
häufigere Auslassung des Verbums 
slvcii findet in abhängigen Sätzen 
nur selten a statt. Xen. Hell. 5, 2, 
11: l| 'Andv&ov %al 'AnoXXmvüxg, 
atksQ peyusxai t<ov neol "OXwfrov 
noXecov, notoßsig dqtfaovxo. Soph. 
Ai. 118: bo&g, 'Odvaasv, xrjv &smv 
lü%vv O0rj; Kr. Spr. 62, 1, 4 [Anh.]. 

— 14. xt&si] das Präs. Imper. 
drückt die mehrfach wiederholte, 
fortgesetzte Handlung aus, der Ao r. 
die einmalige rasche Vollendung. 

— 16. fi£%Qt reav 'leov.] sc. rtQoßag 
&eg i% xovxav. — 18. xi <?#?;] 
Zwischenrede des verwunderten Lo- 
gisten. — ytrjQiova&ac] innXrjxxE- 
/rftatHes. — 20. n 6 &ovg] =-*E$ao- 
xag. — Kavcoßov] St. auf einer 
Insel der einen .Nilmündung. — 21. 
an. l%ovo7is] die an allem Über- 
flufs hat. — 22. noleoatv] der 
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"Eq(0$ btQQyiatßi. 
xC <Tot frikevg aQt&pä 
2b xal xovg radeiQmv ixt 6g, 

9. 
EIS HEP 
'Egaöpiri itiXeia, 
xoftev xo&ev xixatfttai; 
noftev [IVQCDV xoöovxmv 
ht rjegog ftiovöa 

hitvhig xe xal ifrsxd&ig; 
rlg iexC 6ol [isXrjdciv; 
'JvaxQsov (i £7CS[ityev 
TtQog itatda, XQog Bä&vkXov, 
tbv ccqtl täv CLItaVTCOV 

XOxgaxovvta xal xvgawov. 
neiiQaxi (i 7 r) Kt&riQri 
kaßovöa f/uxQov vpvov 
iyd d* 'AvaxQiovxi 
Siaxovä xoGavxa' 

Dativ ist von inoyyid&i abhängig. 
Sinn: wo Eros in den Städten 
Beine Orgien feiert [Anh.! — 

24. Über freie ig mit bloftem Kon- 
junktiv: zu 4, 1 (friXsig) [Anh.]. — 

25. radetQcov] Cadix. Spanien 
und Indien sind die äußersten Grenz- 
punkte der antiken Geographie. — 
IxTOff] scherzhaft: auch jenseits 
der Erdgrenze hab' ich noch Eroten. 
— 26. Bcchtqicov] Volk in Hoch- 
asien am Flusse Baktros. — %tp8mv] 
Krasis aus xal 'ivdmv. Diese Mi- 
schung des xal mit l sowohl wie 
mit i ist sehr selten. Er. Di. 14, 
4, 3 [Anh.]. 

9. Anakreons Taube, zum Bathyll 
gesandt, schildert einem Vorüber- 
gehenden ihr angenehmes Leben 
bei dem Dichter. Nachbildung bei 
A. v. Platen: Ges. Werke Bd. 2. 
y 1. tQccopCri] die Adjektive auf 
tog sind gewöhnlich communia 
[Anh.]. — 2. 3. Das dreifache nofrev 
ist Ausdruck der Verwunderung. — 
fivQcov] Genetiv des Geruchstoffs: 
zu Xenophan. 1, 6 und Er. Spr. 47,10, 



xovg Boxtqüov xe xivdäv 
1>v%ijg ifiijg iQ&xag; 



(14.) 

ISTEPAN. 

15 xal vvv 9 OQag, ixeivov 
imöxokäg xoplgco* 
xal qnfiiv evfricog pe 

iy& di, xrjv aq>ij pe, 
20dovkrj (levm nag 9 avxä' 
xC ydg pe det nixatöai 
OQfj xs xal xax 9 ayQOvg, 
xal öivdQsöiv xafri&w 
q>ayov6av aygiov xi; 
26xavvv £dm (ihv ccqtov 
aipaQicaöatfa %£tgcov 
'AvaxQiovxog avxov' 
itielv Si (ioi didcotiiv 

14. — 5. ip b xa J* tff] mit (ivqoov ver- 
bunden, obwohl der Genet. eigentl. 
nur zu itviug palst [Anh.]. — 8. 
B d fr v X X o v\ s. die Einleitung. — 9. 
a$xC\ =■ vvv. — 11. KvfrrjQrj] zu 
Sappho 1, 10. — 12. =- dvxl oihqov 
vpvov. — 14. toaavta] mit Selbst- 
gefühl : so wichtige Dinge wie Liebes- 
posten. — 15. oQag] parenthetisch 
eingeschoben. Er. Di. 59, 1, 11 
[Anh.]. — 16. Die Tauben sind noch 
jetzt im Orient Liebesboten. — 18. 
IXevfreQtjv] Für wichtige Dienste 
erhielten oft Sklaven ihre Freiheit. 
— 19. %rjv~\ Erasis aus %al r iV , So 
mischt sich, wenn auch selten, xal 
mit 17. Er. Di. 14, 4, 6. — 22. oQr{\ 
Oft steht die Präposit. nur beim 
zweiten Substantiv, oft nur beim 
ersten. S. unten 18, 5. Pind. Ol. 
6, 54: 6%olv<p ßccttcc x 9 Iv dnsiQfcm. 
S. dort die Bemerkung im An- 
hange. — 23. divÖQeöiv] zu 3, 
17. — 24. zf] verächtlich. f Die 
wilde Eost.' Platen. — 28. v is lv\ 
Der Infinitiv im Sinne des lateini- 
schen Gerundivs. Eur. Cycl. 519: 
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xov olvov, ov TCQonCvsr 
SOtuovö' adriv %oqsvg), 
xal östiitoxriv xqixovxa 

71TSQOL0L (tVyXCtlvilMD. 

xoi{ico{ievr] d' 1% avxiß 



reo ßccgßtTG) xa&svdco. 
Zb£%sis üxavx*' aneX&e' 
IcdiöTSQccv p S&qxag, 
avftQGmS) xal xoQcivrjg. 



10. (15.) 

EIS KOPHN. 



"Ays, £ayQcc<pG)v ccqiöxs^ 
youtpe, Z&yQcccpcov agiöte, 
'Podtrjg xoCquvb xi%vn{g^ 
diceovöav, 6$ av eiltet, 
byodcpe xqv i^r\v exaiQqv. 
yodcpE .ftot xgC%ag xb icq&xov 
anakdg X£ xal fiekaivag* 
6 ds xrjQog av dvvtjxai, 
yodcpz xal (ivqov itveovOag. 
10 l>Qcc<pe S J i% olrjg nccQetijg 



vnb xoQtpvQalöL %aCxaig 
ikeipdvxivov \Uxawtov. 
xb {i£öo<pQvov de pr\ ftot 
didxojtxe, prixe fiiöys' 
16 i%8XG) Ö\ 071(0$ ixBivrij 

xb AeAri&ox&g 0vvo(pQW 
ßXecpccQmv i'xvv xskawqv. 
xb ös ßlemia vvv cdrj&cjs 
anb xov itvQog Ttoitfiov^ 
20a{ia yhavxoV) mg 'A&rivrig, 



xov Bax^'ov, ov mslv HÖrnnd tfot. 
Kr. Spr. 56, 3, 20 und 21. — 30— 
32. f Wenn ich mich satt getrunken, 
so tanze ich und beschatte meinen 
Herrn, während er die Saiten schlägt, 
mit den Fitti^en' [Anh.]. — 35. 
Hxeig] = axijxoa$, o&rfto, hdbts. 

— aitsX&e] » $QQ£, ansgos. — 37. 
% OQ mvrig] sprichwörtlich wie Xa~ 
XiaxiQog %sXidovog, xqvyovog [Anh.]. 

10« Der Dichter erklärt dem 
Maler, wie er seine (des Dichters) 
Geliebte malen soll. — 3. Rhodos 
war durch seine Maler, Bildhauer 
und Redner berühmt. S. Einl. 6. 

— noigavs] Meister. — 4. &s 
av si'itat] im Sinne des fut. exaet.: 
sicut dixero, depinge amicam meam 
[Anh.]. — 8. Die Alten malten mit 
Wachs, wobei die Farben einge- 
brannt wurden (enkaustische Kunst). 

— av] mit ä == idv, i\v\ entsteht 
durch Verschmelzung der reinen 
Konditionalpartikel sl und des dy- 
netißchen av, welches a hat. Kr. 
Spr. 64, 9. Anm. — 9. fiVQOv] 
Genetiv des Geruchsstoffs: s. oben 
zu 9, 3. — 10. o%nq] also ein Bild 



enprofil, wo die eine Wange ganz, 
die andere nur teilweise er- 
scheint. — itaosiijg] die attische 
Form naoeia statt der ionischen 
naorfCov [Anh.]. — 11. nooepv- 
oaiai] = peXafoawi. — 12. ils- 
qpdvxivov] in Bezug auf Glanz 
und Weifse. v. 27: XvyMvat. — 13 
— 17. Manchen gefallt das psao- 
(pQvov, manchen nicht. Der Dichter 
liebt das juste milieu: die Augen- 
brauen seiner Geliebten sind we- 
der ganz getrennt noch verwachsen 
und laufen unvermerkt (xo XeItjÖ.) 
in einen Punkt. S. Lessing, Laok. 
XX. — 15. l%itm] erff. xo psao- ' 
<Pqvov. — lnBlvri] sc. Stator). Das 
(isa. des Bildes soll dem des Ori- 
ginals genau entsprechen. — 16. 
Theokr. 8, 72: avvocpovg nooa 
[Anh.]. — 17. ßXscpdoatv Ixvv] 
die die Augenlider umgebende 
Rundung der Augenbrauen. — 18. 
vvv] entspricht dem xo nqmxov v. 
6. — 19. an 6] hier selten vom 
Stoff. — 20. yXav*6v]yXav%tDiuG 
bei Hom. — apa — Sfia di] so 
oft öh in der Anaphora ohne vor- 
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a{La d' vypov, <bg Kvd^Qrjg. 
y$a<p€ §iva xal itaQSidg, 
(ioia xä ydXaxxi p,££ag. 
yod<pe %s£log, ola Il6i&ovg> 
ZhXQOxakoviuvov fptkrm*. 
igwpsQOv d' iö(o ysvsiov 
jisqI Xvyiivm TQa%riXq> 



XaQitsg ititoivxo näaat. 
tixokitiov tb kotnbv avrrjv 
30 vnoxoQfpvQOLöi ititcXo ig ' 
Siaycuvixco 61 öaQxav 
okiyov, tb öäp iXiy%ov. 
aiti%H' ßkiitto yccQ avxr\v. 
xa%a xtjqI xal XaXrjöeig. 



11. (16.) 
EIS NEÜTEPON BA6TAA0N. 



rQccq>6 (ioi Bdfrvkkov ovxco 
tbv iralgov, <bg didccöxco. 
hitaQug xopag xoCtj0ov, 
xa [iev ivöo&ev fiskatvag 9 



bxa d' ig ccxqov rjhciöag' 
eXcxccg d' iXevfteQOvg poi 
nXoxaiicov axaxxa Gvv&sig 
&<p*S, <»s frik&Gi, xelöftai. 



heriges psv. Er. Spr. 59, 1, 4. 
Di. 69, 1, 2. — 21. vyQOv] 
schmachtend. — 23. f Eosas 
lacti admiscens, t. e. genas Candidas 
roseo cdlort suffusas. 9 Moebias 
(Anh.]. — 24, Peitho (Suada, Sua- 
dela) ist gewöhnliche Gefährtin der 
Liebesgöttin. S. über dieselbe: O. 
Jahn, Peitho die Göttin der Über- 
redung. Greifswald 1846. — 25. 
nQOxalovfievov] mit blofaem 
Akkus, der Saehe. Wie sonst? zu 
7, 7. — 26—28. 'Innerhalb der 
unter dem Kinn befindlichen Gegend' 
um den blendend weifsen Nacken, 
mögen alle Chariten flattern.' — 
27. Xvydivm] Schol. zu Pind. Nem. 
4, 81 : IlaQiQS Sl U&og Utlv 6 xa- 
XovfievoQ Ivyfovog. Lygdos auf 
Paros war durch seinen Marmor 
berühmt [Anh.]. — Der Dichter 
mutet dem Maler Unmögliches zu. 
*iun neues Beispiel, dafs der 
Dichter, auch wenn er von Kunst- 
werken redet, dennoch nicht ver- 
bunden ist, sich mit seiner Be- 
schreibung in den Schranken der 
Kunst zu halten.' Lessing, Laok. 
XXL — 29 — 33. c im Übrigen 
schmücke sie mit purpurnen Ge- 
wändern, und es möge auch ein 
wenig von der Haut hindurch- 
schimmern, die Umrisse ihres Kör- 
pers verratend. Doch genug: sehe 



ich sie doch leibhaftig vor mir.' — 
31. dtamaivitm] intrans. — ouq- 
nmv] gen. pari, von oUyov ab- 
hängig. Der Plur. von eaq£ schon 
bei Hom. gewöhnlich. Man denke 
an durchsichtige koische Gewänder. 

— 32. iXeyxov] quak sü prüdem. 

— 33. Hesych.: *A7ie%8i' an6%Qti, 
&£ccqh£i. — 34. Sinn : f Schnell wirst 
du, o Wachs, auch sprechen, nicht 
blois Lebloses darstellen.' [Anh.] 

11. Anweisung, wie der Maler 
den Bathyll malen soll. — 2. zov 
itaigov] sb xa ncudixa. — mg 
diddanm] dafür oben 10, 4: mg 
av ebcm. — 3. Xina^dg nopag] 
Horat. Garm. 1, 4, 9: nitidum 
Caput =- imguentis delibutum. — 
4. ivdo&e-v] nah am Kopf, am 
Grunde. — 5. ig &%qov] nach 
den Spitzen hin. — rjXicoaag] 
goldgelockt, mit goldgelben 
Locken. Dafür Iliad. 1, 197: 
£av&fje uofirig Sie nqXetmvcc. Ho- 
rat. Carm. 1, 5, 4: flavam comam, 
Ovid. Her. 5, 122: flaventes comae 
[Anh.]. — 6—8. 'Lafs frei das Ge- 
lock herabwallen, kunstvoll es bil- 
dend.' — 8. d'iXmai] Konjunktiv 
des konkreten Falles ohne av, wie 
Iliad. 5, 161: mg öl Ximv iv ßoval 
&o<pbv a£ av%iva agfl no^xiog xrl. 
9, 323: cog &' OQvig dmrjai veoa- 

GOlCl XQOCpBQJjatV (iCCOtCCKCC xts. 
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dnaXbv 8h xal ÖQOödidsg 
10 özstpetG) iiixcoitov 6<pqv$ 

XVaVG>t£Q7J dQCCXOVTfOV. 

peXccv oftfta yoQyov ietm y 
xsxeQa6{ievov yaXqvr], 
tb fihv i| "AQrjog SXxov, 

16 tb 8h tijg xctXijg Kv^^^rjg 9 
Iva tig %b phv (poßrjtcu, 
tb 6' aii iXitidog XQ€^iätar 
§odtvviv 8 J bitota (irjXov 
%votviv itoisi naQeiqv' 

2QiQv&r}{ici 8\ mg av Atöovg 
dvvadai ßaXetv, xofyöov. 
tb 8h %slXog — ovxit oldcc, 

[Anh.] — 9. ÖQOOmdsg] weich, 
zart. — 11. nvavmtiQtj öqcc- 
Hovtrnv] Iliad. 11, 26: Hvavsoi dh 
dQcc%ovteg 6q(qq£%ccto jcqoxl det^qp. 
Ovid. Met. 12, 13: caertdeum dra- 
conem. — 12 — 16. 'Das Auge paare 
Trotz mit Milde, jenen von Ares, 
diese von Kythere entnehmend/ — 
13. KsnsQctOfjLSvov] gewöhnlicher 
*s*$ccpfoov. — 14. zo fisv] das 
yooyov. — 16. tb & i] die yccXrjvri. 
— trjg KvQ"qQ7is] erganze Ix: oft 
steht die Präpos. nnr hei dem 
zweiten Substantiv. S. den Anhang 
zu 9, 22. — 16. 17. tb plv — tö 
de] 'Teils soll sein Anblick Furcht, 
teils Hoffnung erwecken.' — *qs- 
fiätcci] vom Schwankenden der 
Hoffnung. ^B^axai ist spätere 
Form statt der ionischen HQeuMTjtcti 
od. -KQSfiirjraL [Anh.]. — 18. onoicc] 
adverb. — cSp. Konstr.: noUi ti\v 
qo$. nag, %votr\v 6n. firjX. — 19. 
Xvotrjv] [Anh.]. — 20. 21. 'Male 
die Schamröte, wie du sie nur auf- 
tragen kannst!' — ßcclstv] legen, 
d. h. anbringen, auftragen. — 
22—24. Nach noiTJosig steht das 
Zeichen der Aposiopese. Der Dich- 
ter gesteht zuerst, nicht zu wissen, 
wie die Lippe zu malen sei; dann, 
wie nach kurzem Besinnen, fährt 
er fort: anaXbv htX. — 24. Ilei- 
frovg] Genet. beim Verb, der Fülle. 
Kr. Spr. 47, 16. Zum Gedanken 
10, 24. — 26. to nav] kurz. — 



tlvi pot TQOitp itovifiGig — 
aitaXbv yipov te ÜBid'ovg. 
26 to 8h itav 6 xr\Qog avrbg 
i%ixm XaXäv Gicmij. 
pstä 8h itQoG&itov §6t<o 
tbv 'Adc&vidog itageXfrciv 
iXsydvTivog tQa%rjXog. 

30 tlSTCCtld&OV 8h 7tOi€L 

SiSvjiag ts %slQag 'Eq(iov 9 
TloXvdevxeog 8h iwjQovg, 
JiovvtiCriv 8% vrjSvv. 
aitaXmv 8 9 vitSQ&e tifjQcbv, 
3btir}QG)V tb TtVQ i%6vt<ov 9 
dtpeXrj noltfiov atSä, 

26. i%itm Xalav] So oft £%eiv 
periphr. mit Partie, mit dem Neben- 
begriff der Beharrlichkeit. Soph. 
Ant. 77: atiff acac i%s => beharre 
bei deiner Mißachtung! Eur. Med. 
33: og atpt vvv ätifidöag $%si. 
Dazu P f 1 u g k : Vim simul praesen- 
t%8 et praeteriti hac circumscriptio- 
n%8 fonnula Graeci complectuntttr. 
Zu Theogn. 669 [Anh.]. — XaXwv 
OLconjj] pikantes Oxymoron [Anh.]. 

— 27. peta nooemnov] post far 
eietnpietam. — 28. tbv 'AÖcovidog] 
erg. tod%y\Xov. — naQsX&stv] — 
übertreffen. Odyss. 13, 291: 
og as naoiWoi \ £v ndvvsaci doXoust. 

— 30—33. f Gieb ihm die Brust und 
Hände des Hermes, die kraftvollen 
Schenkel des Polydeukes und den 
zarten Leib des Dionysos.' [Anh.] 

— fistafid^ov] eigentlich Brust- 
kerbe, hier für Brust. Iliad. 5, 
19: dXX* ißccXs otrj&og pezccfuü&ov. 

— 31. Hermes dymviog ist in der 
Plastik idealer Ephebe mit kräfti- 
gem, anmutigem Gliederbau. — 
vetQag] der schönen Form und 
Gewandtheit nach. — 32. SS. Pol. 
wird als kräftiger Faustkämpfer, 
Dionysos als jugendlicher, ideal 
schöner Gott dargestellt. [Anh.] 

— 36. prjQmv] Epanalepsis. Be- 
achte die apondeische Anakruse 
statt der anapästischen. — r< 
nvo igovray] die die Begier ent- 
flammen. — 36. cccpeXrjg] nudus. 
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üacpirjv frikovöav ijdij. 

ort pi] %a vcita Selfyu 
10 dvvaöaf tä Ö' fjv d(ie£v(D. 
xi pe det noSag diddöxeiv; 



kdfis iuö&ov o66ov stivgg' 
xbv 'Aitokkmva dl xqvxov 
xa&skmv tcoUi Bd&vkkov. 
45 rpr ä' ig üdfiov itox ikfryg, 
YQccye Ootßov ix BaftvMov. 



12. (17. 18.) 
EP&TIKON filAAPION. 



Joxs poi, d6t\ m ywatxtg, 
BQoptov nutv u(iv6xC' 
vnb xavpaxog yicQ rjdr} 
XQodo&slg ava6%eva£(o. 
bSoxe d 9 av&ecov ixsivov 



öxsipdvovg, Soft', (hg itvxdffa 
xa tiixcma py 9 iuxaCew 
xoös xavpa* xäv #' 'EQcixmv 
XQcedfyv xivi 6x€3td£(D; 
10 ticcqcc trjv öxirjv Ba&vkkov 



— 37. IIa cp.] = KvitQtdog $Qyct. 
Die Gottheit steht, wie oft, statt 
des von ihr beherrschten Elements. 
So unten 12, 1: doxa pot — Bqo- 
fiov Ttielv. 16, ^ 3: d ßdgßixog — 
Eqancc povvov y%8i. — ftilovoav] 
absol. «■ begehrend. Odyss. 18, 
112: Zevg xoi dolq, - - - oxxi pd- 
Un' i&iUiQ. — 38 ff. Der Dichter 
stellt sich unwillig gegen den Ma- 
ler: c Die Vorderseite freilich mit 
allen aufgezahlten Körperteilen 
kannst da malen, aber nicht zu- 
gleich auch die Kehrseite.' In 
(pftovsgriv liegt eine Art von Per- 
sonifikation: die Kunst des Malers 
mißgönnt gleichsam dem Beschauer 
den Grenufs der Kehrseite. — tp&o- 
reQ7}v] weil der Maler nicht auch 
die Kehrseite giebt. — 40. tä 8' 
\v dfiifom] *Hoc melius erat, sc. 
ti fieri pottUsset.' Mehlhorn. — 
43. oaaov sticQg] So oft im Rela- 
tivsatz der Konj. ohne av. Eur. 
Hec. 253: tyag — xaxcog, ooov 
Mvy. Kr. Spr. 64, 15, 3. S. die 
Bemerk, zu Sim. Ceus 4, 5 f. — 
43-46. 'Apoll und Bathyll sind 
sich so ähnlich, dafe man den einen 
nach dem andern malen kann. 9 — 
43. Beiner dim. ion., sonst durch- 
gängig der anacl. — rovxov] 6n- 
%u%mg: den da in deiner Werkstatt. 

— 44. %a&elcov] herabneh- 
mend, von da wo er hängt. — 



46. 2dpov] wo Bathyll lebte 
[Anh.]. 

12. Der Dichter will trinken und 
bei Bathyll im Schatten ruhen. — 
1. 66ts — dors] die Epizeuxis 
(geminatio) drückt die heftige Be- 
gierde des nach einem Trünke 
lechzenden Dichters aus. — 2. 
Booptov] partitiver Genetiv. Bqo- 
fiiog metonymisch st. olvog, wie 
ob. 11, 37 ncupirjp st. Kvnoiüog 
§Qycc. — nistv] konsekutiver In.- 
finitiv (= zu, um zu — ). ZuPind. 
Ol. 6, 34. Kr. Di. 65, 3, 20 [Anh.]. 
— apvoxi] Hesych.: apvcxig" cvv- 
*%r\g noaig. Vgl. Hör. Od. 1, 36, 
13. — 4. nqodo&etg] von Hitze 
entkräftet. — 5 f. Konstr.: doxa 
atetpdvovg dv&i»v inetvov » gebt 
mir Kränze von seinen (des Bro- 
mios) Blüten, d. h. Epheukränze: 
der Epheu war dem ßromios ge- 
weiht; daher der Genet. ixstvov =- 
Booydov. Bekränzung galt für ein 
Mittel gegen den Rausch: zu Xeno- 
phan. 1, 2. — 7. fn? 'niHatev] 
Der Infin. mit pq hängt von dem 
in itv%. liegenden Begriff des Ver- 
hütens ab: damit die schirmen- 
den Kränze verhüten, dafs die Glut 
meine Stirn versengt. — 9. 'Wo- 
mit schütze ich mein Herz vor den 
Eroten?' Odyss. 13, 99: atz' ävepcov 
GMitomoi dvoarjcov (tiya KVfia. — 
10. citirjv] = umbraciüum. — 
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xttfrltfo* xakbv xb devdgov 
aitaäjtg d 9 iöHffe %aixag 
(lecAaxcoxdxcov xkadfanav. 

71CCQCC d' aVXO tyl&VQt&l 



XhitYiyii Qeovöa stei&ovg' 
xig av ovv bqcbv nctpdk&oi, 
xataydyLOV rotothro; 



13. (19.) 

EIS EP&TA. 
AI Movöat rbv "Eqcdxcc Avaaö&cct xbv "Eqcjxcc. 

dvfiaGai Gxeydvoiöiv xav kvöy de xig avxov y 

xä Kdkkev 7tttQefkoxctb. ovx £j;£t0i, fisvsl de' 

xal vvv fj Kvftiqsiu dovlevnv öedtöaxxtu. 

b^rjtet Avtqcc cpigovöa 

14. (21.) 

'H yij (le'Xccwcc nCvei^ itlvei ftdkccööa d 9 ccvQag* 

itlvei de devdge 9 ccv yijv. 6 d 9 rjkiog frdAaötiav, 



12. ;&«**.] -^h- — 13- *X<*8Cü' 
xoDf] Genet. der Angehörigkeit 
oder des Ursprungs: die Blätter 
gehören zum Zweige oder werden 
von ihm hervorgetrieben. — 16. 
Eine Quelle der Überredung, weil 
sie durch liebliches Murmeln an- 
lockt. 

1&. Die Musen fesseln den Eros 
mit Kränzen und übergeben ihn 
der Schönheit als Sklaven. In die- 
ser anmutigen Fiktion liegt der 
Gedanke: Die Liebe des Natur- 
menschen ist roh und tierisch; 
erst durch die Musen, d. h. die 
höhere Geistesbildung, veredelt sich 
auch die Liebe. -*- Metrum: dim. 
ion. a min. mit kontrahierter erster 
Thesis: _ ± ± y \aj j. j. statt: \ju ± j. t 
\*j±j. [Anh.]. — 2. öTByavoiaiv] 
statt der Ketten [Anh.], — 6. Jijt.j 
Hesych.: trpeCv'JfovXsc&ca,, 'AxxvaoI. 
— X v t q. q> bq.] Eros wird als Kriegs- 
gefangener gedacht. — Xvxgct = 
dem Homerischen anotva. II. 1, 20: 
xd t 9 anowa 8&%BO&ai. Vgl. II. 1, 
95. — 6. Ivoao&ai] dynamisches 
Medium. Kr. Spr. 52, 8, 3. Das 
Medium von dem, der Lösegeld 
zahlt; das Aktivum von dem, der 
es annimmt. Also Xveo&ca =» los- 
kaufen, Xvbiv sb losgeben. 
II. 1, 12 : f\\&t Xvaofisvog frvyaxQa. 



— 7. Konstr.: av (fa>) 9s xal Xv- 
ay xig ccvxov. — %av\ Krasis aus 
xai Sv. Kr. Di. 14, 4, 1. — 8 f. 
Sinn: Eros hat sich schon so an 
den Dienst der Musen gewöhnt, dafs 
er in seinen ursprünglichen Natur- 
zustand an der Seite der Mutter 
(v. 4 f.) gar nicht mehr zurück- 
kehren will. — £§£tai] mit futu- 
rischer Kraft (« er wird nicht 
entweichen) dem yavst entgegen- 



14. Lafst mich trinken, ihr 
Freunde! Die Natur selbst fordert 
dazu auf. — 1. Die Erde saugt 
Regen, Thau und andere feuchte 
Niederschläge ein. fj yi}] vorzugs- 
weise im Gegensatze zu 6 tfXiog v. 
4; daher beide mit Artikel. — 
piX.] s. oben zu Alkman 2, 3. — 
n iv s l] in scherzhaftem Doppelsinn. 
Naturgegenstande werden oft per- 
sonifiziert, indem ihnen ntvsiv bei- 
gelegt wird. Aesch. Sept. 820 Dind. r 
ßaadsoiv $' bfioawoQoiv | nsnmusv 
cttpcc yata %xL Vgl. das. v. 736 ff. 
[Anh.] — 2. dtvdQtcc] ion. st. 
ösvöqcc. — nlvsi dev&QSa] da- 
gegen 22, 4. 5: tpvXa xiatai. — 
yrjv] die Feuchtigkeit der Erde, 
mittelst ihrer Wurzeln. — 3. ttv- 
gc 
[Anh.]. 



$ag] die Dünste der Atmosphäre 
"Anh."). — 4. 6. Die Stoiker lehrten, 
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hxov 6 9 rjhov aeArjvr]. 
xi \ioi p,d%€6&' j StatQOl, 

15, 
EIS K 
'H Tavxdkov itox* Höxy 
Xl&og <&Qvyd)v iv o%^atg^ 
xal itulg itox oQVig ömj 
üavdiovog ^Atdcov. 
hiym S 9 laoTCtQov etyv } 
oTtcog ael ßliiegg ft£* 
iya %ix&v yevoiptjv, 
ortcog del (poQtjg ps. 

16. 
EIS KI 
6te'Ao kiyeiv 9 AxQsldag, 
&ik(o dh Kddpov adeiv' 

das Feuer der Sonne werde durch 
die Wasserdünste genährt [Anh.], 
der Mond aber sauge die Sonne 
aus (insofern er sein Licht von ihr 
erhalt). — 7. xanw] Krads aus 
aal ccvtcö. So miscnt sich nicht 

I selten nai mit av: am häufigsten 

! in %avtog, mitunter in xavöig, ver- 
einzelt in xavxrjv (wie Theogn. 
536 B). Kr. Di. 14, 4, 9. 

i 15« Der Dichter wünscht wie 

Niobe und Prokne verwandelt zu 
werden, und zwar in Gegenstände, 
deren sich die Geliebte bedient. 
Nachbildung bei Platen: Ges. 

' Werke Bd. 2. Shakespeare, Rom. 
u. Jul. II, 2: wie sie auf die 
Hand die Wange lehnt! War 1 ich 
der Handschuh doch auf dieser 
Hand, Und küsste diese Wange! 

— 1. r) TavxuX.'] Niobe wurde 
am Berge Sipylos zu Stein. Ovid. 
Met. 6, 304 ff. — £0*17] vom starren, 
unbeweglichen Fels. Hör. Od. 1, 
9, 1: vides, ut dlta stet nive candi- 
dum Soracte. Zu Sim. Am. 2, 38. 

— 2. oz&cctg] das Femin. hier « 
og^off. Pind. P. 1, 64: ogfrug 
vno Tavyirov. S. den Anh. zu d. 
St. — 3 f. Konstr.: ita% Ilavdiovog 
in**! zsXidcbv OQVig. — ualgTLavS.'] 



xccvtcS freXovxi niveiv; 

(22.) 

OPHN. 

vd(OQ friXo ysvie&ai, 

lOoneog ös xQmxa Xovöw 
pvQOV) yvvai, yevoly^v^ 
offog iyci 6* aXsfycö. 
xal xawlri öh paöxäv 
xal (MCQyaQOv XQa%iqkq> 

\bxal ödvdakov yevoi^v 
(iovov rtoölv ndxei {is. 

(23.) 

0APAN. 

& ßdqßtxog de %OQSatg 
"Eqcjxcc {iovvov fast. 

Philomela. 8. ob. zu 4, 6 [Anh.]. 
— 6. sfrjv] Der Opt. hier als 
reiner Wunschmodus (ohne efös 
od. ei yuq). Er. Spr. 54, 3, 1 u. 3 
[Anh.]. — 8. cpoQjjg] vom anhal- 
tenden, <p£$eivvom einmaligen, 
vorübergehenden Tragen. Plut. 
Gat. mai. 4: &6&rjrct p,hv yaQ ovdi- 
7ctns cprjül (poQscai noXvteXfOteQctv 
ex*tov dQaxpmv. [Anh.] — 10. ae 
XQmtcc] das tfgqpa *a&' oXov %al 
p£<fo$. — 11. yvvcti] auch von 
Mädchen. S. 1, 1. 12, 1. — 14. 
ttaeyafoy] pars pro toto *» 
Perlenschnur. — 16. fiovo*] 
'Dafs nur dein Fufs mich träte. 
Platen. 

16. Umsonst versucht sich der 
Dichter im Epos; nur für erotische 
Poesie ist seine Leier geschaffen. 

— 1. öiXa] Präs. der lebhaften 
Erzählung. — 'AzQsldug] einen 
epischen oder tragischen Stoff. — 
Xsysiv] besingen. Plat. Ion 
533 E: Xiyovat it(Hr\pccTa y näml. 
noir\x*L Find. P. 1, 77: Ipf'oo fid- 
%uv. — 2. Kddpov) der Stoff der 
kykl. Thebais und des Antimachos. 

— 3. ßd^ßtrog] in den Anacreon- 
teis « Xvqcc. — 4. "Eqcotcc] ero- 
tische Lieder: der Gott statt seines 
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bripeityct vevQa %$mr\v 
Tcal trjv Xvqtiv liitaöav, 
xaym phv ydov a&lovg 
'HQaxAeovg' kvQri öd 



iQOJtag avxetptovei. 

lQ%CClQOlt£ loiitov 7}{ltv, 

rJQ&eg* tf XvQiq y&Q 
fiovovg tycötccg adei. 



17. (24.) 

EP&TIKON. 



&vöt,g xeQccra tavQoig, 
OTtkag d' iScoxav tnitocg, 
itodmnlviv Accycootg, 
Xiovdi %döii 6dovtcDV 9 
bxotg l%frv6w xb vrjxxov, 
totg OQvioig itixatiftcu, 
xolg avÖQccöiv <pq6vy}{icc. 



ywai^lv ovx h' €t%sv. 
xl ovv; dtÖGrti xalAog 
10 avz' &6%iSfov aitccöäv, 
avx iy%B(ov artdvxcw. 
vixa 8\ xal öiörjQOV 
xal icvq xahq xig ov6a. 



18. (25.) 

EIS XEAIAONA. 



Elements: zu 11, 37. — 6. rmtityct] 
ich wechselte die Saiten, vertauschte 
sie mit anderen [Anhang]. — 7. 
a&Xove] attisch st. des attisch- 
ionischen äs&Xovg]. So v. 8. das 
attische *Hqcc%Xsovs st. des ionischen 
*H<>aKl£09[Ajih.l — S:H(>aKXeovQ] 
Pisander and Panyasis behandelten 
diesen Stoff episch. — 10. g a l? o t * e] 
der Dichter entsagt dem Epos. 
Der Optat. steht hier als gemilder- 
ter Imperativ. Kr. Spr. 64, 3, 1. 
Der Imper. selbst findet sich Pind. 
Isthm. 1, 32 : %atosx'' iym dl IIoosi- 
ddcovt, . . . nsQLOtiXXmv doidäv yttqv- 
copai %xl. — Xotnov] sonst xb 
Xovkov. Soph. Trach. 917: xb Xoi- 
nbv x\$i\ xccIqbts. — riptv] nns, 
d. h. dem Dichter mit seinen Freun- 
den und Gesinnungsgenossen. 

17. Jedes Geschöpf hat seine 
eigentümlichen Vorzüge, das Weib 
die Schönheit. — 1. tteoäxct] bei 
Homer stets %ioaxa. — 2. bitXrf\ 
Huf, von Hufern und Spalthufern. 
— 4. %u<syf oSovxmv] der mit 
Zähnen besetzte Rachen. — 5. xb 
yqfcToy] Das substantivierte Neu- 
trum verbale mit Artik. bezeichnet 
die Schwimmkraft (xijv vrjKtMrjv 



itrjöcrj {lokovöa 

tivvapw). — 6. nix.] Der substan- 
tivierte, artikellose Inf. vertritt hier 
einen Objektsakkus, und steht mit 
den übrigen Objekten (xe?., onh, 
nod. u. 8. w.) auf einer Stufe. 
[Anh.] — 7. cpQov.] Des Mannes 
Waffe gegen äufsere Angriffe ist 
die Intelligenz. — «. Tür die 
Frauen hatte die Natur keine Waffe 
mehr.' — 9. xC ovv\\ Ellipse von 
iitofycB: was that denn nun die 
Natur? So schwebt mitunter bei 
prädikatlosen Subjekten oder Ob- 
jekten der Begriff macht, thut, 
geschieht vor. Plat. Gorg. 602 b: 
xC 6 naxr\Qavxov MsXr}g; Kr. Spr. 
62, 3. 5. über den Hiatus xi ovv: 
Kr. Di. 11, 3, 1 [Anh.]. — 10. 
dvxQ zum Ersatz für—. Theogn. 
842 ß. : Sog Si poi dvxl %a%mv %ai 
xi na&etv dycc&ov. — 12. %aC\ in- 
tensiv: sogar über Eisen und 
Feuer siegt Frauenschönheit. 

18. Gleich der Schwalbe im Lenz 
nistet Eros im Herzen des Dichters 
und zieht Junge auf; aber die 
Schwalbe geht und kommt, während 
Eros im Herzen bleibt. — 2. itTjö.] 
adverbartiges Präd. Kr. Spr. 67, 5, 4. 
Iliad. 1, 424: %fti>tbg Zß*} *«** 
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&SQ£i nXixug xaXiijv' 
%si(iävi d 9 slg &<pavxog 
6tj NelXov 7} 9 %l Miptpiv. 
"Sfamg 8? ael itXixsi [uv 
iv icaQSty xaXirjv 
üo&og 8 9 6 n&v ittsQovxaL) 
6 8 9 dov iör iv ax\w\V) 
10 6 d 9 rj^Xs7txog ijdiy. 
ßoij 8$ yivsx* aUl 



xe%r]V0T(Dv veoööcov. 
9 E(fmtidstg 8h (iLXQOvg 
oC pstZoveg x$i<povCiv. 
16 oC 8h xQcupivteg evftvg 
itdXiv xvovtyv äXXovg. 
xt (irjzog ovv ydvrjxcu; 
ov y&Q öfrivm xoöovxövg 
"EQ&xag inßoijfyci. 



19. (26. A.) 

EPÄTIKON ÖiAAPION." 



ZJi (ihv Xsyeig xa &q/3i?s 9 
6 8 9 av 0Qvymv avxäg' 
iyä 6* ipäg cCXriöetg. 
ov% Xititog &Xeöiv pe, 



6 ov nslog y ov%l vrjsg* 
GtQuxbg 8\ xcuvbg aXXog 
an ofifidtcav pe ßaXXmv. 



dcctxcc. — 3. # s q e i] temporaler Dat., 
poet. nicht selten. 'Ein Dativ der 
Zeit, wie vvhti, ist stets mit Bezug 
auf den Gegensatz gesagt, während 
vv-KXog c znr Nachtzeit 9 in irgend 
einem Teile der Nacht, und vvnxa 
r die Nacht hindurch ' bedeuten 
wurde. 9 Am eis zn Odyss. 16, 34 
im Anhange. — 4. dtpavxog] pro- 
leptisch bei eis, da es ein Resultat 
des tivai ist: im Winter gehst du, 
um zu verschwinden. — 6. rj Ne i- 
Xov] zu 9, 22. Die Schwalben 
überwintern in Afrika. — 8. JIo- 
96g'] = "E$(og, Cupido. — 9. He- 
sych. und Suidas: ax^y ixi. 
— riptXsnxog] halb aus dem Ei 
geschält, halb ausgekrochen. — 13. 
Eqmxidsig] patrony misches De- 
minutiv vom Nom. 'EqcoTidevg. 
Analog ärjdovcdevg. S. unt. Theokr. 
6, 121. — 17. prjzoe] Dichterisch 
st. pj\i*vr\\ f Was für eine Abhülfe 
soll mir da werden? 9 Iliad. 9, 249: 
ovde xi (iri%og | §B%&ivxog nanov 
iax 9 anog svqsip. — 19. i*ßofjoai] 
durch Geschrei verjagen. 
Ähnl. excantare, d. h. durch Be- 
schwörung anderswohin zaubern. 
'Enßorjoat ist hier besonders passend, 
Buohholz, Anthologie. II. 



weil man Vögel durch Geschrei 
verscheucht. Konjekturen sind un- 
nütz [Anh.l. * 

19. Andere besingen epische 
Stoffe, ich einen erotischen. — 2. 
$Qvymv] geht auf den troj. Krieg. 

— 3. &pdg] involviert einen ob- 
jektiven Genetiv = äXcbosig, vtg 
iym idXav, also Eroberungen, die 
andere an mir machen. — aXco- 
oe ig] *Usu8 est plurdli nwmero, 
quia mtdti pueri, multae puellae 
animum eius vicerant et ceperantS 
Fischer. — 4—7. 'Non bellum 
me perdidit, sed amor. 9 Moebius. 

— titnog] 'ein Rofs; d. i. ein 
Reiter 9 im Gegensatz zu ite£6g 
'ein Fufsgänger 9 . Es ist nicht mit 
einem älteren Interpreten an das 
trojanische Rofs zu denken. — 6. 
ozQcctog] die Schar der geliebten 
Knaben und Mädchen. — %aivog] 
eine ganz neue Art von Kriegs- 
truppen, welche nicht zu Land 
oder zu Wasser kämpfen, sondern 
voh den Augen aus ihre Geschosse 
schleudern. — 7. Die Eroten sitzen 
in den Augen verborgen, von 
wo aus sie ihre Pfeile senden. 
[Anh.] 

4 
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20. 
EIS TA TOT 
f O atrijQ 6 rijg Kv&qQrig 
xccqcc Av\\kviaig xccpivoig 
tä ßikri zu tmv 'EQcixcov 
ixoet, Aaßcbv öidrjQOv. 
haxiSag d 9 Hßcatzs KvitQig 
pikt to ykvxv Xaßovöa* 
6 S 9 "Eqwg %oXr]v ifitaysv' 
o d 9 "AQV\g not 9 i% ccvrijg 
anßaQOv doQp xQ&daCvcov 



(27. A.) 

EPÜT02 BEAH. 

10 ßikog rivzikß "Egootog' 
6 d'"EQG)g, toS 9 itfxiv, eliuv, 
ßaQV* iteLQaöag voxfi&g. 
ikctßev ßdlefivov "Agx\g % 
VTtBiiSidiaöe KviiQig. 

15 6 d 9 "AQtjg avaöxeva&g, 
ßccQv, <pr}0£v uqov avxo. 
6 d 9 *EQ&g, i% avro, Kpr\6iv. 



21. (30.) 

EPÜTIKON. 

'Eni (ivQöivaig xsQeivaig, öxoQeöag #&Acj jtQoitivsiv. 



inl Icoxtvccig xs itolaig 

20. 'Allegorische Ausführung des 
Gedankens, dafs die Liebe anfangs 
süfs, dann aber bitter und schmerz- 
haft ^sei. — 1. Zu 24, 13. 14. — 

2. Auf Lemnos, dessen Vulkan Mo- 
sychlos für den Sitz des Hephästos 
galt, war dessen Kult heimisch. 
Vgl. Humboldt, Kosm. I, 266. — 

3. S. zu v. 1. — 4. inoBi] zu 8, 
6. — 6. Man denke an die Sitte 
gewisser Völker, ihre Pfeile in Gift 
zu tauchen. — yXvnv] die Ultima 
des Wortes, welche vor folgendem 
X .eigentlich kurz ist, wird durch 
die Kraft der Arsis verlängert 
[Anh.]. — (tili to yXv%v] Die 
nähere (hier, adjektivische) Bestim- 
mung ist mit ihrem voraufgehen- 
den Substantiv durch den Artikel 
verbunden. Mitunter findet sich 
dies schon bei Homer. Iliad. 23, 
525: Tnnov t% 'Ayctuepvovirjg. 
Odyss. 12, 252 : l%&vai zoiq ollyoici. 
Theogn. 635 Bergk: avtiqaai, xoig 
aya&oie. Er. Di. 50, 8, 1. Dagegen 
kommt die Stellung v. 1: 6 dvrjQ 
6 xijg Kv&rjiMS bei Homer noch 
nicht vor, wohl aber 6 avr\Q aya~ 
»6g u. ä. Kr. DL 60, 8, 3. — 7. 
Dafs Eros dem Honig Galle zusetzt, 
soll symbolisch ausdrücken, dais 



6 ö 9 "EQtog yxäva drjeag 

die Süfsigkeit der Liebe mit herbem 
Leid gepaart sei. — 8. i£ avx^g] 
'E% drückt oft die rasche Folge 
von Handlungen, dann überhaupt 
einen vorausgegangenen Zustand 
aus. Xen. Cyr. 1, 4, 28: yeXdaai 
£x tmv itQoo&ev da%Qv<ov. — dv- 
rrjg] eig. Schlaohtgeschrei, 
hier == Schlacht. Odyss. 11, 383: 
ol Tqmmv fiev vne£i<pvyov otovoea- 
aav avxriv. Sinn: Ares, der, aus der 
Schlacht zurückgekehrt, den Speer 
schwang, achtete Eros 1 Gesonofs 
gering. — 10. rivtiXi£f\_5, 1 
Bergk: evQov. Bei den mit ev be- 
sinnenden Verben schwankt das 
Augment zwischen sv und rjv. — 
12. *ßccQv vocatw Cupidinis sagitta, 
qmtenus cordi gravis est et mo- 
lesta, quatenus anirwm urget do- 
lore. 1 Fischer. — 13—17. Ares 
nimmt den Pfeil, dessen Glut ihn 
durchdringt. Schmerzgequält bittet 
er den Eros, den Ff eil zurück- 
zunehmen, was dieser weigert [Anh.]. 
— 14. viteu,.] lächelte verstohlen, 
subrisit [Anh.1. 

21. Aufforderung zum Genufs, 
durch die Kürze des Lebens moti- 
viert. — 3. azoQiaas] ausge- 
streckt. Manche Transitiva stehen 
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hvxhq av%£vog nanvQG» 
\U$v fioi ducxovetxm. 
tQO%bg aQpaxog yicg ola 
ßfoxog xqb%u xvkiöfreig' 
oMyrj d} X£iö6[i€6fra 
10 xwig oöxicw kvftivxaw. 
xl 6s Set ktfrov pvQit&w; 

22. 
EIS E 
MeöovvxxCotg itox ÜQaig, 
öxoecpexcu oV "Aqfnxog <q8v\ 
xaxä %eiQa xr\v Bocixov, 

bei Dichtern intransitiv. Odyss. 
19, 598: %apadig atoQsaag. Er. DL 
52, 2 [Anh.]. — itqoniveiy] sonst 
vortrinken, hier vvno se proluere. 
Verg. Aen. 1, 739: pleno se pröluit 
anro. — 6. nan.] mit einem Papy- 
rosknoten st. des Bandes. Aus dem 
Bast (ßvßXog) der Papyrosstande fer- 
tigte man aufser Schreibpapier auch 
Bänder, Taue u. dgl. — 6. 'Amor 
vinutn mihi ministrato. 9 — 7 f. c Den 
flüchtigen. Tagen wehrt keine Ge- 
walt; die Bäder am Wagen ent- 
fliehn "nicht so bald.' Gleim. Hör. 
Od. 2, 6, 13: currü aetas. Sil. lt. 6, 
121: rota voMtur aevi. — ola] 
'mojceg, vut&amQ 9 Heeych. — %vX.\ 
Pind.1. 3, 18 : nvXivdopsvaig apioaig. 
Verg. Georg. .2, 402 : votoüur armus. 

— 9 f. Ist unser Gebein vermodert, 
so sind wir ein Häufchen Staubes.' 

— xst<r.l eigentl. Ausdruck von 
Toten. Eur. Phoen. 1282: aw- 
duvovoa Hstoofuu. Phaedr. fab. 
1, 23, 10: rupto iacwit corpore. — 

— 6X. %6v.] Ovid. Met. 8, 496: 
vos cinis exiguus gelidaeque iacebi- 
tis umbrae? Vgl. Pers. 5, 162. 
Hör. Od. 4, 7, 16. Ovid. ex pont. 
3, 2, 28. — lv#.] Iliad. 2, 135: 
Gnäyta XiXvvxai. — 11. 'Wozu den 
Grabstein salben?' Man kränzte* 
und salbte den Grabstein und be- 
goß* das Grab mit öl, Milch, Was- 
ser, Honig und Wein (%oaC). — 

12. par.] adverbial => fuxrrjv. — 

13. paXXov] *= potiu8. — mg] so 
lange, wie 2, 11. — Vgl. Hör. Od. 



xi 81 yfj %iuv (icitaia; 
ifih (tickkov, mg in gc5, 
pvQiöov, $6doi,s & XQ&XCC 
lbTtvxuöov, xdkei 8 9 £xcc{qtjv. 
kqIv fyrng i%si p aitskfrsZv 
vxo v£QtiQ<ov %OQstag, 
öxsSaöav ftikm iiSQtpvag. 

(31.) 

PßTA. 

(iSQOTHov di tpvkcc itavxa 
bxiaxai kotig) dapevxa, 
roV "EQ&g huöxafatg psv 

2, 11, 13 ff. — 16 ff. f Bis das Ge- 
lüst mich ergreift, zu den Reigen- 
tänzen der Toten hinabzusteigen, 
will ich durch Genufs die Sorgen 
zerstreuen.' — 16. Aesch. Suppl. 
506: röov a' iqmg i%Bi tvretv. — 
noir] hier «»bis, in Verbind, mit 
einem affirmativen Hauptsatz. Sonst 
tritt zu affirmativen Sätzen vor- 
herrschend noiv mit Iniin. Er. Spr. 
54, 17, 6. — 17. Auch die Toten 
erfreuen sich an Tanz und Gesang. 
Verg. Aen. 6, 644: Pars pedibus 
plaudtmt choreas et carmina dicunt. 
— 18. c%Bd. f fiBQipvag] Theogn. 
883 B.: o%Mosig psXedmvag. Bei 
Horaz sind variierende Ausdrücke: 
curoß peller e, dissipare, obigere. 

22. Der Dichter beherbergt in 
einer Regennacht den Eros, der ihn 
dann zur Liebe entflammt. — 1. 
(isa. coq.~\ dichterisch st asaovarjg 
WKtog [Anh.]. — 2. oxoiqrf sich 
zum Untergang neigte. Bootes* 
Rechte berührt gleichsam den 
Schweif des grofsen Bären. — 4. 
psqoiemv] artikuliert redend: 
Epitheton der Menschen, im Ge- 
gens. zu den Thieren. Iliad. 2, 
%&5: psQOiteoct, ßootoiaiv. Auch 
steht psooip ohne Zusatz. Aesch. 
Ch. 1013: ovxig (iSQonmv. — q>vXa\ 
Diad. 14, 861: <pvX' ccv&qcoiudv. — 
6. % sarai] iön. st. Ketvxai. Hier 
gegen die Regel beim neutrischen* 
Subj. das Prädik. im Plur. Dagegen 
14,2: nlvBi dsvSosa. — &. imora- 
frs£g] herzutretend [Anh.]. -— 
4* 
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frvQS&v ixoitx 9 oxrjag. 
ttg, ügpifv, &vQag ccgdööet,; 
xaxd pev 6%(£sig ovetQOvg. 

10 6 ö' "EQ&g, avoiye, tprjötv 
ß(f£<pog slpl, pi) q>6ßi]6ai' 
ßQ£%0{i(u 8h xaösXrivov 
xaxa- vvxxa itmXavir{\jiai. 
iXirfia xavx 9 axovöag. 

lbavcc <?' sv&v Xv%vov aiftag 
avd<p%a, xal ßgiyog piv 
iöOQob (pEQOvra %6%qv 
nxsQvyag xe xal (paQexQrjv. 

7CCCQCC 8 9 löXL7}V XCC&lÖCC 



20 naXa^acg xs %slQag avtov 
avi&alitov, ix 8h %atxr\g 
aickftkißov vyQov vö&q. 
6 8\ hcsl XQvog (ledijxsv, 

2bx6Ss xo%ov 9 et xv pot, vvv 
ßkaßsxai ßoa%eZ<5a vbvq^. 
xavvsi 8h xal ps xvitxei 
{tiöov fjitaQ, &67CSQ olöxQog' 
ava 8* aXXsxaC xa%ä£a>v 9 

30gif£ 8', eins, GvyxaQrjd'i,* 
xsgag aßkaßhg (iev iöxiv, 
6v 8h xaQÖirjv Tiovqösig. 



23. (32.) 

EIS TETTITA. 
Maxaqltppkv 0s t x£xxi% 9 bHyr\v Sqoöqv jcmoxdg 



0X£ SevSQSCOV llt &XQC3V 



ßaöiAevg 07t cjg ascöetg' 



7. lxo«T{] Hoitteiv vom Klopfen an 
die Thür, wie v. 8 ccqccoosiv, oder 
auch hqovslv. Plat. Protag. 310a: 
vrjv ftvoav rij ßwnzrjQ^a Hhqovs. — 
oxrjag] *Una cum foribus tusis 
etiam repagula quatiuntür' [Anh.]. 
Das Anklopfen geschah mit an der 
Thür befindlichen Metallringen. — 
Über die ältere epische Form 6%r]agi 
Ein!, a. E. — 8. &vqäg\ Der Plur. 
geht auf die beiden Thürflügel. -— 
9. a%ltA f Du zerreifset (d. i. störst) 
meinen Traum durch dein Klopfen' 

Klnh.]. — xctd — ^Z^J eigent- 
che Tmesis: zwischen Präpos. u. 
Verb, steht nichts, was von der 
Präpos. abhängen könnte. Zu 23, 
9. — 11. fir) qpoß.l Sonst bei pr) 
der Aor. Konj. od. das Präs. Imper. 
Kr. Spr. 54, 2, 2. — 12 f. xa<r # 
vv%xä\ Plin. Ep. 6, 20, 14: nox 
Munis aut nubila. — 16. ava — 
aipag] Tmesis für dvdyag =■ lu- 
cerna accensa. — 17. tpsqovxa~\ 
Konstr. naxd ovvsoiv, als ob naida 
voraufginge. Arist. PI. 292: xinsa 
— inavaßomvxsg. — £ooq<x>] rascher 
Übergang zum Präs. in lebendiger 



Schilderung. — 19. tozirjv] ion. 
st. sotlccv. — 20 f. Übergang von 
der Koordination (re) zum Gegen- 
satz. Kr. Spr. 89^ 16, 6 [Anh.]. — 
22. vyQov vSooq, wie Odyss. 4, 458 
[Anh.]. — 23. fietf-TJxay] intrans.: 
nachliefe. — 24. nsiQcca.'] von 
nsiQccfa, wegen des a [Anh.]. — 
q>4oe] steht, wie äye 4 meist mit 
dem Plur. — 26. ßldß.] Bt. ßld- 
nzBzaii wie Iliad. 19, 82 , doch nur 
in dieser Präsensform. — 27. pe 
— r)nao] Das cxrjficc %a& 9 olov xal 
pioog, wie 16, 10. — finag] als 
Sitz der Leidenschaften. — 82. 
%ao$Criv] Acc. des Bezugs: Kr. 
Spr. 48, 4. 

23. Lob der Cicade. Übers, von 
Goethe: Cotta-Ausg. Bd. 2. — 1. 
x ixt ig] Die männliche Cicade ist 
gemeint. Plin. N. h. 11, 26: Mar ei 
(eicadae) canunt, feminae silent. — 
2 ff. Iliad. 3, 161: xexiytaaiv ioi- 
noxsg, otxs xa-fr' vlnv \ dsvögicp 
£<ps£6fi£voi, Siea XeiQiosaaav ietav. 
Vgl. Theokr. 16, 94. — 3. Verg. 
Ecl. 4, 16: dum pascentur rare ei- 
cadae. — 4. 'Singend wie ein 
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höa yccQ inti xslva navxa^ 
onoGcc ßksitsig iv ayQotg, 
XCMtoGa cpSQOvöiv mgai. 
öv di (pCXiog sl ysfOQyäv, 
oLith {irjdsvog xi ßXdxx&v. 
10 öv 61 xtfiiog ßQototöiv, 
&SQSog yXvxvg itQoqyqxvig' 



tpiXiovöv psv ös MovGcu, 
ipiXssi 81 Oolßog avxog, 
AiyvQTjv d' iSmxsv otfiijv'* 
15 ro äh yrJQccg ov ös xsCqsl^ 
öo<p€) yrjysvqgj yiXvpvs, 
ajta&rjg, avai^oöaQKs' 
ö%s8bv sl frsotg opoiog. 



24 (83.) 

EIS EPÄTA. 



"Egcog 7tox 9 SV §6$Ol6lV 
KoifKO(ievrjv [isXixxav 
ovx sldsv, aXX' ixQci&ri 
xbv SäxxvXoV naxd^ag 
hxag %slQag <dXoXv%sv 
d(*cc{iG)v dh xal icsxaöd'Sig 
Ttgog xyv xaXrjv Kv^qt^Vj 
oXwXa y [läxsQ, slitsv. 



oXmXa naitodvfoxci)' 
lOotpig p hvtys ftiXQog 
nxsQ&xog, ov xaXovöiv 
[isXtxxav ot ysoQyoL 
a 8 9 siTtsv* sl xb xsvxqov 
itovsX xb xäg (isXixxag, 
ibnoöov Soxslg itovovCW) 
"jfyos, oöovg öv ßdXXstg; 



König lebest.' Goethe [Anh.]^ — 
7. %£n6act] Krasis aus xal onoaa. 
Kai mischt sich mit 6 in %m meist ' 
nur mit dem Artikel und mit den 
mit 6 anfangenden pronominalen 
Adjektiven oder Adverbien. Pind. 
P. 9, 46: x&nooat. Kr. Di. 14, 4 
[Anh.]. Metrum: 

_ \Sf W \J _ \J _ VA 

— copat] 'die Stunden, d. i. die 
Jahreszeiten. — 9. f Da du von 
keiner Seite irgend schadest'. — 
11 ff. Anh. — 15. Die Cicaden 
häuten sich jährlich [Anh.]. — 
TS iq ei] Iliad. 4, 315: dXXd as yrJQccg 
xsIqsi. Hör. Od. 2, 16, 30: longa 
Tühonum minuit senectus. — 16. 
oocps] Sängerin: zu Pind. 0. 1, 9 
[Anh.]. — y*?7-] Nom. st. Vokat., 
wie v. 16 anafrrig. Kr. Di. 46 -, 2 
[Anh.]. — 17. dnaft.] frei von 
Krankheiten und Alter. — dvaip.] 
blutlos, als Insekt. — 18. Die Göt- 
ter haben auch kein Blut, sondern 
nur Ichor: Iliad. 6, 340. 

24. Eros verwundet gleich der 
Biene. r Liebe lohnt mit Leid.' 
[Anh.] — 1. iv £o<?.] Eros wandelt 



zwischen Rosengesträuch, um Rosen- 
kränze zu winden. — 4. xbv tfaxr.] 
Accus, des Bezugs: Kr. Spr. 46,4. — 
nax.] die Hände zusammen- 
schlagend. — 6. nsx.] Aor. mit 
med. Bed. Kr. Di. 40 (nexo(iai). — 

9. ndito&v.] Krasis aus naldnoftv. 
Kai verschmilzt mit d u. a zu xp 
u. %d. Kr. Di. 14, 4; 1 [Anh.]. — 

10. ixvips] = nevxaas und vnsvv- 
£sv bei Theokr. 19 B. — 12. Der 
unkundige Eros kennt die Biene 
nur aus dem Munde der Landleute. 

— 13 f. Durch Wiederholung des 
Artikels erhalten die Worte tag 
fjisUttag Nachdruck. Vgl. 20«, 1. 

— 14. itovsi] transit.: Schmerz 
verursacht. Pind. P. 4, 151: 
%ov pe novsi xavta. — 15. doxetg] 
ohne ort od. mg in einen selbstän- 
digen Satz eingeschoben, wie sonst 
auch <pdvai und ofrtföm. Kr. Spr. 
55, 4, 8. — 16. ov] Das Pron. 
beim Verbum markiert den Gegen- 
satz : wenn schon der Bienenstich ■ 
so schmerzt, was für Wunden 
wirst du erst schlagen! Kr. Spr. 
51, 1. 
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25. (34.) 
EIS SIAAPrTPON. 



f O nkovxog st ys %qv6ov 
ro %r\v ituQsl%e ftvrixotg, 
ixaQxsQOW tpvkatxmVy 
av fravstv iitildyj) 



IV 



blaßt] xl xal TcaQsXd-r]. 
st d* ovv xb pr} n^tatiftai 
xb tflv Ivstixi 9vijTotg 9 
xl XQvöog (xxpeXsl pe; 



ftavstv yccQ st nixQmxai) 
10 xi xal pdtriv 6xsva%& ; 
xt xal yoovg 7CQ07ci^7CO); 
ipol yivoixo %lvsti> y 
niovxi d 9 olvov qdvv 
ifiotg (pCXoig Gvvetvai, 
lbiv 6' anakafäi xotxavg 
xskstv xav 'AtpQodhav. 



IX. Simonides von Keos (556—468 v. Chr.). 

Dieser jüngere Simonides, der Sohn des Leoprepes, war auf 
der von Ioniern bewohnten Insel Keos geboren. Seine Familie 
war dem Dienste der Musenkünste mit Eifer ergeben; er selbst 
verwaltete in der Stadt Karthäa auf Eeos das Amt eines %oqo- 
öiddöKcdog. Bei seinen Zeitgenossen genofs er das höchste An- 
sehen, wie sonst kein Dichter des Altertums. Bei dem Pisistratiden 
Hipparch wie bei den thessalischen Herrschergeschlechtern der 
Aleuaden und Skopaden stand er in Gunst; in seiner späteren 
Lebensperiode verkehrte er häufig mit den sicilischen Tyrannen, 



25. Selbst Reichtum wehrt den 
Tod nicht ab. Daher getrunken 
und der Aphrodite geopfert! — 1 ff. 
'Könnte Reiehtum das Leben er- 
kaufen, so würde ich ihn beharr- 
lich sammeln.' Die irreale hypo- 
thetische Form, da in der That 
Reichtum nicht vor dem Tode 
schützt. Kr. Spr. 65, 6, 5. — 1. 
BÜ ys] a. st guidem: ys hebt das 
*l hervor und markiert die Bedin- 
gung. — xqvoov] Genet. des Prei- 
ses. Kr. Spr. 47, 17 [Anh.]. — 3. 
KctQTeQstv im verb. fin. drückt — 
wie lav&dveiv, xvyravtw u. a. Verba 
— den adverbiellen Nebenbegriff 
des im Partie, gesetzten Haupt- 
verbalbegriffs aus. Kr. Spr. 66, 6, 
4. — <p vX."] Obj.: tov nlovrov. — 
1 f. Kühne Personifikation des ar- 
tikellosen substantivierten Infinitivs. 
Vgl. zu 17, 6 [Anh.]. — av] mit * 
« idv od. uv. Alle 3 Partikeln 



sind durch Verschmelzung des el 
mit dem dynetischen av, welches 
a hat, entstanden. Kr. Spr. 54, 9, 
Anm. Sinn: damit der Tod, wenn 
er mir naht, Gold von mir nimmt 
und an mir vorüber geht. — 6 f. 
Anh. — 10. %l *a£] wozu auch? 
So oft kcu' nach Fragewörtern [Anh.]. 

— 11. nQoni(jL7i(o] Cic. pro PL 6, 
15: profundendo clamore. — 12. 
'Mir seis vergönnt zu trinken.' So 
oft der Inf. als Subjekt bei ioxiv, 
ytyvsxai u. ä. Verbis. Kr. Spr. 65, 
3, 1. Xen. Cyr. 6, 3, 11: Xaßsiv 
fiot yivoixo. — 16 f. Metrum: 

J. \J \J _ w \ v JL J. v v . 

— analatai] = fialctKctioi. — 16. 
'Die Liebesgöttin befriedigen oder 
sättigen.' Ähnl. bei Homer reXeiv 
hotov od. %olov (Iliad. 1, 82. 4, 178), 
auch inlcc&sa&ai 'AtpQodhriQ (Odyss. 
22, 444). Anacreontea 69, 23 B.: 
tsXslv Kv&rJQriv. 
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namentlich Hieron von Syrakus [Anh. 1 )]. Auch mit Themistokles 
und dem Spartaner Pausanias war er befreundet. — Unter allen 
griechischen Lyrikern ist S. der fruchtbarste. Schon die Alten 
rühmten an ihm Zartheit der Empfindung und Eleganz der Form; 
doch stand er hinter Pindar [Anh. 8 )], mit dem er die Feilheit 
seiner Muse gemein hat, an Tiefe der Ideen und poetischem Schwünge 
zurück. Auch wird ihm die Erfindung der Mnemotechnik zu- 
geschrieben. Er dichtete Epinikien 1 ), Threnen, Hymnen, 
Päane, Dithyramben, Parthenien und Hyporcheme, wovon 
indes nur Fragmente erhalten sind. — In seinem Dialekte tritt 
besonders das epische Element hervor; von Dorismen findet sich 
aufser ä st. r\ nur der Gebrauch des 7 st. (d^Qctvovti 57 B. und 
dtöcou 18 B.). Die Äolismen der neueren Ausgaben sind meistens 
erst durch Konjektur in den Text gebracht. 

1.(4.) 

J. v \j — u \j — u _ .£_ 

Tmv iv ®sQii07tvkaig d'avovttov 
svxAsrjg piv a rv%a^ xakog d 9 6 ftor/Lto?, 
ßcopog d 9 6 xdtpog, ngb yocov dh(ivd0rig, b$' olxxog iitawog* 
ivxatpiov de roiovroi/ ovx 9 evQcog 
5 ovo* 6 itavdccpatcoQ ä[iavQ<60ei %Qovog. 

avdg&v d 9 ayad'äv ode öqxog olxhccv svSotyav 



1) Als Epinikiendichter wird Si- 
monides z. B. von Herodot (6, 102) 
erwähnt: Evcdntdsa atQccrfjyiovta 
'EQSrQLSCDV , öteipavrjcßßifovg TS 
aymvaq .dva(fai^%ata wcri vnb 
Eipa>vtdsa> rov Kt\Cov noXXä cctvs- 
ftivzet. 

1. Diod. Sic. XI, 11. Enkomion 
auf die bei Thermopylä Gefallenen 
[Anh.]. — 2. rvjra] das Ereignis 
bei Therm. — notfiog] der Tod 
der Helden für das Vaterland. — 
3. ß co fiog] der Grabhügel ist ein 
Altar, nämlich für den feierlichen 
Heroenkultus der ruhmvoll GeMie- 
nen [Anh.]. — noo yomv ff.] c Ta- 



cita recordaUo praeclari facinoris 
est loco querelarum. Gotnmise- 
ratio praedicaüo: qui alios vir 08 
in aetati8 flore exstinctos cammise- 
ramwr, hos praedicamus tarn pulehra 
sorte mos. 9 Schneidewin [Anh.]. 
— 4:.$vta<piov]BC.tl(icc=— Sterbe- 
kleid, trop. st. des Nachruhms. 
4 ff. Ähnlich, wie hier Simon, den 
unvergängliche^ Ruhm der Thermo- 
pyläkämpfer, schildert Pindar (P. 
6, 10 ff.) den der Agonensieger. — 
5. navSccfidrajQ] Iliad. 24 r 4:. 
vnvog navdaficcrcDQ. Die Zeit ift&fst 
so, weil sie alles erzeugt und wieder 
vernichtet. — 6. olniidv svSo- 
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'EXXddos elksto' fiaQtvQst di xccl AsmvlSag 
6 2&äqrtag ßatfitevg, äfperag piyav Aeloutcig 
xödfiov aivttov re xldog. 

EHINIKOI. 

SKOHAt TÄt KPE0NT02 eESSAA&t. 

2. (6.) 

U ± _ V JL _ 



ü w ^ ü w 



y Z u 



"Avdtf aycc&bv (ih> dka^cog ysvfafrcu Zjtq. a \ 

%cdeitov %£Qötv xb xccl itotil xccl vom xsxQccycovov, avev 

tyoyov tSTvyiievov 
og av rj xaxoq {irjd' ayav dTtdÄccjivog, stScig t dvatititohv dütav 
vyirj's dvqQ, ovSh \vq \iiv iya> 
{i&iidöoticcr täv yaQ rjXifri&v 
aiteiQcc yivs&kcc. 
itdvxa tot xccAci, xoldC x aiöftfcc pq (id{uxxat,. 



gl«v] Maskulinisches Attribut beim 
Femininum. Aesch. Ag. 642: Tv%r\ 
aomfo. Soph. Ant. 1061 : XaßTjxrjgsg 
'Epivvveg. Vgl. Phil. 1470 ff. Kr. 
Di. 67, 1, 3. So auch im Latein. 
Luc. Phars. 9, 720: natrix violator 
aqpae. Sinn: Die Grabstätte der 
Helden nahm Hellas' Ruhm als Be- 
wohner in sich auf, d. i. mit diesem 
Grabe ist Hellas* Ruhm aufs innigste 
verschmolzen. — OUizr^g » Be- 
wohner, Insasse findet sich auch 
Aesch. Ag. 707: a(jLcc%ov äXyog oUi- 
zaig [Anh.]. — 7. {iccQTVQei xrl.] 
Sinn: Dafs dies Grab den Ruhm 
von Hellas berge, bezeugt auch 
Leonidas, da er gleichfalls in dem- 
selben bestattet liegt. 

2. PLlt. Prot. 339 A. — Epini- 
kion auf den Thessaler Skopas, 
Tyrannen in Kranon, Sieger mit 
dem Viergespann. Simonides mag 
das Lied mit Überwindung gedichtet 
haben, da Skopas ein grausamer 
Tyrann* war; daher auch die hier 



gegebene niedrige Moral: in einzel- 
nen Fallen gut zu handeln sei 
schwer, gut zu sein und zu bleiben 
unmöglich [Anh.]. — 1 f. c In Wahr- 
heit als wackeren, an Körper und 
Geist charakterfesten und tadellosen 
Mann sich zu erweisen, ist schwer. 9 

— 2. tsTQciy.] unerschütterlich, 
unwandelbar [Anh.]. — 3 ff. 'Wer 
seine Fehler hat (%a*6g) y ohne allzu 
frevelhaft (äy. anal.) zu sein, und 
dabei als gesunder Mann sich pa- 
triotischen Sinn (ovaa. diu.) bewahrt, 
den werde ich nicht tadeln; denn 
zahllos ist ja die Menge der Thoren 
(im Vergleich mit denen ein solcher 
Mann immerhin als Tugendmuster 
erscheint). — ovcta. diu.'] loyale, 
das Staatsinteresse wahrende Ge- 
sinnung. — 6. rmv yaQ *t£J org. 
frei =» es giebt viele Tnoren 
[Anh.]. — 6. yivs&Xcc'] ganze 
Scharen, wie sonst <pvXcc. lliad. 14, 
361: tpvX' äv&Qcoitcop. — 7. 'Alles 

— selbst das leidlich Mittelmäßige 
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OvSi [ioc i^eXecog xb Ilixxdxaiov Zhq. (f. 

vs(i€tav 9 xalxoi öo<pov naga <pcoxbg slqrnkivov %aXeitbv 

<pdx 9 iöfrXbv ifi^ievai. 
10 ftsbg av povog xovx 9 £%ot ydgag' avÖQcc S 9 ovx iaxi fwj ov 

xaxbv fytisvat, 
ov d\kd%avog 6v^L(pOQa xad'dXy. 
ngd^aig yaQ ev nag avrjQ ayaftog, 
xaxbg d 9 , si xaxmg (xi)' 
xal xb jtXettfxov agiötoi, xovg ftsol yiXiortiv. 

15 Tovvbxbv ovnot iya ro fii) ysvedfrai Uxq. y\ 

dvvaxbv di£rj(ievog, xsveäv ig aitQäxxov iXnCda [ioIqccv 

atävog ßaXecj, 
%ava\i(Q\iov avd'Q<D7tov, evQvsäovg oöoi xagjtbv alvvpefra 

yftovog' 
i%l r vfiiitv bvqwv anayysXsG). 
itdvxag S 9 £%aivr\\ii xal cpiXio^ 
20 ixcov Zarig igSy 

lLr\6lv al6%Q0v, dvdyxa S 9 ovöi freol pa%ovxai. 



— verdient Lob, -wenn nur grobes 
Laster ihm fern bleibt.' — 8 ff. 
Tittakos verlangt zu viel, wenn er 
in Bezug auf M e ns ch an sagt : Stets 
unverändert gut zu sein, ist schwer. 
Das kann nur ein Gott; der Mensch 
ändert sich mit seinem Geschick: 
im Glück ist er gut, im Unglück 
wird er schlecht.' — xb Jltrr.] 
Pittaci illud. — £f*P"1 Man denke 
aus v. 9 etqriiiBvov hinzu. 'Für 
nicht passend (schicklich) erachte 
ich (vsfjksrcu) die Äußerung des P.' 
Sim. thut, als hätte Pitt, das höchste 
Tugendideal gemeint, um, wenn 
auch nur zum Schein, die Laster 
des Skopas vom Standpunkt der 
menschlichen Schwäche aus ent- 
schuldigen zu können. — 9. nccQct] 
mit Genet. st. vno in Verbindung 
mit persönlichen Begriffen steht bei 
Passiven namentl. solcher Verben, 
die ein Geben oder eine Äufse- 
rung bezeichnen. Auch dito, i£ u. 
n<f6g finden sich so. Er. Spr. 52, 
5, 1. Di 62, 6, 1 u. 2. — 10. y squq] 
Vorzug, Prärogativ. — ovx 
toxi ftrj ov] hotno non pravus esse 



non pote&t. — 11. f Den unwider- 
stehliche Not überkommt.' — 12 ff. 
Eonstr. : nag yaQ dvrJQ, sv nod^aig, 
aycc&og ianv et 61 xaxag f laoa£e, 
aus nQcct;ctig zu erg.), xaxoe iaziv 
[Anh.]. Über die Auslassung der 
Kopula: zu v. 6. — 9rott£at£j äol. 
st. 7tQ<x£ccg. — 14. 'Die Besten sind 
meist die, denen die Götter gewogen 
sind.' — 16 ff. 'Deswegen will ich 
nimmer, nach dem,' was sich nie 
verwirklichen kann (nämlich nach 
einem ganz tadellosen Menschen) 
suchend, einen Teil meines Lebens 
an eine nichtige Hoffnung ver- 
geuden. ' — 16.%ev€av\ proleptisch 
mit poiQav zu verb., nicht mit 
iXntöa. — 17. navdfi. ccv&q.] tritt 
appositionell zu ro jmj ysv. dvv. 
[Anh.]. — 18. vfifiiv] äol. st. vyXv, 
Die Anrede ist an Skopas und die 
Skopaden gerichtet: 'Find' ich einen 
solchen, so will ich's euch künden'. 
— 19 ff. 'Lob und Liebe spende ich 
jedem, der nur ohne Not nichts 
Schändliches thut; thut er dies aber 
aus Not, so darf man mit ihm nicht 
rechten; denn dem Zwange wider- 
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3. (37.) 

e P H N I. 

Stropha. 



^v/i^v_iu.i. — U U — _ 

5 j.\j\j — \jj.<jv 

.£ u w — v^u__ 

Epodus. 

z _ _ u \j _ 



± \j 



JL \J iü 



"Che IccQvaxt, xstt iv dccidalea 2k q. 

avspog x 9 itpoQBL (iiv itvicov xivrj&stöcc xs Mfiva, 

det[icc itQotislQits tot' ovx adiavxoiöi TtccQeials, 

ainpi xs IIsQedv ßikks ylkav %sq 9 , slitsv x 9 ' m xsxog, 

olov £%& novov* av d 9 acotstg- 

yccXa&rjvcb Xa&eX xvciöäsig iv äxsQitst 



stehen selbst die Götter nicht 9 — 
£it<xivT}fii] äoL st. &7icuvia> [Anh.]. 
Die Schlufsworte av. — \wl%. sind' 
proverbiell. 

8. Dion. Hai. de verb. comp. c. 26. 
— Als DanaS vom Zeus den rerseus 
geboren hatte, ergrimmte Akrisios 
und gab Mutter und Sind in einem 
Kasten den Wogen preis. Der Dich- 
ter sohildert hier DanaSs Gefühle 
beim Anblick des schlafenden Kin- 
des. Höchst ergreifend wird dieser 
&Qrivos durch den Kontrast zwi- 
schen der Ruhe des Kindes und der 
Erregung der Mutter. Übrigens 
landete Danae" auf der Insel Seri- 
phos, wo sie vom König Polydektes 
aufgenommen wurde [Anhang]. — 



1. 6aid,] « kunstvoll. r Die kost- 
baren Geräte in den Häusern der 
Könige waren häufig mit Gold und 
Elfenbein ausgelegt. 9 Thierse h. 
[Anh.] — - 8. 'Schreck besohlich ihre 
bethränten Wangen.' Die Litotes 
hebt den Begriff bethränt prä- 
gnant hervor. — 4. wtXuv] zu Tyrt 
1, 25. .— 6. cv $ ] Das Pronom. 
tritt zum Verb zur Hervorhebung 
des Gegensatzes: Wie weh ist mir! 
Du aber schlummerst sanft. 8. zu 
Anacreontea 24, 16. -— dmxBig] 
wie %p(6cösiv vom tiefen, erquicken- 
den Schlaf. — 6 f. r In jugendlich 
harmlosem Vergessen schlummerst 
du im freudlosen Fahrzeug.' Der 
Dat. A«#. ist kausal, insofern das 
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dovQaxi %aXtX£oy6(Mp<p, 

vvxtl dAcc[i7tst Kvavkip xb äv6<pq> xccxaksCg' 

aXpav d' vitSQ&ev xsav xofiav ßa&siäv 

10 tcccqiovxos xvjiaxog ovx äXsyeig, ovd' dvs^uov 
tpftoyyovj itoQyvQsa 

xstpsvog iv %kavldi, XQoömnov xkitäv itQO<Hoita>. 
Et ds rot dnvbv xo ys deivov rjv, 
xai xev i(i£v faiiarmv Xsitxov imet%sg ovag. 

15 xdXofiav d 9 evde ßgiyog, evdixo de novxog, 
evdixG) d' afioxov xaxov 
(lexaißoXta de xig ipavetri, Zsv xaxsQ, 
ix 0e&£V oxxi de ftaQüccXiov hcog 
£v%o(icu vo6<ptv d(xccg 9 övyyv&d'i (ioi. 

ES AAHA&N EIAÄN. 



'Ex. 



4. (58.) 



J.KJ — \JJ.\J\J — SJ\J — 



Vergessen dem Kinde den Schlaf 
ermöglicht. — 7. 8<WQatC\ ver- 
möge der Synekdoche vom ganzen 
Schiff [Anh.]. — 8. nccrccXstg] von 
vatttlsto « von Nacht und Dünkel 
umfangen. — 9 ff. 'Das salzige 
,Nafß der über dein dichtes Gelock 
hinströmenden Flut achtest du nicht, 
noch auch des Orkans Gebrüll.' — 
vneQ&sv'] mit dem Genetiv Hopav. 
Pind. P. 4, 191: ifißoXov nQiftaaap 
afKVQag vit£Q&ev. — ßct&.] von 
der Fülle des. Haars. Sim. Am. 
2,65: zahrjv ßcc&etccv [Anh.]. — 10. 
als y biq] hier mit dem Akkus. 
alfiav, während es sonst gewöhn- 
lich den Genetiv zu sich nimmt. 
Diad. 16, 388: ösqv omv ovx dXi- 
yovxeg. Ebenso Hes. Op. 251. Kr. 
Di. 47, 11, 1. — dvi(*<ovq>&6yyov] 
Eur. Iph. Aul. 9 : y&oyyog &ccXd<HJ7)g. 
— 12. itQoaton. xtl.] r Antlitz an 
Antlitz geschmiegt'. — 13 f. 'Wenn 
das drohende Schrecknis dir schreck- 
lich wäre, so würdest du meinen 
Worten ein scharfes Ohr leihen 
(nicht ruhig schlummern). Die ir- 
reale hypothetische Satzform (Er. 
Spr. 66, 5, 5) steht, weil der schla- 
fende Perseus in der That die Ge- 



fahr nicht ahnt. — rd ye] Der 
Artikel geht auf die bestimmte Ge- 
fahr, die Dana§ vor Augen sieht. 

— 14. (vfi.] Der Genetiv hängt von 
dem in vnt%uv wag liegenden Be- 
griff v9*%ovuv ab. — 15. %iX. — 
ev de] Der Imper. tritt unmittelbar 
zu HsXoficti [Anh.]. — sv&8 — svd. 

— sv 8.] Die Iteration des Imperativs 
drückt hier die Innigkeit des Wun- 
sches aus, alles möge ruhen, um 
das Kind nicht zu stören, sonst 
auch wohl die kategorische Dring- 
lichkeit des Befehls, wie Eur. Bhes. 
532: iyqBO&e — fyftröe. Gic. Mil. 
12, 33: exhibe, quaeso, exhibe li- 
brariumüludlegumvestrarum. Über 
die Metapher: zu Alkm. 2, 1 [Anh.]. 

— 16. 'Unser unaufhörliches Leid 
möge einschlummern, d.i. aufhören.' 

— 17. fistaißoXif]] =■ [iSTaßoXtcc. 
Sinn: Zeus will uns verderben; 
möge er seinen Entschlufs ändern! 

— cpctv.] Der OpJ. hier als reiner 
Wunschmodus. Kr. Spr. 54, 3, 1. 

— 18 f. f Dafs ich widerrechtlich 
einen vermessenen Wunsch äufsere, 
verzeihe mir.' 

. 4. Clem. AI. Strom. IV, 586. Sinn 
des Fragments: Einst wohnte die 
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J. \J — J. \J \J ~ _ .£ w _ w 



"Eßxi xig Xoyog noxh xav ccQsrdv 

vaCsiv dvöafißdxoig iiä itexQcug, 

vvv 8s (uv &säv %(5qov ayvbv dfupiituv, 

ovd* aituvxav ßXs<pccQOLg &vax<5v Höozxov, 

<p (irj daxed'Vfiog tÖQ&g 

üvdo&ev iioAy, Zxrixal x ig axQov 

avdQSLag. 



X. Bakchylides. 

Bakchylides, aus Iulis in Keos gebürtig, war Zeitgenosse 
Pindars, mit dem er oft wetteiferte, und Schüler und Schwester- 
Sohn des Simonides, mit dem er am Hofe des Syrakusaners Hieron 
lebte. Von seinen Lebensumständen ist sonst wenig bekannt. — 
An seiner Lyrik rühmen scljon die Alten Zartheit der Empfindung 
und Eleganz der Form. Bewegliche Phantasie, durchsichtige Klar- 
heit des Gedankens, sprachliche Gewandtheit und gefällige rhyth- 
mische Form sind seine Hauptvorzüge. An sinnlicher Anmuth 
übertrifft er zwar seinen Oheim, dessen Schule er sich anschloß 
[Anh. 1 )], steht ihm aber an sittlichem Ernste nach. Er dichtete. 
P&ane, Dithyramben und Epigramme; vorherrschend aber war seine 

Tugend auf Erden, aber auf steilen schwingt. 9 — 6 £ a> — po£#] Auch 
Felsen; jetzt weilt sie im Himmel das Relativpron. steht, wie et, mit 
bei den Göttern [Anh.]. — 2. ni- Konjunkt. ohne ar, wenn keine 
TQCLig] c Zu der Tugend steilem Modifizierung des Gedankens als 
Hügel leitet sie des Dulders Bahn. 9 eines nur eventuell (vorkommenden 
Schiller. Steile Felsen werden Falls) zu erwartenden ausgedruckt 
in anschaulicher Darstellung als werden soll. Er. Spr. 64, 15, 3. 
Wohnsitz der Tugend gedacht, wie ZuAnacreonteaU,43. — t%fjtait 9 ] 
auoh sonst Gottheiten Wohnungen, erg. og. So ist nicht selten das 
Tempel Und Altäre haben und in Relativ zum 2. Verb in einem an- 
Gärten und auf Wiesen hausen, deren Kasus zu ergänzen. Odyss. 
Dahin gehören die Gärten und 2, 113: ava>x&l fiiv yafiiso&cu | rj5, 
Wiesen der Musen und Chariten u. orscp ze naxr\Q niletai, xccl (og) 
dgl. m. Ober diefersonif. der agexr] : avdavsi avtij. S. zu Theogn. 613 f. 
Hensel, S.145ff. dvoccpßdtoig'JBt. — ig &*qov] das substantivierte 



dvoccvccßccTOig. — 4 — 6. f Nur der- sächliche Adjektiv mit einer Prä- 
jenige Mensch bekommt die Tugend pos. ver 
zu Gesicht, dem herzverzehrender Di. 43,4, 
Schweifs hervorquillt, und der sich Tyrt. 3 
zum Gipfel der Thatkraft empor- fxE<rifrxt. 



jenige Mensch bekommt die Tugend pos. verbunden. Er. Spr. 43, 4, 6. 
zu Gesicht, dem herzverzehrender Di. 43, 4, 2. — i g a x o o v d v d* q s i* g] 
Schweifs hervorquillt, und der sich Tyrt. 3, 43: aQSxijg etg uhqov 
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Poesie erotisch und sympotisch. Übrigens* stand seine Kunst wie 
die des Simonides in hohem Ansehen. — Sein Dialekt ist der 
episch-dorische, der seit Stesichoros für die chorische Lyrik stehend 
geworden war. Dorismen hat er indes nur wenig (zu 1, 12), 
Aolismen gar nicht. Auch Sparen seines Heimatdialektes sucht 
man vergeblich bei ihm. 

II A I A N E 2. 

1. (13.) 

*. — 2. \j J. \j J. \j y. 

I 

J. \J \J _ V> \J -£u__ 

± KJ _ _ J. \J J. V V 

10 ZU 1 U _ . J. \J \J — \J \J — 

JL \J J. U - 

j£wu_ uv>__.Ivy__ J. \J — — J. \j 

Tfaxei de xs ftvaxoZöiv elgava psyaAa 
nXovxov xal (isXiyXciöti&v aocdccv av&sa, 
daidaXscov x ixl ßcapäv freotöiv alfrsöd'cci ßocov 
%avfta ipAoyl iirjQcc xavvxQ£%G)v xs '(jl^X&v, 
5 yvfivaötayv xe vsot§ avXwv xs xal xdficov (tdAsiv. 

* m Ev 8s öidagodetoig 7t6q%a%iv al&av 

&Qtt%vav Cöxol itsAovxav 

sy%sa xs Xoyxpxa %(q>sa x d^apaxsa dupvccxai svQcbf 

1. Stob. Flor. LV, 3. Fragment an. — t/xtb] Personifikation des 

ans einem Päan auf den Frieden. Abstraktums. — 2. p$XtyX.]Pind.P. 

f Ein reinliches, aber nur schulge- 3, 64: (isUyccQveg vpvoi [Anh.]. — 

recht stilisiertes Genrebild, aus wel- aoid. av&sa] Pind. 0. 6, 105: 

chem ein Sinn für bequemlichen Ge- vfivcov av&og. 9, 48: av&sa v(ivcov. 

nuf8 spricht.' Bernhardy. — 1—6. — 6 f. f An den ehernen Handhaben 

'Der Friede gewährt den Menschen des Schildes haften Gewebe rot- 

Reichtum und Gesangeslust; er brauner Spinnen.' Theoer. 16, 96: 

macht, dafs Opfer auf den Altären äqa%vta 8 eis onl' aqa%vcu | Xsntä 

lodern, und -dafs der Jugend Bing- dicccx^caivxo^ ßoäg 8' hi {irjd' ovoyt 

kämpf, Flötenspiel und Festauf- eCrj. — 8. f Die gespitzten Lanzen und 

züge am Herzen liegen.' An die ein- zweischneidigen Schwerter zerfrifst 

fachen Objekte nXovtov und civ&ea der Rost.' Tib. 1, 10, 49: Face 

schliefsen sich v. 3—6 Akkusative bidens vomerque vigent, at tristia 

mit Infinitiven als Objekte zu tihtsl duri Militis in tenebris oecupat 



*) Über das Metrum s. Bock h, de metrü Pindari. Lib. HI. Cap. XXV 
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%ccXxeäv ä 9 ovx iisn öakitiyy&v xTvxog* 
10 ovdh övXaxcu fieXüpQ<ov vitvog aitb ßAstpaQCOv, 
äfiov og balltet, xsccq. 

6vpJto6üov 8 % iQatäv ßqföovT 9 ayvial, nuiSixol & vfivoc 

tpXeyovTtu. 

HPOSOAIA. 
2. (19.) 



\2 O v u 



ZW JL \J * 



O O u » u _ w^ 

Mg ßQOtotöLv oQog, (i£a iötlv evtv%iag odog, 

favpov el tvg e%mv aitevdij diaxekelv Svvaxav ßlov 

og de {ivqlccv psvowav a^upiTtoXel <pQ£v£ 9 

ro de %aq apccg te xal vvxxcc [leXXovxcov yaqtv 

£6v luitxexai xsccq, 

äxaQjicoxov £%ei jiovov. 

3. (20.) 

Ti yccQ ikcxpQOV h 9 iötlv asiQaxt 9 odvQopevov dovetv 
xccQÖtav; 



artna süus. — 9. Hör. Ep. 2, 6: 
Neque excitatur classico miles truci. 

— 10. 'Nicht wird der Schlaf von 
den Augenlidern verscheucht (näm- 
lich durch den Klang der Kriegs- 
drommete v. 9). — an 6] Hias 6, 28: 
an' a>p<D* tsvxs 9 iavXa. — 11. ftdX- 
nsi] erquickt. — r 12. 'Die Strafsen 
sind erfüllt von heiteren Gelagen 
und hallen von jauchzenden Knaben- 
gesängen wieder.' — avpnoa.] Der 
Genet. beim Verb der Pulle. Kr. 
Spr. 47, 16 und Di. 47, 16, 1. — 
§q{&ovtl] dorisch st. ßQt&ovoi: 
einer der wenigen Dorismen beiBak- 
chylides [Anh.]. — vfivoi tpXiy.] 
Soph. Oed. R. 186 : ncuccv Xdwnei. 473 : 
ZXaptye (pdfta. Zu Pind. P. 4, 283. 

2 % Stob. Flor. CVm, 26. — 1. 
slg oQog] nur ein Ziel des Strebens 

— 2. Der hypothetische Satz ent- 



hält die Erklärung zu oqog und odog: 
'es giebt nur einen Weg zum Glück, 
der nämlich darin besteht, dafs 
man mit freudigem Sinn sein Leben 
hinbringt'. — 3 ff. 'Wer zahllose 
Sorgen im Busen nährt und Tag 
und Nacht um der Zukunft willen 
sein Herz zerquält, duldet fracht- 
loses Leid, d. i. müht sich ab, ohne 
Gewinn davon zu haben. — xbnaq 
afiaQ te %ocl vv%zcc] Der Akkus, 
steht absolut in temporalem Sinn. 
Kr. Spr. 46,' 3, 2. Über den Artikel 
s. den Anh. — idntet at\ Mosch. 
4, 39: lanxoucu aXveöiv nxop. 

8. Stob. Plor. CVin, 49. — 'Quid 
inde levatur animus, 8% quis frustra 
lamentans pectm cruciet? 9 — iXa~ 
wqov] aktivisch ■ %ovq>l£ov. — 
ccnQccHxa] Akkus, des Inhalts. Kr. 
Di. 46, 6, 6 [Anh.]. 
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E P & T I K A. 

4. (87.) 

Iwv_vv iv.y 

2 U JL \J ± \J ^ 

rXvxsf avdyxa 2kg. a. 

iGGvpsväv xvAütcov ft&kMfli frupov, 
KvxQiSog d' ik%\q dtcu&vööBi, q>Qsvag 

a\L\Liyvv\ikva Jiovv6ioi6i dcigoig. Erg. ß f . 

avdQa6i d 9 vtyoxaxa nepaet, (UQ^vag' 
avxC% 6 fikv noksov xQrjde{ivcc \vu, 
jcäöi d' ävfrQdxoig (jLOvaQxytiMv doxsl. 

%qv6& d* Ikiyavxt te [ictQpatQoiäiv olxoi, 2Jtq. y. 

7tvQO(poQOL dl xoct' ulyXasvxa tcovxov 



4. Athen. II, 39 £. — Lob des 
Weins und seiner Wirkungen. 1 f. 
i 'Wenn die Becher kreisen, erwärmt 
I seliger Zauber die Seele.' — yXv%, 
I uvccyncc] Oxymoron wie lene tor- 
| mentum: Hör. Od. 3, 21, 13 [Anh.]. 
| — -fra*«*?**]«- ftdlnsi. Indikativ- 
form auf rjöi vom Verbum inis 
«jijpa 'ißvKsiov, nicht eine Eigen- 
tümlichkeit des rheginischen Idioms, 
| sondern wohl eine pseudoepische 
Form. Kr. Di. 30, 1, 5 [Anh.]. — 
3. f Fotcrum anmos Veneria spes 

£at. 9 Neue. Hör. Od. 3, 18, 6: 
ga nee desunt Veneria sodoli 
Vina craterae. — 6. nennst] Dazu 
erg. aus diovvolooi das Subjekt 
diovvaog. Sinn: Die begeisternde 
Kraft des Weins erhebt das Trachten 
der Männer zum höchsten Fluge. 
Ovid. Ars am. 1, 237 : Vina parant 
animos; — tunc pauper cornua su- 
mü. Hör. Carm. 3, 21, 13: Tu lene 
tormentum ingenio admoves | Ple- 
rumque duro: tu sapientium curas 
ä arcanum iocoso \ Consilium rete- 
gis Lyaeo; \ Tu spem reducis men- 
tibus anxiis \ Viresque; et addis 
cornua pauperi; \ Post te negue ira- 
tos tremenU \ Begum apices neque 
milüum arma. Aristoph. equitt. 90: 
olvov cv xoXpaq sig anovoiav Xoi- 
Soqslv; I oibov yäg svgoig av xi 
iiQayi'ciTUDxeQOV ; | OQccg; otav nCvco- 



giv av&QtonoL, xoxs | nXovxovoi, 
öuxnQaxxovat , vtuaoiv dtnccg, \' tv- 
dcunovovöw, axpsXovoi xovg yCXovg. 
— 6 ff. Luftschlösser in der Phan- 
tasie des Trinkers [Anh.]. r £r 
rühmt sich, herab von den Städten 
den Kranz der Zinnen zu reifsen.' 
Geibel. — avxi%] flugs. Das 
Asyndeton bezeichnet das Hasche 
des Übergangs, wie oft bei avrtxa, 
welches, wie slra, üneixa in der 
Vulgärsprache, eine gewisse synde- 
tische Kraft gehabt zu haben scheint. 
So schon bei Homer: Ilias 1, 386: 
avxi% iya nq&xog 'KsXofirjv &80V 
tXaG%eoftai. 4, 5: aixC%' ineiQccxo 
KqovC$r\g lQe&i£i[i£v "Hipp. Kr. 
Di. 59, 1, 3. — noXscov HQ^dsfiva] 
Ilias 16, 100: TQoCng tsqa ^rjös^va. 
KQr)d- bezeichnet eigentlich die 
schleierartige Kopfbinde der vor- 
nehmen Frauen, wird dann aber 
auch in übertragener Bedeutung von 
den Zinnen der Städte gebraucht. 
Mit ähnlichem Tropus von der Klei- 
dung nannte Demades nach Athen. 
HI, p. 99 d xo xsifog la&yxa xrjg 
noXscog, und so heifsen bei Herod. 
YH, 139 Schutzmauern x£i%lmv xt- 
ftmveg. Vgl. Ameis zu Odyss. 13, 
398 mit dem Anhange. — Xvsi] 
mit langer Penult., wie schon bei 
Homer in der Arsis (Ilias 23, 513 
und Odyss. 7, 74). — 8. Alkaeos 
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10 vijeg ayovöw an* Alyvittov, fiiyiötov 
ttAoihoV Sg itivovvog oQfiatvsv xsaQ. 



XL Pindar (5220-442 v. Chr.). 

A. Biographisches und Literarhistorisches. 

§ 1. Pindar wurde in Kynoskephalä 2 ), einem Flecken in der 
Nähe von Theben, geboren und stammte ans dem Geschlechte der 
Ägiden. 8 ) Sein Vater hiefs Daiphantos 4 ), seine Mutter Klaidike. 5 ) 
Jener soll ein Flötenspieler gewesen sein, wie denn überhaupt in 
Pindars Familie die aulodische Kunst erblich war. Auf seine Prä- 
destination zum Dichterberuf geht die sinnreiche Tradition: er sei 
einst als Knabe am Helikon entschlummert, und die Bienen haben 
ihm Honig auf die Lippen geträufelt 6 ). — Entscheidenden Einflufs 
auf Pindar übte Lasos von Hermione 7 ), dem er zur Ausbildung 
übergeben wurde, und der nicht nur praktisch die choriscbe Lyrik 
ausübte, sondern auch als Theoretiker der musischen Kunst bedeutend 
war und mal novaiKrjg schrieb. Überhaupt war Böotien, wenn auch 
die hesiodeische Dichterschule längst erloschen war, noch immer ein 
für Poesie und Musik günstiger Boden, wie denn auch die chorische 
Lyrik sich hier zeitgemäfs zu entwickeln begann. In Pindars Jugend 
waren es namentlich zwei böotische Frauen, welche um den dichte- 
rischen Lorbeer stritten und später mit Pindar selbst in die Schranken 
traten: Myrtis und Korinna, welche letztere ihn auch mit ihrem 
Rate unterstützt haben soll. In Athen, wohin sich Pindar auf einige 
Zeit begab, hatte er den Agathokles und Apollodor zu Lehrern. — 
Schon früh, im 16ten Jahre, begann er seine poetische Laufbahn 
und verfolgte dieselbe, unbekümmert um die politischen Bewegungen 
seiner Zeit 8 ), bis an sein Ende. Er erwarb sich bald so bedeutenden 
Ruf, dafs er zahlreiche Aufträge zu Epinikien und anderen Fest- 
gedichten erhielt und zu den bedeutendsten Fürsten seiner Zeit, 
wie Theron, Hieron, dem Makedonier Alezander und den Aleuaden, 
in Beziehung trat. Die höchste Ehre, welche dem zur orphisch-pytha- 
goreischen Richtung hinneigenden Dichter zuteil wurde, war die, 
dafs der apollinische Kult ihm besondere Verehrung zollte, und der 

1, 1: (ictQitatQSL dh (isyag dofiog zeichnen Kynoskephalä nur als den 

%al*<p. Hör. Carm. 2, 18, 1 : Non gewöhnlichen Wohnort der Eltern. 

ebur neque aureum \ Mea renidet S. Schmidt S. 8. — 3) Pyth. 6, 73 ff. 

in domo lacunar. — 11. c So hoch — 4) Nach andern Pagondas oder 

strebt der Geist des Trinkers em- Skopelinos. — 6) Nach andern 

por.' Myrto. — 6) S. den Anh. zu Ol. 

1) Wenn nicht 510. S. Schmidt, 6, 21. — 7) Gegen die Verbindung 

Pindars Leben und Dichtung S. 9. zwischen Pindar und Lasos macht 

— 2) Genau genommen, in Theben Schmidt S. 15 Bedenken geltend, 

selbst; die besten Nachrichten be- — 8) Pindar fühlte sich nicht zum 
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delphische Priester ihn alljährlich zum Feste der Theoxenien lud. 
— Pindar soll 442 im Alter von 80 Jahren gestorben sein. 9 ) 

§ 2. Obwohl Pindar sich in allen Gattungen der chorischen 
Poesie mit Erfolg versuchte, so ist doch nur eine dieser Gattungen 
in solcher Vollständigkeit auf uns gelangt, dafs sie uns zur Beur- 
teilung der pindarischen Dichtkunst einen genügenden Mafsstab liefert, 
und zwar gerade die, in der er am wenigsten subjektiv erscheint, 
und, das Gebiet der Lyrik überschreitend, bedeutend in das epische 
Gebiet streift 10 ): diese Gattung sind die Epinikien, deren Thema 
(ausgenommen Nem. 11) die Feier eines in den Agonen errungenen 
Sieges ist. Der Charakter der Spiele selbst, Person und Abstam- 
mung des Siegers, Ort und Zeit der Feier waren dabei von grofser 
Bedeutung. Den gewöhnlichsten Anlafs zu Epinikien boten die vier 
grofsen Spiele. 11 ) Der Ort der Aufführung war entweder der des 
Sieges oder die Vaterstadt des Siegers oder endlich der Stammort 
seines Geschlechtes. Auch die Zeit der Aufführung war verschieden: 
entweder geschah die Feier gleich nach erfolgtem Siege, wo dann 
freilich, da die Zeit für die Abfassung und Einübung sehr beschränkt 
war, das Lied selbst und seine musikalische Exekution autoschedi- 
astischen Anstrich bekam. Gewöhnlich indes fand die Feier später 
statt: entweder bald nach dem Siege, oder mehrere Jahre nach- 
her. 12 ) Immer aber hatte die Feier einen erhabenen, religiösen 
Charakter .und war mit einer solennen Pompa zu Tempeln und Al- 
tären, mit Opfern und Opfermahlen und einem rauschenden Gelage, 
dem Eomos, verknüpft. Bei jener Pompa oder auch beim Komos 
trug der vom Dichter oder Chorodidaskalos eingeübte Chor das 
Epinikion vor, in welchem der Sieger und sein Geschlecht gepriesen 
wurden. 

§ 3. Die Epinikien sind Gelegenheitsgedichte 13 ): sie wurden 
auf Bestellung angefertigt 14 ) und vom Besteller bezahlt oder doch 
mit Geschenken honoriert. Trotzdem wäre es verkehrt, sie mit Lob- 
hudeleien feiler Dichterlinge in eine Klasse zu werfen: vielmehr er- 
hebt sie die ideale Behandlung des Stoffes und der sie durchdringende 
gewaltige Geist weit über die Alltagssphäre blofser Gelegenheits- 
Politiker berufen und hielt sich von 11) Doch nicht durchgängig: vgl. 
den Staatsgeschäften fern. Indem Pyth. 2, Nem. 9 und 10. — 12) So 
er sich über die Faktionen stellte, Olymp. 11. Nem. 3 und Isthm. 2. 
erhielt er sein Urteil frei und konnte — 13) Als solche werden sie ge- 
Lob und Tadel ohne Ansehen der nauer charakterisiert von A. Croi- 
Person erteilen. S. Bippart, set, la poe'sie de Pindare. Paris 
Pindars Leben, Weltanschauung 1880, Hachette. p. 122 ff. Ober 
und Kunst S. 8. — 9) Indes ist Pindars lyrische Kompositionslehre 
dies ungewiß. Die obige Angabe s. das. p. 122 ff. — 14) Der Be- 
der metrischen Lebensbeschreibung steller war der Sieger selbst oder 
zeigt nur das Streben nach einer einer seiner Angehörigen, der dann 
runden Zahl. S. Schmidt S. 10. dem Dichter die Art der Aufführung 
— 10) Niebuhr, Vortrage I, 867. — vorschrieb. 

Buohholz, Anthologie. II. 5 
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poesie. Dabei zieht Pindar, wie er sprachlieh die verschiedensten 
dialektischen Bestandteile verschmelzt, die heterogensten Elemente, 
welche nach ihm für immer divergierend auseinandergingen, in 
seinen Gedankenkreis, und zwar so, dafe sie friedlich nebeneinander 
bestehen und in einer höhern Einheit aufgehen. Zeit- und persön- 
liche Beziehungen, philosophische Reflexionen, mythologischen Stoff 
— alles das webt er in bunter Verschlingung zusammen, und es 
ist in der That das Geheimnisvolle der pindarischen Muse, dafs 
sie die stärksten Dissonanzen in eine Konsonanz auflöst. Freilich 
ist «s schwer, ihm auf die Höhe seiner Anschauung zu folgen, 
von der herab er so verschiedene Gebiete beherrscht; wer aber 
Mut und Kraft dazu besitzt, dem eröffnet Pindar die großartigste 
Perspektive, wie kein Lyriker vor oder nach ihm. 

§ 4. Von besonderer Bedeutung ist das ethische Moment 
bei Pindar. Er besingt nicht blofs das kahle Faktum des Sieges, 
sondern bringt es auch in Beziehung zum ganzen Lebenslaufe des 
Siegers, sodafs der Sieg als besonderes Glied in der Kette seines 
Schicksals auftritt, wie auch zu der Geschichte seines Stammes 
und Staates. An dem Sieger preist er entweder sein Glück oder 
seine Tüchtigkeit. Im ersteren Falle ermahnt er zum würdigen 
Genufs des Glücks; er warnt vor Stolz u&d Überhebung und er- 
innert an den Neid der Götter. Preist er die Tüchtigkeit des 
Siegers, so verknüpft er damit irgend eine andere Tugend, die 
der Sieger schon besitzt, oder die er ihm doch empfiehlt, wie z. B. 
kindliche Liebe und Pietät gegen die Götter. So wird Pindar zu 
einem Weisen und Tugendlehrer, der das im Leben des Siegers 
waltende höhere Gesetz auslegt, der Glück und Tüchtigkeit als 
Mahnung erscheinen läfst, nun auch anderen Tugenden nachzustreben, 
und der den Sieger auf die Götter als die Urheber seines Böhms 
hinweist. Pindar ist also durchaus religiös und frommgläubig; 
weit entfernt von philosophischer Spekulation und sophistischer 
Frivolität, führt er alles auf die Götter zurück und betrachtet den 
strengsten Glauben an diese als den einzigen Weg zum Glücke. 

§ 5. Außerordentlich mannigfaltig sind die pindarischen Epini- 
kien in Bücksicht auf Inhalt und Komposition, und dieselbe Mannig- 
faltigkeit zeigt sich auch in Beziehung auf die äufsere Form, auf 
Rhythmus und Metrum; ja, sie sind so wenig handwerksmäfsig 
nach der Schablone gefertigt, dafs man unter der grofsen Zahl der 
erhaltenen Epinikien schwerlich auch nur zwei ausfindig machen 
dürfte, die in dieser Hinsicht mit einander übereinstimmen. Der 
Rhythmus aber wird durch die Tonarten bedingt, und in diesen 
zeigt sich der Hauptunterschied der Epinikien. Sie zerfallen nämlich 
nach Mafsgabe der Tonarten in drei Klassen: äolische, dorische und 
lydische. In den Solischen Liedern herrscht rasche, lebhafte Be- 
wegung; stets tauchen neue Gedankenreihen auf; mehrfach gebraucht 
hier Pindar die Figur der revocatio, wenn er durch unfromme 
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Äufserungen die Götter zu verletzen im Begriff steht (so Ol. 1,52); 
in metrischer Beziehung ist für die äolischen Lieder die lesbische 
Lyrik mafsgebend, der aie ihre leichteren daktylischen, trochäisdhen 
nad lcgaödischen Versmaise entlehnen. — In den dorischen Liedern 
hingegen behandelt der Dichter seinen Stoff ganz objektiv und 
leidenschaftslos ; in ihrer Bewegung paaren sich Buhe und Würde, 
und der Mythos erfährt eine eingehendere Durchführung; die in ihnen 
herrschenden Metra sind daktylische Reihen und troobäisohe Dipo- 
dieen, wie sie Steskhoros in seiner chorischen Lyrik angewandt 
hatte; der ihnen zu «Grunde liegende Dialekt ist der epische mit 
m&fsiger dorischer H&rbnng. — Die lydi sehen Lieder endlieh, deren 
P. nur wenige gedichtet hat, und welche an den Altären oder bei 
Prozessionein zu den Tempeln gesungen wurden, tragen einen sanft 
temperierten Charakter, dem das größtenteils trochäische Vers- 
mafs entspricht. 

In seinem Versbau wendet Pindar vorzüglich die daktylo- 
epitritieehe und logaödische Gattung an. 

B. Über die Komposition der pindarisehen Epinikien. 1 ) 

§ 1. Ein Kunstwerk ist nur dann schön, wenn es Einheit 
besitzt, in der alle seine Teile aufgehen. Diese Einheit besteht 
bei einem dichterischen Erzeugnis im Grundgedanken, um den 
sich alle Partieen gruppieren, und auf den sie zurückbezogen werden. 
Der in Pindars JEpinikien herrschende Grundgedanke ist Lob des 
errungenen Sieges. Dieser ist das dem Dichter Gegebene, der 
objektive Thatbestand, und bildet gleichsam den Rahmen, in den 
er seine poetischen Gedanken und die weitere Ausführung hineinträgt. 

% 2. Der Preis des Sieges kann in doppelter Weise geschehen: 
der Dichter preist entweder die Tüchtigkeit oder das Glück 
des Siegers. Ersteres ist am Orte, wenn der Sieger persönlich 
den Sieg errungen hat, wie im Ring- und Faustkampf, Pankration 
u. 8. w. "Verbindet Pindar, wie gewöhnlich, mit der Tüchtigkeit 
noch eine zweite Tugend (s. o.), so wird der Grundgedanke, inso- 
fern er das Lob zweier Kardinaltugenden umfafat, ein zusammen- 
gesetzter. So preist der Dichter neben der Tapferkeit Ol. 8 
Frömmigkeit und Gerechtigkeit, Ol. 13 die Klugheit, Isthm. 7 
Gerechtigkeit und friedlichen Sinn. 

1) Vgl. Diesen, de ratione poe- logique, trop de symbolisme. L'ide'e 
tica carminum Pindaricortm. Ausg. fundamentale du poeme n'est pour 
des Pindar Bd. 1 zu Anfang. Gegen lui rien de sensible et de concreto 
Dissens Theorie polemisiert ener- Für jetzt ist es mir noch nicht ge- 
gisch A. Croiset in der Schrift: lungen, dessen geistreiche Darstel- 
la poe'sie de Pindare, wo es u. a. lung in einer für meinen Zweck 
p. 319 heilst: ( En realite', les de"- passenden Weise zur Darlegung der 
fauts du Systeme de Diesen peuvent pindariechen Komposition zu be- 
se rlsumer en deux mots: trop de nutzen. 

5* 
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§ 3. Dagegen ist das Glück des Siegers zu preisen, wenn 
der Sieg weniger auf persönlichem Verdienst beruht, wie wenn 
z. B. ein Wagenlenker für den Herrn den Sieg erringt, obwohl 
auch der persönliche Sieg nie ohne Glück zu denken ist. Da aber 
blofses Lob des Glücks den Griechen als Anmafsung erschien, so 
tritt stets ein Zweites hinzu, wie z. B. Ausdruck des Dankes gegen 
die Götter, Warnung vor ihrem Neide u. s. w. Hier ist also der 
Grundgedanke stets zusammengesetzt. 

In allen Oden Pindars kommen eine oder mehrere der Kar- 
dinaltugenden (apftif, (pQOvrjCtg = coq>tct, 6co<pQ06vvr} , öt%ato0vvr\) 
zur Betrachtung. Als Lohn dieser Tugenden stellt der Dichter 
das Glück hin: nur dem, der Tugend übt, wird Glück durch den 
Segen der Götter zu teil. Die Grundgedanken der Epinikien sind 
also durchaus ethisch. 

§ 4. Pindar fährt den Grundgedanken in doppelter Weise 
aus, welche Dissen die direkte und indirekte nennt. 

Die direkte Behandlung stellt die historische Grundlage, den 
objektiven Thatbestand, klar und einfach hin; die indirekte da- 
gegen, welche im ethischen und mythischen Elemente des Gedichts 
hervortritt, umfafst alles, was der Dichter subjektiv de suo in 
den Stoff hineinträgt. Sie heifst indirekt, weil die mythische 
Partie Lob oder Ermahnung nie geradezu ausspricht, sondern 
erst eine Deutung verlangt, ehe ihr Gedanke klar hervortritt. 

§ 5. Die direkte Behandlung erläutert die äufseren, an die 
Person des Siegers sich knüpfenden Umstände. Dahin gehört sein 
Name, Geburtsort, der Ort des Sieges und die Kampfart, 
in der er gesiegt hat. Meistens wird auch der den betreffenden 
Spielen vorstehende Gott erwähnt. Alle diese Umstände bilden 
das historische Fundament des Gedichtes. Hieran knüpft sich das 
Lob des Siegers, welches ebenfalls direkt, und zwar möglichst 
kurz, geschieht. Pindar dehnt aber die direkte Behandlung auch 
auf das ethische Element aus. Dahin gehören die Ermahnungen 
(Pyth. 1, 86. Pyth. 4 a. E.), die aber stets mit einem Lobe verbunden 
sind, und die Gebete im Anfange oder am Schlüsse, die sich auf 
Bettung aus Gefahr (Ol. 8 a. E. Pyth. 8 a. E.), auf glückliche 
Meerfahrt (Ol. 6 a. E.) oder dergl. beziehen. 

§ 6. In den meisten Oden Pindars tritt zu der direkten Be- 
handlung die indirekte hinzu, und zwar vermittelst der mythischen 
Partie des Gedichtes, welche man früher fälschlich für eine Ab- 
schweifung vom Thema hielt. Aber der Mythos steht viel- 
mehr zum Grundgedanken in engster Beziehung und führt 
ihn in idealer Weise aus. Daher braucht derselbe auch nicht 
stets dem heimatlichen Mythenkreise des Siegers anzugehören, ob- 
wohl dies meistens der Fall ist; denn da der Mythos hervorragende 
Beispiele von Tugend und Schlechtigkeit liefern soll, so ist es am 
Ende gleichgültig, woher er entlehnt ist, wenn er eben nur paßt 
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und parallele Beziehungen zu den Verhältnissen des Siegers darbietet. 
Solche Ideale bietet aber der griechische Mythencyklus in Menge. 
Meistens ist es Pindar gelungen, jene Sufserlich historische Beziehung 
mit der innerlich ideellen zu vereinigen, so dafs die Stammheroen 
des Siegers zugleich als ihm geistig verwandt erscheinen. Nur 
muls man nicht die Forderung stellen, dafs das historische und 
mythische Element des Gedichts sich völlig decken sollen, so dafs 
jeder einzelne Zug des Mythos einem historischen Zuge entspreche. 
Vielmehr enthält der Mythos manche Einzelheiten, die lediglich 
für sein Verständnis erforderlich sind, und eben darum ein histo- 
risches Analogon ebensowenig voraussetzen, wie jeder Zug eines 
homerischen Gleichnisses einen entsprechenden Zug des verglichenen 



§ 7. Im grofsen und ganzen aber mufs der Inhalt des Mythos 
stets eine Beziehung auf den Sieger enthalten, sei es nun, dafs 
der Dichter das Lob desselben durch Vergleichung mit seinem 
Stammheroen erhöht, oder dafs der Mythos innere, geistige Bezüge 
auf den Sieger enthält. — In der Regel findet sich in einem Ge- 
dichte nur ein Mythos, selten mehrere, wie Isthm. 5, Ol. 9, Nem. 3 
und 4. 

Über die lyrische Behandlang des Mythos im Gegensatze 
zur epischen s. die Einl. zu Pyth. 4. 

Die Disposition der pindarischen Epinikien ist im allgemeinen 
folgende: 

I. Daä Proömium, welches den Inhalt des Gedichts andeutet 
und die Aufmerksamkeit des Lesers erwecken soll. 

II. Die Hauptpartie des Gedichts, in der auch der Mythos 
seine Stelle findet. 

III. Der Schlufs, in welchem alle im Gedicht angeregten 
Ideen ihren Ruhepunkt finden, wodurch Abrundung des Ganzen 
und Befriedigung des Lesers bewirkt wird. 



C. Die poetische Diktion Findars. 

Erstes Kapitel. 
Pindar 8 Stuart, Periodenbau und Wortstellung. 

§ 1. Dem ernsten und erhabenen Charakter der pindarischen 
Muse, der unter den Eindrücken jener weltgeschichtlichen Epoche 
sich entwickelte, wo Europa und Asien in gewaltigem Zusammenstofs 
sich befehdeten, entspricht auch die poetische Diktion Pindars 1 ), 



1) Vgl. über dieselbe: L üb b er t, dari. Susati, typis et sumptibus 
de elocutione Pindari. Halle 1863. Nassianis. — Edm. Pannicke, de 
M. G o d o f r e d u s , de elocutione Pin- sub limitate Pindari. Gymnasial- 
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die Quintilian (X, 1, 61) treffend und präcis so charakterisiert: 
Novem lyricormn Pmdärus prmceps spmtus magmficmtia, sentmfäs, 
figuris, beatissma rerum verborumqm copia et velut quodam do- 
qumtiae flwnim: propter quae Eoratius mm merito credidit nenrini 
irmtabilem. Der gelehrte Rhetor vindiziert also hier dem P. er- 
habenen 6eist r inhaltreiche Gedanken und Sentenzen, Bilderreichtum, 
eine reiche Sach- und SprachfÜfle tind Redeflufs. — Eine genauere 
Charakteristik der pindarischen Stilart giebt Dionjs von Haiikarnafs 
in der Schrift de verbonm compositiane. Derselbe unterscheidet 
nämlich drei Eompositionsarten (cw&iöetog dia<pOQ(t£): die strenge 
und ernste (yivog ccvötriQov, cc&axijQu ctQiwvüi), die elegante oder 
blühende (y. ylwpvgbv % iv&rjQov) und die gewöhnliche (xoiv&v). 
Als Vertreter der ersten Stilart bezeichnet er dann für das Epos 
den Eolophonier Antimachos und den Physiker Empedokles, für 
die Tragödie Äschylos, für die Lyrik Pindar, für die Geschichte 
Thukydides, für die bürgerliche Beredtsamkeit Antiphone Das 
Haupterfordernis für diese Stilart ist aber nach Dionys eine er- 
habene Diktion. Daher bezeichnet er auch das genus dicendi, welchem 
Pin dar huldigt, als das yivog <f$(ivov und legt ihm die Eigenschaften 
der 6£(iv6vriQ) (ieyccko7tQineicc und (leyalotpmvlcc bei, mit dem Zusatz 8 ), 
dafs es mit einem leichten Anflug von altertümlichem Sehmutz 
(jvovg x% cLQiccioxrixog^ itivog icQ^aiog) und einer gewissen, jedoch 
keineswegs unangenehmen Herbheit (mx^ia jus&' fjdovijg) behaftet 
sei. — Wenn man zu dieser ernsten Erhabenheit der Diktion noch 
die übrigen Faktoren der pindarischen elocutio rechnet — ich meine 
den gemischten, mit volltönenden dorischen Formen versetzten Dia- 
lekt, die Metaphernfülle, die Kühnheit der Personifikation, den 
oft kompilierten Periodenbau, endlich die rhetorischen Kunstmittel, 
wie Parechesen, Selbstapostrophen, feierliche Gnomen und Sentenzen 
u. s. w. — ; wenn man alle diese einzelnen Faktoren, sage ich, zu 
einer Totalsumme vereinigt: so gewinnt man ein ohngefähres 
Bild der pindarischen elocutio, dessen Umrisse durch die weiter- 
hin zu gebenden Ausführungen ein schärferes Gepräge erhalten 
werden. 

§ 2. Mit der Erhabenheit und Würde (asfivotrig und fieyalo- 
7tQ67teia) des Pind. hat man oft die des Thukydides verglichen, ja 
Dionys von Hai. legt dem Thuk., wie gesagt, geradezu dasselbe 
genus dicendi bei, wie dem Pindar; und mit Recht bemerkt E. Pan- 
nicke 8 ), dafs Thukydides, wenn auch in der gewöhnlichen Erzählung 
minder erhaben, doch bei Schlachtenschilderungen und in Reden, 
die an sich schon über den alltäglichen Ton hinausgehen und über- 
dies dem Charakter des Redenden entsprechen müssen (man denke 
an die Leichenrede des Perikles), einen höheren Aufschwung nimmt. 

progr. Küatrin 1873. — 2) S. de 8. p. 160, 10. p. 186, 7 und p. 68, 
comp. verb. II, p. 22, 45. p. 197, 43 ed. Sylburg. — 3) A. a. 0. p. 2. 
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Vollends nun Pindar, der bald in leidenschaftlichen und begeisterten 
Dithyramben himmelhoch jauchzende Lust und mafslosen Schmerz 
ausdrückt, bald in Hymnen und Päanen die Majestät der Gottheit 
feiert, bald in begeisterter Lobpreisung des stolzen Agonensiegers 
sich ergeht, bald endlich in düsteren Trauerliedern den der jungen 
Braut entrissenen Jüngling beklagt, — konnte er, sage ich, der 
sich in den erhabensten aller Stoffe bewegt, zu irgend einer 
andern poetischen Stilart greifen als der der 68(1*6x7$ und peyalo- 

§ 8* Unter den oben genannten Kunstmitteln, deren sich Pind. 
zur Verwirklichung seiner dichterischen Zwecke bedient, ist sein 
künstlicher Periodenbau, der, wie überhaupt der der panegyrischen 
Meliker, im Vergleich mit dem einfachen Satzbau der Epiker und 
älteren Lyriker als ungleich complicierter und weitscbkhtiger er* 
scheint, eines der wichtigsten und fordert daher eine genauere Be* 
trachtung. Wie es natürlich ist, verschmäht Pindar im allgemeinen 
den einfachen Satzbau, der durch seine anspruchslose und unge* 
schmückte Nüchternheit den grofsartigen Eindruck der erhabenen 
Stilart nur schmälern würde, und bildet meistens lange, kunstvolle 
Perioden 4 ), in denen aber eine grofse Mannigfaltigkeit hervortritt. 
In manchen derselben herrscht die Parataxe vor, wie N. 3, 43: 
*A%itevg piv&v GblvQCcg iv dofiot?, ncdg inv cc&vqs (uyila ?py«* %8Q<d 
«xovttt TtdXXaw, teovteaciv InQctCösv pove* xaitQovg t' svcuqs, <n£» 
ftora di naget KiwccvQov xoftifcv' tbv id'ccfißBov "Apcsplg xs wA 
'tödva nxtlvovx iluq>ovg aviv xvvwv' itoGöl ya$ %$ccre<$iu. Hier 
haben wir eine in zwei Gruppen zerfallende Periode: die erste 
Gruppe reicht bis x6(u&v und enthält vier parataktisch an einander ge- 
reihte Sätze, die das gemeinsame Subjekt ^Ajikiig und die Prädikate 
&H/p£, Ittpcntöv, tvaiQs und %6(u£tv haben, von denen die beiden 
enteren asyndetisch stehen, die letzteren durch xs uud 6i ange* . 
knüpft sind; zum Subjekt 'A%devg treten zwei Participien (juivmv 
und iciv), vor JhtqaiSiSsv das Particip ndkicov. Die zweite kürzere 
Gruppe (rov—xQarsöKt) tritt asyndetisch hinzu und enthält zwei 
neue Subjekte mit dem gemeinsamen Prädikat i&dfißeov, worauf 
dann jccq einen begründenden Satz anreiht. 

§ 4. Wie in der eben betrachteten Periode durchgängig die 
Parataxe herrscht, so waltet in andern die Hypotaxe vor. P. 4, 1 : 

CCCfUQOV (ihv %Qfj 08 ItCCQ CCVÖQl <pCÄ(p atCtfUV, OCpQCC Ilv&WVl UV%QQ 

ovqov vpvoov, h*v&a Ttoth oin &noöd(Wv 'AnolXcwog xv%6vxog ttQsa 
Xtfitev oItuöxtjqcc Bccxxov Aißvag, mg xxfaamv itoXtv iv ctQywoevxi 
patfTro %al xb Mqöslag ityMpttSuixo , xo itoxe iitbtvsvc aftccvccxov 
Gvojjtccxog diöKotvcc Ko\%(ov. Hier haben wir einen Haupsatz mit 
%W, dem sich vier Nebensätze unterordnen: ein Finalsatz mit ocpQct, 

4) Der Verf. des Buches de elocutione sagt § 204: psyaXoxQsnh 
yccQ nav ft^xo?. 
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dann ein vom Relativadverb k'v&cc abhängiger Satz, der einen gen. 
abs. enthält, sodann einen auf das Prädikat (%(ffl<lev) des vorher- 
gehenden Satzgliedes bezüglichen, zweigliedrigen Satz mit mg und 
endlich einen Relativsatz mit ro. Ahnlich gebaut, wenn auch minder 
compliciert ist F. 1, 47: f\nev ifivaaeiev, olaig pagatg naqi{ietv\ 
ccvC% 6vqC<!hovto &emv 7t ctXa pect g xifiav, oictv ovxig *Ellccvm> öginei. 

§ 5. Nicht selten schiebt Pind. den Nebensatz in den Haupt- 
satz ein (0. 1, 30: %<xQig i\ cctcsq Snccvxa xev%ei xcc fjulh%cc dvctzoig, 
Sniöxov i(iri<sccto itiöxov Sfifievcti xonoXlaxig), und zwar nach homeri- 
schem Vorgang. Odyss. 1, 11: !W tlXXoi (ihv ndvxeg, oöoi qtvyov 
alnvv oks&Qovj ofaoi &av. Geht der Vordersatz voran, so schliefst 
sich an ihn gewönüch der Nachsatz, ohne dafs noch Sätze da- 
zwischentreten. P. 1, 87: ei xi xcä cpXavQov rtaQai&v<S<Sei, (liyct xoi 
cpigexai TtccQ oiftev. 0. 6, 47: ßccötXsvg d' iitel vksx i% Ilvftwvog, 
Sitccvxctg ei'QBxo jcalöcc. Wie man sieht, weicht Pindar hier vom 
homerischen Sprachgebrauch ab, der sehr häufig den Nachsatz durch 
eine Konjunktion enger verknüpft, während Pind. sie wegläfst 5 ). 
Iliad. 1, 137: d di xe ^ öclaöiv, iym di nev avxbg eXcoficu. 5, 260: 
ui niv not 'Adyvri xvöog OQÜzfö ai) di — dniccg iititovg ctvxov Iqv- 
nctnieiv. — Selten nur ist bei Pind. der Vordersatz zweigliedrig, 
wie 0. 1, 46: mg <T cccpavxog eneXeg, ovöi (juxxqI qnkeg ayccyov, iv- 
vene KQvya ng kxL I. 1, 67: el di xig Ivdov vipei itkovtov x^v- 
(potlovj &XX0161 <T l\mhtxmv yeXa, tyv%av 'Atöa telimv ov (pQdZerai 
äoi;ag Svev&ev. Vgl. P. 4, 263 ff. — Auch finden sich mitunter 
ein paar relativische Anknüpfungen hinter einander, wie 0. 1, 56: 
eXev Sxav vniqonXov^ Sv ot tcccxtjq wtSQ xQifuxae Mfrov, xbv akl 
(levoivmv nstpaXag ßalelv etxpQo&vvctg ctXccrcti. 

§ 6. Dals Pind. als Lyriker mit der Wortstellung frei und 
ungebunden schaltet, ist wohl natürlich. Daher finden sich bei ihm 
so zahlreiche Hyperbata, von denen die wichtigsten hier Erwäh- 
nung finden mögen. 

a. Die den abhängigen Satz einleitende Konjunktion wird nach- 
gesetzt, und zwar steht sie: 

a. An zweiter Stelle. 0. 1,47: Hvvem HQvya xig, vöaxog ou 
oe — elg axticcv xdfiov. Vgl. 0. 1, 60. P. 1, 4. I. 1,25. 

ß. An dritter Stelle. P. 4, 6: %(ffl<sev — , teqiiv vaaov mg ij&j 
Xmmv xxfaöeuv %xL 0. 6, 47: ßaödsvg d' in ei — Bcero. 

y. An vierter Stelle. 0. 6, 26: <Sxe<pdvovg iv 'OXvfmta litel 
di£ctvxo. P. 4, 122: Sv niqi tyvyiuv litel yd&rjGev. Vgl. 
P. 4, 188. 

tf. An fünfter Stelle. 0. 6, 89: yvmvcci, &q%cciov oveidog aXa- 
Oiaiv Xoyoig el aevyofiev. 0. 1, 75: xm fiev sine' Qlfoa 
Öcöqcc KvTtqlug &y ei xi ig %aQiv xiXXexcu. 

6) Vgl. C las een, Beobachtungen über den homerischen Sprach- 
gebrauch. S. 29 ff. 
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b. Zwischen Präposition und Kasus treten Partikeln und andere 
Wörter. 0. 1,17: ifKpl dv(ia Tganefav. P. 4,186: inl nal 
$avdx(p. P. 1, 44: aymvog ßaXelv ?£«». 0. 1, 71: iyyvg ik&mv 
noXucg aXog. P. 4, 24: Ttotl %ctXx6ysvw vut P. 4, 88: iv dh 
Nd£(p. P. 4, 239: itQog #' ixal^ov xccqxsqov avöga cpCXccg mqeyov 
%etQag. Vergl. den Anh. zu P. 1, 69, wo mehr Beispiele der 
Trennung durch Partikeln gegeben sind. 

c. Ein für den Sinn bedeutungsvolles Wort tritt zwischen Prä- 
pos, und Subst., wodurch die Präpos. sowohl, wie auch ihr 
Substantiv und das trennende Wort jedes für sich besonders 
hervortreten und bedeutend an Nachdruck gewinnen. 0. 1, 17: 
AmqUtv unb q>OQfuyycc naöödkov idfißavB. P. 4, 24: ciyxvQCtv 
noxl %aX%6y ewv vut %$Y\p,vuvx&v. 

d. Die Präpos. erleidet die Anastrophe (bei PincL sehr selten). 
P. 5, 94: avÖQ&v (Uta. 

e. Die Präpos. steht beim zweiten von zwei dazu gehörigen Kasus. 
0. 6, 54: xinQVTtto yccQ 6%olv<p ßccxlct x iv amiQixco. P. 4, 10: 
sßöoficc %ul avv denccxa ysvea. 

f. Die Präpos. erleidet die Tmesis. 0. 6, 14: xara yui uvxbv 
ipctQtpev. P. 4, 34: iv d J ev&vg ccQTidi-ccg ccQovQctg. P. 4,67: 
«7ro ö*' avxbv iya Molaccig 6 da od. (Über die Unterscheidung 
der echten und falschen Tmesis s. die Note zu P. 1, 72.) 

g. Die Partikel öi wird von dem Vokativ getrennt, zu dem sie 
gezogen werden mufs, und der als Interjektion sie verschmäht. 
0. 1, 36: vtk TavtccXov, ah d' iivxla nQvtiQnv (p&iy£opcu. 0. 6, 12: 
'Ayriala, xlv d 7 alvog kofyog. Vgl. 0. 6, 103. P. 1, 67. 

b. Die Vergleichungspartikel steht hinter dem Subst., mit welchem 
ein anderes verglichen wird. 0. 1,1: nvQ Srs. 
§. 7. Ausserdem sind noch folgende Hyperbata zu merken: 

i. Das Relativpronomen wird nachgesetzt. 0. 1. 82: daveiv 6 9 
oI(Slv avdyxct. P. 1, 99: ccpcpoxiQOiGt, d' ivifQ og av iywjQOrj. 
Auch geht wohl das Substantiv voran, worauf es sich bezieht. 
0. 1, 11: 'Iigcovog, &e(utteZov og ä(Mpiitei <tiux7Cvov. Vgl. P. 1, 73. 

k. Der Artikel mit präpositionaler Bestimmung steht mitunter 
hinter seinem Subst. P. 1, 72: vßqiv räv %qo Kvfiag. Mei- 
stens jedoch steht das Subst. nach, wie P. 1, 18: xul irniq 
Kvfiag Qx&ca. 

1. Zwischen den Genetiv und das ihn regierende Wort treten 
andere Wörter. 0. 1, 47 : Svvstcs xQvya xig avxlm q&oveQaiv 
yuxovmv. P. 4, 240: GtEtpdvousl xi viv itolag fyeTZxov. 

m. Der Gen. wird von seinem Subst. durch einen genet. abs. 
getrennt. P. 4, 291: iv dh xqovco ^sxaßoXal X^avxog ovqov 
toxhov. 
Ferner werden getrennt: 

n. Demonstrativpron. und Substant. P. 4,48: ul(icc ol netvctv Xctße 
övv davaoig evQetav SneiQOv. Vgl. P. 4, 51 und P. 4, 210 f f 
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o. Possessivpron. und Subst. 0. 1, 106: xsuiGi (itfdettu f%Mv xvvxo 

Kvdog, 'Uqcov, (ie()£pvccMSiv. Vgl. P. 4, 110. 

p. Adjekt. und Substant. 0. 1,86: ov& ctKQuvxoig i<patyaw Unsai. 

P. 4, 99: iy&foxoiGi fit} tysvdeötv ncttafuuvccig slith yivvccv. Vgl. 

I. 1, 15 u. 30. P. 4, 232. Das Subjekt tritt dazwischen 

P. 4, 236: llgßtnovip* imtaxtbv avrjQ fdtQOv. Das Objekt 

P. 4, 98: xlg av&Qtwt&v as %ccpcuy€viG>v nohag i&vritev ya- 

toQog; Vgl. P. 4, 213. P. 4, 234 f. P. 4, 249. 0. 6, 46 f. 

§ 8. Ein ferneres, der iAeyaXo7t$imw Vorschub leistendes pin- 

darisches Kunstmittel ist die Häufung der Appositionen. 

P. 1, 19: xA»v d' ovQctvla <Svve%8t, vu$qs&? jfkva, ndveteg %iovog 

o&lecg Ttfrqva. 0. 2, 5: Öijpww* ysyrnvipdoV) onw Slxcewv i-f'vrov, 

$qh<S(i 'AxQccyccvtog, evcovvficov xs nariQ&v cctorov &$&6itoXw. Nicht 

selten steht die Apposition mit Nachdruck nach, wie P. 4, 10: 

Alrpa xo itoxz £cc(ievrig itaig u%i%vtvö > a&avdtov tixopcczog, ösönoiva 

KoX%mv. Vgl. P. 1, 6 f. — Hieher gehört auch die Häufung der 

Prädikats nomina. 0. 6, 90: £&sl ya$ SyyeXog OQ&6g 9 r\VKopw 

GxvrccXa MotOav, yXvnvg KQccrrjQ eryatp&iynxQW aoidav. 

Ferner sind für Pindar charakteristisch die zahlreichen Ana- 
koluthe, wie denn überhaupt die rauhe Härte deß erhabenen Stils 
strenge Eoncinnität der Struktur verschmäht. 6 ) Dahin gehört: 

1. Die Eorresponsion der Partikeln piv — ti st. piv—öi. 
0. 6, 4: Ü 6 9 tvrj fjiv ' OXvpruovtmg ßcoftm te fxavretoy tccfiictg, wo 
xs statt sXt\ di steht. S. die Bern. z. d. St. — 0. 6, 88: ngatov 
p}v "Hqccv neXadrjGcu yvüvctl x Mitstxa ms. Auch korrespondieren 
einmal xs und iXXa xal: 0. 1, 104 und xs—di: P. 4, 80 £ Auch 
(iiv und äXXet. P. 1, 65: aG&svsl (iiv %Qml ßetlvcov, aXXie poi- 
qISiov r\v. 

2. Die Variation der Numeri. 0. 1,82: fhevsiv d' ofoiv 
avayna, xi ns xig avcovvfwv yrfeccg ftyoi; I. 1, 43: svQovxeeötp nach 
voraufgehendem ccvockuxccv. 

3. Die Variation der Modi. P. 4, 265: didoi ty&yov itsq 
avxag, sf noxs %H(jlbqiöv itv<> l£/xt?ttf* Xofo&iöv, jj — — p6%&ov 
aXXoig a(i<pinei öv&tavov iv xel%söiV) wo Bergk und Härtung, 
um die Kongruenz der Modi herzustellen, nach Heynes Vorgang 
<*f*9>67W/ schreiben. Bringt man die zahlreichen, zum Teil recht harten 
pindarischen Anakoluthieen in Anschlag, so wird man hier sicher 
nichts ändern, zumal da alle alten Bücher a(iq)S7tsi haben. 

4. Die Variation des Subjekts, Numerus, und Modus. 
0. 6, 23: SfpQoc ßdcofisv (fut. ind.), LKCofiai de. Des Numerus 
und Subjekts P. 1, 48: tcccqs^isivs — svqIgkovxo. 

5. Der Übergang vom Participium zum verb. fin. 
0. 1,12: og &pq>iitsi anccitxov iv UmeXla, öqbticov (iiv KOQVtpccg ccqs- 

6) Dionys von Hai. de comp. verb. x oc Q €C7tT VQ *>** naoiaa ßov- 

«agt: 6 rrjg avatr}Qccg a^avCag Xsxai tot %mXcc etvctt — ovts avay- 
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vkv crico ftatfav, ayXcct£etcu dh kc£ poviHxccg iv aonw. P. 1, 55: 
iadsvei (Uv %fwtl ßatvwv y aXXic (wigCSiov tjv. I. 1, 14: 'Hgodorcp 
Ttv%(ov yipag avia — vufimGaw i&iXa.ivaQpoizcu vtv v(w<p. 

6. Endlich ist noch die anakoluthische Stelle 0. 6, 64 zu erwähnen: 
mcotto netfav KqovUw, üv&u oi änace örpavQov dttivpöv (uevtoawccg, 
To«a f»hv gntvccv «xov'itv ^ßtvÜmv üpmatw, bvt Stv öh — iX&wv 
'HQccxXeTjg naxQl ioQtctv xt/tfß, tot cd goqtftvfoior &s*&ai xiXsvaev, 
wo xslivcsv füglich fehlen könnte; denn eigentlich hängt 0£<töcu, 
wie auch aKovew, von äntate ah (er verlieh ihm einen Doppelschatz: 
des Gottes Stimme zu hören und ein Orakel zu stiften). Da ajber 
wtaft so Ttfeit voransteht, so giebt P. dem zweiten Infinitiv ein be- 
sonderes Verbum zur Stütze. 

Soviel über Pindars Periodenbau und Wortstellung. Schliefs- 
lich bleibt noch einiges Ober die bei ihm vorkommenden rheto- 
rischen Eunstmittel zu sagen übrig, womit dann dieser Ab- 
schnitt seinen Abschlufs finden mag. 

Zweites Kapitel. 

Die rhetorischen Figuren hei Pindar. 

I. Die engeren Tropen. 

§ 9. Zu den bei Pind. vorkommenden engeren Tropen gehören: 

1. Die Metapher 7 ), deren bloise Erwähnung hier genügen mag, 
da auf die einzelnen Metaphern im Kommentare und Anhange 
au den betreffenden Stellen Bücksicht genommen ist. 

2. Die Synekdoche; und zwar steht: 

a. Der Teil für das Ganze (pars pro toto). 0. 6, 17: öovqI 
pccQvaa&cct (der Schaft st. der Lanze). Pyth. 4, 27: elvdXiov 
öoqv. P. 4, 38: ix öovgutog = ex nave. 

b. Das Ganze für den Teil. P. 1, 74: anb vu&v — iv itovwp 
ßdXe& ccXixlav = den gröfsten Teil der streitfähigen Mann- 
schaft. 

3. Die Metonymie, und zwar steht: 

a. Der Stoff statt des daraus Verfertigten (materia pro 
re). P. 4, 246: nktyctl aidctQov (Eisen = Axt). I. 1,28: 
aviifidttsvoi sQvsatv %ah&g (Zweige für Kränze). 

b. Das Gebilde statt des Stoffes» P. 4,38: in dovQccrog 
(vom Schiffe). Diese Figur ist mit der schon erwähnten pars 
pro toto fast identisch. 

c. Die Gottheit statt des von ihr beherrschten Elements. 
0. 6, 35: fifwvtf' 'A<pQOÖhag (sie kostete die Aphrod., d. h. 
die Liebe). 4 

Wa dovUvovtcc ä%oXov&£a. — 7) von Godofredus und P annicke auch 

Über die pindarischen Metaphern noch: Dr. Michael King, zur 

sehe man aufser den oben in der Tropik Pindars. Pest, Ludwig 

Note zu § 1 citierten Abhandlungen Aigner. 1873. Gor am, Pindari 
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d. Das äufsere Abzeichen st. der durch dasselbe an- 
gedeuteten Ehre oder Würde. 0. 1, 12: apqp&tet ouccnxov 
(Scepter für Herrschaft oder Königtum). 0. 6, 26: 
oxeqxxvovg iv 'OXvfutla di^avxo (Kränze st Siege). 

e. Das Abstraktum statt der Gegenstände, denen es sich 
eigenschaftlich zugesellen kann. P. 1, 54: xsXtvxctöev 
itovovg JavccoZg (Mühen für Kämpfe). 

f. Das Abstraktum st. des Konkretums. P. 1, 74: aXi- 
%lav (Jugend für streitbare Jünglinge). — Ganz nahe 

* an die vorletzte Figur streift 

g. Das Bewirkende st. des Bewirkten. P. 1,48: faiov na- 
Xapaig (die Hände st. der durch sie geleisteten Hülfe). 

4. Die Personifikation (7ZQo<5a>no7tottcc) s ) , auf welche im Kom- 
mentar und Anhang Rücksicht genommen ist. 

IL Die weiteren Tropen. 

§ 10. Zu diesen gehört: 

1. Die Allegorie (aXXrjyoQla = inversio). Das schlagendste Bei* 
spiel für dieselbe findet sich P. 4, 263 ff., wo der durch poli- 
tische Wirren zerrüttete kyrenäische Staat unter dem Bilde einer 
verstümmelten Eiche, die aus Kyrene verbannten Edlen als deren 
gekappte Zweige, das zurückgebliebene Volk als Stamm (ÖQvg) 
des Eichbaums, der emporlodernde Aufruhr als winterliches Feuer, 
endlich das dem Joch seines Herrschers durch Auswanderung 
sich entziehende und unter dem barbarischen Druck seufzende 
Kyrenäervolk als ein der Heimat entrissener Eichenstamm er- 
scheint, der als Architrav im fremden Palast Säulen trägt. Vgl. 
die Bemerkungen zu P. 4, 263 ff. mit Anh. 

2. Die Hyperbel (vnsQßoXrj, superlatio), der Tropus der Über- 
treibung. P. 4, 289: xeivog (Damophilos) "AxXccg ovquvü icqoö- 
7taXcctei) d. h. die Wucht des Exils lastet auf D., wie das Him- 
melsgewölbe auf den Schultern des Atlas. 

3. Die Emphasis, der Tropus der Prägnanz. 0. 6,13: ctno yXdc- 
Gag qftiy^axo = er sprach frei und offen. 

4. Die Litotes (Schlichtheit). P. 4, 5: ov% &7toda{iov 9 Ait6Xkmvog 
xv%6vxog «■» indem A. sich in nächster Nähe des Tempels oder 
im Tempel selbst befand. 

III. Pormale Figuren. 

§ 11. Zu ihnen gehört: 
1. D as Asyndeton (dissolutio) 9 ). P. 1,86: (irj %clqLu xaXd. v£\ut 
dMcclcp t 7tr}dciXl<p cxqoxoV atyevöet öe ngog axpovi %ahtsvs yXüaöav. 

translationes et imagines im Philol. fangen. Halle, Waisenhaus. — 9) 

XIV, 241 f. und 478f. — 8) S. über Vgl. Pindari carmina ed. Diesen, 

dieselbe: C. C. Hense, poetische Sect. I, p. 278 sqq.: Excurs.ll.de 

Personifikation in griechischen Dich- aeyndeto apud Pindarum. 
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«Fw kccI (plavqov 7tccQcufrvaaei 9 (dycc xoi cpiQSxai nag ci&ev. noXXcav 
xccfdag hol' nolkol paQxvQsg cc^tpoxiqoig twSxoL 

2. Die Anaphora. 0. 2, 1: xlva fcov, xlv jjfpcoa, xlva d' üviqa 

3. Die Epanalepsis oder Epizeuxis. P. 1, 29: efy, Zsv 9 xlv eft} 
LvSuvhv. I. 2, 11: ggtfpora, gptyftor* ccvtiq. 

4. Die Epanalepsis in weiterem Sinne, wenn zwar das- 
selbe Wort, aber in anderer Form wiederholt wird. 
0. 1, 113: 1% ccXXoiOi ** Skloi ptyaloi. 0. 6, 79: noXlcc drj %ol- 
Xafav. 0. 6, 99: ofxo&sv oüuxSb. Auch setzt Pind. wohl, statt 
das Wort selbst zu wiederholen, ein Synonymum dafür. P. 4, 281: 
iv itauslv viog st. iv vioiGiv viog. 

4a. Die Ellipse. P. 4, 25: x^ftavrcov ohne qfMDv. 

4b. Auch Pleonasmen verschmäht Pind. nicht, wie P. 4, 271: 
xQ(6(iav einsog. 0. 1,65 f.: nvliv neben avxig. Vgl. Godofredus, 
de eloc. Pind. p. 58. t 

5. Dialogische oder kommunicierende Figuren, und zwar: 

a. Die Frage. 

a. Die an den Leser oder Hörer gerichtete und vom Dichter 
selbst beantwortete Frage. P. 4, 70: xig yito aQ%y%6ii-ccxo 
vavxiXlccg; xig de ntvivvog xQccxeooig iödfiavxog 6ij<ssv aXocg; 
&io<paxov r\v IleXtav xrl. Derartige Fragen finden sich 
schon bei Homer. Hiad. 1,8: xig x Sq a<pa>6 fteäv eqiöi 
%vv£r\KE (id%e<S&cu; Av\xovg vxti Aiog vtog. 

ß. Die rhetorische Frage. 0. 1, 82: xl xe xig avcivvfwv yr\oug 
iv <5%6xv) Hadrf(jL€vog etyoi (idxccv; 

b. Die Figur des Zweifels (anoqla). 0. 2, 2: xlvcc fteov, xlv 
yQcoa, xlva d 9 ccvöqcc KeXaörjcofuv) Um die Hörer in Spannung 
zu versetzen, stellt sich P., als sei er im Zweifel, wen er 

, zum Gegenstande seines Epinikions machen solle. Nachahmend 
Horaz C. 1, 12, 1: Quem virum aut heroa lyra vel acri Tibia 
sumis celebrare, Clio? Quem deum? 

c. Die Apostrophe einer dritten Person, wie z. B. der 
Muse. P. 1, 58: Mofocc, nccl tzccq Äswo\dvsi KeXadrjGcci, itfoeo 
(ioi itoivav xe&olrtit&v. P. 4,1: ödfieqov phv %qri 6e itctq 
avdql q>lX<p <sxä(iev 3 — Motca. Oder der Leier. P. 1,1: 
XQvöia <poQ{ii,y% xrl. 

d. Die Selbstapostrophe. 0. 1,3: el i 9 ae&lcc yaqvev Hkdeaij 
cplXov fjXOQ, (irjxix' cceXlov Gnonei ccXXo &ctX%v6xeQ0v acxqov xti. 

IV. Gedanken- oder komparative Figuren. 

§ 12. Von diesen sind zu erwähnen: 

1. Die Antithese (i} uvxlfre<sig 3 xb avxl&exov, oppositio, con- 
tentio), die Figur des Gegensatzes. 0. 1, 31: Stciöxov i^caxo ni- 
Gxbv Hpfisvai, 
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2. Das Oxymoron. 0. 6, 43: adtvog igcetag. 0. 6, 31: zotq- 
fovtav coölva. 0. 6,46: afUf^psiiw. P. 2,40: xcdav Tcr^na. Fr. 123, 5 
Bergk: tyv%Qa q>XoyL S. 0. Erdmann, de Pind. ueu synfc. p. 41. 

3. Die Klimax (gradatio), die Figur der Steigerung. 0. 1,111: 
ijiol t*kv &v Mofacc MQTBQmcaov ßikog alna tqicpst. bc SXXorti d 7 
SkXoi (uyccXoi' xo d' fogavov %QQvq>ovxcu ßaöiX&uöi. 

4. Die Antiklimax. 0. 2, 2: rlvct fteov, rlv i#cpä, %bm $ 
&v$$a tteAttdiftfOfttv; Der im übrigen nachahmende Horaz weicht 
in der oben (§ 11, 5 b) angezogenen Stelle (C. 1, 12, 1) darin von 
P. ab, dafs er die entgegengesetzte Figur der gradatio wlhlt. 
Böckh, Komm, zu 0. 2, 1 ff.: Ut Horatü Carmen arte factum 
est, Pindaricum vero quamvis aaiifiemum naiurae debetw, ita hoc 
quoque Pindarus reetiue et r& cofwementius insUtui^ quod a deo m- 
cipims per heroem ad hominem descendit. 

6. Die Figur der Abschwächujag (wmtvmGie, .deminutio). 
0. 1,53: axiQÖeicc = Gewinnlosigkeit st.: Schaden, Strafe. 

D. Über den Dialekt Pindars. 10 ) 

§ 1. AUgememes. 

Im Dialekte Pindars finden sich vereinigt: 

1. Als Kern d«r epische Dialekt. Nur vermeidet P. manche 
Eigentümlichkeiten desselben, die in seinem Zeitalter bereits als 
Archaismen erscheinen mufsten, wie die schwachen Infinitive auf 
Sfievcu und die sog. distrahierten Formen der Verba auf aoo. 

2. Ein bedeutender äolischer Bestandteil. Dahin gehören: die 
femininische Participialend. oica st. ovaa (jhwpiQOiaa) } die End. ow 
st. ov<H in der 3. Pers. Plur. (nvioito) und die Participialend. aig 
st. o$ (ÖQttyaig) ; ferner die Aspiratenvertauschung (oQvi%og), Bil- 
dungen auf (it bei Verbis contractis (aftiffu st. cchlao) und dft Ad- 
jektivend. svvog st. Itvög {q>atvvog). Dieser äol. Bestandteil des 
pindarischen Dialekts ist aus dem lesbischen Äolismus herzuleiten, 
während man in Rücksicht auf die Heimat des Dichters vermuten 
sollte, er habe sich des böotischen Äolismus bedient, was indes 
durchaus nicht der Fall ist. 

3. Das dorische Element ist bei Pind. stärker vertreten, als 
z. B. bei Simonides, im Grunde aber nicht sehr bedeutend. So 
vermeidet P. qg für r\v und die Pluralend. ]üg für jä£v, wie in ti- 
yo(isg. Von der Doris severior Alkmans (z. B. a> und v\ st. ov und 
u) ist P. ganz frei. 

10) Hülfsmittel: Ahrens, de tingen). S. 65 ff. — Peter, de 

dial. — Derselbe, über die Mischung dialecto Pindari. Halis Saxonum. 

der Dialekte in der griech. Lyrik Inauguraldiss. 1866. Die letztere 

in den Verhandlungen der Philo- Schrift habe ich im Folgenden 

logenversammlung von 1852 (Göt- dankbar benutzt. — A. Croiset, 
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Die Ansicht von Ahrens 11 ), dafs ein Teil des pindarischen Dia- 
lektes auf den delphischen Dialekt zurückzuführen sei, wird u. a. 
von Peter 12 ) widerlegt. 

Im allgemeinen sagt Ahrens (über Dialektmisch. S. 79) über 
den pindarischen Dial. sehr schön und treffend: „P. hat nicht wie 
Simonides die charakteristischen Eigentümlichkeiten der verschmol- 
zenen Dialekte zu zierlichen Masern in einer glatten Fläche abge- 
schliffen; er hat ihnen aur die nauhesten und unvereinbarsten Ecken 
abgebrochen und läfst sonst gleichsam die Geeister dieser Dialekte 
anf einander platzen, in dem sicheren Bewuüstsein seiner Kraft, die 
Kämpfenden mit einem quos ego! zur Ordnung zu rufen und ihre 
Disharmonie zu einer befriedigenden Au&ösung zu ftthren." 

§ 2. Vokale. 

I. CC fÜT 71. 

Pindar gebraucht häufig das dor. a st. des epischen 17, und 
zwar: 

a. In den Kasusendungen des Singulars der 1. Dekl. P. 1, 2: 
%«. O. 1,16: twvotnccg. 0. 6,12: Mca. 0. 1,22: deticorccv. 

0. 1,48: om(ucv. 

b. In Compositis, deren zweiter Bestandteil * zum Anfangs- 
vokal hat, behauptet sich derselbe bei P., während er gew. in 17 
übergeht. L 1,40: evtqitQUtg. 0.1,58: nccnctyoQog. 0.1,24: evdvoQi. 

1. 1 ; 51: siayGQfftzlq. 

c. in allen Derivaten von Wörtern der l.Dekl. und von Verbis, 
deren Stamm auf er ausgeht. P. 1, 5: al%(iarav. P. 4,231: cclyXüev. 
0. 6, 91: xQctvqQ. P. 1, 91: nvßtQvaxccg. 

d. Im ^Fntur., Aor. und Perf. der auf a ausgehenden Verba. 
0. 1, 7: avda<so{itv. 0. 2, 68: itokfiaöav. Ebenso in den End. pav 
der 1. Pers. "des Ind. der Präterita und des Optativs. P. 4, 105: 
wofiav. Dagegen behalten i\ die Derivata von Ktaö&ai (P. 1, 50: 
^AoxttjTao), yg&xo (P. 4, 6: jßijtf«'. P. 4, 60: g^tffiog) und ßdlkca 
(N. 1,8: ßißXrpnxtt). 

e. In den Femininis auf fjvT}. 0. 6, 77 : Kvlldvag. P. 4, 2: 
Kvqdwg. P. 4, 279: KvQava. P. 4, 126: Mstadvug. P. 4, 125: 
xpoiw. P. 1, 76: ''Abavutsov. Ausnahmen: I. 1, 12: 'Akx(M]va. 
P. 4, 49: Mvxrivav. 

f. Bei den gew. auf rrjg oder &rjg ausgehenden femininischen 
Abstractis der 1. Dekl. 0. 1,95: raxuwig. P. 4,79: itödg st. i<Mf\g. 
P. 4, 253: itöaxog. P. 4, 92: <piXotdvwv. 

g. Bei 4en Adverbien auf drjv. P. 4, 94: ngotQOTtddav. 

h. Bei den gew. auf 17 ausgehenden Adverbien. 0. 1, 47: 
*qv<P*. 0. 1, 117 und P. 1,' 96: navta. P. 4, 156: ana. 

la pofoie de Pindare. p. 384 ff. der Abb. über Misch, der Dial. — 
— 11) De dial. dor. p. 410 und in 12) A. a. 0. p. 5 sqq. 
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i. In folgenden Wörtern. P. 4,112: ccye{Mvog. P. 4, 248: uyr\tuti. 
P. 1, 69: ayijtifo. P. 4, 201: icdelccg. 0. 1, 5: deXlov. I. 1,33: itio- 
vbMiv. 0. 1,61: uXUeött. P. 1,74: hhxlav. P. 4,187: ahfrv. 
P. 4,157: iXntug. 0.1,78: *AXiv. P. 4, 14: kXmXctKtw. P. 4,93 
und 223: aXXaXorti. P. 4,71: ctXog für yXog. P. 4,256: ZficiQ. 
0. 1, 6: ccfäQa. P. 1, 71: Sf«^ov. P. 4, 110: afieri^wv. I. 1, 15 
und P. 4, 18: icvCa (Zttgel). P. 4,24: avtna. P. 4,48: SiteiQov 
st. r\%uxov. P. 4,5: anoöafwv. P. 1,70: atfvju&fv. 0.1,72: aicvsv. 
P. 4, 122: yc&fytfev. 0. 1, 3: ya^ve? st. yrjQvetv. 0. 6, 59: AdXov. 
0.6,95: Jafuetga. P. 1,70: Wfwv. P. 4,268: Ävtftavov. P. 4,273: 
i£ccitlvccg. I. 1,40: evapsQlccg. 0. 6,47: xadoftsvoi. P. 4,112: xotfog. 
P. 4,200: xa^fi. P. 1,32: ««>;£. p - 4, 46 : XacpMfov. P. 4, 190: 
xAa^ottft. P. 4,214: rsxQccKvafjiov. P. 1,52: Aafivo&ev. P. 4,252: 
Aapviav. P. 4, 245: fwwc«. P. 4, 246: öidccQov. P. 4, 28fc: poro- 
vcw. P. 1, 63 und P. 4, 87: fuiv. P. 4, 159: pccviv. 0. 6,52: patm*. 
P. 1, 93: fiavvei. 0. 1,83: patccv (frustra). 0. 6, 67: &Qa<Sviui%avog. 
0. 6,56: {idxrjQ. I. 1,51: TtoXicctav = TtoXtrmv. P. 1,22: aayal. 
P. 4, 246: «Xaya/. P. 1, 3: öapaöiv. P. 4, 1: ödfiSQOv. 0. 1, 12 
und P. 4, 152: dnoimov. P. 4, 7: vcteov. P. 4,41: ikcc&ovto. P. 4, 
265: tyvyov. N. 2,13: paxarav. N. 2,15: rXci^vfiog. I. 1,30: 
bnodapog. 0. 6, 48: 7texQai<S<sag. 

Dagegen behalten tj: 

1. Die Nominativendungen der 3. Deklin. auf rjg und Vg. 
P. 4, 46: ^vydrrjQ. 0. 6, 56: fidttiQ. I. 1, 22: tfagnfe. 

2. Alle Wörter, deren Stamm auf e ausgeht. P. 4,57: &%i- 
vt}toi. P. 4, 208: Mvrj&iwv. P. 4,237: a<p<x>vqt<p, (Doch 0. 13,67: 
gxövcNte.) I. 1,40: itovqöaig. P. 4, 236: ££«7*01/170$. (Doch 0.6,11: 
novct&Q.) P. 1, 13: %sq>lXri%B. (Doch 0. 6, 59: &eod(idtag. P. 1,61: 

3. Die Wörter der 3. Dekl. auf ifliä. P. 4,278: fätux. P.1,92: 
av%r}(Acc. P. 4, 297: 7trjpa. 

4. Die Wörter auf ig und «£. P. 4, 138: x^Wa. 0. 1, 9: 
tirjrleöGi,. 0. 6, 19: SvöriQig. Ausnahme: f-umv P. 4, 159. — 0. 1, 
83: yijpas. 

5. Folgende Derivata und Composita: I. 1, 17: diyQtjXdxccL 
0. 6, 70: xpijtfwfatov. P. 4, 25: x^pvavrcöv. 0. 6, 98: ewy- 
Qcctotg. 

6. Die mit 17 augmentierten Präterita, wenn dies q aus € ent- 
standen ist. P. 4,228: rXccvve. 

7. Die Optative auf mjv. P. 1, 29: «fijv. 

8. Die passivischen Aoriste. 0. 1, 74: cpdvr}. 

9. Die Adjektiva auf rjiog und rjQog, 0. 6, 64: vtyr\\oZo. N. 10, 
43: olvr\Qctig. 

10. Die mit r^u komponierten Adjektive. P. 4, 94: rjfuovoig. 
P. 4, 12: fitu&ioiaiv. 

11. Die Adjektive auf rfCog. 0. 6, 42: a^'Cov. 
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! 12. Die Wörter pif, /wfr«, <tM?Ji, fMjdlv, p«j*lw, <fy', ij, q, qdJ, 
ijf<fy, jjro*, tmi&% (irJ7totE und riJAe. 

IS. Die Zahlwörter auf **f*evwr. P. 4, 245: *€wj*ovTeeov. 

14. Die Verba behalten meist das r\ der vortatsten Silbe. 
0. 1, 106: pt?d«T«t. P. 4,198: faeppripm», P. 4,86: TtXrj&ovrog: 
R 4,292: Xfeawog. — Abnahmen: P. 4, 246t vüxrptL 0.6,3: 
nafrpev. 0. 6, 85: nhi^mnoP. 

15. Auch folgende Wörter haben 17. P. 1,86: n^ctUm. 0.6: 
100: evfwfcoto. Doch O. 1,12: ttotopalp. P. 1, 96: i*?A4«. I. 1,48: 
Wloßot«. P. 4, 27: w'detfiv. P. 1, 12: «ffJltt. 0. 6, 45: frjöwpfa. 
0. 1, 6: iqr^utg. P. 4, 64: 1790g. Endlich noch folgende Nomina 
propria. P. 4, 277: 'Ofwfeov. P. 1,78: MjieiOi. P. 4,142: JC^tef. 
P. 4, 20: Stfeav. I. 1, 1: $#<*. P. 4, 184: "Hq*. 0. 6, 68: 'ity*- 
*%. 0. 6, 58: "Aß*. P. 4, 182: ZiyW I. 1, 13: P^vovu. 
P. 4, 238: Alfag. 

§ 3. Schlufs. 

IL Die übrigen Vokale. 

1. Manche Wörter haben nach epiicher Weise doppeltes e st. 
des einfachen. P. 4, 156: fewwv. P. 1, 32: avium. 

2. Statt des Diphthongen u tritt mitunter das einfache * ein. 
0. 6,42: 'EXttevtHir st. Eitefrviav. 0. 6, 58: 'AX<p$q> st. 'AXtpsup. 
P. 4, 284: ßoiov$ st. ßotlovg. 0. 1, 10: Jupvtdv st &<pvudi>. Auch 
für das sonst übliche dvdhog (P. 4, 27: elvdhov. P. 4, 204: elva- 
Uw) findet sich einmal IvuXiog (P. 4, 39: ivaXta). Für ri$ endlich 
gebraucht P. meist 1$: Anh. zu P. 1,24; auch das äolische iv: 
P. 4, 258. 

3. Auch 0« und variieren mit einander. 80 ist die Form itvoi 
die Übliche (O. 6,83: 9t*o*%); doch findet sich einmal nvo$cc. (0. 8, 
31: nvoutZg). Hieber gehört auoh rtola (P. 4, 240: rtolag), dem 
ionischen nottj entsprechend, wofür die Attiker noct sagen. 

4. In manohen Wörtern tritt, nach dorischer Weise er an die 
Stelle des gewöhnlichen e. P. 4, 115: tQ&ipev st» tgipew. 

5. Das Nom. propr. 'Apv&av P. 4, 126 entsteht durch Kon- 
traktion aus 'Afwv^dtdv. 

6. St. des gewöhnl. ««/, welches auch Pind. hat, kommt auch 
«kl vor (0. 1, 58 und 1, 99). Dafür einmal *Uv\ N. 6, 3. 

7. Für JJxg) hat Pind. nur &a>. O. 1, 10: txotdvovg. P. 4, 
126: Ixev. 

8. Drei Adjektiva haben st. der gewöhni Endung eivog die 
äolische *wo$. 0, 1, 6: tpcttw6v st. qxxewov. P. 4, 283: qpawvag. 
P. 4, 280: xXeewoxarov. P. 3, 113: x*JU**n>v»v. 

9. Übergang von ov zu findet sich in der Partikel cov, 
die Pind. stets für ovv gebraucht. 0. 1, 111. 0. 6, 19. 

10. Manche Wörter schwanken zwischen ov und o. P. 4, 214: 
OiXvtuvovde. Doch 0. 2, 12: 'Olvpitov. P. 4, 293: voveov. 

Büoohhle, Anthologie. II. 6 
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Dagegen P. 3, 46: voaovg. P. 4, 96: fiovov; aber P. 9, 27s 

flOVVCCV. 

11. Nur ov st. o haben: ovXofävcev (P. 4, 293), öovqI (0. 6, 
.17), tfovVros (P. 4, 38), kovqcci (P. 4,103) und %ovqov (0. 6,41). 

12. Nur o findet sich in Zvqcmo<S65v (0. 6, 6 und 0. 6,92). 
0. 1, 23: EvqctHoGiov. P. 1, 73: ZvqaKoöi&v. (Nie UvQctxovticu.) 

13. Pind. hat stets Mol<Su (0. 1, 112), nie Mov<fa. Dagegen 
nicht pous/Mog, sondern nur fiovöMog (0. 1,15: povöimg): *quoä 
artem mukicam ne Borienses quidem alio vocabulo quam povdixag 
appellabaut ab Ionibus haud dubie cum ipsa arte advecto 9 Boeckh, 
de metris Pind. p. 292. 

14. Statt ovoficc gebraucht Pind. stets die äol. Form ovvpa: 

0. 6, 57. 

15. Ganz vereinzelt steht bei P. die Form afuvofuxt st. a^ul- 
ßofuu. P. 1, 45: ä{i€v<Scc<S&cci — ccfistyaG&cci. 

16. St. ttti bedient sich P. der dor. Form ecite: P. 4, 78. 

17. St. foccrog hat P. das dorische ftarirog: P. 4, 80: ^av^tolci. 

§ 4. Konsonanten. 

1. 2 wird nach Vorgang der Epiker verdoppelt: 

a. Im Dat. Plur. der 3. Dekl. P. 4, 72: %bIqbc<si,v. 

b. In mehreren Futuris und ersten Aoristen. 0. 6, 68: ixatem. 
(Doch 0. 1, 37: haXsasv.) P. 4, 273: ftftfa*. 0. 1,6,20: 
Ojuo0<tafg. 

c. In folgenden Wörtern: P. 4, 224: (daaoig. 0. 6, 58: fiiccfp. 
(Doch. P. 4, 74: piöov.) P. 1, 13: otfött. (Doch I. 1, 60: oft.) 
0. 1, 116: roöödde. 

2. Bei P. findet sich (lactevm neben ficaevco. P. 4, 35 : pccörevöL 
N. 3,31: pateve. St. ftavpadTog hat P. &ctvpcn6g. 0. 1, 28: 
dccvficctd. 

8. St. &e<S(i6g gebraucht P. die dor. Form te^fiog. 0. 6,69: i&- 

(aov. P. 1, 64: re&iioiCiv. 
4. Die Form Sfutag (P. 4, 86) wechselt mit sfiTtccv (P. 5, 5) und 

Space (N. 4, 36). '"EfiTtag ortum est ex iv itaci) alterum Sfinav 

ex iv (i. e. AeoUce pro ig) näv, tertiwm Ipna ex k'fjucag littera <s 

aUecta. 9 Peter, de dial. Pind. p. 19. 
6. Die sonst übliche Verwandlung des ö vor p in 6 unterläfst P. 

in dem Particip nenadfiivog (0. 1, 27). 

6. Pind. bevorzugt die dorische Form yXicpaqov st. ßXi<pagov. P. 1,8: 
yXsyaQav. Nur P. 4, 172 steht iXwoßXecpccQov, offenbar aus Rück- 
sicht auf Euphonie, da *c voraufgeht. 

7. St. 0xi?rtTG> sagt P. aUfiTtta. 0. 6, 101: aftetfx/pqpOat. P. 4,224: 
tfx/jwtf/aro. 

8. Die mit ßgatog komponierten Bildungen haben bei P. ein wur- 
zelhaftes p vor dem eingeschobenen ß. c Denn ßgorbg steht 
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für pßQoxog, welches durch Einschiebimg eines ß aus wvtog 
(statt fiogtog von der Wurzel juo?, vgl. mor-tuus) entstanden ist/ 
Ameis zu Odyss. 22, 297. 0. 6, 69: nkHOrofiß^atov. P. 1, 92: 
oiu&6(iß(><nov. P. 4, 15: fjuktjalfAßQoxov. Analoge homerische 
Formen sind qftuslußQovog , SfißQorog u. a. 
9. St. ^x°^ a£ sa ^ t Pind - '&<>f*«' (P. 1,98: ÜKOvra*. I. 1,51: 
d&ctrai), st. 5%og: ox%og (0. 6, 24: ox%ov). 

10. Für Jtf^Aog gebraucht P. die dor. Form ialog. 0. 1,99 und 
P. 4, 175: ItXov. P. 1,84: feAotov. 

11. Für tot« steht bei P. vereinzelt das dorische tox«: 0. 6, 66. 
Doch gewöhnlich tot«, wie 0. 1, 40. 

12. St. av&ig gebraucht P. nur die episch - dorische Form avttg: 
0. 1, 66. P. 4, 273. L 1, 39. 

13. St. &w findet sich das äolische (ftfc: P. 4, 119 (Iliad. 1, 268: 

14. Aus metrischem Grunde tritt %qaxtq6g st. wxgts^og ein P. 1,71: 

XQCCXSQOig. 

15. Mitunter wird q verdopppelt. So beim syllabiscben Augment 
(I. 7,44: h'wiqe. S. unten § 18, 2). Doch behält P. oft 
einfaches p, welches bei adjektivischen Formen bevorzugt wird. 
0. 6, 83: naXXiQOOiGi. P. 4, 178: XQVooQamg. I. 1, 8: apqpi- 
Qvta. P. 4, 198 : cntoqr\yvv^uvcii. 

16. St. axrJ7i%Q0v gebraucht P. die dor. Form cnumov. 0. 6, 93: 

§ 5. Das Digamma. 

Als äolischer Bestandteil des pindarischen Dialektes ist das 
Digamma, ein Lippenaspirant, der das Zeichen / hatte, zu be- 
trachten. Der Gebrauch desselben konnte Pindar unmöglich fremd 
bleiben; denn dieser Buchstabe war nicht nur bei den Äoliern 
lange Zeit üblich (daher auch seine Bezeichnung äolisches Di- 
gamma), sondern bürgerte sich auch im dorischen und böotischen 13 ) 
Dialekte ein, ja erhielt sich sogar noch nach Pindars Zeitalter. 14 ) 
Nach dem Grammatiker Apollonios Dyskolos ferner behauptete sich 
das Digamma bei Alkäos und Sappho, — wenn auch nicht durch- 
gängig, da die Abschreiber es später an manchen Stellen schwinden 
liefsen; auch bei Alkman hielten es die Grammatiker aufrecht. In 
den Handschriften und Scholien des Pindar findet sich freilich das 
Digamma nirgend; dafs indes Pindar es gebrauchte, ist nicht 
nur. an sich wahrscheinlich, sondern ergiebt sich auch an vielen 
Stellen aus deutlichen Spuren. Später — noch vor den Zeiten der 
Alexandriner, die das Digamma schon nicht mehr kannten, — 

13) Oft begegnet uns das Digamma 170. 217. — 14) S. Ahrens, dial. 
in böotischen Inschriften. Vgl. Dor. p. 396. 
Ahrens, dial. Äol. p. 39. 40. 
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verschwand dieser Buchstabe, indem er zum Teil in verwandte Laute 
überging 16 ), ganz aus der Sprache, und so auch aus Pindar, durch 
welchen Ausfall dann an den betreffenden Stellen Hiate entstanden, 
welche die Grammatiker und Abschreiber auf mannigfache Art, 
namentlich durch Einschiebung der Partikeln di und xi, wie auch 
durch Anhangung des ephelky »tischen v, zu beseitigen suchten. 
Uns bieten diese Versuche, die durch den Ausfall des Digamma 
entstandenen Lücken auszufüllen, noch jetzt genügende Anhalts- 
punkte, um an vielen Stellen das ehemalige Vorhandensein des 
Digammas mit Sicherheit nachzuweisen. 

Die Wörter, welche bei Pindar das Digamma haben, finden 
sich fast alle auch bei Homer digammiert. Einige Beispiele mögen 
hier folgen. 

1. Sichere Spuren des Digammas bietet eqyov an mehreren 
Stellen, wie P. 4, 104: ovre iqyov. Elision findet vor demselben 
Worte statt P. 4,229: ro&t fyyov und P. 4, 223: et%ex 7 %w. 
Wenn wir 0. 6, 3 lesen: aQ%o(iivov d' l'pyov, so liegt die Vermu- 
tung nahe, dafs dies d* von Abschreibern eingeschoben sei, die den 
durch Ausfall des Digamma entstandenen Hiatus beseitigen wollten, 
und dafs £* zu tilgen sei. (Aus demselben Grunde scheint P. 6, 
41: cmlori^oiCLv fyyov das paragogische v gestrichen werden zu 
müssen.) 

2. Das Verbum ccvöccveiv, welches Peter (de dial. P. p. 23) 
als digammatis tenacissimum bezeichnet, erscheint digammiert F. 1, 
29: scrj ccvöaveiv. 

3. Digammiert erscheint auch olicc mit seinen Derivaten. 
(0. 2, 86: TtoUic rföcog.) 0. 1, 104: tb Mqiv. ^Pindarus scHpsU u 
fLöqiv (ut in titulo Boeoto C. Inscr. 1575 fiiQtao). 9 Bergk. 

4. "Iov tritt digammiert auf in seinem Compositum IohXokqs'- 
Tculöa lonkoiiov 0. 6,30 (nach Bergks Schreibung. Andere LA: 
itaffl lank6xcc(iov). P. 1,1: xal lonlonafMov ist das Digamma ver- 
loren gegangen. 

5. Sicher steht $nog mit Digamma 0. 1,86: i<pdipcao ftttf* 
und 0. 6, 16: xoiomov n wog. Doch P. 4, 105: ow ling. S. d. 
Anh. zu d. St. 

6. Ofaos hat — wie schon bei Homer — so auch bei P. das 
Digamma. P. 8, 51 : de ofco&ev und sonst. Elision geht vorher 
P. 1, 72: %cet ofaov. 

7. Auch l$uv und seine Derivata erscheinen stellenweise di- 
gammiert. P. 4, 21: iviqt elöofävcp. Doch tritt Elision ein 0, 6,53: 
ovr 18 uv. 



15) So in v. Pind. P.^2, 28:^ava- 68 B: ßqodov == $6Sov. Theoer. 28, 

reev =» dJ-dxav = arcev (atrjv). 11: fJpa*off = (eixog. Oft bei Homer 

(Odyss. 9, 283: £«£« — i£u£a.) ot — foi u. a. w. Vgl. Pritzsche, 

Oder iu ß od. den spir. asper. Sappho Theokrit (kl. Ausg.). Doris § 86. 
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8. "Aval hat Digamma P. 9, 44: c5 ava. Elidiert ist der 
Schlussvokal des vorhergehenden Wortes P. 4, 89: 'E<pia\tv fvag. 

§ 6. Krasis und Hiatus. 

1. Krasen sind bei Pind. nicht eben häufig. Die meisten finden 
sich in den Olympien (0. 1, 45: Toivt' — ro aixo. 0. 1, 65: tov- 
vmi —* xov ivs%a) und Pythien (P. 4. 151: xov — %al ov. P. 4: 
255: dXß&^—'vdtltato = okßov otvedsl£ccto); wenige in den Isthmien, 
gar keine in den Nemeen. — Besonders zu erwähnen ist die Krasis, 
welche die Interjektion w mit dem Anfangsvokal eines folgenden 
Wortes bildet. P. 4, 250: w 'pucOa — & 'Aqntlht. L 1, 16: w 
aoMavtag = a> ^AnoHmvuig. 

2. Auch vom Hiatus macht Pind. nur sparsamen Gebrauch; 
wo er vorkommt, ist er durch den Gebrauch sanktioniert. Der 
Hiatus in der daktylischen Arsis findet sich 0. 6, 82: yloiöCa axovag; 
L 1, 16: f 'loAaoi' und I. 1, 61: 'ftyrfevp ino^v. Auch P. 1, 70: 
vm x ImxeXkoptvOg würde Hiatus eintreten, wenn man mit dem 
Scholiasten die Partikel xi tilgte. — Der Hiatus in der trochfiischen 
Arsis fand sich früher I. 1, 16: 'IoXaov ivaQiwfai. Jetzt (in der 
4. Aufl. der poett. lyrr. Gr.) schreibt Bergk dafür: 'IoXaoi 9 ivu^fi. — 
Den Hiatus in der Thesis, wo der lange Schlufsvokal des ersten 
Wortes vor folgendem Vokal durch rasche Aussprache verkürzt 
wird, finden wir P. 4, 21: &t& ccvigi, I. 1, 8: iv Kiep ifnpiQvxa 
und I. 1, 11: atQcexco Ig. — Am Ende einer Reihe, und zwar einer 
trochäischen Dipodie, tritt Hiatus ein I. 1,16: Kccöxoqstcp tf. Der 
Hiatus P. 4,21: ccvigi üSopivtp ist nur scheinbar, da sli. digam- 
miert ist: § 6, 7. — I. 1,32 endlich, wo man früher Iloöetdccoovi, 
'lafya) las, ist jetzt der Hiatus durch die LA IloGtiddcovl t' be- 
seitigt Vgl. Peter, de dial. Pind. p. 27. 

§ 7. Synizesis. 

1. Die Bynizese kann eintreten: 

• a. Entweder innerhalb eines Wortes. P. 4,8: uQyivotvxi, wo 
voev einsilbig zu lefeen ist. Oder 

b. Am Ende des Wortes. 0. 6, 1: iqvoiug, wo tag zu einer 
Silbe verschmilzt. Oder endlich 

c. Am Anfange. 0. 1, 5: aeXlov. 

2. Eine häufig vorkommende Synizese ist die, dafs das einer langen 
Kasusendung vorausgehende e mit derselben verschmolzen wird. 
0. 6, 99: xeqinv. JP^l, 99:_a*flU»v. 

3. Die Adjektive auf atig und oetg, welche bei den Attikern regel- 
mäfsig kontrahiert werden, erleiden bei P. Synizese. P. 4, 8: 
uQyivotvxu 

4. Die Adjektive auf sog erleiden nie Eontraktion, wohl aber nach 
Mafsgabe metrischen Bedürfnisses Synizese. 0. 6,1: xqvciag. 

5. Sehr selten ist die Synizese des v. P. 4, 225: yevvatv (ycav 
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bildet eine Silbe [Soph. Oed. R. 640 Sehn.: ÖQäcat SmcuoZ, 
Svoiv iitonQlvag xccnolv. Eur. Iph. T. 931 Nauck: ovx, aU' 
'Eqwvcdv öetficc (i ixßdXlet %&ovog. 970: oöeti £' 'Eqivvmv ov% 
litslc&rfiav vofnp. Vgl. v. 1456. Bei Homer findet sich diese 
Synizese nicht mehr, da man jetzt Odyss. 11, 568 st. vexvetiow 
nach Strabon vhv<36iv schreibt. Hiad. 16,321 aber ist nqo- 
TtaQoi&e vinvog LA des einzigen cod. Harl. Vgl. Hermann, 
elem. doctr. metr. p. 53. Peter, de dial. Pind. p. 29.] 

6. Auffallend ist die Synizese des Wortes faog P. 1, 56, da es zu- 
gleich eine Kürze bildet. 

7. Mehrfach erleidet auch ie&log Synizese. 0. 1, 99: äi&Xmv 
(2 silbig zu lesen). Ebenso P. 1, 99. 

8. 'AiXiov 0. 1, 5 ist dreisilbig zu lesen, indem die Vokale cc und 
e durch die Aussprache zu einer Silbe verschmelzen. Es ist 
nicht etwa mit einigen Büchern altov oder tjllov zu schreiben, 
da vier gute Codd. IteUov bieten, und überdies die Analogie 
der Wörter ae&Xog und abtav, welche in ähnlicher Weise a 
und € verschmelzen, für aellov spricht. 

9. Ilviov wird durch die Aussprache einsilbig P. 4, 225. 

10. Das Partie, des verb. contr. erleidet Synizese I. 1,31: olxiwv. 

11. 'Ityea P. 4,5 ist dreisilbig zu lesen; ebenso 'Slccqlmv N. 2,12. 

§ 8. Elision und Diäresis. 

1. Elision des o erleidet: 

a. Das Zahlwort ovo. 0. 6, 101 : tv ccyKvoai. 

b. Der Ausgang oio des thessalischen Genetivs. P. 1, 39: JaXoi' 
avaßöoDV. I. 1, 16: 'JoAaot' ivaQpo£cci 

c. Das Pron. dem. tovto. 0. 6, 57: rovr' ovvfict. 

d. Die 3. Pers. Sing, und Plur. des Impf, und Aor. Med. und 
Opt Med. P. 4,82: ^pvx ccyXaoL 0. 6,48: fbrt h. P. 4,79: 
SW alxtuxfav. P. 1, 74: ßiXet ccXudccv. P. 1,80: idiiavi 
apy' igexa. P. 4,233: rffcr' %ov. — Pind. 4,298: pvfrij- 
<scu&\ onoLccv. 

e. Der Imp. Aor. di£o. 0. 6, 105: di? evieanig. 

f. Die Präpos. aico. P. 4, 174: an &xQ*g. 

2. Das i wird elidiert: 

a. Im Dat. Plur. der 3. Dekl. P. 1, 92: nioötco om&ofißQoiov. 
Das i des Dativ. Singular, elidiert Pind. nicht: s. d. Bern. 
Mommsens im Anh. zu I. 1, 61 f. 

d. In der 1. Pers. Sing. Präs. der Konjugation auf (u. P. 4, 
149* a<p£r}(A ayQOvg. 

c. In den Präpositionen iwl, int, cc(iq>l und tcbqL P. 4, 18: ivt 
i^exfiav. P. 4, 294: in' 'AnoXhavog xqdva. I. 1,26: igt* &ca- 
tfra>. P. 1,80: apy a^erf N. 2,17 und I. 1,50: a^' «&- 
Xoig. P. 4, 265: icbq' aircag. P. 4, 29: mg' otyiv. 0. 6, 38: 
mq ixXixov. Diese Elision des i in TteoC ist äolisch. 



PINDAR. 87 

3. Elision des Diphthongen cu erleidet: 

a. Die 3. Pers. Plur. Pass. und Med. 0. 6, 100: itkUvz iv 
wxtl st. Ttilovzcu. P. 4, 145 : cctpltixavt, el — . 

b. Der Inf. Aor. 1. Med. P. 1, 45: apwffatö' itvzCovg. 

c. Die 1. Pers. Sing. Med. P. 11, 53: pifigpop' ccfaav. 

Ana Die Elision des «, wie 0. 1,52: uv' slnelv, bedarf kaum 
der Erwähnung. Auch das a der 1. Pers. Perf. Akt. wird elidiert. 
N. 4,44: ol» ort. 

4. Die Diäresis, d. h. die Trennung gewöhnlich vereinigter Vokale, 
findet sich bei Pind. mehrfach in patronymischen Formen». 0. 6, 
68: 'AXna'idav. P. 4, 152: KQrftetiag. Dagegen ohne Diäresis: 
P. 1, 12: Aaxotöa. P. 4, 259: Acnotöug. P. 4, 3: Aeczotöcuoiv. 

§ 9. Paradigma zur ersten Deklination. 

Femininum. Masculinum. 

Sing. Dual. Plural, 

a nccycc xcc nccycc ul (ral) nayccl 'AxQsliug 

zag itayag rcciv naycclv zäv ituyav AxqbCÖoc (cco) 

zu naya ralg nayalg od. TUtycclctv 'AxQslöa 

xav itctyav rag nctyccg od. Ttayatg 'Azgeldav 

'AxQstöce. 
Beisp. Fem. I. 1, 22: iget*. P. 1, 66: afypaff. P. 4, 294: 
xpaW. P. 4,299: ituyav. Gen. Plur. 0. 6, 25: äXXav. P. 1,12: 
Mortav. Mascul. P. 4, 65: 'AQKsalkccg. P. 4, 56: NetXoio KqovISu. 
P. 4, 171: KQOvtöao Zyvog. P. 4, 115: Kqovlia. P. 4, 71: IlsXtav. 
0. 6, 88: Alvta. P. 4, 250: ä '^tealXa. P. 4, 298: 'AQYttlXa. Gen. 
Plur. 0. 6, 68: 'AXwx'Cdav. 

§ 10. Flexionsregeln zur ersten Deklination. 

1. In den Endungen der 1. Dekl. hält Pind. überall das dori- 
sche a fest; nirgend findet sich bei ihm das epische rj. 

2. Die Wörter auf ccivcc erleiden die äolische Verkürzung. 
0. 1, 40: 'AyXaoxQlctivav. 0. 1, 73: EvtqUuvccv. Auch in InißSav 
P. 4, 140 ist die letzte Silbe verkürzt, daher das Wort von Bergk 
mit Recht als Proparoxytonon accentuiert ist. 

3. Der Gen. Sing, der Masculina hat neben der Endung u 
auch die ältere, sog. äol. Endung ao, die auch bei Homer sich oft 
findet. P. 4, 44: Atta. P. 4, 160: AirJT*. I. 1, 13: r n <yo6va. P. 1, 
50: Ototoxwjrao. P. 4, 12: afyparao. P. 4, 250: IltXlag. 

4. Der Gen. Plur. geht nur auf äv aus. 0. 1,13: iqetav. 
0. 6,25: ecXXav. P. 4, 202: naXafiav. P. 4, 188: vavtäv. I. 1, 6: 
i^oxEQav. P. 4, 69: Mivvav. Die aufgelöste Form auf cecov und die 
epische auf aöv, wie auch die gewöhnliche auf <5v fehlen gänzlich. 

5. Der Dat. Plur. hat neben der End. uTg auch die volltönendere 
Wi (äiäiv). P. 1, 41: aQStcug. P. 4, 67: Molöausi. Doch bevorzugt 
Pind. die erstere. Die epische Endung yoi findet sich nirgend. 
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6. Im Acc. Plur. erscheint neben der Endung äg auch die äolische 
«H\ 0. 6, 72: igstag. P. 1, 47: ofaig fui%(xig. I. 1, 24: td%tuxig. 

7. Die mit Xctog komponierten Wörter kontrahieren äög in ö? 
und gehen nach der 1. Dekl. So 'AputlXa (P. 4, 2) y 'AgzeelXag 
(P. 4, 65), m >»€<y/^ (P. 4, 260), ngmt&slXa (I. 1, 58) u. a. Nur 
'IoA*0£ behält die unkontrahierte Form. I. 1, 16: 'IoXdoio. 

§ 11. Zweite Deklination. 
Sing. Plural. 

Xoyog - X6yo* 

hiyov od ioyoio A^av 

Aoyro Xoyoig 

Xoyov Xoyovg od. Aoyog 

Flexionsregeln. 1. Neben dem Genit. Sing, auf ov hat 
Pind. auch den sog. thessalischen Genet. auf oio. 0. 6, 64: vtyr\- 
Xolo. P. 1,89; AaXoC = JdXoio* I. 1, 16: 'loilaoi' = 'loXaoio 
■= 'JoAdou. P. 1, 25: 'Acpccloroio. P. 1, 30: simaQTtoco. 

2. Im Akk. Plural findet sich neben der Endung övg die 
Endung •$. 0. 1, 53: xoxayopog, woro Bergk bemerkt: 'Ifaxa- 
yo'gog ex aräiqua scriptura forte servatwm, ut yccgvev v. 3 videntur 
veteres gremmatici tuiti e$se.' Indes wird die Endung des Akk. 
PI, der 2. Dekl. bei P. wohl stets eine crux der Texteskritik 
bleiben; denn da man zu Pindars Zeit, wie Inschriften bezeugen, 
st. o,ov, m überall schrieb, so ging jener Akkus, bei P. in 
der Schreibung stets auf 02 aus, und die überlieferte Schreibart 
bietet daher kein Kriterium, ob P. die Endung og oder ovg oder 
die dorische mg gewollt habe. Wo daher, wie hier, kein ausdrück- 
liches Zeugnis für die eine oder die andere LA Bürgschaft leistet, 
da wird die Wahl zwischen ovg und og (denn die dor. Endung 
mg hat P. überhaupt nicht) in letzter Instanz von der subjektiven 
Meinung oder Willkür des Kritikers abhängen. Vgl. Peter, de 
dlaj, P. p. 35. — Übrigens findet sioh die Akkusativendung o§ 
auch bei den Doriern. Theoer. 5, 114: rmg ndv&ccQog. 

3. Endlich findet sich bei Pind. auch der Akkus, Plur, mit 
der gol. Endung oig. I. 1, 25: Xiftlvoig Ix dfamig Uv. 

§ 12. Flexionsregeln zur dritten Deklination. 

1. Die Wörter auf ig haben im Akk. Sing, teils a, teils v. 
0. 6, 40: uciXmda. P. 4, 75: (tcvox^ntiiu. 0. 1, 78: J Miv. 0. 1,81: 
SvaXfuv. P. 4,216: Sqviv. Xaqig hat stets %dgiv, wie 0. 1,75 
und P. 1, 76. 

2. Im Dat. Plur. findet sich bei den Wörtern auf ig neben 
der gewöhnlichen Endung <n die verlängerte sögi. 0. 1, 19: agovifoi. 
0. 6, 65: axrftft. 0. 1, 9: (irjtliöifi. P. 4, 41: % equnovr tC6iV. P. 4, 
251: n$XdyeG<5i. 
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3. Einige zu den T-StKmmen gehörende Wörter auf ig assimi- 
lierefti im Dat. Plur. den T-Laut dem der Endung. P. 4, 54: 
Mpltov. Kr. Di. 17, 4, 3. 

4. Von tpctzig findet sich einmal die aus ng und ig kontra* 
Merte Form des Nom. Plur. 0. 1,28: tpdttg — <paru$. EM. 708,25: 
ig naQa zb noXug %al o<pug ylvexcu nolig Kai otpig %axa xoaaiv, 
otmo xal 7UtQcc zb £aodug Udodig; und P. 432, 5: ijvteg xal iv 
evvakoupjj rjvu;. S. Lobeck, Patk. I, 262. Bergk zu 0. 1, 28. 

5. Die Neutra auf og haben im Dai Plur. ci und aftft, doch 
enteres häufiger. P. 4, 268: x*t%**iv. P. 4, 51: U%saiv. L 1, 29: 
Iqvsoiv. P. 1, 92: xifdecöi. P. 4, 251: iu\#y&$6u 

£. Der Dat. Sing, der Neutra auf og hat gewöhnlich die 
Endung u, selten die aufgelöste ü. P. 4, 252: Z&vei. I. 1, 30: 
yivzu P. 4, 40: mhxyu. I. 4, 45 : ÜQvti. 

7. Selten findet sich bei den Neutris auf og die kontrahierte 
Form (rf) des Nom. und Akk. Plural statt der gewöhnlichen ect. 
0. 13,95: (UXta. 0. 1,49: fältj. 

8. Die Neutra auf a gehen im Dat. Plur. meist auf <U ans. 
P. 4,113: dtopaöt. 

9. Die Wörter auf co haben im Gen. Sing. otfc, im Dat. of, 
im Akk. ». P. 4,25: j%oifc. P. 4,219: Ile&ovg. P. 4, 136: 
Tvpvg. P. 4, 103 und 185: XuqmIovq. P. 4, 146 und 218: atöü. 

10. Die Wörter auf ns (0. 6, 68 : 'HQOKlirig) haben im Gen. 
Sing, nur sog (L 1, 30: 'Jpuc/Uog, yoa 'Xgpixit^. P. 1, 79: Jeivo- 
fäviogi mit Synieese der Endung to$), im Dat. n (P. 1, 55 : kt^tvtl. 
0. 6, 1: sfcsitfi. Doch P. 4, 143: frocrtofMjfcl), im Akk. bald q 
(0. 1, 28: ala&fi. I. 1,49: *lccvy) 9 bald «a. Für den letzteren 
Fall ist noch besonders bemerkenswert die synkopierte Form ev- 
xUa 0. 6, 76 (Akk. Sing, von evHkeijg). Ebenso I. 1, 34; ayankia. 
8. darüber Lobeck, Pathol. I, 263 4 Peter, de dial. Pind. p. 38. 

11. Die Wörter auf qg gehen im Nom. Plur. auf ng aus, ohne 
Eontraktion. P. 1, 18: &kuQ*i$g. Der Gen. Plur. hat «<m> (0.4,12: 
Hyvtöevimv), der Dat. gew. <$i. 0. 6,89: aXct&iciv. P. 4, 133: 
avyytvioiv. 

12. Die Wörter auf *vg haben im Gen. Sing. gew. sog, 
im Dat. ei (P. 1, 60: ßa<Hlet. Doch P. 4, 2: ßmödrji. I. 8, 18: 
ßaodiX), im Akk. icc (P. 4. 62: ßatikia) oder *px (0. 1, 23: ßaöi- 
lip). Der Nom. Plur. geht gew. auf t}sg und seg aus; doch findet 
sich P. 1, 65: dmqutg. 

13. Man merke noch folgende pluralische Dative: P. 4, 187: 
ak&v; doch 0. 1, 61: aUxiööi. 0. 6. 55: ianusi. P. 4, 109: <pq*(slv y 
von «p^ijv; doch I. 3, 5: g>QivB6Ctv. P. 1, 79: naldecöiv* Daneben 
findet sich itaial (P. 4, 65). I. 1, 19: xQiitoieaaiv. I. 1, 20: A«- 

14. Die Wörter auf 179 stofsen das e vor der Endung bald 
aus, bald nicht. 0. 1, 70. 0. 6, 50 und P. 4, 106: iuctQ&g. P. 1,59: 
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TtariQog. 0. 6, 61 und 81: iwzqL P. 4, 194: nuti^a. P. 4. 117: 
7tccxiQ(ov. P. 4, 74: fuxxi^og (neben (iccxQog). 0. 1, 46 und P. 4, 186: 
funr^/ (doch auch ^ctxiqi). 0. 6, 100: ficniga. I. 1, 1: fiarep. 0. 1,81 
und 0. 6, 95: ^vyar^off. P. 4, 99: yaoxQog. I. 1,49: yatft^/. 1.1,57: 
AdficcxQog. 0. 6, 95: AdficcxQcc. Vgl. § 13, 1. 

§ 13. ünregelmäfsige Wörter der dritten Deklination. 

1. 'Avyg. P. 4,29 und I. 1,34: ccvÖQog. 0. 1,35: avötf. P. 4, 
21: ai/ie*. 0. 1, 54: &vdQ*. 0. 1, 17: SvÖQsg. P. 4, 173: ai/i^j. 
0. 6, 34: ivÖQmv. 0. 1,66: ctvipov. 0. 6,10: avfyaW. (P. 2,65: 
SvdQecat.) P. 4, 182: SvÖQag. 

2. yvva. P. 4, 50 und 4, 252: yvvcuKÜv. « 

3. tfo'^v. P. 4,38: öovQtxxog. 0. 6,17: tfot;^. P. 4,27: öo$v. 

4. Zevg. 0. 6,70: Zqvog. 0. 1,42: ^«fc. 0. 1, 45: 7a[vL 
(Daneben AI und Ait.) P. 4, 194: Zijva. (Doch aucK ^//a.) P. 1, 
29: Zev. 

5. xv© v. I. 1, 13: xvveg. 

6. pccQTvg. P. 4, 167: (uxQXvg. P. 1, 88: (MXQXvQeg. 

7. vav$. 0. 6, 101 und P. 4, 185: vaog. P. 4, 25 und 164: 
vat P. 4, 245: vavv. P. 1, 74: vcköv. 0. 6, 10: vuvüL P. 4, 56: 
vdeGGi. 

8. vv{. 0. 6, 61: vvxtog. 0. 1, 2 und P. 4, 115: wxw. 
P. 4, 256: vvxt*£. P. 4, 130: vvxxeööiv. P. 4, 195: vvKxctg. 

9. o^vtff. P. 4, 216: o^tv. P. 4, 190: opt/gc***. 

10. üoCEtödav. 0. 1, 26: ra*ao£Off IloaeiSav. P. 4, 45: 
IIoösidia>vog. P. 4, 138: Iloaeidavog. 0. 6, 29 und I. 1, 32: IJoosl- 
öauvi. 0. 6, 58 : Tloautöv evQvßlav. 0. 1, 75 : Iloöetöaov. (P. 6, 51 : 
üoaeidav = Vokativ.) — 'Apv&civ P. 4, 129: dor. Form st, 
'Apv&dwv. 

11. v*©? (0. 1, 1). 0. 1^48: vdaxog. 0. 6, 85: vö<oq (acc). 

12. vfo's(P.4,45). P.1,70: vt$. 0.1,65: vttv. 0.1,36:vff. 
P. 4, 171: vtoL (Doch I. 8, 26: vtieg.) 0, 1, 89: vfov ff . 

13. %etQ- Gen.: %£*£og und %€Qog. P. 4, 37: g£«$l Z**?** 
P. 4, 271: x<pr. Gen. Dual. %BQotv. Gen. PI. %eiqmv. P. 4, 72: z*'- 
Qeaaiv. P. 1, 42: gtptf/. P- ^j 240: %&?ag. (Daneben %i<><xg.) 

In Bezug auf das Genus sind unregelmäfsig: 

14. 'Ic&pog, bei Pind. stets Femininum. 1. 1, 32: 'Iffftpp £fcfr%. 

15. Tc^ra^o?, ebenfalls bei P. Femin. P. 1, 15: alva TccyxaQa. 
Bei Homer ist das Wort Masculinum, von Hesiod ab Neutrum: 

XCC TaQTCCQCt. 

16. AlfaqQ und alcov schwanken zwischen Masculinum und 
Femininum. 0. 1, 6: l(>ri(Mcg dt ccföiQog. 0. 7, 67: (paevvbv ig 
cclfriQa. P. 4, 186: xav cckIvÖvvov cclwvcc. 1.7,41: xbv (W(HH(jlov 
almva. Er. Di. 21. s. v. alciv. 

17. fUmv ist bei P. stets Femininum. 0. 6, 1: %QVöiag ntovaq. 
P. 1, 19: %(mv ovQavla. P. 4, 267: OQ&ceig yuovs<S6iv. 
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§ 14. Adjektiva. 

1. Die Adjektiva auf eog erleiden nie Eontraktion, sondern 
nur Synizese, wenn das Metrum statt der beiden Endsilben eine 
Länge fordert. 0. 6, 1: xqvöiag (bildet einen Spondeus). 

2. Die Adjektiva auf vg haben im Femin. stets ««*. P. 1, 90: 
khlctv. 0. 6, 35: yXvruiag. 

3. Dieselben haben im Dat. Sing, des Masc. und Neutrums u. 
P. 1, 82: ß(pt%n. 

4. Mcckciq hat als Feminalform das bei Homer noch fehlende 
IUXKCCIQCC. 0. 1, 11: imxxcuqccv. 

5. Manche Adjektiva auf og, welche sonst Communia sind, 
haben, wie auch bei andern Dichtern, gegen den gewöhnlichen 
Sprachgebrauch bei Pind. eine wirkliche Feminalform. Eigentüm- 
lich ist in dieser Hinsicht der pindarische Gebrauch von feotfftarog, 
welches bei Appellativen als Commune erscheint, während Nomina 
propria die wirkliche Feminalform zu sich nehmen. P. 1, 61: fco- 
l\k&x<x> övv IXev&eQta. 0. 6, 59: JaXov deodfiaxag. Dasselbe gilt 
von a&dvccxog. 1.2,28: ot&ctvdxoig ttfuaig. P. 3, 100: &&ctvaxa ßhig. 
Hierher gehört auch I. 1, 37: l£ afierQ^rag aXog. I. 1, 8: iv Kim 
apyiQvxy. 

6. Formen von noXvg. 0. 6, 11: noXXot. P. 1, 81: noXXav. 
P. 4, 248: noUofa. 0. 6, 79: itoXhntsw. P.4, 56: itoXug (Akk. Plur.) 
0.1,28: nolXa. 

§ 15. Komparation der Adjektiva und Adverbia. 

1. Die Adjektiva setzen, wenn die vorletzte Silbe im Positiv 
kurz ist, nach Abtrennung des og an den Stamm regelmäfsig 
dtSQog und coxccxog. 0. 1, 104: xvQtcfoeQov. 0. 1, 34: Go<pc&xccxog. 
Ist die Penultima lang, so nimmt der Stamm oxegog und oxvxog zu 
sich. P. 1, 26: dnvoratovg. P. 4, 280: nXeewoxccxov. 

2. Ebenso hangen die Adjj. auf vg die Endungen vxeQog und 
vmog an den Stamm. 0. 1, 109: yXvnvxiqav. 0. 1, 19: yXvxvtdraig. 

3. Von der zweiten Komparationsweise auf icov und mxog 
finden sich bei Pind. nur vereinzelte Beispiele. P. 4, 99: i%&laxoi<H. 

Eigentümlich pindarisch ist die Superlativform xa%vx<ixcov. 
0. 1, 77. (Doch 0. 13, 79: rcc%usra.) P. 4, 181: täaaov. 

4. Vom Adverb gebildet sind die Formen: tvoqgiov 0. 1, 114 
(von noQGco) und vniyxeQov I. 1, 2 (von viti(>). 

5. Anomale Komparationsformen sind folgende: 

a. Von ayadog. 0. 1, 7: <piQt£Qov. P. 1, 35: q>eQxi$ov. P. 1, 85: 
npicöcov. I. 1, 17: kqccxlGxoi. 

b. Von (uxqog* 0. 1, 35 und P. 1, 82: fulmv. 

c. Von piyag. I. 1, 63: pt/£a>. P. 4, 278: (isyCörocv. 

d. Von KaXtg. P. 4, 187: ndlXiorov. 

e. Von noXvg. I. 1, 18: nXstex&v. 
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f. Vom Adverb wfn gebildet ist die Superlativform vtyrtxog 
P. 1, 100 und I. i; 51. 

g. Von (pllog. I. 1, 5: (piXxtqov. 

§ 16. Zahlwörter. 

1. Kardinalzahlen. P. 4, 142: pAx ßovg. 0.6,45: ovo 
ÖQccxovxeg. P. 4, 172: doiol (= ovo) avigeg. P. 4, 171: vlol XQeig. 
0.1,60: xqiüv. P. 4, 130: itlvx* vvxxeööiv. 0.1,89: lg vhvg. 
I. 1, 10: axeqxivovg ?£. 0. 6, 15: iitxic itvQav. P. 4, 25: dddsKct. 
(Auffallend N. 4, 28: övcidena, da dvm bei P. nirgend vorkommt.) 
0. 1, 79: XQStg xs aal äitw. P. 4, 104: sfaoai. 

2. Ordinalzahlen. P. 1, 33: TtQcoxct %cc^ig. P. 1, 99: devrfya 
(lotga. P. 4, 143 : xqIxcuöiv yovcclg. 0. 1, 60: xixaoxov aovov. P. 4, 47: 
xbqccxodv TtatScov. P. 4, 132: iv %%xa (afjLSQa). P. 4, 65: oySoov 
litQog. 0. 6, 75: dmdixctxov Sq6(aov. P. 4, 10: ißdopy xal denaxcc yevea. 

3. Adverbialzahlen. P. 4, 61: xqlg. 

4. Unbestimmte Zahladverbien. P. 4, 295: noUiug. 
1.1,63: noXXccM. 0.1,32: xoitolloous (wird auch getrennt ge- 
schrieben: xo - TtokXdxLg) = nolkocfug. P. 4, 28: xqvx&m = xovxaiug 
P. 4, 255 — xoxs. 0. 6, 66: xoxcc st. tot*. 

§ 17. Pronomina. 
A. Erstes Personalpronomen. 

Sing. Dual. Plur. 

Nom. iyoa'(P.M2) Dat v£v (P.4,147) Nom-appe^ifoLP.^^) 

(== vä'iv) 

Gen. fehlt. Gen. fehlt. 

Dat. Upol (0. 1, 52) Dat fapp*v (P. 4, 155) 

(wl (P. 1, 59) Upiu (I. 1, 52) 

Akk. \i(ä (0. 1, 77) Akk. &w$ (0. 9, 106) 

pi (P.4, 103) 

Bemerkung. Statt iyto findet sich einmal (P. 3, 77) lya* vor 
folgendem Vokal. 

B. Zweites Personalpronomen. 
Sing. Plur. 

Nom. f 0v (0. 10, 3) Nom. fehlt. 

xv (dor. 0. 1, 85) 
Gen. cio (N. 1, 29) Gen. fehlt. 

06v (0. 14, 20) 
aifov (0. 1, 51) 

Dat. f 00/ (P. 4, 270) Dat, Jvpp* (P. 4, 259) 
I xal (Fr. 105) [vpfr (L 2, 30) 

[t/v (P. 1, 29) 

Akk. <si Akk. v>^ (0. 8, 15) 
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C. Drittes Personalpronomen. 
Sing. Plur. 

Nom. fehlt. 
Gen. ev (V. 4, 131) Gen. fehlt. 

Dat. iot (0. 1, 57) Dat. <rg>AjM/(enkl.P.4,69) 

\üv (P. 4, 36) atpCv (enkl. P. 1, 74) 

iftpl (enM. 0. 8, 83) 
Akk. ff (0. 9, 14) Akk. o<pi (P. 5, 39) 

[vtv (P. 1, 97) 
Bemerkungen, tv schreibe ich P. 4, 36 mit G. Hermann. Bergt 
vermutet jetzt (4. Aufl. der poett. lyrr.) st. an(%r\9i w. ctneeturi vtv 
oder «irÜhrgt . — Wo die Bücher fuv bieten« achreibt Bexgk jetzt überall 
nach MommflQoa Vorgang vw, 

D. Reflexivpronomen. 
Die durch Ansetzung des Definitums an den Stamm der Personal- 
pronomina entstehenden Formen des Reflexivums l\mvxov u. s. w. kennt 
Pind. nicht. Statt dessen gebraucht er nach Homers (Odyss. 14, 161 : 
ocvrov ivtvvawv = sein eigenes Lager) und aller älteren Dichter 
Vorgang die Genetive avrov, avrrjg, avt&v in reflexivem Sinn. 
P. 4, 266: ittQ 9 avtag = nsgl fetn%. Daher ist an letzterer 
Steile ja nicht etwa avtag zu schreiben — Kr. Di. 47, 9, 4, 3. 

E. Possessivpronomina. 

1. Possesivpron. der ersten Person. P. 4, 106: itatQog 
Ipov, P. 4, 27: (M%$e&v apotfr—* dor. Ipotg. I. 1, 1: pccxeQ ipa. 
P. 4, 110: ccfierigcov tonicov. 

2. Der zweiten Person. P. 4, 158: abv av&og. P. 4, 161: 
tcqv olnov. 1. 1, 1 : to t$bv TtqayiKt. P. 1, 9 : xsaig §m*foi,, JP. 4, 255 : 
v^nigag axxivag. P. 8, 66 : hqtctig vpaig «== v(Aevi(>aig. 

3. Der dritten Person. 0. 6, 60: i? xsyala **= puo capiti. 
P. 4, 159: iav tpv%av. P. 4, 187: iäg agetag. P. 4, 269: ibv 
X&qov. 0. 6? 59: ov nqoyovov. P. 4, 122: av itiqt ityvyav. P. 6, 36: 
wttöa ov. P. 5. 102: aipbv olßov =» ihr Glück. P.10,38: :re<wro*$ 
GyextyHGi *» moribus eorum. — Gegen diesen gewöhnlichen Ge- 
brauch steht a<ph$Qog mitunter statt log, wie P. 4,83: cyttiqtg 
yv&pag iceiQmiuvog = seinen Sinn erprobend. 

4« Die übrigen Pronomina (og 9 otfftg, ovrog, odt 9 avtog, rlg 
und *fe) folgen bei Pind. dem gewöhnlichen Sprachgebrauch. 

Verba. 
§ 18. Augment, 
a. Syllabisches Augment. 

1. Vereinzelt finden sich bei P. reduplicierte Formen des 
2. Aorists. P. 4, 13: xbtXvrs. 

2. Die mit q beginnenden Verba verdoppeln in gewöhnlicher 
Weise das o nach Vorsetzung des Augments. I. 7, 44: t$^e. 
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3. Nach homerischem Vorgang bedient P. sich häufig augment- 
loser Formen des Imperf. und Aor. 0. 6, 41 : xlxts. 0. 6, 45 : Xefae, 
P. 4, 228: 6%%e. 0. 6, 57: Xaßev. P. 4, 48: laße. I. 1, 18: O/yov. 
0. 1, 20: övxo. P. 4, 103: &Qtyuv. 0. 1, 51: <pdyov. P. 4, 26: 
q>iqo(A£v. P. 4,114: 7ti(iitov. P. 4,163: ywvu. 

b. Temporales Augment. 

4. Von den mit e beginnenden Verben gehen mehrere ganz ohne 
Augment aus und behalten f. 0. 1, 68: $Q£<pov. P. 4, 181: fWwev. 

5. Andere mit e beginnende Verba werden augmentiert, indem 
nach gewöhnlicher Regel s in rj übergeht. P. 4, 243: ijXitexo. 
P. 4, 125: tfXv&ov. 0. 1, 44 und P. 4, 73: fato. 0. 6, 43: #lfov. 

6. Noch andere werden bald augmentiert, bald nicht. P. 4, 228: 
tfXavve. N. 5, 16: SXacev. P. 4, 97: TtQOörjvsm. Dagegen N. 1, 69: 
ivensv. Aber 0. 1, 47 : hvejts und P. 4, 242 : hvsitev, von Iwina. 
°Ewiitm ab augmenti usu abhorruisse videtur.' Peter, de dial. 
Pind. p. 55. 

7. Die mit cc beginnenden Verba machen das temporale Aug- 
ment durch Verlängerung des cc erkennbar. P. 4, 205 : vita$pv. 
0. 10, 51: a^e. 0. 1, 46: ayccyov. 0. 1, 72: anvsv. 

8. Die mit den Diphthongen ev, et, cu und ccv beginnenden 
Verba bleiben ohne Augment. 0. 6, 53 : ev%ovxo. P. 4, 83 : %axal- 
övacov. P. 4, 222: %uxulvi\<5av. I. 6, 42: ccvdccae. Nur P. 4, 111': 
7tQ0Grjvöa, offenbar homerische Reminiscenz. 

9. Die Verba, welche o zum Anfangsbuchstaben haben, werden 
meist augmentiert. P. 4, 40: &xqvuov. P. 4, 170: »pfv. P. 4, 60: 
wQ&axtev. P. 4, 134: wqxo. 

10. Die mit oi beginnenden Verba nehmen das Augment zu 
sich. 0. 6, 38: £%bt\ P. 4, 82: ^%ovx\ P. 4, 258: «jw>xi?<yav. 

11. Die mit s beginnenden Verba stehen bald mit, bald ohne 
Augment. 0. 1,56: sXev. 1.6,31: dXe. P.4, 79: £%bv. I. 2, 4: el%tv. 

§ 19. Ausgänge der Verbalformen. 

1. Die 3. Pers. Plur. Präs. und Fut. Act. endet bei Pind. nie 
auf ottft, sondern entweder dorisch auf ovxt oder äol. auf oici. 
P. 1, 22: itQO%iovzt. P. 4, 31: htayyilXovxi. 0. 1, 29: i&itaxmm. 
0. 6, 21: liuxQityovxi. . 0. 6, 97: ycvcoöKOvxi. P. 4, 18: vwfjuxöotew. 

2. Der Infin. Act. hat entweder die attische Endung uv oder 
die epische (und dorische) ev. P. 4, 88: ftaveiv. P. 4, 72: ftavituv. 

0. 1, 3: yccqvtv. P. 4, 56: ccyayiv. 0. 1, 71: <tye#if*ev. 0. 1, 105: 
öcciöaXmöifiev. 0. 6, 27: ccvccmxvapav. P. 4, 115: xqacpsv. Auch 

1. 8, 44, wo man früher xQacpuv las, schreibt Bergk jetzt (in der 
4. Aufl. der poett. lyrr.) TQccyev. Fälschlich erklärt Kühner 
(ausf. Gr. 1, 1. 1869. S. 29) xQatpev für den Inf. Aor. 2, nicht 
für den Inf. Präs. Vgl. Fritzsche, Theokr. kl. Ausg. Dor. § 33. 

3. Das Femininum des Part. Präs. Act. hat statt ovccc ge- 
wöhnlich die äolische Endung ortet. 0.1,31: imylQOiGcc. 0.1,48: 
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thtoav. 0. 6, 32 : TtifiTtOLöa. 0. 6,36: xXimousu. P.4,80: a?pofot0a. 
P. 4,265: iolöa. 

4. Das Part, des Aor. 1. Act. hat meist die Endung aig. 
0. 1, 60: Hktyaig. 0. 1, 79: okiöaig. P. 1, 79: ukiaaig. P. 4, 100 
xccra^udvaig. P. 4, 96: noandvatg. P. 4, 61: avidöaufa. P. 4, 215 
tivfriöa. Doch P. 4, 149: anovQag (Boeckh: anovQaig). P. 4, 269 
{(ffiptoömöcc. I. 1, 40: itovyöaig. 

5. Das Part, des Aor. 2. Act. von ßatvm endet nur auf ctg. 
0. 6, 58 und P. 4, 22: xavaßdg. 

6. Frequentativformen finden sich P. 4, 209: xvkwdicxovto. 
P. 4, 226: ctQ<x<S6E6*ov. 

7. Sehr auffallend steht 0. 6, 49 das Perf. Inf. yiydwv statt 
ytya%lvcti. 

8. Zwei Participia Perf. Act. bildet Pind. nach dorischer Weise 
mit der Endung od nach Analogie des Präsens. P. 4, 179: xegAa- 
Hovtag. P. 4, 183: Tce<pQUovrag. 

9. Die 3. Pers. Plur. Aor. 2. Act. wird mitunter verkürzt. 
P. 4, 120: Syvov st. fyvcoöccv. P. 1, 42: e<pw st. Stpvoav. 1. 1, 25: &v 
st Ueav. Vgl. § 21, 3 a. 

10. In der 2. Pers. Passivi und Medii gebraucht Pind. mit 
Vorliebe die Endung tat, st. fl. 0. 1, 4: $Xds<xi. P. 4, 97: ev%ecci. 
P.4, 150: vipeai. 

11. Die Endung des Imper. Med. bleibt entweder aufgelös. 
(P. 1, 59: rtßteo), oder erleidet die Eontraktion in et;: 0. 4, 9: dixevt 

12. Die 3. Pers. Plur. Aor. Pass. erleidet oft die bekannte 
epische Verkürzung. P. 4, 69: yvrev&ev st. yvisv&riöav. P. 4, 168: 
xfÄtev. P. 4, 251: (ifyev. P. 4, 254: övvevvaö&sv. I. 1, 17: iri*va)- 
tev. I. 1, 29: fyavsv. N. 2, 22: ff**%#ev. 

13. Manche Verba auf f© nehmen nach dorischer Weise im 
Futur, und Aor. 1. ein £ statt des an. 0. 6, 56: Hccre<pd(u£ev. 
0. 1, 110: %Uf£uv. P. 4, 237: Tv&v. N. 2, 24: x©f«*W. 

14. Andere Verba auf f» bilden das Fut. und den Aor. 1. 
bald mit 0, bald mit |. 0. 4, 10: ccQTtatica. P. 4, 34: aQ7ia£<ug. 
P. 4, 9 : «yxoptoa/O'. P. 4, 159: *op%*t. N. 2, 19: ho^av. P. 4, 
135: wtavrlaöev. 0. 10, 84: dvxid^u. 

15. Auffallend bildet P. 4, 217 lxdiödcxa> als Verb, baryt. 
den Aor. 1. ixöiddöxtiösv nach Analogie der verba contractu Ebenso 
Hesiod. Opp. 64: diöatixrjaaL Hymn. in Cer. 144: diöaanrjöaifii. 
Alle übrigen Formen von öiddcwa sind regelmäfsig. 

16. Der Aor. 1 der Verba auf aivm hat die Endung, -avcc 
st ifva. P. 1, 52 : iaavev. P. 4, 95 : luatzdvccig. P. 4, 100: nccrctfudvcug. 

§ 20. Verba contracta. 

1. Die Verba auf a& erleiden durchgängig Eontraktion, und 
zwar wird ae zu a, du zu a. 0. 6, 80: u(ia aus updei. 1. 1, 68: ysXy. 
0. 1, 58: ccXarcu. 
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2. Der Inf. Act. geht auf av aus. P. 2, 84 : oqccv. 

3. Ao, ccov und a& werden in a> kontrahiert. 0. 6, 72: ttpcw- 
«S, aus tipdovreg. P. 4, 84: ittiQcifievQQ. 

4. Das den Epikern entlehnte Yerbum vecist&m unterlägst die 
Eontraktion. 0. 6, 78 und P. 4, 180: vautttoweg. 

5. Das Verbum %ccXam bildet den Aor. 1. mit |. P. 1, 6: 
%aXa£aig. 

6. Die Yerba auf $co kontrahieren durchgängig e« und est, in 
ei. P. 1, 28: xbvxbI. P. 1, 90: yiUtg* P. 4, 284: petoiv. 

6. Dagegen werden «o, «o«, eo» nie kontrahiert. 0. 6, 74 : (p&oveov- 
rmv. Über die Synizese von eoo s. oben § 7, 10. 

7. Die Yerba auf o& kontrahieren oe in ov. 0. 1, 113: koqv- 
(povxav. 

§ 21. Yerba auf pt. 

1. Yon ölömfu ist die 3. Pers. Prjis. öiiot (P. 4, 265) zu 
merken, welche Form sich auch Odyss. 17, 350 findet. Kr. DL 36, 1, 2. 
Doch hat Pind. auch iUmtr. P. 5, 65. 

2. Einige Yerba auf vju haben Bildungen nach Analogie der 
verba pura. P. 4, 170: mQwev. P. 4, 220: SeUvvBv. P. 1, 5: oßsv- 
vveig. Doch P. 4, 166: Ofivvfu. 

3. Rücksichtlich der schwierigen Form ctvuGTrffl P. 4, 155 ist 
zu bemerken, dafs im Conj. Präs. und Aor. 2. der Yerba auf /u 
(wie auch der synk. Aoriste und aller passivischen Aoriste) die 
Eontraktion oft unterlassen und der Stammvokal gedehnt wird. 
Kr. Di. 36, 1, 7. Iliad. 5, 598: tfwfa. Odyss. 11, 128: <pqy. 

3 a. Yon der 3. Plur. Aor. 2 finden sich die verkürzten Formen 
%cctioxccv st. xcczi<Szr]<Sav P. 4, 135. Ygl. § 19, 9. 

4. Yon ildmfu findet sich die äolische Imperativform ftioi 
0. 1, 85 und 0. 6, 104 und der Inf. Aor. Sowcci P. 4, 35. Dwu 
kommt die ältere Form dopev st. dovvai: 0. 6, 33. 

5. Yon rßbfju findet sich der In£ t^ifuv P. 1, 40 und diftev 
P. 4, 276; von http: <jtS#*sv P. 4, 2; von fJV: ß"V*» P- *i 39 
(Aor. II.), peraßaacci 0. 1, 42: der Aor. I mit faktitiver Bed. Ebenso 
0. 6, 24: ßaöotiev. P. 4, 191: &fißa0£. 

6. Participia. P. 1, 57: didovg. P. 4, 21: &eä dtSovn. 

7. Das Yerbum slfd. 

Präs. Ind. e^(P.2,80enkl.) Conj. fohlt. Opt. ttyv (0.3,45) 

haC (Ob 6, 90) iftf (0.1,115) 

fow (0. 1, 35) Imp. forw P. 4, i67 
sifäv (P. 3, 60* 



iivxi (P..4, 139, 
Uto/v (P. 5, 116) 

Inf. f Gew. fypev (P. 4, 287) Part, iav I. 1, 30. 

Ifpftctw 0. 1, 32 loftf* P. 4, 265 



r 



PINDAR. 97 

'-HtÄuft 1, '' 26 "~ - «- p - *> 209 

I»d.U«.op«. P. ä, 108 ),,„„„ J_ „ 

8. Das Verbum elf«. 

Präs. Ind. ehi Fr. 137 Infin. ijav P. 6, 63 

Imper. V&t P. 8, 33 Pari idv (0. 6, 38. P. 4, 83 u. 163) 
ite P, 11, 3 
lovmv I. 8, 45 Impf. Inyu Fr. 101. 102 

9. Das Verbuin fyfu. 
Präs. Ind. ittphitu P. 4, 149 

Imper. «a^ P. 1, 86 U»Ui P. 1, 91. 
Part, ty^vo* P. 4, 207 
Imperf. üv I. 1, 25 (3. Pers. Plur.) 
Futur. TCQoqöeiv P. 4, 166 
Aor. 1. TtQorjxav 0. 1, 65 avitixe Fr. 151 
Aor. 2. 0vvi(iev P. 3, 80 Jmper. <Ji5v«g Fr. 105 

10. Olöa N. 4, 44 Optat, eldihfv 0. 13, 46 
Imper. feto 0. 6, 8 Partie, slöou P. 4, 142 

Urs P. 4, 117 

11. Qocpl P. 4, 14 Inf. tpiptv 0. 1, 35 (paööcci N. 4, 92 tpccvri 
P. 1, 52 und P. 4, 88 Part. <pct(dva> I. 6, 49. 

Imperf. t<pa P. 4, 278 (Fut. yäru N. 7, 102 

?>£ 0. 6, 49 cpaaofiac N. 9, 43 

<paro P. 4, 33 Aor. 1. (päae N. 1, 66) 

12. Wie von einem Verb. ßQovrrjfit bildet Pind. das äol. 
Particip ßqovratg P. 4, 23. 

1. (Olymp. 1.) 

Pindar feiert hier einen Sieg, welchen Hieron Ol. 77, 1 (472 v. 
Chr.) zu Olympia mit dem Eennpferde davontrug. Hieron hatte 
kurz vorher den Thrasydäos, der von seinem Vater Theron die 
Tyrannis von Himera und Agrigent übernommen hatte, am Flusse 
Akragas besiegt und sich dadurch zum Gipfel seiner Macht auf- 
geschwungen. Auch mit den Karthagern und Tyrrhenern kriegte 
er und schlug ihre Flotten bei Kymä. Indes hatte er auch Interesse 
für Festspiele und musische Künste. In den olympischen und 
pythischen Spielen siegte er mehrfach und zog hervorragende Männer, 
wie Simonides, Bakchylides, Epicharmos, Äschylos und Xenophanes, 
an seinen Hof. — Der Mythos bezieht sich auf Pelops und ist 
von der Lokalität des Sieges entlehnt, da Pisa, die Nachbarstadt 
Olympias, eine Pflanzstadt des Pelops war [Anh.*]. 

Büchholz , Anthologie. II. 7 
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Übersicht des Inhalts. . 



a) v. 1-7. 

b) v. 8—23. 



I. v. 1 — 23. Proömium. 

a) y. 1 — 7. Die olympischen Spiele sind die herrlichsten. 
Hieron, der in ihnen gesiegt, soll gepriesen 
werden. 

II. y. 23 — 100. Hauptpartie des Gedichts, den Mythos ent- 
haltend, 
a} v. 23 — 53. Mythos vom Pelops. 

b) v. 64—66. Mythos vom Tantalos. 

c) v. 67 — 100. Portsetzung des Pelopsmythos. 

m. v. 100 — 116. Schlufs. Preis des Hieron und seines Sieges; 
Warnung vor Überhebung im Glück. 

IEPÜNI 2TPAK02Iäit KEAHTI. 

Strophae. 

üiiüü-u-JLüiüü-ö 

\j Gj ± \J — J. \J \J — \J \J — \J \J ±d 

J. \j _ u _ \j ^ 
Jü \j J. u v — O 

10 u ^ j: v _ u _ Gj u ^ 

Epodi. 

\j J. ± \j \j — }L \j (aj \j _ \j y 

\j j. d. \j — j. uu — ^_w^.uu_y 

Äw^uu_^v-»y 

"AqiGxov (ihv vda>Q 9 b dh %Qv<fb$ al&opevov iivq 

1 — 7. Portschritt vom Allgemeinen — ccq.] Denn das Wasser ist Grund- 

zum Besonderen: in jeder Sphäre bedingung alles physischen Lebens 

herrscht Rangordnung; unter den und den Menschen unentbehrlich 

Agonen steht der olympische voran. [Anh.]. — *q. piv — 6 8i] freiere 
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ate dtanQinei wxxl p&ydvoQog i^o%a tiäovtoV 

d ö y ae&Xa yagvsv 5 

#A£au, tptXov ijtoq, 
5 (lynir 9 dsXiov ö&oxu 

aXXo &aAjtv6t€(>ov iv ccpdQa yaevvov aötQov iQypag 

dt 9 aifrtyog. 10 

prjd' 'OXvpxtag ayäva tpiQtBQOV avddöo^ev' 

oftev 6 xoXwpaxog vpvog dfupLßdXXstat 

öotpäv tirjtteööi) xsXadstv 16 

10 Kqovov Jicctd\ ig dtpvedv txoydvovg 

tucxaiQav *Ii(p<ovog iörcav, 

*Avx. a. 

frsiiiötetov og dyjpinu Gxaxxov iv itoXv^dXfp 19 

ZcxsXta, iginmv pkv xoqwpag aQexav ano itaöäv 

$o. hier Adj. 3er End. — <paevv.] 
st. (pasivov: Einl. D. § 3, 8. — 
at&.] hier Femin.: Einl. D. 
§ 13, 16. — 7. M d t ÖX.l Lockere 
Anknüpfung st.: ©ff üq. icttv 
vdmo* ovxmg 6 'OXvpmvg dyav 
tpioxatog iati. — avd.] Futur, 
nicht Konj. Aor.: Einl. D. § 2, 
I.d. Der anch sonst mit pr vor- 
kommende Indik. drückt kategorisch 
die Zuversicht aus, niemand werde 
das Verbot verletzen. — - 8. 9. 'Von 
den Agonen aus umwallt der Hym- 
nos der Sänger Herzen, d. i. die 
Spiele bieten dem Dichter Lieder- 
stoff. — 6 vfiv.] Der Art. meint: 
Der Hymnos, dessen Klänge hier 
jetzt zu unsrem Ohr dringen. Zu 
I. 1, 1 [Anh.]. — <roqp.] Dichter 
[Anh.]. — pij*.] Einl. D. § 12, 2. 
— h 8 Z.] ♦ konsekutiver Inf. ohne 
maxsi so dafs sie Kronos' Sohn 
rauschend preisen. — 10. Kg. 
naida] als Vorsteher der fclymp. 
Spiele. — dtpvsdv] st. dtpvsidvi 
Einl. D, § 3, 2. — fx.] verb. mit 
dem zu meXad. zu ergänzenden 
avTOvg: nachdem sie (die Sänger) 
zu Hierons Herd gekommen sind. 
Über t*:: Einl. D. § 3, 7. — 

12. ftep. og] Hyperbaton: Ein]. C. 
§ 7. i. [Anh.J. — anänt.] dor. st. 
onrjitxoov: Einl. D. § 2. i. Sinn: Der 
das richtende Scepter handhabt. — 

13. dq.] steht bei P. bald im Akt., 
bald im Med. [Anh.]. Sinn: 'Die 

7* 



Gegenüberstellung st.: xo psv vi. 
— , 6 9\ zf- Ä einerseits t- 
andererseits. In der Regel hat 
jedes Glied den Artik. P. 4, 1J9 : tbv 
luv *E%iova — , tbv 9' "Eovtov 
[Anh.]. — 6 de **£.] Konstr.: ate 

XVQ ai&6(ltVOV VVXXt, 1QV6. ÖULICQ. 

llo%a nX. — nvo ats] Hyperbaton : 
Einl. C. § 6, 2 [Anh.]. — 2. vv%tC\ 
Sonst iv vvnxi. 0. 6, 100: iv %bi- 
¥>s<)(cc wxxl. v. 6: iv dpiou. Doch 
P. 1, 22: dpioaioiv [Anh.]. — »X.] 
Der Genet. wegen des Superlativen 
Begriffs in dianq. und $£o%a. 0. 
8,23: i£oz' dvbomnmv. Vgl. P. 6, 
26. Kr. Di. 46, 6, 7 [Anh.]. — 3 
—7. Sinn: Die olympischen Spiele 
überglänzen alle anderen, wie die 
Sonne am Tage die Sterne. So 
gefafst, steht iv. ap. nicht müfsig. 
— äs9Xa] b— dymvag. — y«0.] 
dorisch st. yriQvsiv. Einl. D. § 19, 
2 [Anh.]. — 4. II « Einl. D. 
§ 19, 10 [AnbJ. — <ptX. JJt.] Selbst- 
apostrophe: Einl. C. § 11 d. — 6. 
fujx.] firif verb. mit aitonei, foi 
mit daXnv. f Spähe nicht nach 
einem anderen , noch wärmeren 
Tagsgestirn, als der Sonne.' — 
a«i.] Ssilbig [Anh.]. — 6. ioA 
leer, öde mit dem Nebenbegriff 
des Ausgedehnten: wie die Sonne 
bei wolkenlosem Himmel allein 
in weiter Ätherleere steht, so 
ist weit und breit kein dem olym- 
pischen gleiches Fest zu finden. 
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ayXattBxai de xal 
15 {lovefixäg iv acbtp, 

ola italtppsv tptXav 

avÖQsg d(jupl ftcc[ia TQccTtefcv. dXXa A&Qiav anb tpOQ- 

\xiyya TtaöödXov 

Xd{ißav\ st xl rot Iliöag xe xal Qsqsvlxov %aQig 

voov vTtb yXvxvxdxaig Sdvpta cpQovxtCLV, 
20 ors itccQ 'AXtpeä 6vxo dipag 

dxevrrjrov iv dpoftottft itaQi'%(ov, 

XQatei de itQo0e(u1ze dsöJtorttv, 

'Eit. 

ZJvQccxoäiov, C7t7io%d()[iav ßaöcXija' Xdpjtei 8i ol xXiog 

iv evdvOQi Avdov üdXoitog uitoixüf 
26 xov peyaöd'svrig ipaööecto rccido%og 

Iloöeidäv, insl viv xafrctQov Xißtjxog ££sXe KXafrci, 

iXitpavxt tpatdipov cbjiov xexadpsvov. 



26 



30 



a. 

35 



41 



höchsten von allen Tugenden pflü- 
ckend'. — 14 ff. c Er ergötzt sich 
an der Blüte der Lieder, wie wir 
sie um seine Tafel singen. 9 — 
dyX. 6 b] anakoluthisch nach ögin. 
fisv: Einl. C. § 8, 3 [Anh.]. — 16. 
pove.] doch stets Mofoa: Einl. D. 
§ 8, 13 [Anh.]. — 16. wa/J.] 
leicht und scherzend singen 
[Anh.]. Subjekt: Pindar u. Hierons 
übrige Hofpoeten. — 17. uvdq.] 
Doch auch ävtosg: Einl. D. § 12, 
14 [Anh.]. — apqp. ftctpa tq.~\ 
Hyperbaton: Einl. C. § 6 b [Anh.]. 
— Jcoq.] *ut qua rex Dorienm in 
oeco suo celebraretur.' Sehne fde- 
win. — dno qpd?p. necae] Hy- 
perbaton: Einl. C. § 6 c [Anh.]. — 
18 f. 'Wenn dir Pisas und Phere- 
nikos' Ruhm den Geist in süfses 
Sinnen versenkte, als er am Alph. 
dahinstürmte.' — bI\ hier von 
einer ausgemachten Thatsache. — 
IIto.~\ hier erwähnt, weil von Pe- 
lops gegründet. — $«£.] Hierons 
siegreiches Rennpferd. — yoovx.] 
hier von poetischer Meditation und 
deren Resultat, Liedern und Ge- 
sangen [Anh.]. — 20. 'AX<p.] Flufs 
bei Olympia: zu Xenophan. 2, 3. — 
evto] st. üavzo oder taevto: Einl. 
D. § 18, 3. — 23. 2vq.— ßaa.] 



doppelte Appos. zu Seen. [Anh.]. — 
2vq.] als solchen hatte der Herold 
Hieron ausgerufen. Ober d. Wort- 
form: Einl. D. § 3, 12. — ßac] 
bei Pind. ziemlich identisch mit 
zvQcewogi Anh. zu O. 1, 114. Ober 
die Form: Einl. D. § 12, 12. - 
Xdfinei %ti.] c Es strahlt sein 
(Hierons) Ruhm in der manner- 
reichen Pflanzstadt des Lydiers 
Pelops.' Mit XdpLTcn geht Pindar 
zum Pelopsmythos über, dessen 
Fassung aber von der gewöhnlichen 
abweicht: Anh. zu v. 86 ff. — 24. 
an oi%.] Pisa, Olympias Nachbar- 
stadt, war Kolonie des Pelops: zu 
v. 18. — 26. IIogsi8&v] kontra- 
hiert aus Iloosiddmv: Einl. D. § 13, 
10. — inet] kausal: Poseidon 
liebte den Pelops, weil Klotho ihn 
in reinem Becken gekocht hatte, 
d. h. weil er sehr schön war [Anh.]- 

— %«4r.] wohl bildlich: der Kessel 
war rein von Blut, da nach Pind. 
Pelops nicht geschlachtet ward. 

— KXa&a] die Parzen sind Xo%un 
facti: zu O. 6, 42. — 27. mfiov] 
Accus, des Bezugs: er war an der 
Schulter mit Elfenbein gesohmückt. 
Verg. Georg. 3,7: humero Pelops 
insignis eburno. Tibull. 1, 4, 68: 
cartnina ni *int, | Ex humero Pe- 
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r\ fravpaza noXkd, xai nov xi xai ßQorcov 
Xoyov v&kQ tbv dXa&ij tpdxig 

dedccidccXiie'vq) i>svds6i noixiXoig i%anaxAvxi pvftm. 45 

2kQ. ß. 
%d$ig d\ aitSQ aitavxa xsv%si, tu \uiXi%a frvaxotg, 
iitupsQOiöcc xi(idv xai ccjvcöxov ifirjöaxo nitixov 
ippsvai xonoXXdxig' 
CCtLBQCU d* IniXotxoi 
[ICCQZVQBg <fO<pC&tCCTOl. 

iört d 9 ccvÖql tpdfisv iotxbg dpyl daipovcov xaXd 

psi&v yicQ aixla. 
vth TavxdXov, 0$ d' dvxia icqoxsqcdv (p&iy%0(iac, 
oitot ixdXeös naxrjg tbv evvopdxaxov 
ig £qclvov tpiXav %s Ui'itvXov, 
dpoißata ftsofäi dsiTtva jtcc(fd%a>v 9 
roV 'AyXaoxQiatvav aQTtdöcu 
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lopis non nituisset ebur. Alle Pe- 
lopiden hatten eine solche Schulter 
als erbliches Abzeichen. — xexa^.] 
dorisch st. %s%aafihov: Einl. D. 
§ 4, 5. — 28 f. 'Viel Wunderbares 
giebt's, und oft trügen auch wohl 
die sagenhaften Überlieferungen der 
Menschen infolge einer über die 
Wahrheit hinaus mit Erfindungen 
geschmückten Darstellung.' Pind. 
meint die Entstellung und Fäl- 
schung des Pelopsmythos, — cpa- 
tig] kontr. aus (patieg: Einl. D. 
§ 12, 4. — i&aitctt.] dorisch st. 
2|«ff«T«fft: Einl. D; § 19, 1. — 
30 ff. 'Die anmutige Dichtkunst, 
die den Sterblichen alles Bezau- 
bernde schafft, macht oft sogar 
das Unglaubliche glaubhaft, indem 
sie ihm Geltung verschafft; erst 
die kommenden Tage sind Zeugen 
der Wahrheit.' - t« p*tt.] Wie 
Homer, setzt Pind. selten den Ar- 
tikel zu substantivierten Adjektiven, 
und zwar fast nur zu solchen, die 
schön, ergötzlich, anmutig 
bedeuten. P. 3, 83: t« nahk [Anh.]. 
— 31. imwiqoioa] äol. st. im- 
yiqovea: Einl. D. § 19, 3. — an. 
mar.] Antithese: Einl. C. § 12, 1. 
Ipqff.] empirischer Aorist: Anh. zu 
Sim. Am. 2, 45. Kr. Di. 63, 10, 2. 



— 32. ton oll.] Einl. D. § 16, 4. 

— 33. apioai] Der Plural vom 
unbestimmten, nicht scharf abge- 
grenzten Zeitraum [Anh.]. — 34. 
(ictQTVQ f s] Personifikation der 
afiegcti. Über die Form: Einl. D. 
§ 13, 6. — 35. c Dem Menschen 
ziemts, von den Göttern nur Gutes 
zu reden.' [Anh.]. — ä[i<pC\ de 
diis. — (pdfiBv) Einl. D. § 21, 
11. — - petav] geringer, als wenn 
man den Göttern Schändliches an- 
dichtet. — 36 ff. f Im Widerspruch 
mit den Früheren will ich kund- 
thun, wie damals, als Zeus die 
Götter zum Mahl lud, Poseidon 
dich, Pelops, entführte.' Die Ent- 
führung des Pel. durch Pos. 
war nach Pindar ebenso un- 
schuldig, wie die des Ganymed 
durch Zeus. — ae d 9 ] Hyper- 
baton: EinL C. § 6 g [Anh.]. — 
37. indlsae] Objekt: ftsovg, aus 
dem folg. fteoCöi zu entnehmen. — 
evvop.] rein vom Blut des Sohnes. 
— " 38. ig] Einl. D. § 3, 2. — <p«f- 
lecv] den Göttern. — Htm.] liby- 
sche Stadt am gleichnamigen Berge. 

— 39. äpoiß.] 'cum ipse divinis 
convivüs ante admotus esset 9 Dissen. 

— fteotoi] Synizese. -— 40. 
'AylaoTQ.] S. den Anh. zu 0. 1, 
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'Avx. ß>. 
dapivxa (pgevag tpiQip, XQVöiatöcv av tnxoig 65 

VTtatov evQvtCfiov noxl dm^uc Jvbg (isxaßaöaf 

iv&a dsVTSQG) %QOV<p 
fjk&£ xal rawfi^drjg 
45 Zrjvl tcdvt int %Q£og. 

mg <?' ayavxog ixslsg, ovöh paxQl nokkd pai6[isvoc 

tpmxsg ayayov, 
gwene KQvcpa xtg avxCxa y&oveQciv ysixovmv, 
vdaxog on <fe tcvqX lioitiav ctg axpdv 
pa%a£(pec xdpov xaxd piAf}, 
50 tQcatdtaiöi x dyutpl äevtaxa xqsiov 
öi&ev dieSdtiavxo xal tpdyov* 

'En. /T. 
ijiol 6*' anoQa yaöXQtpaQyov paxdQmv xiv elitslv. 

ayfoxapai. 
axiQÖBia Xikoy%BV frapiva xaxayogog. 85 
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17. — 41. tpqiv.'] Accus, des Be- 
zugs: Kr. Spr. 46, 4. Di. 46, 5. — 
dvd] mit .Dat. nur bei älteren 
Dichtern. Er. Di. 68, 20, 2. [Anh.] 
— tax.] das ganze Gespann, Wa- 
gen und Rosse. — 42. %oxC\ dor. 
u. poet. st. xq6$. — ftetaß.] fak- 
titiv: Einl. D. § 21, 5. — pstd im 
Sinne der Orte Veränderung: ich will 
berichten, wie Poseidon den Pel. 
von der Erde weg zum Olymp 
entführte. Anh. zu P. 1, 42. — 
43. d$vc. %q.~\ Pind. scheint Gany- 
med als Sohn Laomedons, eines 
Zeitgenossen des Pel., zu betrach- 
ten. — 45. Zijvfl Einl. D. § 18, 4. 
r- tmvz'] Krasis: Einl. D. § 6, 1 
[Anh.]. Sinn: zu gleichem Zweck, 
näml. Geliebter eines Gottes zu 
sein. — 46. mg] temporal: als du 
verschwunden warst. — noXX. 
peuop.] d. Partie, in gegensätz- 
lichem Sinn: trotz eifrigen Su- 
chens. Verdeutlicht wird diese Bed. 
durch %a( und nahtSQ. Er. Spr. 
66, 18, 1 u. 2. — «y] erg. es; als 
sie dich nicht zurückbrachten. 
Über das temporale Augment: Einl. 
D. § 18, 7. — 47. §99.] Einl. D. 
§2h[Anh.J. — 48 f. 'Man flüsterte, 
dafs man m den vom Feuer auf- 



sprudelnden Wasserschwall glied- 
weis dich zerstückt habe.' — vi. 
oti] Hyperbaton: Einl. C. § 6 a « 
[Anh.]. — slg «*p.] In rdfiov liegt 
der Begriff einer Richtung: sie zer- 
schnitten das Fleisch über dem 
Feuer so, dafs die Stücken in das 
siedende Wasser fielen [Anh.]. — 

— 49. xccxcc piXri] «* artictUatim; 
daher keine Tmesis [Anh.]. — 
liilrj] Einl. D. § 12, 7 [Anh.]. - 
50. TQctn.] lokaler Dat. — dpy(] 
adverbial: an den Tischen rings- 
um [Anh.]. — d$vt. *$.] ßer 
gehässigen Sage nach ward relops 
bis auf die letzten Stücke, 
also mit Haut und Haar, verzehrt. 

— 51. qpayo*] unaugmentiert: 
Einl. D. § 18, 8. — 52. 'Mir ist's 
unmöglich, einen der Götter frafs- 
gieriger Lüsternheit zu zeihen: da- 
vor bebe ich zurück.' — ipot] 
Einl. D. § 17 A. — anoqa] im 
Plur. ohne ioxfo, mit einem Infin. 
als Subjekt, nach homerischem 
Vorgang. Odyss. 17, 15: iuol <p£X' 
dlrjS'sa (iv&rjöctcd'ai. S. zu Theogn. 
405. Er. Spr. 44, 4, 2. Di. 44, 
3, 8 [Anh.]. — xiv' Elision: Einl. 
D. § 8, 3 Anm. — 53. Eausales 
Asyndeton zur Motivierung des 
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el dl ärj xiv &vd(pa ftvaxbv 9 OXvp,7tov (fxoxol 
56 ktpatiav, tjv TdvxaXog ovtog* dXXd yaQ xaxaitkl>ai 
(uyav oXßov ovx idwdödy, xoQ<p ö* SXev 
axav vTciQoakov, av ot TtattjQ vtceq 
%Qipa6s xccqxsqov avtm Xiftov, 
top atel psvoivmv xetpaXag ßccXetv sv<pQ06vvag akaxai. 

2kQ. 

i%sc ä* dndXa^ov ßiov xovxov iyaudo^iox^ov , 
60 iura tQiäv xixaQxov Jtovov, d&ccvdtav ort xXityaig 

aXCxs66i övpjtoxcus 

vixxccQ apßQOöCav xs 100 

iäxev, olöcv dtp&hovg 

dijxsv. et äi ftebv avrJQ xvg ZXitexai XeXafripsv iQÖcDVy 

&iMt(pxdvsL. 
65 xovvsxa itQoijxav vtbv d&dvaroC ot ndXiv 106 



90 



7- 

95 



uytot. : r Hat doch schon oft Strafe 
solche Lästerer ereilt.' Er. Spr. 
59, 1, 6. — dniQd.] Figur der 
xunetvaaigz Einl. C. § 12, 6. -* 
KctKccyoQog] st. 7Ut%ayoQOvg: Einl. 
D. § 11, 2 [Anh.]. — 65. dXl« 
yuo] elliptisch — at enim. Ohne 
Ellipse etwa: aber die Ehre war 
bei T.übel angebracht; denn er ver- 
mochte sie nicht zu ertragen. Er. 
Spr. 69, 14 A. 4. Zu O. 6, 63. — 
%uxait.] dafür P. 2, 26: (ia%obv 
ovv vnipeivsv oXßov [Anh.]. — 
%oq<d] 'Durch Übermut zog 
er sich schwere Strafe zu' [Anh.]. 
— 57. avtm] Das Pron. nach ot 
wiederholt [Anh.]. — )U4r.] ep- 
exegetische Appos. zu av: f die 
Strafe, die der Vater in Gestalt 
eines Steines über ihn verhängte.' 
Kr. Spr. 67, 10. — 68. Tant. ist 
bemüht, den Stein vom Sturze auf 
sein Haupt abzuhalten. Die Strafe 
des Tant. besteht nach den ältesten 
Dichtern darin, dafs er, an der 
Göttertafel sitzend, Nektar und 
•Ambrosia vor sich hat, durch das 
über ihm schwebende Felsstück 
aber an deren Genufs verhindert 
wird [Anh.]. — xeqo. u. evyo.] 
separative Genetive: ( Den Stein 
vom Eopfe abzuhalten bemüht, 



geht er der Freude verlustig.' 
Er. Spr. u. Di. 47, 13. — al*£\ 
Einl. D. § 3, 6. — 59f. c So führt 
er ein nie endendes, drangsal- 
volles Leben, zu 3 Strafen noch 
diese vierte erduldend.' — 60. pezn 
toj erg. itovoop. Er hat zu den 
3 Qualen des Hungers, Durstes und 
der Furcht vor dem Felsen noch 
eine vierte: die ewige Dauer seiner 
Qual [Anh.]. — d&av.~\ hier also 
die Konstr. : %X£nrsiv xivog vi. — a#. 
ort] Hyperbaton: Einl. C. § 6 a a. 

— nliipatg] Ober diese Participial- 
form: Einl. D. § 19, 4 [Anh.]. — 
61. a%£%8* a i] neben ali£iv: Einl. D. 
§ 12, 13. — 63. a<p«-.l Tant. wollte 
seine Genossen durch Nektar und 
Ambrosia unsterblich machen, also 
die Rechte der Götter an Menschen 
hingeben; er empörte daher die 
Götter durch ein ähnliches Vergehen 
wie Prometheus u. Asklepios [Anh.]. 

— 64. XeXa&iuev] =» XeXTi&ivcu 
[Anh.]. — 65 f. 'Deshalb sandten die 
Unsterblichen ihm den Sohn zurück 
zu der Menschen kurzlebigem Ge- 
schlecht 9 ; d. h. Pelops ging der 
Unsterblichkeit verlustig. — tovv.] 
Erasis: Einl. D. § 6, 1. — of] 
ethischer Dativ [Anh.]. — ndl. 
et vt ig] Pleonasmus: Einl. C. § 11, 
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petct xo ut%vitot(iQv avtcg dveQcov £&vog. 
7CQog tvdv&epov ö 9 ort (pvdv 
Xd%vav vvv fieXav ydvsiov fytqpoy, 
itotfiov avetpQOvxutev ydpov 



HO 



*AvT. 



70 ultima jtctQa TcatQog evdo&v *Imo$a(iH*v 

6%sftiiiisv. iyyvg iXftdn/ noXiag aXbg olog iv 0Q<pva 115 

anvev ßaQvxtvitov 

EvtQiaivav 6 d 9 avtä 

TtccQ Ttodl 0%sdbv (pdvr\. 
76 tä $v eine* 0>CXia däga KimgCag ay et tt 9 Uotel- 

dccov, ig %<xqlv 120 

teXXsxcu, Ttedaöov £y%og Olvopdov %dXxsov, 

£(th d 9 int ta%vtdtc&v hoqsvGov ccQ^dtcov 125 

ig AkiV) KqdxBi 8\ niXutiov. 

iitel tQelg te xal Sin avÖQag oXitiaig 



4 b [Anh.]. — 66. ctvng] Einl. D. 
§ 4, 12 [Anh.l -^ dvsQmv] selten 
6t. dvÖQcov: Einl. D. § 31, 1. a 
wegen des Metrums. — 67. itQog] 
von der Annäherung: 8 üb iuventu- 
tißßorem [Anh.]. — 68. vtv— y*r.] 
czypct %av olav xoi piqog [Anh.]. 

— fisXccv] proleptiaeh: c als zartes 
Flaum sein Kinn bedeckte, so dafs 
es dunkle Färbung erlitt.' — £ge~ 
€p ov] mit doppeltem Accus, nach 
Analogie der Verba des Beklei- 
dens. — 69. itotpov] Er dachte 
darauf, Hippodameia, deren Hand 
als Preis ausgesetzt war, vom Vater 
zu erhalten. — 70. Tita, nuzq.'] 
Oinomaos, König von Pisa in Elis, 
versprach dem seine Tochter, der ihn 
in der Rennbahn besiegen würde., 

— 7* «od.] Apposition zu yapov 
[A»h.]. — o%s&.] Einl. D. § 19, 2. 

— 71 ff. Pelops rief Poseidon, den 
dumpftosenden Dreizacksohwinger, 
an, dessen igmfisvog er war. — 
nol. aXoe] Homerische Remini- 
scenz. II. 12, 284: ocXog noUrjg 
[AnhJ. — qIqq iv oQcpva] Nacht 
und Einsamkeit sind dem verkehr 
mit Göttern am günstigsten [Anh.]. 

— 72. änvsv] mit temporalem 
Augment: Einl. D. § 18, 7. — 73. 
od] Der ab er (der Gott) erschien 



zu seinen FüTsen. 'O &i steht in 
scharfem Gegensatz zu dem den 
Gott anrufenden Pelops [Anh.]. — 
?4. naq] Apokope: Kr. Di. S, 3, 1. 

— 75. tc5 fiiv] mit verknüpfender 
Kraft: Anh. — ylX. dmgu Kvvq.] 
deutet das erotische Verhältnis 
zwischen Pos. und Pelops an. — 
Tlatf.} Einl. D. § 13, 10. ^ st] 
Hyperbaton: Einl. C. § 6 <?. — 
zhx*~) 'wenn dir der Kypris liebe 
Gaben zu Dank erfüllt werden/ 

— 76. $y%o$\ womit Oinom. die 
Resiegten durchbohrte. 'Hemme 
Oinomaos' Lanze, sende mich auf 
raschestem Wagen nach Elis und 
verleihe mir Sieg!' -~ 77. ra% vv.] 
Einl. D. § 15, 3. — «?/».] Güter- 
wagen fahren auch über die Wogen. 

— 78. Irfliv] Über die Aocusativ- 
end. «v: EinL D. §„12, 1 [Anh.]. 

— xq«t. niX.'] Ahnl. Iliad. 5, 
766: odvvflti iteXd&w xwd =~ 
jem. Schmerzen bereiten. — 
79. x 8 % a C\ bei Dichtern mitunter st. 
des blofsen %aC [Anh.]. — *licais] 
äol. Participialform: Einl. D. § 19.. 
4. Oin. setzte den mit Hippod. vor- 
anfahrenden Freiern nach und 
schleuderte die Lanze nach ihnen. 
So tötete er deren 13, aus deren 
Schadein er ' dem Ares einen 
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80 LLvaöTTJQas dvafidkXexai ydpov 

*Ä. y\ 
&vyccTQ0S. 6 fidyag dh xivöwog avaXxw ov qmta 

kapßdvei. 130 

fravetv d* oläiv avdyxa, xt xi xig dvcivv{iov 
yiJQag iv 6xoxg> xa&rj{i£vog etyoi pdxav, 
andvxcw xaXäv d^OQog; dXX' ipol fihv ovxog cceftkog 135- 
85 vitoxetoexQU' xv 8% JiQa^iv yCkav dtioi. 
äg Ovvsitsv ovä 9 dxgdvxoig icpdfaxo 
üitetit,' xbv (ihv dydlXcov &eog 
iSmxsv SüpQOv xs *%qvGbov tcxsqoIgCv x 9 dxdpccvxag 

iTtitovg. 140 

Zxq. <J\ 
eXsv &* Oivofidov ßiav itaQftsvov xs Gvvswov 
xexe xs Xccyixag ?£ aQaxaZGt, pepaloxag viovg. 145 

90 vvv ä 9 iv ulyLaxovQiaig 
-dykautöt, iie(iixxcu y 
'AXipeov itoqip xli&etg, 
xvpßov d^Ltpinokov £%a>v itoAvl&svcDtdxp itccQa ßtopä. 

xo de xUog 150 



Tempel erbauen wollte. -— 80. 
dvaßdXX.] er schiebt die Hock- 
zeit der Tochter auf [Anh.]. — 
81. Dt****.] Einl. D. § 12, 1. — 
Xapß.] Die Gefahr packt nicht 
den Feigen: sie kann ihn nicht zu 
sieh heranziehen, er weicht ihr aus. 

- 82 ff. c Wie möchte wohl ein 
Sterblicher* im Dunkel sitzend, ein 
ruhmvolles Alter verträumen, aller 
edlen Guter bar?' — frav. d' o laiv] 
Hyperbaton. Einl. C. § 7 i. — 
ot9iv — Ti$~\ Konsfer. natu avvtotv 
st. g&tol pr\ Zipovav äv [Anh.]. — 
83. g^oi] P. 4. 186: dtmva uiaauv. 

— iv <r*.] Anh. — x«4r.] müfsig 
dasitzend. Kall in. 1: pi%Qis rsv 
xecraxairöe ; — 84. dlXd] setzt 
Negation der Frage voraus und 
knüpft Pelops' festen Entschlafe 
an. — 85. väox.] mihi certum est 
hoc certcvmen 8ubire. — nqä^iv 
ytl.] erwünschten Erfolg. — . tfi- 
tioi] Einl. D. § 21, 4. — 86. $vvs- 
nsv] EinL D. § 18, 6. — ifdtpcLto] 
erg. freov: nicht vergeblich flehte 



er den Gott an. — $nsoi\ digam- 
miert: Einl. D. § 6, 6. — dydXXmv] 
verherrlichend. — 87. TtxBQoi- 
aiv] instrumentaler Dativ, wie in 
xcc%vg itoofo. — 88. iXsv] brachy- 
logisch, in doppelter Bedeut.: er 
besiegte den Oinom. und errang die 
Tochter [Anh.]. — evvswov] 
proleptisch [Anh.]. — 89. fiSfiaX.] 
= psp7}X6Tccs, virtutibus inmgnes 

SAnh.]. Tbyestes' und Atreus' 
^revel kennt Pindar ebenso wenig 
wie Homer. — 90 ff. f Jetzt geniefst 
er herrlicher Totenopfer, an Alpheos' 
Strom gebettet, wo er am Altar 
einen Grabhügel hat.' — a£(i.] ein 
dor. und böotisches Wort. Nach 
Pausan. war das Opfer ein schwar- 
zer Widder. — 91. piyvva&ai iv] 
oft bei Pind. st. des Dativs. Vgl. 
ob. v. 22. — 92. 'AXqtsov'} In der 
Altis (zu Xenophon. 2, 2) befand 
sich Pelops' Grab und Heiligtum, 
das Pelopion. — noqco] Anh. — 
93. u fiept n.] häufig umwandelt; 
— itoXv&.] von Fremden viel 
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vr\Xo%sv äidoQxe xav 9 OXvp,7ua$<ov iv dQopoig 
95 ffiXonog, Iva xa%vxa§ Ttodäv iQt&tai 155 

aXfUtt X i<S%VOS &QCC0V1tOVOl. 

6 vixäv dh Xoutov afupl ßiotov 
i%Bi (iskitO600av svSCav 

'Avr. f. 
ad&Xcav y evsxev. to 8 9 alsl itaQapeQOV ioXbv 160 

100 vnazov iQ%etcci navtl ßgoTcb. i(il dh ötstpaväöcu 
xetvov Initltp vopcp 
AloXrjtdi [toXita 

%Qrf nino&a 61 %ivov 166 

(irj tiv ätMpoteQcc xaXäv re Iöqlv aXXa xcci dvvapw 

XVQLC&tSQOV 

105 täv ye vvv xXvralGi dcadaXaafyev v(ivmv titv%atg. 170 



besucht: Altis und Pelopion waren 
frequente Orte. — P&Pjp] Dem 
Pelopion nahe lag der groise Altar 
des ^ens. — xb ih *!.] Der Ar- 
tikel weist auf v. 90 ff. zurück 
[Anh.l. — 94. ray 'Ol.] Die Loka- 
lität des Sieges steht gewöhnl. mit 
dem Artikel. P. 4, 66: ä Ilv&m 
[Anh.]. — did.] Pelops' Ruhm 
strahlt weithin in der olympischen 
Rennbahn. O. 1, 23 : Xayutsi %X£og. 
N. 9, 41: $i$OQMV (psyyog. — 95. 
*«*.] Einl. D. § 2 f. — nodmv] 
fiäml. der Rosse. — le^era*] 
dynamisches Med. zur Hervorhebung 
des Kraftaufwandes: Raschheit 
der Füfse und ausdauernde Kraft- 
anstrengungen wetteifern mit ein- 
ander. ^ Kr. Spr. 52, 8, 4 [Anh.]. 
— 97. 6 vi%wv\ das substantivierte 
Partie, mit Artik. hat Pind. ziem- 
lich oft, wie schon Homer. I. 1, 63: 
to esemitapivov. 11. 3, 255: xq> 
vwTJcavTi. 23, 663: 6 viHrftei'g. — 
Xotn. dficpl ßlot.] sein übriges 
Leben hindurch. — 98. psl. ev- 
ö Ca v] wonniges Glück. — 99. d i&X. 
y' ?r.] Die Worte stehen nach- 
drucksvoll am Ende der Periode 
und zu Anfang der Strophe: so- 
weitAgonensiege es gewähren 
können. — to d %*§.] f Das blei- 
bende, täglich sich erneuernde 
Glück ist jedem Sterblichen das 



höchste.' — aUC\ Einl. D. § 3, 6. 

— iaX.] dor. st. io&X6v: Einl. D. 
§ 4, 10 [Anh.]. — 100. IW] Aesch. 
Prom. 664: ßdfrg ijXfrev Ivd%(p - 
ward ein Orakel zu teil. — Ip«] 
als Dichter. — <tt£<jp.] f Mir ziemt's, 
mit äolischem Lied nach der Rosses- 
weise ihn zu bekränzen, d. h. 
zu besingen.' Über die Metonymie: 
Einl. C. §9, 3d [Anh.] — 101. 
nsivQv] zbv vinmvta. — tnn. v op.] 
eine alte Volksweise. Man beachte 
den doppelten Dat. vopm u. fiolxa. 

— 102. fjioXna.] eig. Gesanges- 
weise. — nsnot,&a xrf] f lch 
weifs sicher, dafs ich keinen Gast- 
freund verherrlichen werde, der, 
edler Thaten kundig, zugleich unter 
den Jetztlebenden gewaltiger an 
Macht wäre.' — 104. apy.] ep- 
exegetische Apposition st «pqpott- 
qov: Erweiterung des homerischen 
Sprachgebrauches. — te—äll« 
xa(| st. des gewöhnl. ts — te oder 
w— *a£i Einl. C. § 8, 1. — %aXav] 
meint die Wettkämpfe. — 
xvqmot.] Der Eompar. nach vor- 
aufgehendem Positiv: kampfes- 
kundig waren auch andere, mäch- 
tiger als Hieron niemand. — ?£? tv] 
digammiert: Einl. D. § 5, 3. — 
105. äctifi.] Einl. D. § 19, 2 [Anh.]. 

— hX. vfiv. nTv%J] Durch die ge- 
priesenen Strophen meiner Gesänge. 
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fco?, hcttQoxog icivj eatöt (irjdetcu 
$%mv Tovto xviog, 'lifcov, 

hi yXvxvtdQav xev ikitopcu 175 

'JE*. (T. 
110 övv Sqiucti froä xlstt-civ hcCxovQOv evQcov 6S6v koymvj 

nccQ 9 svöeCekov iXftmv Kqoviov. ipol (ihr cor 

Mot0a xaQT6Qcitatov ßikog aXxa tQecpsi' 180 

in akXoc0i d' akXoi (isyakoi. ro d' i0%azov xoQwpovtca 

ßa0iksv6i. \ut\xkxi xamawe xoq0iov. 

sCtj 0s rs tovtov irtyov %qovov natslv, 
115 ipi te xo00a6s vixatpoQÖig 185 

bpiksZv 7tQo<pavTov 0o<pia xa#' "EAXccvccg iovta itccvta. 



2. (Olymp. 6). 

Pindar feiert hier den ihm befreundeten Syrakuser Agesias, 
einen Spröfsling des alten Prophetengeschlechts der Iamiden 1 ), 



— 106 ff. c Zeus waltet als oberster 
Schutzherr über deinen Bestre- 
bungen, da er als solcher an deinem 
Böhm Anteil hat. 9 Sinn: Der Ruhm 
des Siegers verherrlicht auch den 
Gott, der den Spielen vorsteht. — 
InCtq.] als Vorsteher der Agonen 
und Schutzherr der diotoeopeig ßaai- 
Uiq. — 107. %v6.] oft vom Ruhm 
des Agonennegers. P. 4, 66: reo plv 
UnoXXcov xvdog inoosv. — '**?•] 
Anh. — 108 ff. c Bleibt der Gott 
dir treu, so hoffe ich noch herr- 
lichere Siege von dir zu besingen.' 

— Hb.] Anh. — 109. yXvxvt.] 
erg. piQifivap, näml. einen Sieg 
mit dem Viergespann, der der herr- 
lichste ist. — %8v\ gehört zu %Xet- 
£uv: es ist noch bedingt, ob dies 
%Ut£eiv in die Wirklichkeit treten 
wird, oder nicht. — 110. avv Sop.] 
N. 10, 48: ovv itodmv vixaacu c&&- 
m [AnhJ. — x**?i] Fut. Inf. von 
xleZfr»: Einl. D. § 19, 13 [Anh.]. 

— 111. Kqov.] Berg bei Olympia, 
auf der nördl. Seite der Altis, mit 
einem Eronostempel [Anh.]. Sinn: 
Zum Kronion emporsteigend, hoffe 
ich einen förderlichen Liederpfad 
ausfindig zu machen, d. h. dich in 



Seziemender Weise zu besingen. 
\v] EinL D. § 3, 9 [Anh.l. — 112. 
8 iL] Metaphorisch falst der Dich- 
ter des Siegers Ruhm wie der 
Schütz das Ziel ins Auge. — aXx. 
to.] Die Muse nährt mein Dichter- 
geschofs mit Kraft, d. h. macht 
mich als Dichter grofs [Anh.]. — 
114. nooe.] Einl. D. § 15, 4. — Sinn : 
r Du, Hieron, bist vor anderen weit 
bevorzugt; trachte nicht noch 
höher!' [Anh.] — 115. «fij] zu P. 
1, 29. 'Mag dir'ß vergönnt sein, 
lebenslänglich auf der Höhe zu 
wandeln !' — toaa.] geht auf die 
Siege. r Möge ich stets den Siegern 
(so oft sie siegen: P. denkt an 
Hieron) mit meinem Gesang zur 
Seite stehen!' Über co: Einl. D. 
§ 4, 1 c [Anh.]. — tovtov %q>] 
*per vitae tuae tempus. Pron. 
ovtog legitime dicitur de iis, quae 
habemuSy quibus utönttr.' Dissen 
zu P. 1,67. — 116. coyla] Dicht- 
kunst. — %<*&' "EH.] Durch 
Hellas hin [Anh.]. — navtlf] 
Einl. D. § 2.h. 

1) Über die Iamiden s. Schö- 
mann, griech. Altertümer. II, 275 
der 1. Ausg. 
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welches seinen Ursprung von Iamos, einem Sohne des Apollon 
und der Evadne, herleitete. Diese Iamiden begegnen uns in Ar- 
kadien, Lakonien, Elis und Messenien und sind mit der Geschichte 
der hellenischen Kolonieen eng verflochten. Auch unter den Gründern 
von Syrakus war ein Iamide. Am Altar des Zeus zu Olympia 
weissagten die Iamiden aus den Opfertieren, welches Amt ihnen 
erblich gehörte. In Stymphalos, dem Stammsitze des Geschlechts, 
lebten noch zu Findars Zeit Nachkömmlinge desselben. 

Der Sieg und die Entstehung des Gedichts fallen in Ol. 78. 
Es wurde in Theben abgefafst und im Hause des Äneas, eines 
Verwandten und Gastfreundes des Agesias, dessen Freunde als 
Choreuten fungierten, festlich aufgeführt. 

Übersicht. 

I. v. 1 — 7. Proömium. Ein Loblied auf Ages. erfordert einen 
besonders glänzenden Eingang. 
IL v. 8 — 99. Hauptpartie des Gedichts. Lob des Ages. 
und Mythos, 
a) v. 8 — 21. Lob des Ages.; seine Tapferkeit und pro- j 

phetische Kunst hervorgehoben, 
ß) v. 22—70. Mythos vom Ursprünge der Iamiden und 

ihrer Prophetie. 
y) v. 71—99. Ages.; wird mit Rücksicht auf die Frömmig- 
keit seiner Vorfahren und als guter Bürger von 
Syrakus gepriesen. 
III. v. 99—105. Schlufs. Der Dichter betet für Agesias' 
glückliche Heimfahrt von Stymphalos nach Syrakus [Anh.]. 

ATHSIAi STPAKOSIÜt AEHNft. 
Strophae. 

_ZW__ZU — — 2. \J \J — \J \J V 
j£VU_WU___ZWU^> 

-£ v-> _ -^ X u — — Xuw_vu_w 
£\J\J-.\J\J — ^J.\j JL \J _ _.£v.^C? 

Epodi. 

i w - — J. \j ~ _ Zuv«/_uu-_uu_«ZuwC 
-£UU_ _ _£ W U _ — Xu__-£uO 

-£ V _ .£ u JL \J X V-f _ O 
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Erg. a 
X(pv0sccg vitoöxdaavxsg evxsi%sl xqo#vq<p ftakapov 
xiovag, &g ots ftcctfibv pdyccQov, 
Ttccfcoiisv aQ%opivov 8* iQyov itQOöantov 
%Q7i fripev triAavyig. sl y slr} (tsv 'Olviiitiovixag, 
ßmiup xs pavxshp xaplag Aibg iv üfay, t 

6vvoixi0trJQ xe xäv xksivav ZsvQccxoaaäv xCva xsv 

tpvyot vfivov 
xstvog avrJQ, ixixvQöcag äfpftovov atizäv iv tpeQxalg 

aoidatg; 



10 

9 Avx. a. 



foxco yccQ iv xovxfp mdCXcp Scupoviov u68 9 i%&v 
Eo)6tQaxov vtog. axlviwov d' distal 
ovxs rta$ avägdtiiv ovz iv vaval xotkcug 
rlfucu" itokkol S\ (ietivccvtcu, xakbv sl xi itovadij. 
9 Ayifita^ xlv d 9 alvog ixot^iog, ov iv 8lx<f 



15 



1—4. f Goldne Säulen zur Stütze 
des schönummauerten Eingangs der 
Vorhalle, wie bei einem glänzenden 
Palast, wollen wir errichten; denn 
es ziemt sich, des beginnenden 
Werks Anfa ng weithinglänzend zu 
gestalten.' Pindar vergleicht die 
Komposition seines Gedichts mit 
einem Palastbau, das Proömium mit 
Säulen der Vorhalle. Sinn: Ich 
werde einen glänzenden Eingang 
dichten [Anh.]. — %Qv<*-] Synizese: 
Einl. D. § 7, l.b. — vnocx.~\ tech- 
nischer Ausdruck vom Stützen durch 
Säulen. — evv.] Die Mauern der 
Vorhalle denkt Pindar als schon 
stehend [Anh.]. — 2. coc Sts] for- 
melhaft; ohne Verb. [Anh.]. — 3. 
*a{.] Futur., •nicht Aor. -— ap&.l 
Med., nicht Pass. — itQoaan.] 
Antlitz « Anfang. — 4—7. 
'Wenn jemand Olympiasieger und 
Verwalter für den prophetischen 
Altar des Zeus ist, — welchem 
Preise könnte der sich entziehen?' 

— sPrj] erg. rfcfi. — 6. ßa>p>\ Anh. 

— t$] mit (ih korrespondierend 
« itri $i: Einl. C. § 8, 1 [Anh.]. 

— tafi.] = SLOwTjTris. Agesias 
durfte zufolge seines Familienerb- 
rechts den olympischen Gott per- 
sönlich befragen. — 6. avvoi%.~\ 



durch seine Vorfahren: Einl. zu 0. 

6. — räv £vq.] Auf den Sieger 
bezügliche Personen und Sachen 
stehen mit dem Artikel. Agesias 
war aber Syrakusaner [Anh.]. — 
2vq.] Über die Form: Einl.D. §3, 
12. — <p«y.] Metapher, vom 
Kämpfer entlehnt, der einem Coup 
des GtgnerB gewandt ausweicht — 

7. im*.] ersehnter Loblieder 
von Seiten neidloser Bürger 
teilhaftig. — iv doid.] st. des 
Dat. [Anh.]. — 8. f Agesias steckt 
in solchem Schuh 1 = dies pafst 
ganz auf ihn. — i'ar. i%.] Das 
Subjekt ist, da es dasselbe bleibt, 
beim Partizip weggelassen, und 
letzteres tritt in den Nominativ: 
r wisse, dafs du hast. 9 Kr. Spr. 56, 
7, 5. — da i(i.] Das Epitheton der 
Person auf den Körperteil über- 
tragen. — 9. 2 % vtoq\ Agesias. Im 
Folgenden beweist Pindar seine Be- 
hauptung: Ohne Gefahr kein Ruhm! 
Du aber kennst als Tapferer die 
Gefahr. — 11. noXX. xrl] 'Viele 
sind des Lobes voll, wenn eine 
schöne That vollbracht ist.' — el 
«ov.l ii mit Koni, stellt die Ver- 
wirklichung des Vorgestellten in 
Aussicht: zu Mimnenn. 1, 5. — 12 £ 
'Auf dich, Agesias, palst das vom 
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anb yXdööag "A8$a6xog pavxiv OlxXetdav not ig 

y A\upid{yr\ov 20 

q&dy$ßtx 9 } iitel xaxa yaC avxov xi viv xal yaiMfiag 

tjtTtovg i(ict(pil>6v. 

'Ex. a. 
16 inxä ä* htuxa icvq&v vexQÜv xe vififtdvxüYV TaXaXo- 

vC8ag - 
rfnsv iv @rjßai6c xowvxov xi inog' Ilofteca öxyccxiäg 

öyftccXfwv ipag, 
ä{Mp6tEQ0v [idvxiv x äyaftbv xal öovqI pdQvaöftcu. xb xal 
&vSqI xcbpov deöftoxy nagecxv 2Jv(paxo6£a>. 
ovx€ dvöqQcg iwv ovx 9 av tpiXovLXog ayav, 
20 xal fidyav oqxov opotitiaig xovxo yd ot 6a<pdmg 
paQxvQrjöco' ftsXl<p% , oyyoi <?' iitvtQ&tyovxi MoXHai. 

Zxq. ß' 
*£l Q>ivxug, dXXd tev%ov tjdri (tot, (f&dvog rjtuovov, 
a xa%og^ o<pQa xsXev&w x iv xaftaQa 



26 



30 



35 



Adrast dem Amphiar. erteilte Lob.' 
— xCv] EinL D. § 17 B. — iv tiUa] 
Anh. — 13. an 6 yX.] Emphasis: 
Einl. C. § 10, 3 [Anh.]. — "Atoanx.] 
Der Nestor der kyklischen Thebais : 
au Tvrt. 3, 8. — ig] Anh. — 14. 
natu — £[iccQipev~] Tmesis: Einl.C. 
§ 6 f. Amphiar. ward mit seinem 
Gespann lebend von. der Erde ver- 
schlangen. — avtov] avxog setzt 
oft eine Person oder Sache ihren 
Attributen oder Nebenbestimmun- 
gen entgegen. — cpccid.] hier dreier, 
sonst zweier Endungen [Anh.]. — 
16. c Als die 7 Scheiterhaufen er- 
richtet und die Toten daraufgelegt 
waren [Anh.]. — TaXa'iov.] Adrast, 
Talaos* Sohn. — 16. xoiovx. xi] 
e Er sprach etwa so'. — 2no$] di- 
gammiert: Einl. D. §6, 6. — a<pfr.] 
Ich vermisse die Z i e r d e (od. Perle) 
meines Heeres. 0. 2, 10 heilst 
Hierons Geschlecht ZineXiccg ocp&ctl- 
fiog. lustin. 6, 8: Graeciae oculi 
(Athen und Sparta). — 17. dutpox.] 
zu O. 1, 104. — 9oyoC\ Einl. D. 
§ 3, 11 [Anh.]. — iiccvz. u. (idgv. 
gehören beide zu dyafrov; ywov. ist 
Infinitiv des Bezugs: doppelt tüch- 
tig, als Seher wie im Speerkampf. 



— fidvc] Amphiar. war der Kal- 
chas der Zyklischen Thebais. Hör. 
Od. 3, 16, 11: augur Argivus. — 
18 ff. 'Dieser Doppelruhm trifft auch 
den Syrakuser Agesias, den Helden 
dieses Festes, was ich eidlich er- 
härten will' [Anh.]. — 19. ovxs - 
ovx* mv] unten v. 62 umgekehrt: 
ovx' mv — ovxs. Theoer. 6, 68: 
prjxs — fMJr* mv. — mv] EinL D. 
§ 3, 9. — 20. 6(1006.] Einl. D. 
§ 4, 1 b u. § 19, 4. — xovxo yi] 
dafs Agesias ein tüchtiger Seher und 
Krieger sei. — 21. iniTQ&ipovti} 
Die Musen werden mir dies Zeug- 
nis gestatten. Über die äolische 
Form: Einl. D. §19, Tl. — Motoai] 
Einl. D. § 3, 13. — 22. Qivt] 
Agesias' Wagenlenker: sicilischer 
Name st. QtXxig. Beim Wettkampf 
hatte indes Agesias selbst gefahren. 
Statt des Musenwagens will Pindar 
Agesias' Gespann besteigen, um 
nach dem Eurotas zu fahren. — 
dXXd] beim Imperativ mit adhor- 
tativer Kraft. Tyrt. 1, 16: dXti 
ud% safte. Oft bei Homer. Auch in 
Prosa. Plat. Prot. 310 a: dXX' ovv 
dnovBxs. — a&ev. fip.] Anh. — 23. 
a td%og] = mg retgo?, möglichst 
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fidtiopev ox%ov, ixopcu Si X(pbg avdgäv 
25 xal yivog* xelvcu yaQ i% akkav bSbv ayepovsvöcu, 
xuvtav infaxavxai, 6tsq>dvovg iv 9 Okv(Mcia 
insl ddiavto* %9V toCvw itvkag vfivav ava%ixvd\ktv 

avtcctg* 45 

XQog Tlixavav h\ itaQ EvQcota xoqov ist öa^BQOv p, 9 
I ik&elv iv Sqcc' 

\ 'Avr. p. 

u toi, Iloöscddmvi \ki%fttl<5a KqovCco kiyetcu 

i 30 natSa loxkoxov Evddvav TexipAv, 50 

xgvtffs dh naqfteviav (odtvcc xokxoig* 
xvQÜp 8* iv prjvl itipitoiG 9 äfiq>i7tokovg ixiksvtisv 



riQayl noQöalvEiv dofiev ElkatCöa ßQetpog, 
dg avÖQäv 9 Aqx&8<qv avaöas Occiödva, kd%s r' 9 Ak- 

q>€ov olxetv 
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rasch [Anh.]. — StpQa *rl.] *Da- 
mit wir auf geebnetem Pfad (der 
Dichtkunst) den Wagen dahinlen- 
ken', d. i. die Iamiden besingen 
[Anh.]. — xafl.] denn der Stoff 
macht dem Dichter die Aufgabe 
leicht. — 24. ßda.] Fut. Ind. nach 
o(pga, nicht Aor. Konj.: Er. Di. 54, 
8, 6. Bde. steht in faktitivem 
Sinn: machen, dafs der Wagen 
dahineilt« ihn lenken. — ok|.] 
dorisch et. o%ov: Einl. D. § 4, 9 
[Anh.]. — tnmfiat] Variation des 
Subjekts, Nnm. und Modus: Einl. G. 
§ 8, 4. — dvÖQ. xal ysV] damit 
ich auch zu ihrem (der Iamiden) 
Stammsitz selbst gelange. — 26. x«i 
yiv.] Kein Hyperbaton [Anh.]. — 
%sivai XT&] f Denn jene (Agesias' 
Manier) vermögen vor allen diesen 
Pfad zu zeigen.' — i|] vom Vor- 
zag « prae. Nur hier bei Pindar 
[Anh.]. — all.'} Einl. D. § 10, 4. 
— od. dy.] Für den Akkusativ des 
Inhalts tritt der Gegenstand ein, 
auf den dessen Begriff sich bezieht. 
Kr- Spr. 46, 6, 2 [Anh.]. — 26. 
GTscp.) Metonymie: Einl. C. § 9, 
3 d. Man bekränzte auch die sieg- 
reichen Manier. — 27. insf\ Hyper- 
baton: Einl. C. § 6 y. — XQrß de 
officio poetae [Anh.]. — dvan.] 
Einl. D. § 19, 2 [Anh.]. — 28. JI ir. 



die Heroine, Eurotas' Tochter und 
Ahnfrau der Iamiden, da von ihr 
und Poseidon Evadne stammt. — 
<*«>.] Einl. D. § 2 i. — iv «So?] 
zur rechten Zeit: Anh. — 29. 
Kqov.] Kronos' Sohn, sonst Epi- 
theton des Zeus. — 30. lonX.] 
veilchen-, d. h.dunkelgelockt: 
Anspielung auf den Namen Iamos 
[Anh.]. über die Digammierung: 
Einl. D. § 6, 4. — t6%i(isv] dor. 
st. Tfinafr: Einl. D. § 19, 2. — 31. 
nQvtys] sie trug heimlich. — 
naqft. <odiva] Oxymoron: Jung- 
fernkind. EinL C. § 12, 2 [Anh.]. 

— noXnotg] lokaler Dativ = in 
utero [Anh.]. — 32. %vq. iv \br\vC\ 
r mense natura constitutum Tafel. 

— nsfinoiaa] Einl. D. § 19, 3. — 
iniX. ht£.] Sie gebot den Dienern, 
das Kind dem Äpytos zur Erziehung 
zu übergeben.' — 33. icoqo.] kon- 
sekutiver Infin.: e du c and um tra- 
uere. — dofisv] Bt.dovvcci: Einl. D. 

i21, 4. — Ell.} — 'EXattörig, 
pytos, Elatos' Sohn. Er herrschte 
über Äpytis, eine Gegend auf Ar- 
kadiens und Messeniens Grenzen. 

— 34. ücticdva] Stadt in Süd- 
arkadien. Ohne iv: Anh. — *a#s] 
Äpytos und seine Brüder verlosten 
den Besitz Arkadiens unter sich. 

— oIk.] konsekutiver Infin.: ad 
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$5 Ov&a tgatpstö' vit 9 AnoXX(OVi yXvxetccg itgaitov s^ccvö 9 

'AtpQodltag. 

9 E%. ff. 
ovd 9 iXa& 9 Afavtov 4v xtcvxl %q6vg> xXimoiöa fteoio 

yovov 
&XX 9 6 pht Ilv&ävdd') iv &viup itieäaig %6Xov ov 

ycczov 6%sta peXeta, 
&%bx lav {iavtsv66{i6vog xavxag 7C€Q 9 dxXdxov itd&ag. 
a dh (poLVixoxgoxov tpvav xata^rjxa^iva 
40 xdXiudd t aQyvQsav, Xo%p,ag v%b nvaviag 
xtxxs fteotpQOva xovqov, xa \ikv o XQväoxopag 
HQav{ir]TLv r 9 9 EX$i%viav jcagsöxaeev xe MoCqag' 

Sxq. y. 
rjXd'ev d 9 vnb 6itXdy%v&v im 9 codlvög % 9 igaxug "Ia[iog 
ig (päog avxixcc. xbv (ihv xvitppiva 75 

45 XelTts %ayLal' ovo dh yXavxüiteg avxbv 

dcupovcöv ßovXaiöiv i^QBi^avxo ÖQaxovxBg upBptpsZ 

lä fieXiGüav, xadoiisvot. ßatiiXsvg d 9 htsl 80 
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65 



70 



habitandum sortitus est. Kr. Spr. 
65, 3, 20 [Anh.]. — 36. <Sie kostete 
in Apollons Umarmung die Aphro- 
dite.' — vit 'An.] Anh. — iipava 
9j *9Q-] w * e toytfo evvijs, atyaa&ai 
ya(icov. — 36. f Sie vermochte nicht 
des Gottes Frucht dem Äpytos zu 
verheimlichen.' — iv n. %q.] im 
Verlauf der ganzen Zeit. Kr. Spr. 
48, 2, 4 [Anh.]. — ulint.] hier «=- 
KQvmovau [Anh.]. — &soto yovJ] 
*graviditatem ex Apolline.' Tafel. 
— 37. II v&.] zum Orakel Apolls, 
des Vaters. — nvia. %6l.] «-■ %6l. 
*cctct7t£ipct$ (Ilias 1, 812), den Zorn 
niederkämpfend. — «t 4*.] Einl. 
D. § 19, 4. — **$'] äol. Elision: 
Einl. D. § 8, 2c — pavt.] beim 
Verbo der Bewegung im Sinne des 
1. Supin. im Lat. Kr. Spr. 56, 10, 
1 [Anh.]. — 40. xa*».] Einl. D. 
§ 12, 1. Um heimlich zu gebaren, 
thut Evadne, als hole sie Wasser 
[Anh.]. — dqy.] Zeichen von fürst- 
lichem Luxus. — %vav.] infolge 
der Dichtigkeit [Anh.]. — 41. t(%tb\ 
Das Imperfekt der Dauer zwischen 
Aoristen [Anh.]. — ftsocpQ.] den 
gottbegeisterten Knaben: lamos 



war zum Propheten bestimmt. — 
icc jtiv] knüpft einen neuen Teil 
des Mythos an [Anh.]. — Xqvü] 
Apollon. — 42. 'Ele£&.] Einl. D. 
§ 3, 2 [Anh.]. — ytccQSGT. te] Ein zu 
2 Substantiven gehörendes Verb tritt 
mit Kopula gern an die Spitze des 
zweiten Gliedes. Sinn: Apell sandte 
ihr die Geburtsgöttinnen zu Hilfe. 

— Mo£q.~] als &eäg Xo%Ca%t au 0. 
1, 26 [Anh.]. — 43. vnb] hier = 
VOTA*: aus dem Mutterschofs 
kam er ans Licht [Anh.]. — ad. 
iQ.] Oxymoron: Einl. 0. § 12, 2. 

— ig.] Weputanti, e quo et quem 
parereV Tafel [Anh.]. —44. »**£] 
bekümmert, weil sie das Kind 
zurücklassen mufste. — 46. Xtint] 
zu xUtb v. 41—46. Dafs Schlangen 
das Kind mit Honig füttern, geht 
auf dessen prophetischen Beruf; die 
Schlangen sind die Kinder der Gäa, 
die vor Themis zu Delphi thronte 

SAnh.]. — dfi. im] Oxymorott: Einl. 
). § 12, 2. Honig galt für begei- 
sternd; auch fütterte man kleine 
Kinder damit [Anh.]. — nctd.] 
sorgsam, als wären die Schlangen 
beseelt. — inet] Die Partikel am 
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jtetQcceöGas ikavvmv Ixsz 9 ix Ilvftmvog, anavtag iv olxm 
büqbxo xatda, zov Evddvcc xdxof Qfotßw yaQ airtbv 

<pä ysyaxsiv 

9 Avt. y. 
59 7Mctq6$, jibqI &vazäv d 9 ÜQSti&ca pdvxw &a%ftovioi,g 85 
8%o%ov y ovSi not 9 ixkcfyeiv yevsdv. 
mg &qcc (tdvvs. toi d 9 wt mv äxovticu 
ovt 9 iSslv sv%ovxo XGfintatov yeysvapdvov. akka 90 

xixqvitxo yaQ 0%oiv<p ßaxUj, t iv ansiQttm 
55 Imv %avftaZ0i xal napxoQipvQois axxt0v ßeßQsypivog 

aßQov 
cäpa* xo xal xatsyMCfiifav xakst0d , at ptv %QOvcp 0vp- 

ytavxc fiatriQ 

'E*. y. 
tovt 9 ovvfi 9 a&avatov. tSQitvag S 9 htsl %(pv0o0teq>d- 

voio kaßev 95 

xaQitov "HßccQ, 9 Ak(paji ps00<p xaxaßag ixdke00s i7o- 

06tSav 9 evQ\)ßlav, 
ov itQoyovov, xal xo%oq>OQQV dakov d'eod^dxag 0xox6v, 100 

Versende hat große Kraft. — 48. haben [Anh.]. — dXXa ydo] «= at 

xsto.] Delphi lag am Parnafs. — enim [Anh.]. — 54. iv] nur zum 

iXavv.] fahrend. — 48 f. an. — 2ten Subst. gesetzt: Eint C. § 6e 

ncttd.] f Er fragte alle nach dem [Anh.]. — 55. «*t.] Einl. D. § 12, 

Knaben. ' Die V erba f r ag e n stehen 2. —ßtßo. Vom Farbensohmelz der 

mit doppeltem Akkus. Kr. Spr. 46, Veilchen am Körper überströmt 

15. — 49. ri%.] Optat. in der or. [Anh.]. — 56. omfia] Akkus, des 

obl.: Anh. zu P. 4, 63. — $otß.] Bezugs: zu P. 4, 183. — to %aC\ 

Genet. der Abstammung: er ent- quare et tarn [Anh.]. — xarfqp.J 

stamme dem Phöbos. Kr. Spr. % st. <r: Einl. D. § 19, 13. 'Die 

47, 6, 5. Di. 47, 6, 3 [Anh.]. — Mutter sprengte aus, er heifse 

q>a] «- Iqpij: Einl. D. § 21, 11. — Iamos.' — pdt.] Einl. D. § 2, 1. 

ysyax.] st. ysyan&vai: Einl. D. 19, — 57. ov.] äol. Form: Einl. D. §3, 

7 [Anh.]. — 60. nsol xtI.] *Prae 14. Die Verba nennen nehmen mit- 

cekri8 mortcUibus cum tereraincolis unter zum transit. Akkus, noch ovojicc. 

praeelarwmforevcUem. 9 Bvax. hängt Kr. Spr. 46, 13 JAnh.]. — tovt] 

von dem Verbalbegriff ab, den das Elision des 0: Einl. D. § 8, lc. — 

adverbielle neot mit iaecd: bildet tSQnv. nre.] c Als er die Frucht der 

» aounavasiv frvatav [Anh.]. — Hebe gepflückt hatte, 9 d. h. zum 

ini%d:] Dativ des Interesses. — Jüngling gereift war. — 68. naon.] 

51. ovii xr£.] ( eiu8 stirpem non ^ß.J als er die Frucht der Hebe ge- 

exstinctivm iri 9 . Erlöschen des Ge- pflückt hatte, zum Jüngling gereift 

schlechte galt für einen Fluch [Anh.]. war. — 'AXcp.~] Flufs in EHs. Der 

— 52 f. ovt iv — ovts] zu v. 19 lokaleDativimSinn der Richtung: 

ob. — 53. ovt' tdJ] Elision: Einl. Kr. Spr. 46, 2,4. [Anh.]. Zum Sinn: 

D. § 6, 7. — ev%.] vom Anruf der Anh. zu 0. 1, 71. — ixdX. Über<ra: 

Götter entlehnt: sie beteuerten Einl D. § 4, Ib. — Iloo.] Einl. D. 

heilig, nicht von ihm gehört zu § 13, 10. — 59. ov] Possessiypron» 

Suchholz, Anthologie. IL 8 
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60 



65 



70 



aiximv AavtQoipov xtpdv xiv £a x$<paXic, 
wxxbg V3taföyto§. ävxwp&iytccxo d 9 aprietfiyg 
naxqia odtfe, pexäviStaödv xi vw"Oqöo, xixog, 
$€vqo adyxoivov ig %<qqov t(iev q>dfiag oiuöftsv. 



Xxovxo d 9 vi^Xolo 7cix0av ticltfiutov KqovCov 

Ivftcc ot äxaös &r)6av()bv tM8v{iöv 

Havto&vvag, töxix fllv qxoVccv äxovscv 

tyevSi&v HyvmGxov, svx &v $h ^qa6v^L&%avog iXftav 

HQcntXiris, ös(ivbv ftdXög 9 AXxtti8av 9 naxql 

soQtdv xe xxfoj] k%st6x6iißQOXov xsfrfiov xs piytöxov 

aiftXav, 
Tjqvbg in hiQoxaxm ßtofiä xox 9 av X9V <ft V9 LOV && 

6&cu xiksvtiav. 
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der 3. Person: EinL D: § 17, E 3. 

— itQSyov.] Poseidon war der 
Vater der Evgdne: ob. zu y. 28. 

— dccX. irie.] Dolos 1 Schirmherr ist 
Apoll. — frtotifi.] femininisch: Einl. 
D. § 14, 5. Über das a: Einl. D. 
§2,2 [Anh.]. — 60. ea x*<p.] c eine 
völkergebietende Herrschaft für 
sein Haupt erflehend: das Haupt 
trägt das Abzeichen der tiprj. Über 
ifi Einl. D. § 17E. — 61. vv%xog\ 
temporaler Genetiv: nachts. Kr. 
Di. 47, 2 [Anh.], — ^riaar.] Sein 
Vater antwortete ihm nicht auf 
dunkle, ominöse Art, sondern mit 
deutlich vernehmbarer Stim- 
me. — 62. tisTccvat.] Er triefe ihn 
den Ort wechseln. — oqco] sog. 
aar. mioctus. — Q^ao l'fi.] marche 
dich auf, zu gehen! Odyss. 7, 
14: ägxo I'psv. — 63. ftceyx. ig 
%(6q.] Zu der gemeinsamen Ver- 
sammlungsstätte. Schol.: zrjv 
"Öltäct, ott «oUoi £evoi insto* tjq- 
%ovxo äycovLCQpsvoi. Anücipation : 
die Olympien verdienten dies Epi- 
theton erst spater. — 64. Am Felsen 
des hohen Kronion (zu O. 1, 111) 
befand sich das alte Iamidenorakel. 

— v^ijil.] thessalischer Genetiv: 
Einl. D. § 11, 1. Kr. Di. 16, 1. — 
65 ff. Iamos erhielt einen zweifachen 
Schatz der Mantik: jetzt gleich 
soll er des Gottes Aussprüche in- 



spiriert verkünden, später bei Stif- 
tung der Olympien durch Herakles 
ein Brandopferorakel gründen. — 
66. rdxc] dor. st. rote: Einl. D. 
| 4, 11. — 67. yevö. uyv.] « 
dipsvdrj: des Gottes untrügliche 
Stimme. "Ayv. mit Genetiv nach 
Analogie von aiteipog. Kr. Spr. 47, 
26, 3 [Anh.]. — 67 ff. evt av — 
%xtay] quando Hercules ludos con- 
didisset. Der Konjunktiv mit av nach 
Zeitpartikeln oft «»dem lateinischen 
fut. exact. von sicher eintretenden 
Ereignissen, Zudem setzt Pindar 
in obliquen Temporalsätzen nur den 
Konj. N. 1, 67: oxav &eoi drxid- 
£coaiv y — ns<pvQ<it<jfreci xopa* £vs- 
nsv [Anh.]. — 6B. K H^a%X47jg] EmL 
D. §12, 10. — tepv. fr*X. 'AI*.] 
der Alkiden hehrer Sprofs: Amphit. 
war Alkäos' Sohn. — 'Alnati.] 
Diäresis: Einl. D. § 8, 4. —*«***] 
dem Vater zu Ehren. S. zu Alk. 
1, 1 : naea d' "Aurg xsKOtf/MjTOt cxiya. 
— 69. sogt.] die Olympien. — 
XT tov\ Anh. — nX s i cxo p ßp.] EuL_ 
D. § 4, 8. — xe&pov] dor. sC 
&86[*ov (Einl. D. § 4, 8) — die 
herrlichste Satzung der Wett- 
kämpfe. — p*y.] »u 0. 1, 1. — 70. 
dxgox.] Zeus" grofser Altar (zu O. 
1, 93) bestand aus 2 Teilen: auf 
dem unteren schlachtete man die 
Opfer. — XQV fftl iQ'] em Brand- 
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'Avt. tf. 



££ ov noXvxlsitov *o4*' "EXXavag yivog 'lapidar* 

oXßog ayb eönsto* rifiävtsg ä' &Qsrag 

ig (pavtQccv oiov &Q%ppt(a. TStcpatgei 

XQfjfi exaöTOV (tAftog i| oXXmv HQ&paxai ^do- 

vcortmv 
75 xoig, olg xots x$wt4Hg juqI ömdixatov ÖQOfiov 

iXawovrttifSw uliot* no%Klta%si XaQig svxXia [WQtpav. 
si i 9 hvpmg vnb KvXXdvag oQOig, 'Ayrfifa, (idtQmsg 

avdfpsg 

vaierdovreg ideifwöav fteäv xaQvxa Xiratg bvölaig 
itoXXa dt} itoXXattiiv 'Eq^ccv evöeßdag, dg ayävccg £%ei 

polQav z äd&Xcov, 
80 'AQxadlav % tvavoqa tifia' xslvog,^ %al EaHfTQatov, 
evv ßccQvydovTtoo itazQl XQaCvst öiftev evtv%lav. 
dotytv £%a> xlv hcl yXdötia axovag XcyvQag, 
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130 



135 



140 



Opferorakel. — %slevo.] Anakolu- 
thie: Einl. C. § 8, 6. — 71. Seit- 
dem ist das Iamidengeschlecht in 
Hellas gepriesen. 9 — x«^' 'EU.] 
zo 0. 1, 116. — 72. c Das Glück 
folgte den Iamiden.' — ti(t. ccq.] 
die Tagenden hochhaltend. — 73. 
$q%ovtccl] Hier tritt Pind. in die 
Sphäre der Gegenwart über: jetzt, 
wo ein Iamide Olympiasieger ward, 
wandelt sein Geschlecht auf glän- 
zender Bnhmesbahn. — ig] Einl. D. 
§ 3, 2. — *8*p. «*.] Dafür (für 
die jetzige Blüte des Iamidenge- 
schlechts) legen alle ihre* Umstände 
Zeugnis ab. — 74. (Mofiog %xL~\ 
Tadel neidischer Mitbürger schwebt 
denen zu Häupten, die — wie Ages. 

— in den Olympien siegen. — 
y&ov.] Agesias hatte in Syrakus 
Neider, deren Hasse er 3 Jahre später 
als Opfer fiel. — 76. rofs, olg] 
Der Artik. führt mit demonstrativer 
Kraft das folgende Relativ ein [Anh.]. 

— nsqf\ Tmesis [Anh.]. — 76. 
Xccgig] Die Huldgöttin giefst über 
den Sieger herrliche Schönheit aus; 
d. h. indem sie ihn am Ziele der 
Bahn kränzt, verschönert und ver- 
edelt sie seine Erscheinung; daher 
ist sie ccldoüt: sie verleiht Achtung 



und Ehre [Anh.]. — sv%Xia] Syn- 
kope: Einl. D. § 12, 10. — 77 ff. 
e Wenn in Wahrheit deine mütter- 
lichen Ahnen dem Hermes zahl- 
reiche Gebetsopfer darbrachten, so 
ist er es, der mit Zeus dein Glück 
sichert und vollendet. — et d£] 
die hypothetische Satzform hier von 
einer ausgemachten Thatsache: zu 

0. 1, 18. — KvXX.] Berg zwischen 
Arkadien und Achaia, bei Stym- 
phalos, mit einem Hermestempel. 
Über die Endung äväi Einl. D. § 2 e. 

— vvo] zu P. 1, 64. — par?.] Die 
Iamiden hatten nur eine Stamm- 
mutter. — 78. Xitaig ftvoiaig] 
Gebetsopfer: attributive Nomi- 
nalverbindung. Er. Spr. u. Di. 57, 

1. P. 4, 217: Uzäg inaoMg. — 

79. itoXXa] adverbial: sehr eifrig. 
Oft bei Homer. — xoXXa dri noXX.} 
Epanalepsis: Einl. 0. § 11, 4. Dieser 
Parechese bediente sich Gorgias oft. 

— ayätvaq] Hermes hatte als Vor- 
steher der Palästra einen Altar zu 
Olympia [Anh.], — £***] Anh. — 

80. 'AqtlJ] das Stammland der Iami- 
den. — tipoc] prae ceterxs terris 
colit, hochhält. — 82 ff. f Ich habe 
einen Wetzstein auf der Zunge, der 
mich zu schönflutenden Gesängen 

8* 
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a p' iftdlovta itQoödlxsi xaXXiQooitii Jtvoalg' 
liatQO(iat(OQ i{uc Exv(iq>aX£g, svav&rjs Mstdacc, 

2jtq. €. 
86 nXd&ititov a &qßav hixteg, xag i(fat€ivov vda>Q 145 

itfofuu, avdQaötv cU%(iatat6i nldxcov 
itoixiXov vpvov, oxqvvov vvv ixalQOvg 
Atviccj itQÜnov (ihv "Hqkv üaQ&evlav xsXccdrjaat,, 150 
yvmvuC x buvt ', aQ%alov ovsidog äXafriöw 
90 Xoyotg ei q>svyo(uv y Bovmxlav vv. iööl yccQ ayyeXog 

6(fft6g f 
rrvxotMöv öxvrdXa Moiöäv, yXvxvg xqücttiq ayay&dy- 

xxmv docdav' 



155 
'Art. 8. 



etobv dl iispvaöd'ai UvqccxoöOccv ts xal 'Opxvyiag' 
xdv 'Ibqcov xcc&ccq£ öxccxtg) diiitaw, 



treibt.' P.s Gedankengang wird 
durch die Erinnerimg an seine Ver- 
wandtschaft mit der arkadischen 
Heroine Metope gekreuzt, die zu 
besingen er einen Drang fohlt 
[Anh.]. — 82. ax.] Metapher: Anh. 
zu P. 1, 86 [Anh.]. — x£v\ — aoi: 
in deinen Augen. Einl. D. § 17 B 
[Anh.]. — yX. «k.] erlaubter Hiat 
m der daktyl. Arsis: Einl. D. § 6, 2. 

— 83. %aXX.] mit einfachem g : Einl. 
D. § 4, 16 [Anh.]. — nvoaiq] zu 
v. 97. — 84. ftaxQj] Anh. zu I. 
1, 1. — Mst.] Die Heroine Thebe 
war Tochter des böotischen Flusses 
Asopos und des arkadischen Flusses 
Metope, der Tochter Ladons. Die 
von Pindar hier beanspruchte Ver- 
wandtschaft geht also von seiner 
Vaterstadt Theben aus. — 85. n X d £.] 
reisig, wagenliebend [Anh.]. 

— 86. niop.~\ kier Präs. Kr. Di. 
§ 39 s. y. nCvoa. Sinn: Deren Stadt 
ich bewohne [Anh.1. — - dvdQ. %r£J] 
Auf Pindars Beruf als Epinikien- 
dichter zu beziehen. — nXsx.] Anh. 
zu 0. 1,..100. — 87 ff. ozq. xtl.l 
c Treibe Äoeas' Genossen an, zuerst 
Here zu preisen und zu prüfen, ob 
wir der alten Schmach, böotisches 
Schwein zu heifsen, durch wahrhafte 
Gründe uns entziehen.' — 88. Alv.] 
Genet.: Einl. § 9. ÜberÄneass. die 
Vorbemerk, zu 0. 6. — nqmx. piv\ 



Dem entspricht stnov Ss v. 92. — 
TTq. IIaQ&.] an deren Fest dies 
Lied gesungen ward [Anh.]. — 89. 
yvcor.] nicht faktitiv » apertum 
facere* wie B 5 c k h meint. r Subjekt 
sind die StatQOi, welche zunächst 
die Sache erkennen sollen und so- 
dann diese Erkenntnis weiter ver- 
breiten.' Härtung. — dXa&.] 
Einl. D. § 12, 1 1. — 90. s t] Hyperb. : 
Einl. C. § 6ä. — Bomot. vv] sprich- 
wörtlich yon der Unkultur der Böo- 
tier. Das Schwein ist Sinnbild der 
Roheit. Daher das Sprichwort: 
vg nQog 'A&rivav [Anh.]. — iaöf] 
=. el Einl. D. § 21, 7 [Anh.], — 
yd<f\ c Mit Recht rufe ich dien an; 
denn du bist eine treue Botin (des 
Sieges des Agesias). — 91. oxvx] 
Dolmetscherin. — Moia] Einl. 
D. § 3, 13. — hqccv.] Bild aus sym- 
potischer Sphäre: ein süfser 
Mischkrug helltönender Ge- 
sänge. Über das «: Einl. D. § 2c 
[Anh.]. — 92. Sinn: Fordere die 
Chorsänger auf, der Stadt Syrakus 
zu gedenken. Dafs des Siegers 
Vaterstadt und ihr Herrscher ge- 
priesen wird, ist natürlich. — *lit.] 
Anh. — 2vq.] Einl. D. § 3, 12. — 
'0?tJ Insel auf Siciliens Ostseite, 
ein Teil von Syrakus. Hier lag die 
Burg und der fürstliche Palast. — 
93 fr. f Wo Hieron mit gerechtem 
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&(ftia tirjdofievog, q>oww&jts\p.v 
95 a\ky£%u ddpaTQa, XsvxCnnov xe frvyatQog ioQxdv, 160 
xal Zqvbg Alxvaiov XQatog. aövXoyoi äs viv 
nvoal pokxai zb ytvciaxovti. pr\ ftQavöot %QOVog oA- 

ßov icpdQTtcov. 
6vv dl <piloq>QO0vvccig svriQccxoig 'Ayr^öia difccuro 

xäpov 165 

'Eit. e. 
otxoftev oCxccd' änb ZtxvptpaXtcov xet,%ea>v tioxlvlöo- 

pSVOV, 

100 . (uctfy 9 sv^Xolo Xslnoin 'AQxadütg. äya&ccl dh %£- 

Xovx 9 iv %sipeQta 170 

vvxxl froäg ix vabg äjc€0x(ji<pd'at dv ayxvqai. ftebg 



Scepter und weisem Bat gebietet, 
und Demeter, Persephone u. den ät- 
näischen Zeus verehrt.' — cndnt.] 
EinL D. § 4, 16. — 94. tpoivix.] 

Su r p u r f ü f s i g : die„rötliche Pracht 
er Kornfelder bildet gleichsam den 
Saum ihres Gewandes. — 96. ddp,.] 
Einl. D. § 12, 14 [Anh.]. — Xsvn. 
%xL] Am Anakalypterienfest ward 
Persephone als Neuvermählte von 
den Göttern beschenkt und von 
Demeter mit Sinnbildern der reifen 
Ernte auf weißem Rofsgespann als 
Tochter des Lichts und der Erde 
herumgeführt. Weiise Bosse deuten 
auf Licht, wie das Schwarze auf 
die Unterwelt. — 96. Zrjv.] Einl. 
D. § 13, 4. — AI**.] zu P. 1, 30 
[Anh.]. — ad vi. *rs.] 'Liebliche 
Instrumentalklänge und Gesänge 
wissen von ihm 9 , d. h. feiern ihn 
hoch. — 97. nvoaC] at dnb %&v 
o^ydvmv Schol.: die Instrumen- 
talbegleitung, im Gegensatz zu 
den polncrf. Dagegen ob. v. 83 
nvoal = Gesänge. — yiv.] Einl. 
D. § 19, 1 [Anh.]. — &qava.] 
'Möge nie die Zeit sein Glück zer- 
trümmern! 9 — itpiqn.] heran- 
schleichend: sie überrascht den 
Menschen gleichsam durch ihr ge- 
räuschloses Herannahen. — 98. 'Mit 
wohlwollenden Begrüfsungen möge 
Hieron Agesias' Festzug empfangen 1 ' 
— 9 *!.] Der Plural des Abstraktums 
bezeichnet die konkreten Äufse- 



rungen des Wohlwollens. — -Kap.] 
die in Syrakus einziehende Pompa 
des Agesias. — 99. ofx. of*.] sprich- 
wörtlich: wenn er von Heimat zu 
Heimat herannaht. Agesias hatte 
eine Doppelheimat: Stymphalos und 
Syrakus [Anh.J. Über die Epana- 
lepsisr Einl. C. § 11, 4. — w^.] 
Synizese: Einl. D. § 7, 2. — 
100.par.]Mutterland. — evpril]. 
Über das q: Einl. D. § 2, 16 [Anh.]. 
— 'Aq%.] chorographischer Genetiv: 
Stymphaloslag in Arkadien . Thukyd. 
5, 33: iarqdxsvüav Trjg'AQHccdtag 
ig IIccQQac tovg = gegen die Par- 
rhasier in Arkadien. Er. Spr. 47, 
5, 6 [Anh.]. — nilovx 9 ] Elision 
des uii Einl. D. § 8, 3a [Anh.]. — 
101. dnea%J] verb. mit dyct&a£: 
der Infin. Per f. beim Adjektivo 
[Anh.]. Konstr. : &v* äynvQai nelov- 
zai dya&al dneo%£iicpfrai, d. h. gut 
ist's, in Sturmesnacht vom 
schnellen Schiff 2 Anker aus- 
geworfen zu haben. Sinn: Eine 
Doppelheimat, wie Agesias sie hat, 
ist gut in der Not, wie ein Doppel- 
anker im Sturm. Agesias fiel bald 
darauf als Opfer des Hasses seiner 
Mitbürger (ob. zu v. 74); die arka- 
dische Heimat hätte ihn besser ge- 
borgen. — dnsax.] Über dxoo%Cp- 
ntBiv st. dnoaiirinxsivi Einl. D. § 4, 
7. — 9 s 6g nts.] 'Möge die Gott- 
heit der stymphalischen und syra- 
kusischen Bürger Geschick freund- 
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tcüvöb ksIvqw te xkvtäv altiav itcLQi%oi tpikmv. 175 

deöJtota Ttovropedov , ev&vv öl ukoov ttaparciy 
ixtbg iovxcc SC&oi, %QvGakaKazot,o noöig 
105 'AiMpitQltas, ipAv di 8i% vpvmv Gvteqrib$ Siv&oq. 



3. (Pyth. 1.) 

Den hier gefeierten pythischen Wagensieg hatte Hieron OL 76, 3 
(474 v. Chr.) errangen und sich zu Ehren der neuen Stadt Ätna 
(zu v. 30) als Ätnäer ausrufen lassen. In dasselbe Jahr fallt 
auch sein Seesieg über die Etrusker bei Kymä und kurz vorher 
(Ol. 75, 2) die so schön geschilderte Ätnaeruption (v. 21 ff.). 1 ) 

'Dem Gedicht auf den pythischen Sieg', sagt 0. Müller 8 ), 'den 
Hieron als Ätnäer, als Bürger der von ihm gegründeten Stadt 
Ätna, gewann, liegt als Totalidee die Vorstellung der schönen 
Ruhe und Heiterkeit des Gemüts zu Grunde, der Hieron sich 
jetzt nach so vielen Herrscherthaten hingegeben und die er be- 
sonders durch Musik und Poesie in sein Gemüt einfuhren solle. 
Pindar beginnt, dieser geistigen Anschauung voll, sogleich mit einer 
Schilderung, wie die Musik die Götter im Olymp erfreue, beruhige 
und beselige; nur der Götterfeind Typhos, der gebunden unter 
dem Ätna liegt, dem vermehrt sie seine QuaL Von da geht Pindar 
durch eine rasche Wendung zu der neuen Stadt Ätna am gleich- 
namigen Berge über, rühmt die glücklichen Auspicien, unter denen 
sie gegründet worden, und preist den Hieron um der grofsen 
Eriegsthaten willen, die er ausgeführt, und wegen der weisen Ver- 
fassung, die er der neuen Stadt gegeben, welcher innerer und 
auf serer Frieden vom Dichter gewünscht wird. 8 ) Noch sieht man, 
wenn man das Gedicht so weit verfolgt hat, nicht ein, wie jener 
Preis der Musik und diese Erinnerungen an Hierons Eriegsthaten 
und Staatslenkung zusammenhängen. Aber der Dichter wendet 
sich jetzt mit weisen Sprüchen an Hieron, deren Haupttendenz ist, 
dafs er sich aller kleinlichen Leidenschaften entschlagen und des 
Schönen sich erfreuen und dafür sorgen solle, dafs die Sänger einen 
guten Namen von ihm auf die Nachwelt bringen möchten [Anh. 1 )]. 

liehen Sinnes gestalten!' — 102. Lebenslauf [Anh.]. — 104. dlöoi] 

tmvds] der anwesenden Stympha- EinL D. S 21, 4. — %qv<j*X.] Anh. 

Her. — *b(v<ov\ der Syrakuser. — — noo. Apy.] Ebenso heilst Zeue 

icccQsz 01 '] hier reiner Wunschmo- noaig f *H^rjg. 
dus: zuP. 1, 40. — 103 ff. 'Poseidon, 1) Nach der parischen Chronik, 

gewähre dem Agesias günstige, leid- — 2) Litter. -Gesch. I, 410 f. — 

lose Fahrt, und nimm meiner Lieder 3) Dafs die Stadt Ätna den Mittel- 

freudespendende Blüte huldvoll ent- punkt des Gedieht« bildet, zeigt 

gegen 1' — nloov] des Agesias G. Hermann, opusec. TU, 109 

Heimfahrt, nicht metaphorisch vom —114. 
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Dies Epinüdon ist, wie es scheint, bei einer Festfeier im 
Hause des Deinomenea gesungen (v. 58). Wo Pindar damals sich 
aufhielt, steht nicht fest: nach Böckh wahrscheinlich in Griechen- 
land, wo er zugleich die erforderliche Auskunft über Hierons Charakter 
und Krankheit, worauf sich in dieser Ode mehrfache Beziehungen 
finden, sich leicht verschöben konnte. 

Übersicht 

I. y. 1 — 28. Proömium. Preis der apollinischen Eithar und 
ihrer Macht. 
II. y. 29 — 80. Hauptteil. Lob des Hieron« 
III. y. 81 — 100. Schlafs. Ermahnungen an Hieron. 

IEP&NI AITNAIÄt APMATI. 

Strophae. 

X \J ± \j JL \J \J _ \J \J ^ 

H___^V J. V V> 

5 L \j JL \J Z u ^ 

J.V\j — \JV~2.\J J. \J ü. v/v/_ — J. \J \J — \j \j — J \j ~ V 

Epodi. 

zuu-^v-» i v _ - i w y 

Zvjis_vju_0.£u_-..£ww-.ww y 

/ 
JL \J J. \J .£ ly> _ W U is* 

_ z u v _ u u ± \j y 

JL \J ZWU_UV^_ 

/ 
Caj u J. \J J. \J -. — JL \J J. V V - v \J ö 

UUi-Jlüü-uJj ZV/ — Ö 

XQVtiia (pOQlliyZ, 'AXoXX&VOQ XCcl l07tX0KCCfl(0V 

0vväi7iov Moitiäv miavov 9 t%g axovei y&v ßdötg, 

dykatccg ä(f%d 9 
netöovrcu, d 9 doidoi GupaGW) 5 

ayri6i%6(p<ov bitotav ftQOOipC&v apßoAäg tev%yg iXsXi- 

&LLSVCC. 

1 f. Nach den Vokativen erg.: Schritt zun Tanz an. — S. aoid.~\ 

dich ruf ich an [Anhj. — 2. *ckori cantores, qui nunc ipsum 

tvvi.] gemeinsames Besitztum cüharae parent. 9 Boeckh. — tfap.] 

gbh.]. — £««.] ineessus chori. deinen Klängen. — 4. *Wenn du, 

eim Vorspiel schickt sich der angeschlagen, das Vorspiel der 
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5 xal tbv ai%iiatav xeqawbv ößevvveig 

asvaov xvQog. evdei S 9 ava öxcctctco Aibg atetog, 
mxetav nxiqvy atMpoteQ&d'sv %aka%cuQ, 

'Avr. 
a(p%bg oi&väv, xeXaiv&niv Ü 9 htl ot ve<p£Xav 
ayxvXco XQcett) yXeyccQcov aSv xXccttiTQOv, xat£%evag' 

c 61 xvciöö&v 
vyQov vätov at&QBt, tsatg 
10 §irtut0L xata<5%6pavog. xal yaQ ßiatag "AQtjg, tQa%slav 

avsvd's Xcitcbv 
iy%i(ov axfidv, lalvei rtagSiav 

xci{iatL, xr\ka de xal dca{i6vmv ftiXyei, tpQevag, a\upt 
re AaxoiSa GotpCa ßdfrvxoXxcw xs Molöccv. 

'Ex. 
oööa de {iq Tcecpikrjxe Zsvg 9 axvtpvxai ßoccv 



10 
a. 

15 

20 



25 



chorführenden Eingänge beginnst.' 
dy.] Der Chor richtet sich nach 
dem Takt der Musik. — dpß. tev- 
%siv\ parare exordia, das Homer. 
dvaßdXlse&at. — 6 f. Musik sänffcigt 
selbst Zeus, den Blitzschleuderer. 
Beim Göttermahl spielt Apoll zum 
Musengesang, lliad. 1, 603 f. — 
a 1% f».] zum Kampf der Elemente ge- 
wappnet [Anh.]. — nvQog] quali- 
tativer (nicht materialer) Genet.: 
des Blitzes stets flammende Glut. 
Soph. Ant. 114: Isvarig %iovog 
meQv£ — der sehne eweifse 
Fittig [Anh.]. — dvd] mit Dativ: 
zu O. 1, 41 [Anh.]. — andntip] «=■ 
cwqntqtp. Einl. D. § 4, 16. — 
dpep. %aX^\ zu beiden Seiten die 
Pittige senkend. — 7. %sL] Akk. 
auf v: Einl. D. § 12, 1. — ve<p.] 
des Schlafs umnachtendes Gewölk 
[Anh.]. — 8. ayK.l Schlafende 
Vögel ziehen den Hals ein, so dafs 
das Haupt krumm erscheint. — 
%oatC\ zweiter Dativ neben ot. 0. 8, 
83: ov ccpi Zsvg yivti wnecosv. 
Pausan. 5, 11: exitpavog infaeixat 
ot xjj necpaXjj. Zu I. 1, 60. — 
xX.] «- xXti&qov. Der Schlaf 
schliefst die Augen. — yXecp.] dor. 
st. ßXscp.: Einl. D. § 4, 6. — %ax.] 
das Präter.: ( er schlaft; denn du 



gössest auf ihn nieder. . .' — nvmao.] 
wie dmxetv vom süfsen Schlummer: 
zu Sim. Ceus 3, 6. — 9. c Er wiegt 
den wogenden Bücken.' [Anh.] — 
refft?] altep. u. dor. st. oatg: Einl. 
D. § 17, E 2. — 10. (in.] Durch 
den Schwung der Töne. — xa- 
tcco%.] Medium: der sich hat 
ergreifen lassen. Odyss. 11, 334: 
xqAqtyuo d 9 ic%ovxo [Anh.]. — 
nai yeco] f Natur lieh! denn auch 
— .' [Anh.] — tq€c%. axf*.l das 
rauhe Schlachtgewühl. — 11. lalv] 
labt sein Herz am Schlummer. — 
12. %i}Xa] die das Ohr treffen- 
den, erschütternden Töne: Anh. 
zu V. 43 ff. — - %a£] intensiv: so- 
gar die Götter bezaubert der Leier- 
klang. — dfiq>£] durch: Anh. — 
Aecx7\ ohne Diäresis: Einl. D. § 8, 
4. — 009.] Gesangskunst: za 
0. 1, 9. — 13 ff. Kontrastieren*«: 
Gedanke: Den Freunden des Musäi 
gesanges steht die dem Zeus ve- 
hafste titanische Gewalt gegenübe. 
die ihn nicht versteht und verab 
scheut. Vgl Hör. Carm. 3, 4, 42 ff. 
— 000«] Über das 00: Einl. D. 
§ 4, I.e. — f*w neg>.] euphemistisch 
st. fM0£t. Über das 17 in neq>.: 
Einl. D. § 2, 2. — dxvf] im Plur., 
da doch beim Plur. des neutrischen. 



P1NDAB. 



121 



TlteQldmv ätövtcc, yav xs xal itovxov xax 9 afjuundxsxoV) 
15 og x iv cciva Taqxagm xetxai, foüv itokipiog, 30 

Tvfpwg exccxovxaxaQavog' xov itoxs 

KlXCxlov frQ&tysv Ttokvdvvfiov avXQOV vvv ys fidv 

xal & vx\q Kvfiag akisQxisg ojftai 

EixeAfa x 9 avxov itii&i öxiQva Xa%vasvxa' xlwv S 9 

ovQavia 6wi%ei, 35 

20 vuposöö] Aixva, itdvsxsg %vovog o&lag xiftrjva' 

xäg iQBvyovxat, phv dnXdxov itvQog ayvoxaxat, 40 

ix (iv%civ nayal' itoxapol S 9 a(i£Qcu6iv (ihv itQO%iovxi 

$OOV XCCTtVOV 

alftmv' aXk 9 iv OQtpvcuöiv nitgag 

<po(vi<56a xvUvdopdvcc <pAo| ig ßa&etav tpigsi novxov 

nkdxa 6vv itaxaytp. 45 

25 xslvo S 9 'Atpafaxoio XQOwovg igjtsxov 

devvoxaxovg avaxipxsf x£(fag (ikv d'avfidöiov rtQoöi- 



Subjekts der Singul. stehen sollte. 
So schon Homer. IL 22, 266: 
OQttia iacovxai. Pyth. 4, 121 : nap- 
(p6lv£av SdttQva. Kr. Di. 63, 2, 1. 
-— ßodv] Der seltnere Akkus, bei 
atuv. Diad. 10, 532: *xv*ov aU. 
Gew. der Genet.: Kr. Di. 47, 10, 7. 

— 14. %ata] = über — hin: zu 
0. 1, 116. Nur beim 2. Subst.: zu 
0. 6, 54 [Anh.]. — 15. T«?*.] 
bei Pind. Femin., bei Hom. Masc: 
Einl. D. § 13, 15 [Anh.]. — noXift.] 
substantivisch mit Genet., nach 
Anal, von cptlog und i%fto6s. 
Kr. Spr. 48, 13, 3. — 16. 17. Anh. 

— 18. rai — oz&] Gew. tritt so 
der Artik. mit der präpositionalen 
Bestimm, dem Subst. voran. O. 13, 
111: xat &' vn Ah vag noXisg. 
Seltener geht d. Subst. vorauf: zu 
P. 1, 72 [Anh.]. — aX.] unkontra- 
hiert: Einl. D. § 12, 11 [Anh.]. — 
19. mit.] Die Höhen lasten auf 
Beiner Brust. — %imv\ bei Pind. 
stets Femin.: Einl. D. § 13, 17. 
[Anh.] — ovve%.] Die Himmels- 
säule zwängt ihn ein. — 20. o£'] 
markdurchschauernd. Hör. 
Carm. 1, 9, 3: gelu acute. Zur 
Sache Strabo VI p. 273: tcc avm 
xijs Ahvrjg %(ßQla tpiXd iati xal 



TecpQcodrj xcti %iovog (jlsotcc xov 
XSipmvog [Anh.]. — tl&.] » 
TQoepog [Anh.]. — 2L t«s] verb. 
mit i% pv%av: des Ätna Schlünden 
entstürzen glühende Lavaströme. 

— dyv.] Alle Elemente sind rein, 
am reinsten erdentquollenes Feuer. 
22. not. ff. 'Bei Tag senden Lava- 
ströme funkensprünende (affh) 
Bauchwirbel empor; nachts aber 
trägt die purpurne Glut, sich da- 
her wälzend, mit Geprassel Fels* 
stücke in die tiefe Meeresfläche. 9 
[Anh.] — uft.] 0. 1, 2: wwzL — 
itQo%.] Einl. D. § 19, 1. — x«**.] 
tags sieht man wegen der Helle 
nur Bauch, keine Flamme. — 23. 
iv OQcpv.] 0. 1, 83: iv <jxotq>. — 

24. ig) EinL D. § 3, 2 [Anh.]. — 

25. %eivo] zu sqii.; prägnant kurz 
st. : illa est haee belua, quae emittit. 

— *Aq>.] thessal. Genet.: Einl. D. 
§ 11, 1. — *A<p. xp.] Flammen- 
bäche. — 26. X8Q. 7tQOOlS.] 

Weiterbildung des Homer. &avfia 
Idic&cu. — nQOGiÖ.] zu ftavp.: 
der Infin. beim Adj. drückt einen 
bedingten Verbalbegriff aus: selt- 
sam, wenn man es schaut und 
davon^ hört. Zu Tyrt. 2, 17. — 
naqsovt.] substantiviertes Partie. : 
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diöfrcu, &av(ta tih aal xccqsovwdv axovöcu, 50 

9 Avt. ß\ 
olov Ahvag iv tielccfjupvXXoig dsd&cm xoQtwpaZg 
Tcal x&dp, öTQ&pvcc dh %*q&G6oid ccTtav vmxov noxi- 

xexXifi&vov jcevtst. 55 

flty, Zsv, %\v sty avdavew, 
30 og tovt iykiteig oQog, evxccQizoco yaCag {lixaitov, xov 
[ihv i%&vvpiav 
xXewbg otxiöxqo ixvdavsv TtoXiv 
yeCxova, üvd'tocäog ö 9 iv doopm xäovi avhtxi vtv ay- 

yiXXmv 'IsQmvog viel$ xaXXivlxov 60 

'Ehe. /?. 
agpaöL vavöL(poQi]tois #' ccvdQadi TtQcixcc %&Qig 65 

ig %Xoov aoiopivoig Ttoyatatov iX&slv ovqov &m- 
xota yaq 
35 xal xsXsvxa (psQxioov vo&tov %v%stv. 6 dh Xoyog 

xavxaig iitl 6wxv%Catg do%av (pigei 70 



von Augenzeugen. Soph. Oed. 

C. 955 ff.: d'avovxcov ovdlv aXyog 
anxexocc. Kr. Spr. 43, 2, 1 u. 3. 

SAnhJ Man beachte den Gegens. 
[es Hörensagens und der Auto- 
psie. — 27. olov] wie es zwischen 
den Gipfeln und dem Grunde des 
Ätna gefesselt liegt. — iv] inder 
Mitte zwischen. Xen. An. 4, 7, 
9: aXXoi ecpiaxuoav it-m x&v dsv- 
domv ov yao rjv dacpaXlg iv xolg 
ddvÖQOLQ ecxavcci. [Anh.] — 28. 
%ctQ.) äol. Partieipialend. : EinL D. 
§ 19, 3. Sinn: Das zackige Fels- 
lager stachelt ihm den Bücken, so 
dafs er sich bewegt und Erdbeben 
verursacht. — 29. s ?rj] =» contingat 
mihi, ut — : 0. 1, 115. — etij — 
eM Epanalepeis: Einl. G. § 11, 3. 
— avd.] digammiert: Einl. D. § 5, 
2. [Anh.] — 30... 3 g «fj Zeus 
wohnt auf dem Ätna (Atovafog), 
wie auf dem Ida und Olymp. 0. 
4, 7: co Kqovov nac, og Afovav 
i%Big. — svv,] thessal. Gen.: Einl. 

D. § 11, 1. — pix.] als höchster 
Berg Siciliens [Anh.]. — xov fiiv 
htI.] c Dessen benachbarte Namens- 
schwester (die Stadt Ätna) der ge- 
priesene Gründer verherrlichte.' 
Hieron hatte die von ihm herge- 



stellte Stadt Katana nach dem 
Nachbarberge Ätna benannt und 
sich gelbst nach seinem pyth. Siege 
als Ätnäer ausrufen lassen [Anh.]. 

— xov ttfc? I*.] nach dem be- 
nannt: Kr. Spr. 47, 26, 3 [Anh.]. 

— inavvfiiog] » bniwpog. — 
32. üvö.] ohne Artik.: zu 0. .1, 
94. — avesixe] v&bum aoüemne 
vom Herold : clora voce edidit nomen. 

— vtcIq) in Hierons Namen und 
Auftrag [Anh.]. — 33. äop,.] in- 
strum. Dat. zu kccXXiv. I. 2, 13: 
ftnroiffi vlxav. — vavo. %xL] 
'Schiffern ist beim Beginn der 
Fahrt der Eintritt günstigen Win- 
des die erste Freude.' — 34 ff. f Wie 
ein günstiger Wind dem Schiffer 
glückliche Fahrt, so verspricht der 
pyth. Sieg der neuen Stadt Ruhm.' 

— <*QZ-] ihnen beim Anfang 
= exeuntibu8. Gegens.: %a\ xeX. 
=» auch zuletzt. — lo*x.] erg. 
Icxi = es ist wahrscheinlich. Zu 
0. 1, 62 und Theogn. 406. T 36. 
xv%.] Hier aoristiseh. — b Xoyog] 
Diese Wahrheit [Anh.]. — 36. 
avvx.] Bei so günstigem Zusammen- 
treffen: indem Hierona Sieg mit 
Ätnas Gründung in ominöser Weise 
zusammenfallt. — do£. %xL] 'er- 
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Xocxov $06stöui öt&pavoilt viv Zxxoigxs xXvxav 

xal övv evqxovovg öaXüug 6vo(ta0xdv. 

Avxvs xal JaXoi avdööow &otß$ 9 IlaQvuöQv xs xqd- 

vccv KatixaXCav tpiXiav, 75 

40 i&sXrfluig xavxa vom xifoipev evavÖQov xs %c§Qav. 

2ho. y. 
ix &emv yaQ pM%aval xäöcu ßgatdaig agexatg, 80 

xal 60(pol xal %sq6\ ßiaxal 7UQvyXm66oi x £<pw. av- 

doa 8' iya> xstvov 
aivifiai (levowüv iXxofiai 

prj %aXxoxdgaov axovd' wöstv' ayävog ßaXslv £ga> 

TtaXayjf dovecov, 
45 (laxQcc 8h Qfyaig apewterö' dvxiovg. 

ei yaQ 6 nag %$6vog oXßev ($hv ovxco xal xxsavwv 
dotfiv ev&vvoi, xapdxwv 8' intXaöiv xa(>d6%ot 



85 



90 



ij xav aiivdöBiaVj olcug iv noXdpoiöi (id%aig 



'Avx. y. 



weckt die Hoffnung, dafs auch in 
Zukunft die Stadt durch Kränze 
verherrlicht werde.' — £00.] Einl. 
D. § 21, 7. — viv] die Stadt Ätna. 
St. iliv: Einl. D. § 17 C. — »8. 
ovv) scheinbar instrumental: Ann. 
zu 0. 1, 110. Die Präpos. nach 2 
blofsen Dativen [Anh.]. — evcp.] 
durch Musik und Gesang verschönt. 

— 39. Av%.] Apoll hatte zu Patara 
in Lykien Tempel und Orakel 
Hör. Od. 8, 4, 62: qui Lycioe tenet \ 
dumeto naküemque silvam, | Dditu 
et Patareuß ApQÜo. — 4*lJ these. 
Gen. (Kr. Di. 16, 1. Einl. D. § 11, 
1) mit elidiertem 0: Einl. D. § 8, 
lb [Anh.]. — Kdat.] Musenquell 
am Parnaß. — 40. ift.] hier reiner 
Wunschmodn8: utinam paratus «t* 

IAnh.]. — Ti^ö-J — rtdeW: Einl. 
>. § 21, 6. & doppelter Bed.: 
nimm su Heroen und mache daß 
Land reich an trefflichen Mannern. 
8. Schneidew. z. d. St [Anh.1. 

— fvavdf.] Apoll war kovqotqo- 
9>of. — 41. yccq] Dich, Phöbos, 
ruf ich an; denn ... — P*Z>] 
HülfgmitteL — 42. 'Dwinihu 
arti$ periti, mau* stremri, eloquen- 
tia diserti jhuti.' [Anh.] — 00?.] 
au 0. 1, 9. — %sq*t] Einl. D. 



§ 13, 13. — £<pvv] mit v =» iyv~ 
*av. Einl. D. § 19, 9. — 42—46. 
'Als Lobsinger Hierons hoffe ich 
alle meine fiivalen im Wettkampf 
2u übertreffen.' — %etvov] den 
Hieron [Anh.]. — 44. gaXxoa.] 
P. giebt oft Werkzeugen Antlitz 
und Körperformen: P. 4, 24. -— ay. 
£ga>] ■» nctQa awrtov 0. 13, 94. 
c Ich hoffe nicht das Ziel zu ver- 
fehlen.' Luc. gvmn. 0. 21: Ig® 
xov dymvoq Haag xama [Anh.]. — 
45. pttiioa] adverbiell — weit- 
hin [Anh.]. — {I^l] EinL D. § 19, 
4. — a p.J « «p8tya00>at: Einl. 
D. § 8, 15. — dvt.] Dichter an 
Hierons Hof, wie Simon, und Bak- 
chyl. — 46. 'Möchte alle Zukunft 
ihm des Reichtums Gabe gedeihen 
lassen. 9 — et ydq>] ttttfftam[Anh.]. — 
6 nag %q.] 6 hier tonlos [Anh.]. — 
ovvm\ oft in Gebeten: sie utpreeor 
[Anh.]. — * a f*.] Hieron litt am Stein 
[Anh.]. — 47. 'Dann mahnte sie (die 
Zeit) ihn wohl, was für Schlachten 
er bestand.' — dfiv.] Anh. — xoJL] 
Hieron schlug die Karthager bei 
Himera, die Tyrtheaa&r bei Kyma. — 
(tax.] aol. Akkus.: EinLD.§ 10,6.— 
48. ft>^.] sich erwarben. Subj.: 
Hieron und seine Brüder. Wechsel 
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tAapovi i>v%a 7CaQd(i8iv 9 avC% evQfaxovto &säv naX&~ 

(icug Tipdv, 
oiav ovrig 'EMdvcav fy&ret, 



95 



50 xkovxov 6t&pavm\j! ay£Qoo%ov. vvv ys (tav täv ®iko- 

xtrjtao dixuv itpinmv 
iöTQatevfrr)' övv ä 9 dvdyxa fiiy <ptXov 
xat reg iaw (isyaXdv&Q §6avev. (pavtl dh Aapvofrsv 100 
eXxsi rsiQOfisvov ^letavd^ovtag iA&slv 

'JE«, y. ! 
rJQcaag dvxtöiovg üoCavtog vtbv to%6zav 
og ÜQuipoio itoXw TtiQöav, tsXsvtaöh xs itovovg , 

Javaolg y ' 105 I 

55 aö&evet filv %Qcml ßatvcav, dlXa poigldiov r\v. 
ovrea S 7 f ÜQ€Jvi d'eog OQ&a>zr}Q nikoi 
xov XQOödQitovra %qcvov, mv fyatat, xaiQOv didovg. 110 
Moföa, aal nag Jstvofisvst xalairjöai 



des Numerus und Subj.: Einl. C. 
§ 8, 4 [Anh.]. — naXJ\ Metonymie: 
mit Hülfe. Einl. C. § 9, 3 g. — 
Tip.] die durch Kriege erweiterte 
Herrschermacht. — 49. Sq.] Anh. 
zu Ol. 1, 13. — 50. <ji*<pj Appos. 
zu Tipa?. Die königl. Wurde ist 
des fürstl. Reichtums Schmuck, 
verleiht ihm erst Anmut und Glanz. 

— ay^.] Anh. — vvv] wann? 
S. die Einl. zu P. 1. — xdv] de- 
monfitr.: jenem allbekannten 
Beispiel folgend. Phil, zog, 
wie Hieron (ob. zu v. 46), krank 
in den Krieg [Anh.]. — $iX.] äoL 
Genetiv: Einl. D. § 10, 3. — 51. 
iotQ.] Anh. — avv d' kt!.] sprich- 
wörtl. : 'Gezwungen schmeichelt 
auch ein Stolzer dem Feinde': im 
Etru8kerkriege mufsten die Ky- 
mäer Hierons Hülfe ansprechen. — 
pr) <p£l.] Die Freistaaten waren 
auf der Tyrannen, namentlich 
Hierons, wachsende Macht eifer- 
süchtig. — 52. zig] mit Bezug 
auf die Atriden allgemein gesagt. 

— iaav.] empirischer Aor. — 
yavxC] Einl. D. § 21, 11. — 
tsiQ.] ex pede laborantem. — 
per.] von der Ortsverände- 
rung: um ihn von Lemnos nach 
Troja zu bringen [Anh.]. — 
53. rJQ.]\ mit verkürzter penuU. 



Der Plur. allgemein zu fassen, da 
nach Pind. Diomed allein den 
Phil, nach Troja holte [Anh.]. - 
Tog.l der Herakles* Bogen besafs, 
durch den Troja fallen sollte. — 
54. n 6 v.] metonym. für Kämpfe: 
Einl. C. § 9, 3 e. — 66. PhiL'fl 
Heilung vor Troja verschweigt 
P., um sein Los dem Hierons 
mehr zu assimilieren [Anh.]. — 
phv — aXXd] anakolutisch: Einl. 
C. § 8, 1. — ßcelv. — i)v\ Über- 
gang vom Part, zum verb. fin.: 
Einl. C. § 8, 5 [Anh.]. — ftoip.] 
s. V. 54. Nach Schicksalsbeschiuls 
konnte Troja ohne Ph. nicht 
fallen. — 56. ovzm] wie dem Ph. 
Trojas Sturz gelang. — &eog] 



einsilbig kurz [Anh.]. — Über den 
Singul.: Anh. zu 0. 1, 106. — 
6q&.] ein Geleiter für die kom- 
menden Tage. — 67. vov--x<>.] 
Akk. der Zeitdauer [Anh.]. Über 
den Art.: ob. zu V. 46. — &v—did.] 
zur Verwirklichung seiner 
Wünsche ihm Gelegenheit 
bietend. — 68. An des Vaters 
Lob knüpft sich das des Sohnes 
Deinom. — *al netQ d.] konoessiv: 
obwohl wir bei Dein, weilen. Das 
Lied ward bei Dein, zum Festmahl 
gesungen: Einl. zu P. 1 [Anh.]. — 
*<*q] Apokope. Kr. Di. 8, 8, 1. — 
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itföeo poc noivav tsd , {hinn<ov. Z&Qlu* i 9 ovx akkotgtov 

viTUupogta xaxiQog. 116 

60 ay htsvz Atxvag ßaöikel tpiktov i&VQ&iiw vpvov. 

Ztg. <T. 
tä xokw xtivav dsodfiarm cvv iksvfrsQÜc 
'Tkktöog (ftdd'fucg 'I&Qmv iv vopoig ixttöCs' ftikovzt, 

dl üa^pvlov 120 

xal (ticv 'HQaxXstdäv Sxyovoi 

ox&cug vito Tavyitov vaCovxsg atsl pivsiv tsfr[iot6iv 

iv Alyipiov 
65 d&Qistg. i6%ov d* 'Apvxkag okßioi, 125 

nivdofrsv oqvviisvoi, ksvx<mdk(ov Twöagidav ßafrv- 
dogot yskoveg, iv xkiog avd^0sv at%p,ag. 

'Avt. fi'. 
Zsv xiksi , atsl dl roiavxav 'Apiva %a$ vÖcdq 130 

alöav atixoZg xal ßaöiksvötv SiaxQtvsiv hvfiov koyov 

av&Qcincov. 



xsl.] Der Inf. hängt von xC&. ab: 
folge mir und singe. Plat. Prot 
338 A: rtel&söQ'e (ioi (aßdov%ov 
iXio&eu. Kr. Spr. 55, 3, 12 [Anh.]. 

— 59. noiv.] Rahm und Preis. — 
all.] erg« vbp: eine den Sohn nahe 
betreffende Freude ist des Vaters 
Sieg. — war.] Einl. D. § 12, 14. 

— 60. Alxv. ßao.] Deinom., nicht 
Zeus. *Diomene8 enim Aetnae ab 
Eierone praefectus erat. 9 B o e c k h. 

— ßcccj.] verb. mit qpiX. Einl. D. 
§ 12, 12. — i^Bvo.] adhort. Konj. 

— 61. tcö] Dem Deinom. zum 
Herrschersitz. — &sodp.] gott- 
geschaffene Freiheit. Über 
fcoftt. als Commune: Einl. D. § 14, 
5. Über das a: Einl. D. § 2, 2 
J[Anh.]. — 62. Verb.: iv vop. ax. 
TU. =» den Satzungen der hölli- 
schen Richtschnur gemäfs (Anh. 
zu 0. 6, 12). Gemeint sind dor. 
Institutionen: ein König, eine ßovXrj 
von Optimaten, das Volk mit ge- 
mässigter Freiheit. [Anh.) — Unter 
Hyllos als Haupt der Herakliden 
fielen die Dorer in den Peloponnes 
ein. — &il.] dor. st. fthovci: 
Einl. D. § 19, 1. — napw.] Aigi- 
mios' Sohn. — 63. 'Ho. €%y.] die 
Hylleer [Anh.], — 64. o%&aig] st. 



ox&oig =■ Höhen [Anh.]. — vito] 
mit Dat. lokal » unter [Anh.]. 
— Tctvy.] Berg zwischen Lakonien 
und Messenien. Vgl Theogn. 495 
(879 B). — te&(i.] dor. st. öeauoCq: 
Einl. D. § 4, 8. — AlyA&or. Herr- 
scher im Pindos, der Hyllos auf- 
nahm; mit seinen Söhnen Pamph. 
und Dymas schlofs Hyll. enge Ver- 
bindung. Die Dorer vermischten 
sich dann mit den Herakliden: da- 
her Ilafitp. %al *Hq. Ixy. — 65. 
dmo.] Anh. — Iö^.] Sie hatten 
beglückt Am. inne. Dorer und 
Herakliden zogen vom Pindos nach 
dem lakonischen Amyklä, von wo 
sie die Umgegend unterwarfen. 
Amykl. sandte viele Kolonisten 
nach Ätna. — 66. oov.] auf- 
brechend. — Tvvd. yslx.] The- 
rapnä (bei Amyklä) war Hauptsitz 
der Dioskuren; von da empfing 
wahrscheinlich Ätna ihren Kult. — 
&v] der Dorer. 

67 — 75. Gebet um Glück und 
Frieden für die Stadt Ätna. — Z e v] 
Einl. D. § 13, 4. — ziX.] der alles 
aufs beste hinausfährt. — 'Apivag] 
dor. st. 'Apsvavog: Flufs, der die 
Stadt Ätna durchströmte. — 68. 
alo.] Subj. — loy.] Obj. — alo. 
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6vv rot xiv xev ccytirrfö avrjf, 
70 vhp % imttAXapevog) Säfiov ysQaCQmv TQaitot, tfvfi- 

<pmvov ig a6v%fav. 135 

AfcöOfMU VSVÖOV, KQOvtoV) Sfl€QOV 

otpQu *at ohcov b 9oivi£ b Tv^öavmv % alaXaabg £%fc 

vccvöfatovov vßQiv läAv zkv Äpo Kv^iccg' 140 

'Ex. er. 
ola Evqccxoöüov &Q%ä dccpccö&dvTsg itu&ov, 
mxwtOQCDV axo vamv og 6<pw iv novxm ßcckstf akixiav, 145 
75 'EkkaS' i%eAota>v ßaqslag Sovklag. a^iopai 
nctQ plv Halaptvog 'Aftaval&v %uqiv 
lutibov, iv ÜTtccQTCc d 9 igito xqo KiftaiQ&vog iid%av, 150 



dtaxp.] optativischer acc. c. inf.; 
'möge das Geschick die Rede der 
Menschen bestätigen,' d. h. möge 
das Lob der Stadt Ätna sich stets 
so rechtfertigen, wie jetzt meins! 
Kr. Spr. 65, 1, 4 [Anh.]. — 69 f. 
'Mit dir im Bond, möge der Herr- 
scher das Volk .zur Rnhe lenken.' 

— ziv] — «od Einl. D. § 17B. — 
ovv xoi %lv\ Prap. und Kasus durch 
die Partik. getrennt: Einl. C. § 6b 

tAnh.]. — «y.] dor. st. ^y.: Einl. 
>. § 2.i. — ay. av.] Hieron selbst, 
unmittelbar in eigner Person, 
mittelbar durch seinen Sohn (vt& 
imt.). — 70. tfap.] Einl. D. § 2i. 

— ysQ.] das Volk ehrend, d. h. 
mild und gütig seine Rechte ach- 
tend. — avficp.] Um Ätnas ge- 
mischte Bevölkerung (Anh. zu v. 
62 ff.) zu einigen, that weise Lenkung 
und Ruhe von aufsen not; daher 
das folgende Gebet um Frieden. 

— ig] Einl. D. § 3, 2. — da.] Einl. 
D. § 2i. — 71 f. f Erhöre mich, auf 
dafs der Karthager und Tyrrhener 
Schlachtruf in der Heimat verweile, 
nicht auf neuen Krieg sinne. 9 — 
IIa*.] Gebete und Wünsche reiht 
Pindar oft asyndetisch an [Anh.]. 

— Uta. vbvc] Uea. mit folgender 
or. recta [Anh.]. — Koovtav] 
hier 7, X dagegen P. 4, 23 u. sonst. 

— ap.] Einl.D. § 2 i. — 72. ***' 
oln. — $%y] keine Tmesis: Anh. 

— oln.'] digammiert: Einl. D. § 6, 6. 

— $oCv.] Adjektiv, dem Genetiv 



Tvo<s. entsprechend. — Tvqg.] dor. 
st. TvQQrjvaiv. — $%y] Konjunktiv 
nach finalem otpou: zu 0. 6, 24. 

— vavc. vßo.] die jammervolle 
Flottenniederlage. — vßo. xav 
noo Kv(jl.] Hyperbaton: Einl. C. 
§ 7 k. — Id.] Personif. des dlaXa- 
tog. — noo K.] vor, im Ange- 
sicht der Küstenstadt Kyme. Eben 
so nob Ki». V. 77 [Anh.]. Über 
die Schlacht bei Kyme s. Einl. zu 
P. 1 im Anf. — 78. ola] was für 
Leiden. — *Q%>] dynamischer Dat. 
beim Passiv, die bewirkende Kraft 
(d u r c h , m i t) bezeichnend. Kr. Spr. 
48, 15, 3 [Anh.]. — nd&.] augment- 
loser Aor.: Einl. D. § 18, 3. — 74. 
etpiv] Einl. D. § 17 C. — «*.] das 
Abstr. st. des Konkr., wie dovUta 
st. dovloi, iuventue st. iuvenes: Einl. 
C. § 9, 3. Über das <*: EinL D. 
§ 2 i. — 76. 'Ella c] Magna Grae- 
cia.j- i£4Xn.] vom Joch erlösend. 

— «£.] distrahiert st. aoovpLai » 
laudibus tottam [Anh.]. — 76. *«?] 
Apokope: Kr. Di. 8, 3, 1. Sinn: 
Von Salamis aus, d. h. durch 
Besingung der Salamisschlacht, will 
ich Athens Ruhm feiern [Anh.]. — 
nao pfe? 2*X.] Hyperbaton: zu v. 
69. — 77. pi6&.] Appos. zum gan- 
zen Satz: zum Lohn [Anh.]. — 
hqo Ki».] zu v. 72: icoo Kofi. — 
itoo K. p<*%.] die präpositionale 
Bestimmung ohne Artikel beim 
Subst [Anh.]. — io.] ich will be- 
singen. Anacreontea 16, 1: »iX» 
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xa$6t Miqdeioi xagtov dyxvXoxoIfcot, 
vcccqcc dh tav wvSpov iietav 'Ifiipa 7taC6e66iv vfivov 

duvopevBog xsXfacug, 
80 rot/ 4Si%uirt apup 9 «pro?, noXsfUav aviqmv xapov- 

todv. 165 

xcliqov ei <p%£y%ai,0) xoXXäv nelgaxa cwxavvöaig 
iv ßQcc%sl, (latcov snsxai fta>ftO£ dvd'Qcinov. dito ydq 

xoqoq dpßXvvBi 160 

aiavrjg xa%eCag ihtidag' 

dtfx<5v d' axocc xqv<piov dv(iov ßaqvvti jtdXitft' iöXot- 

ölv in aXXoxQioig. 
85 dXX 9 ofieog, xydöGov yccq otxxLQpov <p&6vog, 

py\ naQisi xocXd. vcipcc dvxatm wijdccXip öxqccxov 

dtysvdst 9% KQog axpovi %dXxsvs yXÜGöav. 165 

'Avx. e. 
et xi xal cpXavQov 7CaQcciftv06£i 9 piya xol (pegexat, 170 



Isysiv 'Atqstöag. — Ki&.] Berg 
in Böoüen unweit Platää. — 

78. tc*mu] nämlich pagat?. Für das 
erste pa%r\ steht %aQig. — Mtj Seioi] 
ai MrfSoi. — xapj erlagen. — 

79. xdv\ Der Artikelhebtmitdemon- 
strativer Kraft denimneräischen Sieg 
hervor [Anh.]. — *i>.] Flufs in Sici- 
lien. Über d. Genetiv end. a: Einl. 
D. § 9. — *a*&] Einl. D. § 12, 13. 

— Jsiv.] Über die End. sog nnd 
die Syniz.: Einl. D. § 12, 10. — 
tb X.] Partizip., von aQSOfi. nnd £q. 
abhängig, nicht Optativ : Ich besinge 
Sal. nnd Plat., zugleich das Preis- 
lied auf den himeräischen Sieg voll- 
endend. Über die End. atg: Einl. 
D. § 19, 4. — 80. d(i(p£) den sie 
um ihrer Tapferkeit willen er- 
warben : zu v. 1 2. Grelon und Hieron 
schlugen 480 die Karthager bei 
Himera [Anh.]. — 81. «<**$.] st. 
«&, %axa nctiQov: wenn man mafs- 
h altig lobt. Soph. Ai. 34: %ulqov 
d' icprjmg. Er. Di. 46, 7, 4 [Anh.]. 

— neig.] f Die Hauptsummen 
der Begebenheiten. ' Thiersch 
[Anh.]. — 81 f. avvt. iv ßq.] in 



panea confwens. Über die End. tug : 
Einl. D. § 19, 4. — 82. pei'coy] 
Je kürzer das Lob, desto geringer 
der Neid. — aitb — dp (IX.] wirk- 
liche Tmesis [Anh.]. — %6q.] Das 
Übermafs stumpft der Hörer be- 
gierige Erwartungen ab. — 84. 
'Civium fama clam pwngit anitnos, 
utpote qui aUorum meritüinvideant. 9 

— f<ril.] dor. u. äol. st. ta&Lt Einl. 
D. § 4, 10 [Anh.]. — 85. *?<?**] 
st. HQsfoaav: Einl. D. § 15, 5 [Anh.]. 

— 86. f*iy — *«*.] r Strebe nach 
Buhm!' — nrjd.] Metapher, wie im 
Latein. gubernounUum civitatis oder 
reipublicae. — gtqux.] Volk, wie 
Isthm.^1, 11 [Anh.], — dtp. axp.] 
= iv ccxpovi, äipevSetocg. So oft das 
Adj. st. des Genet. des in der Zu- 
sammensetzung enthaltenen Subst. 
[Anh.]. Sinn: f Bilde auftruglosem 
Ambos deine Zunge.' — 87 f. 'Ent- 
schlüpft dir auch nur ein kleiner 
Verstofs {teaq — ), so gilt er bei 
dir als Fürsten für grofs.' — ticcq- 
«*#.] im Sinne des Ambos, transit. : 
Subj. yXoaaoa, Obj. ri cpXccvQ. [Anh.]. 

— naC\ intensiv = veL — <p£Q] 
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kclq öiftev. xokkäv xccfiücg iö6i' itoXXol pdQXVQsg 

dptpoxigoig %i6xol. 
stapftet i' iv OQya itagpivcov, 
90 elitSQ xi (piXstg dxodv ccdstav alsl xkvstv, pr\ xdpvB 

kCav dcatdvaig 9 175 

ityu ä 9 mönsQ xvßsQvdxag avi\Q 
töxtov dvsposv. (iri do Aerius, m <pil 9 , iihQcatdkotg 

xsQdetiö 9 - 07U&6tißQ0X0v av%rnuc do%ag 180 

'Ex. s. 
olov a%oi%Q\Uvtov avÖQ&v dfaixav (iccvvei 
xal koyioig xal doidolg. ov tpftlvei KqolGov <pUo<pQ(ov 

dqexd' 
95 xov Sh xavQCp %akxiip xccvxtjqcc vt\kia voov 185 

i%&Qa Q>aXaqiv xazi%£L ituvra, qtdxig, 
ovdi fitv cpoQfityysg vxmQoipuu xoivcaviav 
pakfraxav itaid&v odqoiüi ddxovxai. 190 



fertur hominwn ore. — 88. ae&.~\ 
Einl. D. § 17 B [Anh.]. — noXX. 

— iaaf] c über viele bist du 
Herrscher': motiviert das Vorher- 
gehende [Anh.]. — icot] st. el: 
Einl. D. § 21, 7. — dp<p.] 'muUi 
testes utrisque fide digni, et 
tibi, qui dicis, et Ulis, quibus 
dieuntur ea\ Der Plural apqp., 
wie ttirique, von 2 Parteien. 

— 89. svavft. ooy.] edles Stre- 
ben. — itccqp.'jperseverans. IIa- 
od im Kompos. apokopiert, wie 
Ilias 15, 400: naopsv&pBV. Er. DL 
8, 8, 1. — 90. 'Si bene audire cupis, 
noli wmptniparcere.' — 91 £ 'Spanne 
das Segel der Freigebigkeit auf! 9 



%vß.] Über das a: Einl. D. § 2c 
[Anh.]. — 92. «».] proleptisch vom 
Erfolg: mors bIvcci dvsfiosv [Anh.]. 
— (tri doX.] cave, ne deeipiare. — 
ivto. x£qö.] Ränke von Höflingen, 
die aus Gewinnsucht schmeicheln. 
xfi>d.l Elision: Einl. D. § 8, 2 a 
[Anh.]. — 92—94. c Nur der Nach- 
ruhm giebt Geschichtschreibern und 
Sängern vom Leben dahingeschie- 
dener Männer Kunde.' — 6iti&.] 
Einl. D. § 4, 8 [Anh.]. Das Asyn- 
deton hat motivierende Kraft. — 
93. fi«r.] Einl. D. § 2i.— • 94. Xoy.] 



Anh. — ov yd: ktI.] 'NuUo m- 
quam tempore interibit Öroeti libera- 
lita8 fiospitalitasque. 9 Justin. 1,7: 
Magnus Croesi amor apud omnes 
urbes erat. Vgl. Herod. 1, 29 [Anh.]. 

— 95. tov — *«*•] weite Trennung 
von Artik. und Subst. — xavq. 

— xavt] pindarische Kürze st 
og Hwxvod zavQco %aXn. Lobeck 
z. Phryn. p. 688 [Anh.]. — voov] 
Akkus, des Bezugs: zu P. 4, 183. 

— 96. 'Phalarü ubivü infamia fla- 
grat.' — *«XJ Fürst von Akragw 
(570—554), lieft durch den Athener 
Perillos einen ehernen Stier bilden, 
in dem er Menschen verbrannte, 
deren Geschrei dann stierähnlich 
erscholl [Anh.]. — nccvza] Über 
das £: Ein! D. § 2 h. — 97 f. 'Nicht 
ladet ihn Leierklang in die anmutige 
Gesellschaft der Knaben zur Teil- 
nahme an ihren Gesängen ein.' ~ 
vhcoq.] citharae domesticae, d.i. 
bei Gelagen, im Gegensatz zu Öffent- 
lichen Chorgesängen. — *ot,v.]d& 
sinnverwandter Begriff! von dt*- 
zu fassen, so dafs in %ow. di%. die 
sog. (erweiterte) figura etymologica 
vorliegt. Also dem Sinne nach ^ 
8i£iv de%ovtai [Anh.]. — od f.] 
Bei den Libationen der Symposien 
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to di xafatv sv itQ&zov aifrl&v sv d' cckousw dev- 
xipa (totQ' afitpotiQoiöL d 9 avriQ 
100 dg av iyxvQ0rj xccl eXy, 6t£<pavov vfyiGtov öidsxzai. 195 



4. (Pyth. 4.) 

In diesem längeren episch-lyrischen Epinikion feiert Pindar 
einen Ol. 87, 3 = 466 v. Chr. errungenen pythischen Wagensieg 
des Kyrenäerfttrsten Arkesilaos IV., in dessen Palast das Gedicht 
beim Festmahl gesungen wurde. Arkesilaos stammte aus dem 
Hause der Battiaden und weiterhin vom Argonauten Euphemos 
ab, wie folgendes Stemma zeigt: 
Euphemos, der Argonaut Malache, Euphemos 1 Gattin. 

Leukophanes (zog mit andern Argonautensöhnen 
nach Lakonika). 



i 



Sesamos, Euphemos' Nachkomme im vierten Glied (zog 
mit einer Minyerkolonie unter Theras' Führung 
nach der Insel Thera). 



T 



Battos oder Aristoteles, der 17. des Geschlechts nach 
Euphemos (gründete von Thera aus 632 
Kyrene). 



! 



Arkesilaos IV., der achte und letzte Battiade. 

Durch diesen Zusammenhang des Arkesilaos mit den Minyern 
motiviert sich die Verknüpfung der Gründungsgeschichte Eyrenes 
mit der Argonautensage und die ausführliche Behandlung der letzteren. 
Manche haben wegen dieser Ausdehnung des Mythos das Gedicht 
für episch erklärt, aber mit Unrecht. Vielmehr ist Pindars lyrische 
Barstellung der Argonautika wesentlich verschieden von der be- 
haglichen epischen Breite und, wie es der Plan des Gedichts er- 
fordert, darauf angelegt, die Abstammung der Fürsten Eyrenes 
von den Minyern zu zeigen. Im Epos ist die Erzählung Selbst- 
stimmten Knaben Paane an. — Einl. D. § 7, 2 u. 7. — 100. 
Site.] st. di%ovrai: Einl. D. § 4, 9. £y*.] heifst casu ineidere, aber 
— 99 f. c Glück ist der erste, guter ilstv sich erwerben od. ver- 
Ruf der zweite Preis; wer Beides schaffen, was ein Suchen oder 
errang, hat den schönsten Kränz.' eine Anstrengung voraussetzt. Zu 
S. zu Sol. 6, 4. — xo na&. ev~\ sX. erg.: apepotega. Zu &y%.: Bern, 
durch den Artikel substantivierter zu 0. 6, 7. — vtp.} Einl. D. 
Infin. [Anh.]. — de&l.] Synizese: § 15, 5. f. 

Buchholz, Anthologie. II. 9 
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zweck; in der Lyrik dient sie dem Zweck des Dichters, dem Grund- 
gedanken seines Poems (hier dem Preise der kyrenäischen Herrscher). 
Der Epiker behandelt seinen Stoff, unbekümmert um aufserhalb 
liegende Zwecke, gleichmäfsig ausführlich; der Lyriker hebt nur 
die Züge des Mythos hervor, die zur Entwicklung seiner Grund- 
idee beitragen; andere berührt er nur oder übergeht sie. 1 ) — 
Bei Iasons Verhältnis zu Pelias verweilt Pindar länger, weil in ihm 
ernste Mahnungen für Arkesilaos liegen, der, wie einst Pelias den 
Iason, den edlen Kyrenäer Damophilos mit tyrannischer Härte ver- 
bannt hatte (v. 277 ff.). Dieser Damophilos, der in dem jugend- 
lichen Iason, wie Stoll sagt, sein mythisches Gegenbild findet, 
lebte damals zu Theben, und es ist wohl möglich, dafs Pindar 
diese Ode auf seine Veranlassung abfafste.' Jedenfalls ist die 
Schlufspartie in seinem Interesse gedichtet, da Pindar in ihr den 
Arkesilaos milde zu stimmen sucht und ihm Damophilos' Zurück- 
berufung ans Herz legt. 

Übersicht. 

I. v. 1 — 11. Proömion. Der Dichter widmet sein Lied dem 
Phöbos und der Artemis. 

II. v. 11 — 262. Mythos vom Argonautenzuge. 

a) v. 11 — 69. Gründungsgeschichte Eyrenes im engern Sinn. 
a) v. 11 — 59. Medeas Weissagung, von Thera aus werde 

Kyrene gegründet werden. 
ß) v. 59 — 69. Battos, der Stammvater des Arkesilaos, 
erhält vom Orakel Befehl, Kyrene zu 
gründen. 

b) v. 69 — 262. Erzählung des Argonautenzugs. 
et) v. 69 — 168. Veranlassung des Zuges. 

ß) v. 169 — 212. Rüstungen zur Abreise; die Fahrt selbst 

y) v. 212—246. Die Vorgänge in Kolchis. 

S) v. 247—262. Erlangung des Vliefses; Rückkehr. 

III. v. 263—299. Schlufs. Ratschläge für Arkesilaos ruck- 

sichtlich der Lenkung des kyrenäischen Staats 
und Bitte um Zurückberufung des Damo- 
philos. 

APKESIAAt KTPHNAI&i APMATI. 

Strophae. 

J. \J -. _.&V/\J_Ul/W 

1) S. Dissen, de rat. poet. cartn. Find. p. LIV seqq. 
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^.^»__ J. \j — ~ Zuu_uu_uuy. 

zu zu zu_zuy. 



Epodi. 



Zu_ — Zuu_uu__Zu__Zu^ 
Zuu_v/u__Zu__Zuu_uuu 
Zu__Zu__Zuu.. u u V. 
-iuu — _ Z u _ _ Z u 
5 _Zuu_uu_uu — .- Z u _ ü 
Zu__Zu__Zuuy 
Zu_uZuu_uu_Z^ üu — Zu 



Z u u _ u u y. 



2frp. a\ 



\Ed(UQOV (ihv %Qri 0s itaQ 9 avdql (fCkeo 
GT&lieV) svtnitov ßaöilijt Kvpdvag, ogppa xa>iid£ovTi 

Mottet, AaxoCdcuGiv (Mpaikopsvov Jlv^ävt t ctv^g 

ovqov vpvaV) 
ivfree Ttots iQvöi&v Aihg atstäv jtaQsdQog 
ovx anodapov 'AizoAl&vog xv%6vxog tigsee 
XQTJöev olxiörriQcc Bdttov xaQJtotpoQov Aißvccg, Uquv 
väaov (og ijdri fartebv xtfaöeuv evagpectov 
xoAiv iv apyivo&ini pccörci, 



10 



1. 2. f Heute, o Muse, mufst du 
dem Arkesilaos zur Seite stellen.' — 
od(i.~\ dor. st. atjfieQOv: Eiul. D. 
§ 2i [Anh.]. — azäfi.'] =* ozrjtisvcu, 
oxr^vtu, wie v. 39 ßctfiev st.j(ftJv<M: 
Einl. D. § 21, ö. — Beta.] Einl. D. 
§ 12, 12. — KvqA Einl. D. § 2e. 
Uo*.] Einl. D. § 10, 7. Das nom. 
prppr. folgt erst im zweiten Glied, 
wie Tibull. 1, 1, 17: cuttas pona- 
tur in hortis, \ Terreat et saeva falce 
Priapus aves. Hör. C. 1, 16, 3: 
obruit otio | Ventos, ut caneret fera 
I Nereus fata [Anh.]. — 099c* 
— ««{.] vol X9V9 nicht zu araft. 
konstruiert. — 3. MoZca] Einl. D. 
§ 3, 18. — Acct.] Leto, Apollon und 
Artemis [Anh.]. Über Aar. ohne 
Diäresis: Einl. D. § 8, 4. — a<u{.] 
f Damit du gebührender Haften er- 
höhte Gesangesbegeisterung 
weckst für' die Latoiden.' Die 
Muse soll den Chor zu begeister- 
tem Vortrag anfeuern. — ovo.] 



Metapher. N. 6, 28: ev&vy inl 
tovxqv, Motaa, ovqov iveav svydsä. 
— 09.] zum Dank für den Sieg 
des Arkes. — 4 — 8. c Wo (in 
Pytho) die Priesterin in Apolls 
Gegenwart die Gründung Kyrenes 
durch Battos weissagte.' — aler.] 
Anh. — 6. Die Pythia gab Orakel 
in Apolls BeHein, unter Zeus 1 Au- 
spizien. — ov% inodJ] Litotes: 
Einl. C. § 10, 4 [Anh.]. Über das « : 
Einl. D. § 2 i. — rv^.] mit bloßem 
Adjektiv, ohne das Partizip von 
etvai: tvxovtog ovxog durfte man 
nieht sagen. — ?^e.] dor. st. Csqsux. 
Über die Syniz.: Einl. D. § 7, 11. — 
6. JLQn*-] m & V- Einl. D. § 2 d. — 
Barr.] Prolepsis des Objekts: Anh. 
zu P. 4, 241 [Anh.l — 7. väc] 
Einl. D. § 2i. — mg %tt*a.] ex- 
plizierend zu oUioz. [Anh.]. Über 
den Optat. in der or. obl.: Anh. zu 
P. 4, 63. — 8. dqy,"\ Synizese : Einl. 
D. § 7, 3 [Anh.]. — (laatcH] me- 
9* 
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'Avx. a\ 
xccl xo Mrjdsfag iitog dyxo(iiöat,d'' 
10 ißd6{ia xal tivv Sexdta yevsa SriQcuov, Airita xo tcoxb 

faiievrig 
itaig aniitvBVö' afravdxov 6x6[iaxog, SiöTtotva Kok- 

%G>v. slits d' ovt&g 
rj^tLd'soiöLV 'Idöovog al%\Laxao vavxaig* 20 

KixXxrtS) italdsg vitBQ&vii&v xb qxotäv xal &6(£v* 
qpaftl yccQ xäöd' i£ aXi%Xa%xov %ox\ ydg 'Eitatpoio xogav 25 
15 aöxicov f>l%av qyvxevöeöd'ai ^ekrjöL^ißQotov 
Avog iv "Aii(iG>vog d'Biii&Aoig. 

'JE*, a. 
dvxl deXcpcvcov d' ika%wcxBQvy(ov Tmtovg apefyavxsg 

&odg 9 30 

avia x avx iQBXfiäv dtfpQovg xb vco^ccColölv ccbXXo- 

itodag. 
xelvog oQvtg ixxBkBvxdtiBi psyakäv noXicov 
20 iiaxQoitoliv ©riQav yspiadai, xov tcoxb Tgcxcovidog iv 

7tQQ%oatg 35 



taphor. « Hügel. — 9. <Dafs er 
Medeas Ausspruch erfüllen werde.' 

— ayx.lApokope und Assimilation 
des vi Kr. Di. § 8, 3, 1 u. 2. — 10. 
avv] temporal: zugleich mit 
dem Eintritt der 17. Generation 
[Anh.]. Über das Hyperbaton: Ein! 
O. § 6e. — ®VQ>] bei d« r Insel 
Thera auf dem Rückweg der Minyer 
gesprochen. — Alrix.] Einl. D. § 9. 

— Jap.] Anh. — 11. ditiitv^] von 
begeisterter Rede der Propheten 
und Sänger. — «#.] *6b divinitatem 
fatidicamS Boeckh. — 12. afjtp.] 
Einl. D. § 10, 3. — 13. xs*Z.] re- 
duplizierter Aor. II., wie Ilias 8, 5. 
Kr. Di. § 39. s. v. %lva>. — 14. i|] 
Von Thera aus wird Libya 
Kyrene gründen. — aXinX.] Einl. 
D. § 2i [Anh.]. — 'En. xo«.] 
die Göttin Libya, Tochter der 
Memphis und des Epaphos, des 
Sohnes der Io. — 16. £*£.] Kyrene 
war Metropole vieler Kolonieen 
(Apollonia, Barka u. a.). — <pvx.] 
Sie wird vieler Städte menschen- 
hegenden Keim auf Ammons Boden 
verpflanzen. — psX.] Einl. D. 



§ 4, 8. — 16. Jiog] Allmäh- 
lich ward der libysche Gott mit 
dem hellenischen Zeus identifi- 
ziert. — 17. avxC] vom Eintritt 
in die Stelle eines andern: statt 
[Anh.]. — &Xa%.] die FlosBen als 
Pittige gedacht. — 17. 18. Sinn: 
Die Kyrenäer werden Rossezucht 
treiben, nicht Schiffahrt und Fisch- 
fang wie die Theräer. Daher die 
Epitheta v. 2 u. 7 [Anhj. — £*.] 
Einl. D. § 2 i. — ävz'~\ Elision des 
*: Einl. D. § 8, 2 c. — vap,.] Einl. 
D. § 19, 1 [Anh.]. — d$ XX.] Anh. 

— 19. Motivierendes Asyndeton: 
zu P. 1, 92. — oqv.] wie oUovos 
oft von Augurien: geht auf yaücv 
v. 21. — fisy ... ysv.] Objekt zu 
i x x b X. : efficiet, ut Thera fiat [Anh.]. 

— 20. xov] nämlich oqvi&cc: quod 
augurium accepit. — 20 ff. Die 
Minyer fuhren aus dem Phasis in 
den Ozean und ins rote Meer; 
von da trugen sie ihr Schiff durch 
die libysche Wüste zum Tritonsee, 
wo ihnen der Gott Triton in Eury- 
pylos' Gestalt (v. 33) eine Erdscholle 
lyafa) reichte, als Symbol der künf- 
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Xipvag &£<p avsQC sldo^Uv^ ycctav SiSovxl 

%dvia 7tQQ)Qad , ev Evtpupog xaxccßdg 

di^ax 9 ' afotav d' bti oC Kqovlcov Zevg itaxr\Q ixXayfa 

ßQOvtats' 40 

Zxq. ff. 
avix ayxvQccv noxl %<xAx6yevw 
25 vat XQtHivavtav ixexoööe, ftoäg ^A^yovg y/xAwav* dci- 

dexa de tcqoxbqov 
afugag ££, 'Sbtsavov <pdQO(iev vc&tav viuq yaiag ipqfiov 
dvdXvov öoqv, [irjdeötv dvöitdööavxeg afiotg. 
tovtdxc d* oloTtoXog öcclfiov inrjX&ev, <pcudi(iav 
avÖQog aläolov it£Q 9 otyiv frrjxdpevog* q>iX£mv d' izemv 
30 aQ%exo, fetvoig at iX&ovxsööiv sveQyixai 
SsZtiv* tnayyiXXovxi jtQcixov. 

'Avt, 
dXXa yccg voOtov 7tQO<pa<Sig yXvxsQOv 
xdXvsv fietvai. <pdxo d 9 EvQvnvXog raiao%ov natg 

dtpftixov 'Evvoöida 



45 



50 



55 



tigen Herrschaft der Battiaden über 
das Land [Anh.1 — 21. ften] st. 
ano fteov [Anh.J. — dv.] Einl. D. 
§ 13, 1. — dem «».] Hiatus: Einl. 
D. § 6, 2. — ' eld.] digammiert: 
Einl. D. § 6, 2 u. § 5, 7. — ötd.] 
verb. mit dem. — 22. £*ly.] plura- 
lische Appos. zu yatavi der Gott 
bot die Scholle als Gastgeschenk 
[Anh.]. — n$(pQ.~\ Euph. safs als 
Üntersteuermann am Vorderteil. — 
lnl\ zu 2%X.: donnerte. dazu. — 
01] Dativ des Interesses. — Kqov.] 
zuP. 1, 71. — ßQOvr.] äol. Partiz. 
Einl D. § 21, 12. — 24 f. f Als er 
erschien, während wir den erzwan- 
gigen Anker am Schiff aufhängten.' 
-av.]Einl. D. § 2i. — äyx.] Anh. 

— noxl %. vat] Hyperbaton. Einl. 
C. § 6b [Anh.]. — 26ff. S. die Bern, 
zu 20 ff. — vat] Einl. D. § 13, 7. 

— %Q7ipv.~\ erg. qpcov. Einl. C. 
§ 11, 4 a [Anh.], — in ix.] verein- 
zelter dor. Aor. = kititv%B, occurrit 
[Anh.]. — 'AQy.] Einl. D. § 12, 9. — 
Zal.] Metapher: der Anker hemmt 
das Schiff wie der Zügel das Rofs. 

— 26. «f*.] Einl. D. § 2i. — <pig.] 
ohne Augment: Einl. D. § 18, 3. — 



vmx.] Metapher: zu Archil. 9, 1. 
Sinn: über die libysche Wüsten- 
fläche. — 27. siv.] unten v. 39: 
ivalia: Einl. D. § 3, 2. — öoqv] 
Synekdoche: Einl. C. § 9, 2a u. zu 
Sim. Ceus 3, 7. — dvon.] Apokope 
im Kompos.: Kr. Di. 8, 8, 1. Sinn: 
nave subducta. — dp.] dor. st. 
ifioig: Einl. D. § 17 E 1. Der Dat. 
ist kausal: auf meinen (Medeas) Rat 

IAnh.]. — 28. xovt.] « tot«. Einl. 
). § 16, 4. — 29. itsq — öy*.] 
nachdem er die Gestalt eines Mannes 
angenommen. Über die äol. Eli- 
sion: Einl. D. § 8, 2 c [Anh.]. — 31. 
inayy.] dor. st. inayy eXXovai: Einl. 
D. § 19, 1. <Cenam offertmt'. — 32 f. 
c Sie lehnten die Einladung ab, da 
die Zeit drängte.' — dXXa yäg] 
at enim: Anh, zu 0. 6, 53. — nQocp.] 
sonst gewöhnlich vom erdichte- 
ten, hier vom wahren Grunde. — 
33. psiv.] ohne pi?: Er. Spr. 67, 
12, 5. — Eüo.] Euämon8 Sohn, ein 
Held der Ilias, beherrschte die mag- 
ne sieche Stadt Ormenion und ward, 
wie Kyrene, nach Libyen versetzt. 
Über den Nomin. beim Infin.: Kr. 
Spr. 55, 2, 4. Zu Theogn. 190. — 
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^fisvar yCvaMSxe S 9 ijtsiyofiivovg* av d 9 evd"vg ap- 

fxa%atg ccQOvQag 60 

35 deJzitSQcc itQotv%6v %4vtov (tatftevete dowai. 

ovd 9 imtörfii tv, aXl 9 rjgcog in dxtataftv froQoiv, 
%biqC oC %bIq 9 avtSQsfaaig d$%ato ßcSAaxcc daipovtev. 65 
Ttevd'o^at d 9 avtäv xcctaxlväd'etöccv ix dov^atog 
ivaUa ßSfiev 6vv aXpa 

9 Eit. ß'. 
40 itiitiQag vygci xskdyu GTtopivccv. r\ pdv vvv mtQvvov 

ftccfia 
XvGutovoig ftsQanovxsiMtiv <pvkd£ar xäv 8 9 iÄd&ovto 

q>Qiveg' 
xai vvv iv tad 9 &q>ftitov vddm xi%vtav Aißvag 
£vqv%6qov GitBQiia itqlv Sgag, sl yaQ otxoi viv ßdks 

itctQ ftfroviov 
"Ai8a uro [icc, TaivuQOv elg tsgav Ev<pa{tog ik&civ, 
45 vtog htitdQ%ov Iloösiddovog &va%, 

%6v Ttot EwQctma Tirvov frvydtriQ xCxze Ka<pi<5oi> itaQ 9 

ox&ccig- 



70 



75 



80 



'Ew.] Genefcivend. auf a: Einl. D. 
§ 10, 3. — 34. ipfi.] = shcct: Einl. 
D. § 21, 7. — ylv. **!.] 'Er be- 
merkte unsere Eile.' — av — ap*r.] 
Tmesis: Einl. C. § 6 fJAnh.]. — 
agn.] Partizipend. auf ort?: Einl. D. 
§ 19, 4. — ä$.] separativer Genet. 
«sb vom Boden weg: Er. Spr. u. Di. 
47, 13. — 35. izqoz.] er gab die 
Scholle als erstes bestes Gast- 
geschenk [Anh.]. — 36. tv] St. et: 
Einl. D. § 17 C [Anh.]. — 37. dcctfi.] 
verhängnisvoll, ominös, weil 
ein Symbol vom Besitz Libyens 
[Anh.]. — 38—40. 'Ich höre, dafs 
die Scholle, fortgespült, der Strö- 
mung folgte.' — icev&.] Das Präs. 
von einer kürzlich vernommenen 
Sache [Anh.]. — 9ovq.] öv st. ü: 
Einl. D. § 3, 11 [Anh.]. — S ' ' 
ob. v. 27: elvdliov [Anh.], 
st. ßrjvai: Einl. D. § 21, 

— 40. %an.] temporal. Genet.: zu 
O. 6, 61. *Quo tempore socordiores 
homines. 9 Böckh. — viv] ßwlana. 

— mxQ.] mit Dativ, nach Analogie 
von xslevstv, nileo&ctt und nqoo- 



>.j öv st. o: 
- 39. ivccl.] 
.]. — ßap.\ 
1, 5 [Anh.]. 



taaffeLv [Anh.]. — frccfid] Anh. 
zu 0. 1, 17. — 41. Ivam.] andern 
die Arbeit abnehmend, er- 
leichternd [Anh.]. — &bq.\ Einl. 
D. § 12, 2. — reo v d'] 2U 0. 1, 73. 
ilaft.] Einl. D. § 2i. — 42. vvv]ßl 
vvv. — vae.] Einl. D. g 2i. — xi%.] 
Die Scholle liegt hier auf der 
Insel. — 43 ff. c Hätte Euphemos die 
Scholle daheim in den Hades ge- 
worfen, so hätte der vierten nach- 
geborenen Kinder Blut zugleich mit 
den Danaern das weite Festland 
eingenommen.' [Anh. zu v. 50.] — 
anepfi.] die Scholle als Ursprung 
des Landbesitzes. — nglv] hier 
vereinzelt als Präpos. mit Genet. 
Kr. Di. 68, 1, 2 [Anh.]. Schol.: hqo 
rov dsovtog. Die Scholle kam mit 
der Flut nach Thera, wo sie jetzt 
lag. — nap] Apokope: Kr. Di. 8, 
3, 1. — U.'Atda] Genet.: Einl. D. 
§ 10, 3. — Talv.} Vorgebirg in 
Lakonien mit einem Eingang zum 
Hades. — 45. JTotf.] Einl. D. § 13, 10. 
Zu Kyrene blühte Poseidons Kult 
und daher Rossezucht. — 46. t£%tt] 
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DtQ. y. 
xexQax&v itaiS&v x ijtiyscvo^idvov 
alfid oC xsivav kdßs 6vv Aavaolg svQBlav uitsiQov. 

tote yaQ [isydkug 85 

i%avtotavtai Aaxsdaiftovog 'ÄQytiov ts xofatov xccl 

Mvxr}väv. 
50 vvv ye p,tv aXXoäaitav xqixov bvqyiöbl yvvcuxdiv 

iv ki%B6iv ydvog, ov xsv xdvös üvv tipa &eciv 90 

vaöov itöovxsg xix&vxcu <p<5xa xeÄcuv£<p£wv ittdl&v 
dsöitdtav tov fihv %okv%Qv6ip not iv äcifucti 95 

Ootßog äfivdöei biyMSGw 

55 üvd'iov vaov xaxaßdvxa XQOvcp *Avt. y. 

dsvtsQw vcceööi xoksig ayaykv NsCkoio KQog %lov ti- 

fisvog KqoviSu. 
jq #cr Mrjäeüxg d' inicov 6tl%ag inta^avt dxcvrjroi 

6tc)7ta 100 

rJQCteg avtifreot nvxivav firjtiv xAvovteg. 
co {iccxccq vte nolvfivdtftov, 6b $' iv xovxm A6y<p 105 
60 %Qri<3p>bg äQ&aöev psMööag dekylöog avtofidtip 

KSldäto* 

zu 0. 6, 41. — o%&.] Anh. asa 54. äfiv.] apakopiert aus dv(a)~ 

P. 1, 64. — 47. tBTQ.] Einl. D. pvdoei: Anh. zu P. 1, 47. — frip.] 

§ 16, 2 [Anh.]. — 48. atpa] Blut, Einl. D. § 12, 3 [Anh.]. — 54—56. 

d. i. Geschlecht. — xetv. — an.) Thöbos wird durch Orakel ihn 

Hyperbaton: Einl. C. § 7n [Anh.]. mahnen, eine Kolonie nach Libyen 

— dav.] 'Achaeis Peloponnesiis, zu fuhren. 9 — 55: nataß.] von der 
qyos Dores ex sedibus eiecerunt. 7 höher gelegenen Schwelle ins Innere 
Boeckh. — tote] in der 4. Gener. : des Tempels hinab. — %q. dsvr.] 
zur Zeit des Heraklidenzugs in den s. O. 1, 43. — 56. vdecai] Einl. D. 
Peloponnes. — 49. ££ccv.] leb- § 13, 7. — woX.l » noXXovg: Einl. 
haftes, die Zukunft präzipierendes D. § 14, 6. — ayay.] ■= dyayeiv: 
Präs.: c Die Danaer werden ver- Einl. D. § 19,2. — T«p. Kg.] *vici- 
drängt werden.' Er. Spr. 53, 1, 8. mm Nilo templvm Iovis Ammanis. 9 

— 'Agy. %6Xiz.] d. h. aus Argolis. Herrn. Opusc. VII, 138. Vgl v. 

— 50. dXX.] der Lemnierinnen 16. — 57. f Die Helden staunten über 
[Anh.], c Euphemos wird durch Medeas Worte.' — im. — aican.'] 
fremder Frauen Umarmung Nach- Die Häufung malt das höchste Er- 
kommen erlangen, welche den Bat- staunen. Ähnlich Soph. Ai. 171 
tos zeugen werden.' — bl.avvtifi. von sprachloser Angst: ciyij itzr\- 
•0-.] Durch der Götter Gunst. &suxv dcpoavoi. Dazu Schneidewin. 
Vgl. v. 260 [Anh.]. — ofj Konstr. Vgl. das Homerische: dnriv iyivovto 
%azä ovv.y da yivog «■ imyovovg cunxjj [Anh.]. — 59 ff. f Medeas 
ist. -— 52. tpÄtcc] Battos, Poly- Weissagung erfüllte sich'. — . vth 
mnestos' Sohn. — xslair.] d.h. vom Hol.] zu v. 52. — iv] Dieser Weis- 
Regen befruchtet. — 53. noX.] wegen sagung gemäfs: Anh. zu 0. 6, 12. 
der kostbaren Weihgeschenke. — — 60. xqrjcfi.'] Über das 17: Einl. 
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a 0e xaiQBiv ig XQlg avdccticutiu iteitQ&fisvov 
ßatiiXi* cc{i(pav£v KvQava, 110 

*Är. y . 
dvöd'Qoov qxovccg dvaxQivopevov Ttovva rig itixai itQog 

frsüv. 
fi fidka dij (ista xal vvv 9 coxe (poivixav&eiiov fjQog ax{ia, 
65 itaiel xovxoig oyäoov % dilti peQog 'Jlgxeetlag' 115 

%<p {isv 'jiitokkmv a xs Ilvftw xvdog i% d{Mptxxi6v(QV 

lititoÖQoplag. ccnb <T avtbv iya) Molöcuöl dciöco 120 

xal xo itdy%Qv0ov vdxog xqiov' psxä y&Q 

xetvo itlevödvx&v Mwvav, frevitofiitoi 0<pi6w rtfial 

tpvrevd'sv, 

Zxq. ö\ 
70 xlg yccQ dg%ri 9 xSii,axo vavxMag; 

xig äh XLvdwog xqaxeQolg dddpavxog drjtiav dloig; 

fretiqxtxov r\v üekiav 125 

i£ dyccväv AlokiSdv ftave'iiev %eCqe66iv ^ ßovlcclg 

dxdiMtxoig. 

D. § 2.d [Anh.]; — &$&.'] erhob Übergangsformel: Anh. — a] zu 0. 

dich zum Ruhm. — fiel. Jsltp.] 1, 94. — xvd.] zu 0. 1, 107. — Ifl 

Pythia: Anh. zu 0. 6, 21 [Anh.]. — durch den Ausspruch der Kampf- 

an. xsl.] mit freiwilligem Zu- richter in den pythischen Spielen: 

ruf. Battos befragte das Orakel Anh. zu Isthm. 1, 11. — ctpqp.] alte 

nach einem Mittel gegen seine Schreibart st. ducpiKTvovcov. — 67. 

stammelnde Stimme, nicht wegen far«.] den Preis im Wagenrenneu. 

der Kolonie. — 61. 'Dreimal dich — an 6 — 9 da.] Tmesis. Den 

begruTsend, erklärte sie dich für Musen weihen, d. h. im Liede 

den — König.' — ig zq.] bis auf feiern. — Mofa.] Einl. D. § 3, 13. 

dreimal. Ebenso Xen. An. 6, 2, — 68. fieta] vom Ziel oder Zweck 

16. — ctvd.] Einl. D. § 19, 4. — d er Fahrt [Anh.]. — y«p] Die Partik. 

62. Kvq.] verb. mit nsng. — 63. zwischen Präp. und Kasus: Einl. C. 

»oiv.] in seltner Bedeutung == § 6 b. — 69. Mtv.] Einl. D. § 10, 4. 

Avaig, Lösung der gehemmten — freon. xrl.] c Gottgesandte Ehren 

Zunge. — £tfT.] Einl. D. § 21, 7. wurden ihnen zu teil.' — q>vr.] 

Hier der Indik. nach xig und Metapher: erwuchsen ihnen. — 

histor. Temp. in indirekter Frage 70 f. c Was bot ihnen Grund zu der 

[Anh.]. — 64. fierff] adverbial: Fahrt? Welche Gefahr lockte sie 

postea. — axp.] in der Pracht durch ihren abenteuerlichen Reiz 

des Lenzes. — 65. c Noch jetzt unwiderstehlich an?' Die dialogi- 

bluht das Geschlecht in Arkesi- sehe Figur der Frage: Einl. C. §11, 

labs fort.' — itccio. tovt.] *huic 5 a. — dq%. 'xtf.] Krasis aus ccQzji 

Batti proli, quae nunc vivit. 9 iudicata [Anh.], — Ixd,] excepit 

Boeckh [Anh.]. — neue QEinl.D. eos, aeeidit iis. — xpar.] Einl. D. 

§ 12, 13. — oyd. fieQ.] das achte § 4, 14. — ad.] materialer Genet. 

Glied , Battos mitgerechnet. — Kr. Di. 47, 8, 1 [Anh.]. — 72. Alol.] 

— 'Aq-k.] ob. zu v. 2.— 66. tg> fiiv] Jasons Stammbaum: Aeolos, Kre- 
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85 



qX&e de oi xqvosv nvxivqi iidvtsvfia dv(iä 9 
nag (idöov 6p<paXbv evdevdQOio fyrftev paxsQog' 
xbv povoxQrjiuda ndvxmg iv fpvXaxa 6%sftepL£V (isydXa, 
evx' av alnsiväv cctco <ytra#fw5v ig evdsieXov 135 

föova fio ky xXsixag 'I&Xxov, 

'Avt. d'. 
fctvog ah* mv atixog. 6 <?' aga %v6v<p 
ixet al%(iaZ0iv didvpaiöiv avrjQ SxscayXog' iö&ccg S 9 

a^upotBQOV viv £%sv, 
a xe Mayvqxav iiti%mQt>og &Qii6£oi<fa d'arjxotöt yviotg, 
äfupl dl itaQÖakea öxsysxo <pQt6öovxag opßQOvg* 
ovis xo(iav 7tXoxa(ioi xeQfrivxeg $%ovx aykccoC, 
aXX' aitav vdhov xaxa£d , v66ov. xd%a d' svfrvg l(bv 

GtpexsQag 
i6xdd"ri yvdgiag axctQfivxxoio 7t€iQc6{ievog 
iv ayoQa nXvftovxog Z%Xov. 



140 
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theus, Aeson, Jason. Fei. war Aesons 
Stiefbruder und raubte diesem die 
Herrschaft über Jolkos. Nach Jasons 
Rückkehr kam er durch Medeas 
Künste um. — -fr«».] *m ftavetv. 
Einl. D. § 19, 2. — c Er werde durch 
eines Äoliden Gewalt oder List 
sterben.' — *••«>.] Einl. D. § 13, 13. 

— 73. ot] Dativ des Interesses: 
'Schrecklich drang der Ausspruch 
ihm an das tückische Herz.' — 
oi -— öv(i.] 2 Dative: zu I. 1, 61. 

— &vfi.'] Anh. — 74. naqi] Apo- 
kope: Kr. Di. 8, 3, 1. — opy.] Im 
delphischen Tempel befand sich das 
Marmorbild des Erdballs: Anh. zu 
v. 4 [Anh.]. — /*«t.] Einl. D. § 12, 
14. 'Arn Nabel der Mutter Erde.' 

— 75. f Er solle sich hüten vor . . .' 

— poyj Den andern Schuh hatte 
er im Schilf des Flusses Anauros 
verloren [Anh.]. — tov^ov.] jenen 
allgemein bekannten Ein- 
Bchuhigen: Anh. zu P. 1, 50. — 
Über die End. «: Einl. D. § 12, 1. 

— 76. alit. crr.] Jason war auf dem 
Berge Pelion vom weisen Cheiron, 
dem Lehrer der berühmtesten Hel- 
den, erzogen [Anh.]. — ig] Einl. D. 
§3,2. — 78. atxe] dor. st. «fre: 
Einl. D. § 3, 16. Das erste ahs ist 



unterdrückt. 'Als Fremdling oder 
als Bürger.' [Anh.] — 6 di] Jason 
[Anh.]. — ZV-] mit der Zeit [Anh.] 
79. Tx.] Elision: Einl. D. § 8, 1 d. 
cclzfi.] instr. Dat.: durch 2 Speere 
furchtbar. — 2 Speere zu tragen 
war Heldensitte: zu Anacreontea 7, 
10. — io&.] Einl. D. 2 f. — ccfi<p.] 
epexeg. Appos. : zu 0. 1, 104. 'Beides : 
Magnetengewand und Parderfell.' 

— 80. aQfi.] gegen die Griechen- 
sitte, die engansch liefende Gewänder 
verschmähte. Jason war von dem 
Magne sier Cheiron erzogen, daher 
seine niohthellenische Tracht natür- 
lich. Über die End. oica: Einl. D. 
§ 19, 3. — -8-a^T.] dor. st. frevr.: 
Einl. D. § 3, 17. — 81. ccptpt] ad- 
verbial, wie 0. t, 50. — $f\ nach ts 
anakoluthisch: EinLD. §8, 1 [Anh.]. 

— opßp.] f Er wehrte mittels des 
Pardel teils die Regengusse von sich 
ab [Anh.]. — 82. ovde) zu %sq&. = 
int onsi : nach Heroen sitte (xaeqxo- 
pomvTeg *A%aioC). — itofij Einl. D. 
§ 10, 4. — 83. sv&. ltbv~]recta via 
procedens, i. e. miwime trepidans. — 
aq>st.] st. sag: Einl. D. § 17 E 3. 

— 84. 'Seinen unerschrockenen 
Mut erprobend' : als Neuling [Anh.]. 

— 85. nl. o%%.~\ gen. abs.: während 
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'ja*, r. 

xov plv ov ytvoöxov diti£onsv(ov d' tyitag xig slitsv 

xal troöV 
Ov xi xov oyxog 'Aitokk&v, ovd\ pav %akxdQ(iax6g 

itixi, Jtotiig 156 

'AtpQodixag; iv dl Ndi*(p tpavxl fravstv kvxaqa \ 

'I(pL{iedelag, itatdag, *Qxov xal <5s, xokpdeig 'Ekptdkxa \ 

ava%. 
90 xal pdv Tvtvbv ßekog 9 A^xayn8og frygeväs xqcutivöv, 160 

Ufa aVLXaXOV (pCCQSTQCCg OQVVfLSVOV, 

otpQcc xig xdv iv dwaxä yükoxdxtov iitityaveiv igccteu. 

2Jxq. e. 
xol psv dkkdkoiöiv d{ieiß6{ievoi 165 

yaQVOV xoiavx'' dvd d' fjiiiovoig %s6ta x* dmjva xqo- 

XQOJtdSav IlskCag 
95 ixbxo öitEvdtQV xdtpe d' avtixa itanxdvaig dgfyv&xov 

Ttsdckov 
d e!;ir SQ<ß povov ccfMpi itodt. xkirtxcw ös dv^a 170 

detpa XQoerjvBW TLoCav yatav, w %elv\ ev%s<u 
rtaxgid 9 fypEV ; xal xig av&Qcbntov 6b %a^aiysvi(DV itokiag 175 



viel Volks versammelt war. — 86. — iq.] kontrahierte Konjunctivform. 

xbv p£v~\ zu 0. 6, 41. — o«.] =« Der Konj. bei oq>Qu nach histor. 

anstaunen. — xig Ein."] Homer: Temp. ist dichterisch: Kr. Di. 54, 

aide 8i xig efae<s*sv. — £{*».] 8, 2 [Anh.]. — 93 f. *ag ot ph 

Einl. ü. §4,4 [Anh.]. — Haltods] xoiavza nqog dXXrjXovg ayoQSVOv.' 

unter anderem auch dies. ■— 87— — all. u. yaQ.] Einl. D. § 2 i. 

92. c Ist er ein Gott od. Heros? Er Über das Aktiv yaQ.: zu I. 1, 34 

ist weder Otos, noch Eph. t noch mit Anh. — 94. dvd] mit Dat. nach 

Tit., da diese tot sind.' — ov t/ Homers Vorgang. S. zu 0. 1, 41 

»ov] Er ist doch wohl nicht u. P. 1, 6. — nqox$.] Einl. D. 

gar — ? — pdv] dor. st. pfo: § 2 g. [Anh.] Beachte die Aus- 

Einl. ü. § 2 i. — noa.] Ares. — drocksfülle: kqotq. citate, f*. ad- 

88. iVa|.] Sitz der Aloeiden als venit, an. proper ans. — 95. 

kulturverbreitender Helden. — iv nanx.] st. nctnrrjvag. — 96. ä(iq>(] 

de N.] Hyperbaton: Einl. C. § 6 b. eigentl. im örtl. Sinn: der Schuh 

— tpavxC] « yaali Einl. D. § 21, umgiebtdenFufs[Anh.]. — nlint.] 

11. — 89. Etp.] Einl. D. § 5, 8. — st. %Qvnx<ov: zu 0. 6, 36 mit Anh. 

90. Artem. rächte am Tit. die ihrer — 97. nQoarjv.] =■ izQoafavtxs 

Mutter widerfahrne Schmach. [Anh.]. - a^.] Einl. D. § 19, 10. 

Odyss. 11, 676 ff. — 92. 'Damit — 98. ififi.] -= elvay. Einl. D. 

jeder nur erlaubte Liebe zu ge- § 21, 7. — 98. rig uv&q. hxL] 

niefsen trachte.' — tpil. in.] S. 'Welche Matter gebar dich in 

zu 0. 6, 35: tyavo' 'AyQoMxag. — hohem Alter?' — nol.] Das Epi- 

cpiXox.] Über das a: Einl. D. § 2 f. theton ist von der Person auf den 
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i%avijx€v yatfTQÜg; i%&foxoi6i pi] tftev&söiv 
\ 100 xaxccfiidvcug sink yewav. 
| y Avx. e. 

xbv 8\ dccQörjöaig ayavolffi koyoig 

ad' d{iSL<pdvj' Oa^il diSaöxaXCav Xslgawog ofoeiv. 
i SvxQO&e yitQ veopat, 180 

' icccq XaQixlovg xal OiXvQag^ Iva Ksvxcivqov fis xov- 

qcu ftQetyav kyvaL 

tlxotsi d 9 ixxsAeöccig iviavxovg ovxs iQyov 185 

105 ovx 9 Ixog ixxQaxekov xsCvotötv etitdyv Cxopav 

olxa8\ &q%äv ayxoybfcfQv naxQog ifiov, ßccötievopivav 

ov xolx alöav, xdy noxs Zsvg mnattev kaysxa 190 

Alokip xal itaitil, xipdv. 

'Est. s. 

itevd'oitai yaQ viv TlekCav aftspiv Xsvxatg iti%x\6avxa 

HO &iuxs(f(ov anoövlaöcu ßiafog <xQ%edixäv xoxi&V 195 

xot p , iitsl rtdpitQ&xov sldov ipiyyog, vitsQtpidkov 
ayspovog SsCdavxsg vßgiv, xäSog mösCxs tpd'ifiivov 

ÖVOtpSQOV 200 

iv dm^aöi ftrixccfisvot, piya xcoxvxä yvvaixäv 

Körperteil übertragen [Anh.]. — Einl. D. § 3, 7. Über die End. 

99. yaczo] Einl. D. § 12, 14. — fiav: Einl. D. § 2 d [Anh.]. —106. 

fyfr.] Einl. D. § 15, 3. — 101 ff. ayx.] Apokope und Assimil.: ob. 

Pind. charakterisiert von hier an zn v. 9. r Ut repetam regnum, quod 

den Jas. als biedern Helden, gegen- contra ins et fas administrativ.' — 

über dem tückischen Pel. — xovds — 108. AloX.] zu v. 72. — tifi.] « 

dp,.] Remini8cenz homerischer For- (xq%^v: zu P. 1, 48. — 109. itevfr.] 

mein, wie: xbv 9' rjpstßet' Untira zu v. 38. — ydo] motiviert das 

u. ä. [Anh.]. — 102. «/*.] Anh. — ov nett' aleccv v. 107. — lev*.] 

Xs£q.} zu t. 76. — of<r.] aio me Hesych.: XewKcov itottntömv ••*&•*& v 

monstratwum esse et diclo et facto (pQsvmv. 'Seinem schnöden Sinn 

qui sim. — 103. neco] Apokope: Kr. folgend.' — <p$.] Einl. D. § 12, 13. 

Di. 8, 3, 1. — Xao.] Cheirons — 110. Tel. raubte den Thron 

Gattin. Über die End. ovg: Einl. meinen Eltern, den rechtm&fsigen 

D. § 12, 9. — *a.] Cheirons Mut- Besitzern.' — ap.] Einl. D. § 2 i. 

ter [Anh.]. — Kspt.] Cheirons. — — dnoa.] mit Gen. der Pers. und 

104 f. f Im Laufe von 20 Jahren Akk. der Sache: Kr. Spr. 47, 13, 

habe ich weder gefrevelt, noch ein 11 u. Di. 47, 13, 8 [AnhJ. Über 

ungebührliches Wort von ihnen ge- das Hyperbaton : Einl. C. § 7 o. 

redet.' — ixr «*.] Einl. D. § 19, 4. — 112. ay.] Einl. D. § 2 i. Ge- 

— Ipy.] digammiert: Einl. D. § 5, meint ist Pel. — xcü£. #ijx.] 'Sie 

1. Zu ioy. erg. notrjffag: echtes beklagten mich, als wäre ich ge- 

Zeugma [Anh.]. — 105. ixog] storben.' Herod. 6, 21: nivftoq 

Einl. D. § 5, 5. — Ixt.] Anh. — (liya nQoefrqxccvxo. — dvoy.] fu- 

ix.] St. r\%a> hat Pind. nur fxa>: nestum. — 113. ptyct] mit Dat. =■ 
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XQvßÖCC TCdfLTtOV CltaQydvOig iv TCOQCpVQSOig^ 

115 vvxtl xoivdtiavreg odov, Kqovida dl XQatpav Xsiqovi 

ääxccv. 205 

dkkd tovtcov plv xeipdkaux koymv Zzq. s\ 

Höre. kevxiTtJMov ds dopovg Ttarsgav, xeSvol xoklTCU, 

<PQa<56aze poi öaipi&g' 
Afoovog yaQ italg, i7U%<oQiog ov fiav %stvog ljuo yatav 

akkcov. 210 

Or\Q äs ps ftelog 'Idöova xixkriöx&v 7tQ06r}vda. 
120 äg (pccto. tbv (ihv itfskd'ovt Eyvov dipfrakpol itatQog' 
ix ö* &Q y ccvtg) 7tO{t(p6kv%ccv Öccxqvcc yrjQakscov yke- 

CpCCQCQV' 215 

av rt£Qi i^v%dv insl yathytov, i^alQSXov 
yovov Idmv xdkkiörov avdgäv. 

9 Avt. S\ 
xal xaGtyvr\xot <5(pi(Siv djMpoxsQOt, 220 

125 ijkvd'ov xeivov ye xatcc xkaog' iyyvg pev OeQrjg xqd- 

vccv 'VxsQjjda kwteiv, 
ix äs Mstiödvag *A\iv%dv %a%e(og d' "Adpaxog Ixsv 

xal MikafiTtog 
€V(i€viovtBg avstyiov. iv daixbg öl poiga 225 



mixtim cum eiulcUu mulierum [Anh.]. 

— 114. HQvßöa] st. %Qvßdriv 

SAnh.]. — nifin.] unaugmentiert: 
Sinl. D. § 18, 3. — 115. %oivdm\ 
st. des gew. noivoat. 'Der Nacht 
das Geheimnis meiner Flucht ver- 
trauend.' — Kq.] Cheir. war Sohn 
des Kronos und der Philyra [Anh.]. 

— T9.] st. TQsysiv: Einl. D. § 3, 
4 u. § 19, 2. Der lnfin. ist kon- 
sekutiv: zu O. 6, 34. — 116. ns q>. 
loy] Das Wesentlichste von dem, 
was ich sage, wifst ihr. — 117. 
Ievk,] Epitheton von Edlen und 
Herrschern. *Albi enim principum 
equi.' Tafel. — nuxÄ Einl. D. 
§ 12, 14. — 118. pdvl st. inj*: 
Einl. D. § 2i. — Fxo>J Einl. D. 
§ 3, 7. — 119. 'Der Pher nannte 
mich Jason mit Namen.' $r/p] 
äol. et 9r iQ : Einl. D. § 4, 13. 
töfcsc hießen namentlich die 
Kentauren als Halbtiere [Anh.]. 

— 120. Hyv.~] statt iyvmaav: 
Einl. D. § 19, 9 [Anh.]. — 121. 



no(Kp6Xv£ccv] Über den Plur. des 
Verb, beim neutr. Subj. : zu P. 1, 
13 [Anh.]. — yls<p.] dor. st. ßUq>.: 
Einl. D. § 4, 6. — 122. c Er freute 
sich im Herzen.' [Anh.] — av] 
Possessivpron. : Einl. D. § 17 E 3. 

— nsqC] Anh. — insf] Hyper- 
baton: Einl. C. § 6 y. — 124. %ae] 
Äsons Brüder: Pheres, Fürst zu 
Pherä, u. Amythaon, Gründer des 
messen. Pylos [Anh.], — oq>io.] 
Dat. des Interesses [Anh.]. — 125. 
%ata »£.] Sie kamen auf die 
Kunde von Jasons Ankunft [Anh.]. 

— iyy*] Er verließ die nahe ge- 
legene Quelle Hyp. — %quv. u. 
Ms ca.] Einl. D. § 2 e, — *T*.] 
Quelle in der Stadt Pherä. — 126. 
'Ali.] dor. st. 'Jtiv&dcov: Einl. D. 
§ 13, 10 [Anh.]. — 9 Adp.] Admetos, 
Pheres' Sohn. — MilA Amynthaons 
Sohn. ^- 127. ävity?] hängt von 
l%$v ab. Der blofse Akk. bei Yer- 
ben der Beweg, auf die Frage 
wohin? ist dichter. [Anh.]. — h 
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li8ih%Cotai Xoyotg avtovg 'Ida&v dey{isvog, 
%s£vl &q[i6£ovtcc t£v%<ov, Ttccöav iv<pQ06vvav TCCWSV, 230 
130 a&Qocug nivte dgccTimv vvxtsööcv iv <&' afcipcu? 
Cbqov sv t,coaq amtov. 

y E%. er. 

dXX 9 iv socrcc ndvtcc Xoyov ftipevog öitoväcctov i% <xq- 

%ag avriQ 235 

öttyysveöiv naQexoivd^ • ol <$' ini6%ovx\ altpa ö' 

a%b xXuovav 
(dqzo övv xeivoiöi. xcci $' ^Xd'ov JOteXia piyaQov 
135 iöävtiBVOi <?' stöa xareözav. xäv ä* dxovöcug avxog 

vnavxCaesv 240 

TvQOvg iqaGiTtXoxdpov ysvsu* itQairv ä 9 'Idti&v 
liaX&axa qxovä xoutivdfav occqov 
ßdXXsto XQrjittäa öoycov ixscov Hai IJoaeuädvog FLe- 

tgaiovj 245 

ivtl p\v ftvatäv q>(feveg cqxvtbqcu Utq. £\ 

140 xsQÖog atvijticci tcqo dCxag SoXlov, tQa%slav ^qtcovtcov 

Ttqbg smßdav Oficog' 



...poiga] Beim gemeinsamen 
Mahl [Anh.], — 128. diyp.] be- 
willkommnend. — 129. Tassende 
Gastgeschenke bereitend, bot er 
jeden Genufs auf. [Anh.] — 130 f. 
'Seines Lebens höchste Wonne 
kostend.' — Sgan.] zu O. 1, 13 
mit Anh. — ap.] Eini. D. § 2.i. — 
131. tsQ.] Ein reiner Festgenufs 
ist heilig, sowohl an sich als köst- 
liche Göttergabe, wie auch wegen 
der religiösen Ceremonieen beim 
Mahl. — sv] st. ov: Einl. D. § 17c. 

— amt.] Anh. zu 0. 1, 16 [Anh.]. 

— 132 f. c Er legte den ganzen Plan 
von Anfang an sich zurecht und 
teilte ihn den Verwandten mit.' — 
ndvx. Xoy.] Auf der Agora (v. 116) 
hatte . er nur die nscpdlccia berührt. 

— ?ht.] erg. ccfiiQcc. Die üblichsten 
Ellipsen weibl. Geschlechts s. bei 
Kr. Spr. 43, 3, 3. — anovd.] im 
Gegensatz zur bisherigen Festlust. 

— #e>.] Anh. — 133. ot 6s] zu 
0. 1, 73. — in.] sie billigten seine 
Bede [Anh.]. — 134. Tis X] Einl. D. 
§ 10, 3. — pi y .] ohne eis: zu v. 127. 

— 135. *«t.] verkürzt st. notriarrj' 



ettvi Einl. D. § 21, 3 a. — «*.] 
EinL D. § 19, 4. — 136. Tvq.] EinL 
D. § 12, 9. •— Tyro war Salmoneus' 
und der Alkidike Tochter, Kretheus' 
Gattin und Pelias' Mutter. — ysv.] 
Appos. zu avtog: reale Kongruenz 
st. derformalen [Anh.]. — 137. »ot.] 
'Seinem lieblichen Redeflufs freien 
Lauf lassend.' — 138. ßd 11.]. Me- 
dium des Interesses: Jason sprach 
in Beiner eigenen Sache. Kr. 
Spr ; u. Di. 52, 10. — ßall. %q.] 
= V9X 6t0 ^oycav, eigentlich iaciebat 
fundamenta, i. e. initium faciebat 
dicendi. — IIoo.] Einl. D. § 13, 10. 
Anh. zu v.143. — IIstq.] der Felsen- 
spaltende: Poseidon schuf mittelst 
Durchbruchs der Berge den Thes- 
salern das schöne Thal Tempe [Anh.]. 

— 139 f. c AUzubereit sind die Men- 
schenherzen, trügerischen Vorteil 
dem Recht vorzuziehen, obwohl sie 
rascher Strafe entgegen gehen.' — 
ivxi] st. sloti Einl. D. § 21, 7 [Anh.]. 

— 140. alv.] Inf. des Bezugs: zu 
6, 17 % Kr. Spr. 55, 3, 7. — tiqo 
Sin.] st. rj öi-kccv. IIqö vom Vorzug, 
daher st. j} nach einem Komp. Her od. 
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250 



265 



260 



dXX 9 iph XQV **l ^ d'ifLCtföafidvovg OQyag wpalvsw 

Xowtbv oXßov. 
slSoti tot, igifo' (ita ßovg Kgrft&i xe ftdrigp 
xccl d'QaiSv^dsV ZccXpcovet' xqctcuölv d 9 iv yovatg 
appeg av xeivwv yvxevftivxsg öftivog deXCov %Qvtidov 
145 Xevööopav. Moiqcu d' dtpl0xavx\ hl xig £%&(fa xdXst 
opoyovoig, aldä xakvtyai. 

ov TtQiitei väv %aXxoxoQoig tyyeöiv 9 Avx. %, 

ovo 9 dxovts66iv peydkccv itQoyovav xipav ddöccöfrcu. 

pijXd ts yaQ rot iyd> 
xal ßomf iav&ag dydXag äiptyp dygovg te navxag, 

xovg aitovQccg 
150 a(iBtd(f(ov xoxd&v vd[ieai, itXovxov mccCvcöV 

xov ps novst xbov olxov xccvxa icoq6vvovx 9 ayav 
dXXd *& öxdizTcov povaQ%stv xal -frpöVov, m itoxs Kfff- 

ftstdag 
dyxa&Cfav imtoxaig bv&vvb Xaotg dCxag. 
xa fisv &vsv %wag avCag 



265 



270 



1, 62: toici r\ tvQccvvig xqo ilsv- 
fteQlag j\v donacrotSQOv [Anh.]. — 
#*,] Proparoxyt.: Anh. — op-l ur- 
giert den konzessiven Sinn des Part. 
«9«. [Anh.]. — 141. ftsp. oqy.] ins 
ex iure et lege compositis. — vq>.] 
unser Glück weben, d. i. gründen 
[Anh.]. — 142. a id. — i^.] 'Dir ist 
bekannt, was ich jetzt sagen will.' 
— ßovg] trop. st. yvvj; vgl. v. 98. 
Ähnlich wir: sie sind eines Wurfs. 
Enarea,Äolos'Gattin, gebar Kretheus 
und Salmon., Iasons und Pelias 1 
Grofsväter [Anh.l — 148. &q.] ohne 
Kontraktion der End.: Einl. D. § 12, 
10 [Anh.]. — tqix, xt€.] c Wir Jetzt- 
lebenden stammen im dritten Glied 
von jenen ab.' — t$.1 Kretheus, 
Äson, Jason; Salmon., Tyro, Pelias 
[Anh.].— 144. app.] äol. st. fipeig: 
Einl. D. § 17 A. — *siv.] Gen. des 
Ursprungs. Kr. Di. 47, 6, 1. — %q.] 
mit D [Anh.]. — 146 f. 'Die Moiren 
wenden sich ab, um ihre Scham zu 
verbergen, wenn Zwist unter Ver- 
wandten entsteht' [Anh.]. — dtp.'] 
Elision: Einl. D. § 8, 3 a [Anh.]. — 
146. nal.] Der Infin. drückt die be- 
absichtigte Folge aus [Anh.]. — 147f. 



f Nicht ziemt uns gewaltsame Reichs- 
teilung.' — vyv] Dat. Dual, des 1. 
Personalpron. : Einl. D. § 17 A. — 
148. a*.] EinL D. § 12, 2. — *»p.] 
Herrschermacht. Reich: zu P. 
1, 48 u. 4, 108. — yaf] c Ich biete dir 
billigen Vergleich; denn . . .'. — 149. 
d y.] Elision: Einl. D. § 8, 2b [Anh.]. 
'Ich trete die Herden und Äcker 
ab.' — dx.] anomales Part, zu 
dnavQdoD: Einl. D. § 19, 4. — 150. 
du,.] EinL D. § 2i. — vsu,.] st 
v4u.fi: Einl. D. § 19, 10. — niaiv] 
mehrend, vergröfsernd [Anh.]. 
— 161 f. 'Nicht schmerzt mich'e, 
dafs diese Besitztümer dein Hans 
heben, sondern dafs du Scepter und 
Thron innehast.' — %ov] Krasis: 
Einl. D. § 6, 1. — xbov] st. eov: 
Einl. D. § 17 E 2. — nov.] in sel- 
tener transitiver Bedeutung, wie 
Anacreontea 24, 14 [Anh.]. — 152. 
«*.] dor. st. OHrjnTQcov: Einl. D. 
§ 4, 16. — KqJ Ison. Über die 
Diäresis: Einl. D. § 8, 4 [AnhJ. - 
163. inn.] Die thessaüsche Reiterei 
war berühmt. — ev&. $.] Recht 
sprach. Sol. 3, 37: sv&vvsi 81 
HUas oxoiidg. — 154 f. 'Den Thron 
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9 Eic. f. 
156 XvCov ap(iiv 9 fwj xi vscbxsQOV i£ avxäv avatin/jy 

xaxov. 276 

mg &q isiitsv. ccxa d' avxayoQSv6sv xal TIeklag' 

"Etiopat, 
rotog. dkk 9 ijdri (i€ yTjQaiov fiSQog akixiag 280 

ayjpinoktV öbv d 9 av&og ijßag ccqxi, xvpaivsv dv- 

vaöcci d 9 acpskslv 
päviv %&oviG>v. xdlsvai yccQ säv 1>v%av xopi&ai 
m 0Qi^og ik&ovxag rtgog Air\xa bakapovg 285 

diQpa xs xqiqv ßafrvpakkov ayetv, xm itox 9 ix itov- 

tov Camfrq 

ix xs (laxQViäg a&imv ßekiov. 

xavxd {toi, &aviicc6xog oveiQog irnv (pdvei. ^lefidvxev^ac 

d' inl Katirakia, 290 

tl pexakkaxov xi. xal mg xa%og oxqvvsi fie xev%sw vat 

nopndv. 
165 xovxov as&kov ixmv xikeöov xal xoi \iovaq%tlv 

xal ßaGiksveyLav opvvya, TtQoqGew. xagxsQog 295 

— Alr f x."\ Einl. D. § 10, 3. — 162. 
ficctQ.] gewöhnlich Ino, bei Pindar 
Demodike [Anh.], — 163. oV] Die 
Alten legten den Träumen grofse 
Bedeutung bei [Anh.]. — leav] ad- 
veniens ad me. — ycov.] st i<pcbv(i: 
Einl. D. § 18, 3 [Anh.]. — Kaax.] 
Quell am Parnafs, hier für" das del- 
phische Orakel. — - 164. el /**r. t*] 
f an -eurandum illud somnmm tribuen- 
dumque ei aliquid esset 9 Herrn. 
opu8C VII, 141. Es gab auch falsche 
Träume. — mg xd%.] =* cog od. oxi 
xa%iaxd [Anh.]. — oxq.] das Präs.; 
weil jetzt, wo Pelias spricht, das 
weit früher eingeholte Orakel noch 
immer seine anspornende Kraft auf 
ihn übt. Subjekt: der Orakelgott. 

— vat] Einl. D. § 13, 7. — nofin.] 
das Geleit der Seele des Phrizos in 
die Heimat. — 165. xovxJ] tritt 
emphatisch voran: huncce läbarem 
volens perfiee. — xsl. *uC\ Variation 
der konditionalen Form: wenn du 
es vollbringst, sollst du König sein. 

— 166. ßac] Einl. D. § 19, 2. — 
nQorjc] ohne ip£, da das Pron. 




Herod. 3, 62: ov ftij x% xot $% ys 
1%%Lvqv vsootSQCv avttßXdarrj. — 
av.] st. ävccavrj « dir erwachse. 
Einl. D.§ 21, 3 [Anh.]. — 166. «xa] 
=» «kijv, i\ov%€og. Über die End. a : 
Einl. D. § 2 h. — nal 17.] Pelias 
sprach gleichfalls ruhig. — $o. 
xoiog] Formel zum Ausdruck des 
Einverständnisses : ' fadem , quae 
optas. 9 Tafel. f Es sei denn.' — 
7. — 167. yriq. 



IwA Einl. D. § 21, 
p. aX.] ' 'senilis parsvitae. 9 Diesen. 
— aZ.] Einl. D. § 2 i. — 168. dfiq>A 
umfängt mich. — av&. %xs.\ 



Ovid Met. 16, 207: aetas aestuat 
[Anh.]. — Svv. xt€.] 'Du kannst 
der Unterirdischen Zorn sühnen, 
wozu ioh zu alt bin' [Anh.]. — 159. 
fiäv.'] Einl. D. § 2i. — idv] Pos- 
Bessivpron. der 3. Person: Einl. D. 
§17 E 3. — HOft.] heimgeleiten, 
über das £: Einl. D. § 19, 4 [Anh.]. 
— 160. il-4h] Konstr.: neXetcti (wag, 
die Äoliden) Kopl£at itöovxag . . . 
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OQttog &miw pdQXvg iötco Zsvg 6 ysvdfrkiog äpcpo- 

xigoig. 
Gvv&söiv xavxav ixcuvqtiavxsg ot piv XQiftev 300 

ätaQ 'Idöwv ccvxbg ydr} 

'Avx. rf. 
170 &qvv£V xaQvxag iovxcc nkoov 

yaivlyuv itavxa. xa%a dl Kgovtöao Zrjvog vtol %QsZg 

äxcc[iavtO{icc%cci 
qX&ov 'Akx^vag & 9 sXixoßXeqxiQov Aqöag ze, docol 

$' \ytyi%atxai 305 

dvigsg, 'Evvoölda yivog, aideö&ivxsg akxdv, 
ix ts Ilvkov xal ari axQCcg TcuvaQOV xäv (ihv xkiog 310 
175 iakbv Ev<pd(iov z' ixQccvd"rj öov xb, IIsQixkv^ev' 

svgvßüc. 
i% 'AjtoXkcovog dl <poQ(iixxicg aoidäv JtaxrjQ 
$(iok€v, svaCvi\xog 'OQq>evg. 316 

'Ejc. * . 
xdpits d' *EQ{iäg xQvöoQccTttg 8iöv{iovg vtovg in 

&zqvzov novov 
zbv plv 'E%£ovcc, xe%Xädovxccg rjßa, xbv d* "Eqvxov. 

xa%img ä* 



unbetont und mit dem Subjekt des den Anh. — 172. slinJ] Einl. D. 

regierenden Verb, (oftvvfii) dasselbe § 4, 6 [Anh.]. — So tot] st ovo: 

ist. Er. Spr. § 56, 2, 4. *Me regnum Einl. D. § 16, 1. — 173. dv.] Einl 

tibi esse permissurum.' — 167. D. § 13, 1. — 'Ew.] Einl. D. § 10,3. 

oq%.] Appos. zu Zsvg: oq%. steht — aiti. ctX%.] um ihren Thaten- 

für Eideszeuge (also das Abstr. rühm ängstlich besorgt [Anh.]. 

st. des Konkr.) [Anh.]. — o yev.] — 175. id.] Einl. D. § 4, 10. - 

Zeus ist Stammgott der Aoliden £xp.] Der Ruhm gedieh zur Voll- 

als Vater Hellens, der Äolos, den endung. — 176. 4£] ex Apolline 

Urheber des Geschlechts, zeugte citharoedus: Apollo entmartemittam 

'[Anh.]. — 168. *Qtia pactione con- et donaverat. — doid.] Einl. D. 

firmata discesserunt.' — kq.] st. § 10, 4. — 177. «vai'v.] Anh. — 

ixQförjoav: Einl. D. § 19, 12. — 169. 178. itipne] Einl. D. § 18,3. 

dx. idc] gegensätzlich zum vor- — XQ VÜ -] P oe ^ m ft Q 8fc - Ü : 

hergehenden ot fi'iv, st. 6 de [Anh.]. Einl. D. § 4, 16. — 179. piv — 

— 170. &qv.] schickte ab. f S. di] zu O. 1, 1. — *«**.] Schema 

zu O» 6, 41 mit Anh. — %ccq.] Alcmaniam: der Plural zwischen 

Eini. D. § 2i. — lovx.] Die künf- 2 Singuiaren. Iliad. 5, 774: fo 

tige Expedition wird lebhaft prä- (odg Zmoeig ovfißdllsxov r)ti 

zipiert: zu P. 4, 49 [Anh.]. — ZndfiavÖQOg [Anh.]. c Von Jugend- 

171. tpaiv.] fin. Infin.: die be- kraftstrotzend.' Über die Form 

vorstehende Fahrt kundzuthun. *s%l.i Einl. D. § 19, 8 [Anh.]. 

Einl. D. § 19, 2. — itavxa] dor. st. — Erytos und Echion: Söhne des 

ndvxy: Einl. D. § 2 h. Zu 171 ff. s. Hermes und der Antianeira aus 
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180 ä(upi üayyaiov d'epsd'X' ot vaisxdovxeg ifiav 320 

xal yitQ ixmv dv^iw yekaveZ fräötiov ivxwsv ßaöiktvg 

ävdfiwv 
Zr^xav KdXaVv %£ xaxrjQ BoQiag, avdgag itxsQOiöiv 325 
växa 7t€(p(>£xovta$ apq)a> noQtpvQdoig. 
xbv S\ ita(ii&idij ylvxvv rjtu&eoiöw xoftov ivdcccsv 

2Jtq. fr'. 
185 vabg 9 4(fyovg 9 fit] xiva keutopsvov 

xäv dxiväwov itaQa (iccxqI \dvuv aiäva 7tdö6ovr\ 

dXA' ixl xal fravdxip 330 
<pccQfiaxov xdikcöxov säg aQsxag aXi\tv evQSö&ai 6vv 

aXkoig. 
ig d' 'la&lxbv inet xaxißa vavtav aanog, 335 

ld%axo itdvxag litawiflaig 'Idöcov. xal $d ot 
190 iidvxig 6qvi%s<SGi xal xkdqoiOi &eoiiQoni(Qv teQotg 

Motftog afißaöe öxqbxov ?t(>6<pQ(ov. ixsl <T ipßolov 340 
XQdpaöav dyxvqag wtegfrev, 

'Avx. #. 
XQvöeav %BLQa<5<SL kaß&v (pvdkav 

Alope in Thessalien. — rajj.] Anh. druck der Bedingung ■— vdmorte 

— 180. c Es kamen die Umwohner propositar zu Theogn. 29 [Anh.]. — 
der Hohen des Pang.' — Jlayy.] 187. <paQu.] eigentlich das Heil- 
Berg zwischen Thrakien und Make- mittel ihrer Tüchtigkeit: denn 
dornen. — vatet.'] Einl. D. § 20, 4. ohne solche Gelegenheit zur That 

SAnh.]. — 181. £*t.] trieb zum würde die agetd siechen und welken. 

Campf an. S. zu Theogn. 169 Sinn: f Dafs er Befriedigung seines 

(195 Bergk): *QccTSQrj ftw» dvayurj Thatendrangs erstrebte' [Anh.]. — 

iwvei. — 183. vmxcc) Akk. des aL] Einl. D. §12, 13. —188. xa- 

Bezugs: amRückenvon Fittigen rspa] vom Binnenland zum Hafen 

starrend. Kr. Spr. 46, 4. Di. 46, 5 hinab. — vccvv.] Einl. D. § 10, 4. 

[Anh.]. — ns<p.] Einl. D. § 19, 8. — acut.] Die erlesene Schar der 

— 184. t 6 v di) c Solche Sehnsucht Schiffer: Anh. zu 0. 1, 15. — 189. 
nach der Argo entflammte Here. 9 iitaiv.] Einl. D. § 19, 4. — Xi£.] 
Der Artikel weist auf den vorher recensuit y lu8travit — otjzunQOcpg.: 
geschilderten Eifer zurück, mit dem ihm willfahrend. — 190. 6qv.~\ 
die Helden der Argo zuströmen dor. st. o^vifreoci: Einl. D. § 18, 9. 
[Anh.]. — 185. vaog] Einl. D. § 13, — %X.] Einl. D. § 2 i. Auch durch 
7. — 2f$y.] Einl. D. § 12, 9. — XsinJ] Lose erforschte man den Götter- 
sich ausschliefsend [Anh.]. — willen [Anh.]. — 191. Moip.] Der 
(latQt] Einl. D. § 12, 14. — 186. Kalchas der Argonautensage. -— 
fteV]konsek. Infin.: so dafs keiner apß.] st. dvsßrjas =» navem con- 
zurückblieb. Kr. Di. 55, 3, 20. — scendereiumt [Anh.]. — Jp|3.] hängt 
atmva] hier Femin.: Einl. D. § 13, von vn. ab: od er halb des Schiffs- 
16. — iisGa.~\ ein gefahrloses Leben Schnabels [Anh.]. — 192. ciy x.] Anh. 
hinbrütend. — lnC\ zum Aus- zu v. 24 [Anh.]. — 193. Bei der 

Buchholz, Anthologie. II. 10 
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ccQ%bg iv itQvpva naxiq Ovqavidav iy%Hxiqawov 

Zrjva, xal dxmcogovg 345 
195 xv(iax<ov $utccg ävifimv t iTtdXsi, vvxxag xe xal itov- 

xov xsXsv&ovg 
afiaxä t evcpQOva xal ytXlav voötoto fiotyav 
ix veyicov de ol avxavtie ßgovxag altiiov 350 

qjfriyiia' Xcc{i7tQccl <?' yXfrov äxxtvsg titeQonäg ano- 

Qriyvvpsvai. 
a\mvoav d f ijQtoeg iöxaöav &sov 0apa6w 355 

200 lufrofievoi' xolqv^b d' avxotg 

Ex* ft. 
ipßaXsiv xmitaitSi xegatixonog adelag ivlitxwv iXstldag' 
slgscla ö 9 vite%<öQTi<Ssv xa%eiav ix naXa\iav axoQog. 360 
övv Noxov d 9 avQaig ist 9 *A\slvov öxopa xspitofuvoi 
rjXvd'OV iv& ayvbv IIo6et,damvog eCtfavx 9 üvaXiov 

XBfievog, 
205 <potvt,66u ds @Qtjtxi(ov ayiXa xavgcov vnaQ%sv 365 

xal vsoxxlöxov Xföcov ß&polo ftivaQ. 
ig dl xivdvvov ßafrvv tipevoi dstiitoxav Xfoöovxo 

vaäv, 

Abfahrt libierte man ceremoniell den Manipulation des Ruderas wird von 

Göttern [Anh.]. Die poetische Aus- den Händen ausgehend gedacht, 

malung der Ceremonie stellt Iasons In diesem Sinn vertritt ix oft den 

Pietät ins Licht. — %s£q.] EinL D. instrument. Dativ. Iliad. 11, 307: 

§ 13, 13. — 194. Ovq.] EinL D. a%vt\ antövcczat ig ävdpoio larjs 

§ 10, 4. — Zrjva] Einl. D. § 13, 4. [Anh.]. — 'Unter ihren Armen er- 

— 195. (in.] die raschen Strö- folgte steter Ruderschlag.' — 203. 
mungen der Wogen und Winde. <svv] Anh. zu O. 1, 110. — 'A£.] 

— novr.. x s X.] homerische Remini- früherer Name des Pontos Euxeinos. 
scenz a vyqä %iXiv&cc [Anh.]. — — 204. eac] weihten, gründeten 
196. &(*.] Einl. D. § 2i. — ivg>Q.] [Anh.]. — 205. 'Das Erscheinen 
proleptisch: ut essent faventes. — der Stiere war ein Zeichen, dafs 
fi o iq.] der Heimkehr willkommenes die Argonauten hier opfern sollten.' 
Los. — 198. (p&iy /*«] des Donners Stoll. — xccvq.] gewöhnl. Opfer 
glückverkündender Hall. — f\l&. für Poseidon. Odyss. 3, 5: fcf« 
dnoQ.] sprühten aus den Wolken $6&v, tccvqovq ncciifieXavagj'Evoot- 
h er vor. — dnoQ.] mit q st. qq: %ftovt, %vavo%aitri [Anh.]. — vn.] 
Einl. D. § 4, 15 [Anh.]. — 199. stiefs ihnen auf. Über das temp. 
d\Litv. Hot.] =» dvsnvsvoav. Das Augm.: Einl. D. § 18, 7 [Anh.]. ~ 
günstige Zeichen gab ihnen Mut. 206. c Eine aus Steinen (von Phrixos' 

— occp.] Einl. D. § 2i — 200. Söhnen) neuerbaute Altarfläche.' — 
n t$\] dei ostentis freti. — x d p.] X t&.] materialer Gen. : Kr. Spr. u. Di 
Einl. D. § 2i. 'Bemis eos incumbere 47,8 [Anh.]. — ßcop.ldes ZeusürioB. 



%U88%V — 201. ifiß. %mn.] Anh. — &ev.] die Vertiefung der obern 

— ad.] Einl. D. § 2i. — kvCnz.] Altarfläche, in die man das Opfer 

ihnen freudige Hoffnungen ein- legte [Anh.]. — 207. i 4 p.] der Gefahr 

flöfsend. — 202. ix nceX.] Die entgegensteuernd. — Sson. vaäv] 
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DtQ. *'. 

dvvÖQoyLtov xivrj&iibv apcupdxexQV 370 

ix<pvyetv mtgäv. dCdvpcu yccQ $6ccv facti) xvXwöi- 

ÖXOVtO TS XQ(U1tv6x€QCU 

210 % ßaQtrydovitCDV avificov &ti%sg' aXX 9 ydr! xeXevxav 

xeivog avxaig 
rjtu&eov TtXoog ayayev. ig &a6iv d' iituxev 375 

rjXv&ov. iv&a xtXcuvdTtsötH KoX%oi6iv (Uav 
\kX%av Alritcc %oq avz<£. noxvia <$' ofcvzdxov ßeXecov 380 
itoixiXav liiyya xexQaxva^ov OvXvpito&sv 

215 iv äXvxa grogattfa xvxXq> 

9 Av%. i. 
[laivdd 9 oqvvv KvZQoydvua (peQsv 

xqüxov av&QcijtoHSi, hxag x iicaoidag ixdcddöxrjasv 

6o<pbv AtooviSav, 386 

ocpQa Mri$sCag xoxdav dtpiXovx 7 aldä, ito&eiva ä 9 

*EXXäg avxccv 

iv (pQdöl xcuopdvccv dovsoi pdtixiyi, üei&ovg. 390 



Poseidon. — va&v] Einl. D. § 13, 7. 

- 208. xtv.] Einl. D. § 2, 2. [Anh.] 
'Den unvermeidlichen Zusammen- 
stofs derSymplegaden (cvvdQ.nexQ.y 
Die übrigen Gefahren der Heim- 
reise übergeht Pind. — 209. icsxq.] 
Einl. D. § 10, 4. — faul] Die 
Felsen waren bisher lebendig, ster- 
ben aber bei Durchfahrt der Argo- 
nauten. — %vX.] Iterativform: Einl. 
D. § 19, 6. c Sie prallten heftiger 
auf einander, als die Streiterscharen 
der Orkane.' — 210. axl%.] Metapher 
aus kriegerischer Sphäre. — 2 10 f. 
tbX. «y.J c fährte ihr Ende herbei'. 

- ay.] Einl. D. § 18, 7. — in.] st. 
frrma. — 212. ßiocv f*t£.] Sie wur- 
den handgemein mit den Kol- 
ehern. Von diesem Kampf schweigt 
die gewöhnl. Sage [Anh.]. '— 213. 
Atrjt. tcccq' ccvt<p] d. h. gegen die 
Stadt selbst vorrückend. — noxv. 
§el.] Aphrodite. So oft das adjekt. 
noxvia mit Gen. Iliad. 21, 470: 
noxvia &T}QG>v [Anh.]. — 214 ff. 
f Aphrod. brachte zuerst den Wende- 
hals zu den Menschen.' Dieser 
Vogel, der durch rasche Bewegung 
seines Nackens die stets wechseln- 



den Empfindungen der Liebe ver- 
sinnlicht, ist hier Symbol für Me- 
deas Liebe. Um Gegenliebe zu 
wecken, banden die Zauberinnen 
ihn auf ein 4speichiges Rad, das 
sie unter Zauberformeln drehten, 
wodurch der Geist dessen, dem der 
Zauber galt, in eine Art Taumel 
geriet und der Liebe unterlag 
[Anh.]. — Ovl.] Einl. D. § 3, 10. 

— 215. £*«£] Einl. D. § 19, 4.— 

216. oqv.] Einl. D. § 12, 1. — 

217. itx.] Flehende Beschwörungen: 
attributive Nominalverbind. Kr. Di. 
57, 1. — !x#.] Das verb. baryt. 
als contr. formiert Hes. Op. 64: 
didaa-Krtcai. Hynm. in Cer. 144: 
didaonriatntii. — 218. xo%.] objeet 
Genet.: reverentia erga patentes 
[Anh.]. — dtp.] mit der Konstr. 
xivog xi : zu P. 4, 110 mit Anh. — 
no&. %xL~\ f Damit Sehnsucht nach 
Hellas sie mit der Geifsel der 
Überredung in leidenschaftlichen 
Taumel versetze.' [Anh.] — 219. 
<PQ.] Einl. D. § 12, 13. Über die 
Bed.: zu P. 4, 122. — dov.] Anh. 

— Ueifr.l Einl. D. § 12, 9. P. (d. 
Suadela der Körner) ist gewöhnl. 

10* 
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220 xal xd%a itslgat diftk&v SbCxvvbv natQmcov 

6vv ä 9 ikaim (pagtiaxcSöcuö 9 dvxtxopa öxbqsccv oSwav 
dmxs %Qi86ftcu. xaxatvr)ödv ts xotvbv ydpov 395 

ykvxvv iv dkkdkotöi pl^cct. 

'Est. L 
dkk 9 oV Airfxccg diapdvxwov iv pitiöoig Hqoxqov 

öxtfityato 
225 xal ßoag, ot <pkoy dnh £avfrav ysvwov icviov xaio- 

(livOlO ItVQOg, 400 

%akxi<ug d 9 bnkatg aQatitieöxov %$6v dpaißofievoi' 
xovg dyaymv £svyka itikatiöev fiovvog y oQfrag d 9 

avkaxccg ivxavvtiaig 405 

^kaw% dvd ßmkaxlag d 9 OQoyviccv G%t\ß v&xov 
yag. hiitsv d 9 cooV Tovx 9 igyov ßaöikevg, 
230 otfxig &Q%bi vetog, ipol xekiöatg aq>&ixov cxgcapvccv 

dyfo&m, 410 

Utq. id. 
xäag alykaev %Qv6im &vödv<p. 
wg &q 9 avSdcavxog dich xqoxobv (tltyaig 'Idöcov el[icc 

frep itfawog 
sl%st igyov ' xvq öd viv ovx iokei napyaQjidxov 

\slvag itpsxpatg. 415 

Gefährtin der Liebesgöttin: zu Ana- — 228. %l.] schliefst sich noch an 

creontea 10, 24. — 220. 'Sie gab rovg (ßoag) an [Anh.]. — ava— 

dem Jas. Mittel und Wege zur 0%-] Tmesis [Anh.]. — op.] Accus. 

Vollendung der von ihrem Vater der Erstreckung auf die Frage 

ihm aufgegebenen Kampfe an.' — wie tief? Kr. Di. 46, 4 [Anh.]. 

221. «vt.1 Subst. Neutr.: lenimma. — vmt.] Die Fläche der Erde 

— 69.] Einl. D. § 10, 4. — 222. [Anh.]. — 229 f. 'Wenn der Be- 
Zq.] konsek. Inf. =*» um sich da- fehlshaber des Schiffs mir dies 
mit zu salben: zu O. 6, 34 mit Werk vollendet, so möge er das 
Anh. — nar. xtI.] f Sie gelobten, Vliefs nehmen.' — 230. gtq.] Schaf- 
mit einander den Ehebund zu feile dienten als Betten. — Tai.] 
schliefe en.' VgL v. 168 [Anh.]. Einl. D. § 19, 4 [Anh.]. — dy.] das 

— 223. dXX.] Einl. D. § 2 i. — 224. Medium meint: mit sich nehmen. 
pico.] episch mit ca st. ot Einl. D. — 231. %$.] mit 4: zuP. 4, 144 mit 
§ 4, lc. — onlpip.] st. ionriipato: Anh. — £-ua.] hier von der zottigen 
Einl D. § 4, 7 [Anh.]. — 226. Wolle des Vliefses. — 232. a%6 
£av&.] Einl. D. § 10, 4. — yev.] —(£$.] Tmesis [Anh.]. — (M 
Synizese: Einl. D. § 7, 6 [Anh.]. Einl. D. § 19, 4. — 233. e?%. ioy] 

— nv.] Synia.: Einl. D. § 7, 9. — wgebat opus. Herod. 7,6: tounnov 
226. uq.~] Iterativform: Einl. D. loyov efg&ro. ■— idA.] Die Flamme 
§ 19, 6. — ap.] alterno terram Versehrte ihn nicht: von oiia, 
quatiunt pede: Hör. Od. 1, 4, 7. «dm [Anh.]. — «>.] kausal. Dat.: 

— 227. Ivt.] Furchen ziehend, infolge der Anweisungen Medeas 
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6na66d(i£vo§ i 9 aQOtQOV, ßodovg drjtiaig avayxa 
235 ivxBtiiv av%4vag ipßdXXcw % iQiickevqc) <pva 

xbvxqov aiaveg ßiccxag ifexovrjO 9 htixuxxbv ävrjQ 420 

(ibxqov. füget; d 9 a(pa>vyx<p tisq ipnag ayjei 
dvvatiiv Alrpag ayaüfreCg. 

9 Avx. id. 
XQog i 9 hatQOL xaQtEQOv clvSqu yiXag 425 

240 &Qsyov %£iQag, öxEtpavoitil te viv noCag Hqbxxov, 

HBiXi%loig xb Xoyoig 
uyand%ovx 9 . uvxixa d' 9 AbXiov ftavpuoxbg vtbg deQpa 

XayLTtQov 
ivvsitev, iv&a viv ixxdvvCav <Dql%ov ^d%aiQai' 430 

r\X%BXO <?' ovxixi ot xbZvov ye itQa%e6d , ai Ttovov 
xbIxo y&Q Xo^a^ ÖQccxovxog d 9 stysxo Xaßgoxaxav 

ysvv&V) 435 

245 og nd%sv (idxsi xb itevzqxovxoQOV vavv XQaxsi, 
xiXsöav av itXayal Ciöuqov. 

9 En. id. 
(iccxqu [loi veloftai xax 9 &\ia\ixbv' Sqcc yaQ GwaitXBi' 

xai tiva 440 



[Anh.]. Diese hatte ihm Zauber- 
mittel gegeben und geraten, nicht 
gegen den Wind zu pflügen, damit 
die Flamme ihn nicht treffe. — 
234. ßoeotif kt£.] bovinis eervicibm 
vi iugo alligatis. — tfif c] Einl. D. 
§ 19, 4. — 235. io. fpva] ingenti 
corpori. — 236. l£**. in. fiitQ.] 
pertgit imperabm pensum. — 237. 
d<p. &%.] quanwis muto dolore. — 
neq $pn.] obgleich doch [Anh.]. 
- ipu.] Einl. D. « 4, 4 [Anh.]. — 
239. noog — avägct] Hyperbaton : 
Einl. D. §T6.b. f Sie streckten dem 
Jas. die Hände entgegen.'- — tpil. 
ZeiQ.~] hom«r. Reminiscenz. — 240. 
nolag] Einl. D. § 3, 3. Der mater. 
Gen. (zu v. 206) gehört zn aztvp. 
[Anh.]. — $o.] «3«: $(pq>ov, be- 
kränzten [Anh.]. — 241 f. Sinn: 
Er nannte die Stelle, wo das Vliefs 
lag. — dy.] Elision: Einl. D. § 6, 
1 £ — 'A*L t>£dff]Äetes. — äeQp. 
iv v.] Anticipation des Objekts. Er. 
Spr. u. DL 61, 6 [Anh.]. — 242. 
$v&. %%i.~\ brachylogisch st.: Phri- 



xos hatte den Widder mit dem 
Schwert dem Zeus Phyxios geopfert 
und das Vliefs im Areshaine aus- 
gebreitet, tun es an der Lnft zu 
trocknen und dann mit öl zu in- 
fizieren. Vgl. Iliad. 17, _ 389 ff. — 
243. of] * vn avxov. — «$.] 
passivisch. f Er hoffte, jene Arbeit 
werde ihm nicht gelingen* [Anh.]. 

— 244. Xo%(ia] im Gebüsch. 
Lokaler Dat., der bei Hom. häufig, 
bei den Lyr. nnd Trag, selten ist. 
Kr. DL 46, 2. — st%.] nach Ana- 
logie der Verba des Beruh rens 
mit Gen.: Kr. Spr. 47, 12. Sinn: 
Das Vliefs haftete in den Kiefern 
des Drachen [Anh.]. — 245. 'Das 
Tier übertraf an Grö&e die Argo.' 

— vavv] Einl. D. § 13, 7. — 246. 
nX. u. «**.] Einl. D. § 2 i. — 247 f. 
'Weitläufig ist's, die Heerstrafse 
(die ausfünrl. Erzählung) zu ver- 
folgen; ich weifs einen kurzen Weg 
(eine kurze Fassung der folgenden 
Begebenheiten).' — pccno.] Ellipse 
von IczCi Kr. Spr. 62, 1, 8 [Anh.]. 
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olpov iGapi ßQa%vv* TtoXXotöt «F ayi\pai 6og>Cag eripotg. 
xxetve phv yXavx&na xe%vaig itoixiXovanov oq>w, 
250 cd 9 QX6ötXa 9 xXetfrBv re Mrjdsiav Ovv avdxtp TlsXCao 

q>6vov 445 

iv x 'Slxeavov nsXaye66i pCyev novxtp x' £qv&q<p 
Aaywiav x i&vBt, ywaix&v avÖQoyovav 
Sv&a xal yvicav ai&Xoig iiteSefi&avxo xqCölv iö&axog 

a\upt$, 460 

Uxq. iß>. 
xal övvevvaöd'sv. xal iv aXXodaitalg 
265 öneiQ* aQOVQaig xovxaxig v(iexsQag x' axxtvag oXßa- 

'vis{%axo ilolqCölov 
apaQ rj vvxxeg' xofti, yaQ ykvog Evqxi^ov gyuxsvd'lv 

Xoltcov alel 455 

xiXXsxo' xal AaxsSaipovC&v (ux&svxsg avdg&v 
qfteGw iv noxe KaXXCaxav anmxtfiav xqovcd 460 



— nax* du.] die Strafse ent- 
lang [Anh.], — cvvdnx.] steht 
nahe bevor, drängt. — xiva] 

feht auf die folgende gedrängt 
urze Erzählung. — 248. tc] dor. 
st. otta [Anh.]. — noXX.] Einl. 
D. § 14, 6. — 5y.] Einl. D. § 2i. 
Das Perf. hier mit Präsensbed. 
Kr. Di. 63, 3, 1. f Ich übertreffe 
viele an Kunst (des lyrischen 
Gesanges).' Beachte die Eonstr. 
xivt xw oq [Anh.], — 249. uiv — xb] 
Anakoluth: Eint. C. § 8, 1 [Anh.]. 

— x i% v '] m ^ List. — yZJ Ann. 

— 250. ä 'q%bc] Krasis: Einl. D. 
§ 6, 1. [Anh.] Über die Vokativ- 
förm:^ Einl. D. § 10, 7. — ctv<6xa>] 

— dfmxip — dcotcp: mit dem 
Vliefse [Anh.]. — TT«*.] &ol. 
End.: Einl. D. § 10, 3. — <pov.] 
Das Abstr. st. der es bewirkenden 
Person: zu Theogn. 492 [Anh.]. 
Pel. hatte in Jasons Abwesenheit 
dessen Familie ausgerottet; dafür 
übte Med. Rache (v. 72). — 251. 
iv — ft^y.] Sie gelangten zu — 
[Anh.]. — nsX.] Einl. D. § 12, 2. 

— novx. iq.] zu v. 20 ff. — 
262. Act uv.] Einl. D. § 10, 4. — • 
dvÖQ.] Anh. zu P. 4, 60. — 253. 
'Sie leierten mit Leibesübungen 



Wettspiele um eines Gewandes 
Preis. ' i c &. d u 9.] — tcbqI ioitfjtos 
[Anh.]. — icfi.] Einl. D. § 2 f. 

— 254. cvv bvv.'] epische Ver- 
kürzung: Einl. D. § 19, 12. Über 
die Sache: Anh. zu P. 4, 50. 

— 254 ff. f In fremden Gefilden 
legte der verhängnisvolle Tag 
oder die Nacht den Keim zu 
eurem Glück und liefe ihn auf- 
spriefsen.' — 255. tovt.] «- tot«: 
Einl. D. § 16, 4. — vu. d%t. 
oXß.] « vubxsqov 6%ßov, mit dem 
Nebenbegriff des Glanzes. Oft tritt 
das Adjektiv nicht zum Genetiv, 
sondern zum regierenden Nomen, 
wenn letztere beide einen Begriff 
bilden. — vu.] Anrede des Ark. 
und der Battiaden. — [oXßd evd.] 
Krasis aus olßov dvsds^ato: Einl. 
D. § 6, 1 [Anh.]. — 266. au.] kol- 
lektiver SinguL, wie bei Homer in 
der Formel vvmxag xs xal 1W9: 
Kr. Di. 44, 1, 1 [Anh.]. — 257. xlll] 
gedieh in steter Geschlechtsfort- 
pflanzung. — 258. i}4h] Wohn- 
sitze. — iv] äoL st. slg. Kr. Di. 
68, 12, 1. Einl. D. § 3, 2 [Anh.]. 

— KaXX.] früherer Name Theras. 

— dn.] Konstr. %axä cvv., da yboe 
voraufgeht [Anh.]. — %$.] Anh. au 
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vatiov iv&iv d' vp(u Aaxolöag stcoqsv Aißvccg itedCov 
260 0vv frsäv xipatg otpekkeiv, &6tv %qvöo$q6vov 

Siavspsw fretov Kvgavag 465 

9 Avx. iff. 
6(>&6ßovkov prjxtv iyevQopivoig. 
yvci&i vvv xav Oldiitoda 6oq>£av. el yaQ xtg o£ovg 

ogvrojia? itsXixet, 
s&QeCini xcc(i (iBydlag dqvog, ccfo%vvj] de ot ftarpov 
I eldog, 470 

265 xal <p&woxaQitog iol6a didol iratpov icbq' avxag, 
St 310X8 %€l(ldQlOV 7tVQ i&xrjTcu Xotö&iov 
q övv ogfraig TuovtGfSiv dsoitotivvcuöiv iQeidopiva 475 
! p6%frov akkoig apipsitet, övöxavov iv xei%£6tv, 

eov iQTQticiöaiGcc %&qov. 

Eit. Lp, 
j 270 iüöl d' IccrrjQ iiuxaiQOxaxog, Uaidv xs öoi xi\ia (pdog. 480 
%Q7} pcckccxdv %4qcc 7CQ06ßdkkovxa xQcSpav einsog 

ayupLTtoXelv. 
§ddiov iiev yccQ nokiv üeZöai xal äqxtvQoxiQOig' 485 



P. 4, 78. — 269. väc] Einl. D. 
§ 2i. — 259 f. f Apoll verlieh, dafs 
ihr — bebautet.' — vppi] Einl. D. 
§ 17 B. — ovv— -rift.] deorum bene- 
fiäo: Anh. zu P. 4, 51. — 261. 
Kvo.] hier die Heroine, Tochter des 
Lapithenkönigs Hypseus, die PhÖbos 
liebte und aus Thessalien nach Libyen 
entrückte, wo sie der Stadt Kyr. 
den Namen gab. Über die End. 
avä^ Einl. D. § 2 e. — 262. iq>.] 
zu vpiu v. 259: euch, die ihr 
Einsicht erhalten habt. — 263. 
yv.] Lerne des ödipus Weisheit. 
— tdv]praeelaramillatn Oedipi 
sagacitatem: Anh. zu P. 1, 50. — 
Otd.] Einl. D. § 10, 3 [Anh.]. — 
st ya<) bis v. 269] Allegorie: Einl. 
C. § 10, 1 [Anh.]. — 264. l£e^.] 
kappt. — xafi] » naxdi Apok. 
u. AssimiL Kr. Di. 8, 3, 3. — ' 265. 
f Selbst verstümmelt giebt sie Zeug- 
nis von ihrer Kraft.' — ioiaa] 
Einl. D. § 19, 3. — *«*.] Einl. D. 
§ 21, 1. — yä<p.] Einl. D. § 2i 
" Elision: Einl. D. § 8, 2 c. 
Eeflexiv: Einl. D. § 17 D. 
c£— >rj] 'Mag sie der 



— OtVT.j . 

— 266 f. 



Flamme verfallen oder, das Dach 
stützend, die Last tragen. 9 — nvg\ 
Acc. der Richtung zu ££tx.: zu 
P. 4, 127 mit Anh. — lola*.] ad- 
verbial: postremum. — 267. ayv\ 
una cum ceterü cölumnis. — juov.J 
Einl. D. § 12, 2. — io.] suffulta 
columna [Anh.]. — 268. «U.]» 
dXkotgCoiSi im Gegens. zu eov. — 
apqp.] Variation des Modus: Einl. 
0. § 8, 3 [Anh.]. 1. 3, 58: olßov 
dficpincov. — 8 vc t.] Einl. D. § 2 i. 

— 269. *Suo loco deserto 9 » patria 
privata. — iov] Einl. D. § 17 E, 3. 

— £$.] Einl. D. § 19, 4. — 270. 
ioaf] dor. st. tf: Einl. D. § 21, 7. 

— ifftx.] der geeignetste Arzt 
(d. h. Staatsretter). — rif*.] be- 
günstigt dein Glück, giebt dir 
Erfolg. — Tlaiuv] als »sog dle££- 
%*xog und Schutzgott der Battiaden. 

— 271. xqv] Folgerndes Asyndeton: 
'Also mufst du die Wunde mit 
sanfter Hand heilen. 9 Ebenso 
v. 276: zlä&i. Kr. Di. 59, 1, 5 
[Anh.]. — xqc6(jl. gXx.] Pleo- 
nasmus: EinL G. § 11, 4 b. — 
272. %a£\ intensiv =* veh — 
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akk 9 inl x&Qccg avzig etiöca SvönaXeg drj yivexav i%a%lvag^ 
ei (tri freog ayspoveOöi xvßeQvaxqQ yivrjxai. 
275 xlv de xovxodv i%vipalvovxai xaQixsg. 490 

tXäd'L rag evdaipovog d^npl KvQavccg ftipsv Gnovdav 

anatiav. 

2Jtq. ty. 
xäv 6' 'OprJQOv xal trofo GvvfripEvog 
$rj(uc itoQävv'* ayyskov iökbv £<pa xiyuav [teyfaxav 

TtQayiiaxv navxl cpsQSiv. 495 
av\exai xal MoitSa 8i ayyskiag OQ&äg. iiteytm pht 

KvQ&va 
280 xal xb xAesvvoxaxov (isyaqov Bdxxov öixaiav 

dapotpikov itQaittSmv. xetvog yccQ iv itatälv viog^ 500 
iv de ßovXalg iiQeößvg iyxvQöaig ixaxovxasxst fitora, 
OQCpavitec per xaxäv yXäaaav (paevvag ditog, 505 

ijta&s d 9 vßQi£ovxa \urfeiv, 

9 Avx. ty. 
286 ovx iQi£cöv ccvtüc xotg aya&olg, 

ovSe (mcxvvov xekog ovdiv. 6 yaQ xaiQog itQog uv&Qoi- 

rtcov ßQa%v pexQOv £%ei. 

273. f Den Staat wieder in Stand Moia.] Einl. D. § 3, 18. — Kv+] 
setzen ist schwer.' — avr.] Einl. D. Einl. D. § 2 e. — 280. xl.] Einl. D. 
§ 4, 12. — ?<y<F.] Inno, zu eleu § 3, 8 [Anh.]. — 281. n^au.] 
f£z*ß). Er. Di. 39 s. v. etecc [Anh.]. Objektsgen. zu iniyv. Iliad.4,367: 

— i|«3p.] Einl. D. § 2.i [Anh.]. — yvm %<Aopivoio. Kr. Di. 47, 10, 8. 

274. st] mit Konj., wie v. 263 f.: c Kyr. kennt Damophilos' gerechte 
Kr. Spr. 54, 12, 3. Di. 54, 12, 2. Gesinnung' [Anh.]. — «81-86. 

— ay.l Einl. D. § 2i. — xvj3.] 'Er ist Jüngling an Energie, Greis 
nautische Metaph. (» Staats- an Klugheit; er hafst Verleumdung 
lenk er). — 275 f. f Dir wird der und Übermut; er ist Guten gewogen 
Ruhm dieses Verdienstes bereitet; und rasch zur That.' — iv n.viog] 
darum entschliefse dich, Kyr. alle Soph. Ph. 685: faog iv i'coig 
Sorgfalt zuzuwenden.' — xtv] st. av^Q. — 282. lyx.—ßto*.] f Dem 
ooi : Einl. D. § 17 6. — zovr.~\ ein lOOjähriges Leben zuteil ward.' 
der Mafsregeln zur Rettung des 9 Eyx. hier mit Dat., sonst auch, 
Staats. — trX.] Asynd. : zu v. wie p/yrvolfru, mit iv: zu 0. 1, 91 
271. — 277. %aC\ 'Beachte auch [Anh.]. — 283. <Er macht die 
diesen Ausspruch aufser andern lärmenden Lästerzungen verstum- 
und halt' ihn wert' [Anh.]. — men.' — q>asv v.] Einl. D. § 3, 8 
278 f. f Ein wackrer Bote bringt [Anh.]. — 286. p«x.] Einl. D. § 2i. 
jede Sache zu den höchsten Ehren. — 6 yaq uze.] 'Der günstige Mo- 
Auch die Muse erntet Ruhm durch ment schwindet rasch; darum mufs 
wahre Verkündigung.' — iaX.] man ihn nutzen, wie Damoph.' — 
EinL D. § 4, 10. — $<pa] Iliad. S. den Anh. und zu 0. 1, 81. - 
15. 207: ia&Xov xal xo zezvvztu, 6] hier tonlos: zu P. 1, 46. — 
ox ayyeXog afoipcc stöjj [Anh.], Üb. «Qog av&.\ opportunitas brevem 
die Form: Einl. D. § 21, 11. — ab hominibususur am habet [Anh.] 
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€v vtv iyvaxsv fafpaitav de oC 9 ov ÖQdtixag oitaöel. 

<pavxl d' ipiiev 

rovr' dvictQoxaxov, xaXd yiyvaoxovx' dvdyxa 

ixtbg £%6iv icodtt. xal pav xelvog "AzXag ovquvA 
290 %QO<JitaXaui vvv ys jtaxQciag aitb yäg dito xs xxedvcjv ' 

Xvtis dl Zevg ay&itog Tirävag. £v til %$6v<p 

{isxaßoXal Xfäavxog ovqov 

'Etc. 

löxlcov. dXX sv%Exai ovXo{isvav vovöov §iavxXr\6&.ig%oxi 

olxov tdetv, in* 9 AitoXXtov6gxe xgdva tivpitotsiag icpex&v 
295 dvfibv ixdoafrai XQog yßav noXXdxig, iv xs <foq>otg 

äaidaXdav (poQpiyya ßaöxdfav itoXlxaig a<5v%ia friydpav, 

\ir\x <bv xivl Ttijua icoqcSv, äitccftrig d 9 avxbg XQog döxäv 

xal xs pv&riöaift' , bxolav *A(pu(SiXu 

evQS itayav dpßQOGicw ixi&v, 7tQo6<paxov ®rjßu 

4 Zevctösig. 



510 
515 

520 

*/• 

525 



— 287. vi v\ xctiQOV. — iyv.~\ Subj.: 
Damoph. — fr sq. xtI.] f Er gehorcht 
dem Augenblick, doch nicht skla- 
visch, sondern bewufst und über- 
legt.' Der &8Q. gehorcht, weil er 
will, der ty., weil er mufs [Anh.]. 

— cpavxt] « <paa£: Einl. D. § 21, 
11. — fyp.] = slvai: Einl. D. 
§ 21, 7. — 288. dv.] f Das Herbste 
ist, das Glück zu kennen und aus 
Zwang fern von ihm zu weilen 
(wie Dam. von der Heimat).' — 
xa*.] Anh. — 289. *AxX.] f Dam. 
ist ein zweiter Atlas: wie dieser 
fern am Erdrand den Himmel, 
trägt er der Heimat fern die Last 
des Exils.' — pav] Einl. D. § 2i. 

— 290. vvv ys] Einst war er im 
Ölück. — uno\ die Präpos. bei 
beiden Gliedern [Anh.]. — an. 
xs xt.] Hyperbaton: Einl. C. § 6b 
und Anh. zu P. 1, 69. — 291. Xvas 
u. cccpfr.] Anh. — iv ös XQ-] 
'Legt sich der Wind, so wechselt 
der Schiffer die Segel. So mußt 
auch du, Ark., nach gestilltem 
Aufruhr den Dam. zurückrufen.' — 
h xq.] ob. v. 78: XQOVcp. — 292. 
pst.'] Ellipse von ylyvovxau Anh. 

— 293 f. 'Nachdem er des Exils 
schreckliches Leid ausgekostet, 
sehnt er sich die Heimat zuschauen.' 



— ovX. v.] Einl. D. § 3, 10 u. 11 
[Anh.]. — diuvxX.] Einl. D. § 19, 
4. — 294. *q.] Einl. D. § 2.e. P. 
meint die Quelle Kyre in der St. 
Kyrene. — i<pin.] Gastmähler ver- 
anstaltend. — 295. Ixd.] sein 
Herz der Jugendfreude ganz hin- 
geben [Anh.]. — noXX7\ Einl. D. 
§ 16, 4 [Anh.]. — oo<p.] kunst- 
liebend. Die Kyrenäer hatten 
Sinn nnd Geschmack für Poesie 
und Musik. — 296. ßetcz.] Die 
Leier handhabend. — aa.] P. 
verbindet die Verba berühren 
auch mit dem Dativ. Er. Di. 47 
12, 2. Sinn: er wünscht der Ruhe 
teilhaftig zu werden, in Buhe zu 
leben [Anh.], — 297. f Keinem Leid 
zufügend und selbst ungekränkt 
von den Mitbürgern.' — iirjx' äv\ 
Anh. — 298 f. f Er würde dir kün- 
den, welch* reichen Liederquell er 

— jüngst in Th. mein Gast — ge- 
funden.' — 'Aqu.] Einl. D. § 10, 7. 

— 299. noocw. ntt.] Schol.: 
dqxiong £m£svco&8ig xal imdrip,qaccs 
tccig Grjßcus. naqaysyovs ydq noos 
xov Ulvdaoov 6 drjiiocpiXog , tva 
avxbv däuaoii b*id xov vpvov 8iaX- 
%d£cu avrbv nqbg xov 9 Aq%scCXaov. 

— ngoccp.] adverb.: nuper. — 
G^ßa] Anh. 
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5. (Nem. 2.) 

Pindar feiert hier den Pankratiasten Timodemos, Timonoos' 
Sohn, ans dem reichen Adelsgeschlecht der Timodemiden, das zum 
athenischen Demos Acharnä gehörte. Derselbe war (s. v. 13) in 
Salamis erzogen und errang nach einer vom Scholiasten aus den 
Verzeichnissen der Olympiasieger geschöpften Notiz später auch 
einen olympischen Sieg. Die auffallende Kürze des Liedes rührt 
daher, dass es bestimmt war/ längere Lieder, welche beim Eomos 
gesungen wurden, einzuleiten. Gesungen wurde es in Athen nach 
Timodemos' Bückkehr. — Über die Entstehungszeit des Gedichts 
fehlt es an Angaben. 

Übersicht. 

I. v. 1 — 5. Proömium. Die Homeriden eröffnen ihren Vor- 
trag meist mit einem Anruf des Zeus, Timodemos seine 
Siegerlaufbahn mit einem nemeischen Siege. 
II. v. 6 — 25. Preis des Siegers. 

Prophezeiung fernerer Siege. 
-24. Motivirung derselben durch die Abstammung 
des Timod. und die Tapferkeit seines Geschlechts. 
y) v. 24. 25. Schlufs. 



a) v. 6—12. 
ß) v. 13—24 



TIMOAHMfi* AOHNAIÜ* HATEPATIASTHt. 

H 

2h(p. a. 
0&ev 71sq xal 'OprjQidcu 
Qaitrav iiti&v raitotä doidol 
ccq%ovtcu, 4t,bg ix itQOoi(iioV xal od' avrjQ 

1 ff. *Wie die Homeriden meist älteren Epen vortrugen. Auch die 

mit einem Vorspiel auf Zeus be- Lyriker gefallen sich oft in solchen 

g'nnen, so hat Tim. den ersten scherzhaften Etymologien. — $anr.] 
rund zu seiner Siegeslaufbahn im Die Rhapsoden reihen schon fertige 
Festspiel des nemeischen Zeus ge- Lieder durch ihren Vortrag an- 
legt.' — ««/-xafl Die Partikeln einander: so wird Tim. einen Sieg 
stellen Vorder- und Nachsatz nach- nach dem andern erkämpfen [Anh.]. 
drücklich einander gleich. — 'Oft.] — ran.] Mitunter rief man auch 
ursprünglich eine Sangerfamilie die Musen und andere Götter an. 
auf Chios; später für Rhapsoden. — %al ods] ungenaue Responsion 
— (am. in. ccoid.] Die Rhap- st. üvfrsv xal ods: auch er be- 
soden, Wandersänger, welche die ginnt mit Zeus, in dessen Hain er 
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xaxaßoXav Uqojv aycivmv vixatpoQÜcg diSsxxai iiq<d- 

xav Netiecciov 5 

5 iv uoXwyLvrpm dibg aXöu. 

Ztg. ß'. 
ocpelXsi d' iriy itaxQlav 

stnsQ xa&' odov viv ev&v7to{i7tbg 10 

aCcov xalg psydXcug dddcoxs xoöpov 'Aftavaig, 
fra^a (ikv 'Iö&tuddcov Sqinsif&ai xdXXiöxov acoxov, iv 

Ilvfrioidt xs vix&v 15 

10 Tipovoov icald\ löxt d' ioixbg 

Zxq. y. 
OQBiäv ys IleXstcidcov • 
pri xrjXod'sv 'SlaqCtov avetuftdi,. 

xal {iccv & EaXccplg ys ftQetyai q>cbxa pa%axav 20 

dwaxog, iv TQtota phv "Exxcdq Alavxog ixdva 9 ' w 

Tinodtjtie, 6s <?' aXxcc 
15 TtoLyxqaxiov xXdfrvyLog &b%sl. 

2Jxq. S\ 
*A%d$vai 8\ itaXaCtpaxoi 25 

evavoQBg' oööa ö' apy difrXoLg, 
Tifiodrj^idai i£o%dxaxoi XQoXiyovxai. 



zuerst gesiegt hat [Anh.]. — 4. 
*«t.] Grundlage, a. h. Beginn. 

— «?.] Anh. — 5. «*«.] Der Cy- 
pressenhain mit dem Zeustempel 
zu Nemea. — 6. og>.] unpers.: 
oportet [Anh.l — 7. «v#.j auf 
seiner Ahnen Pfad ihn grade aus 
lenkend. — viv] Einl. D. § 17C. 

— 8. altov] die über den Menschen 
waltende Zeit, fatum [Anh.]. — 
xocft.] zum Schmuck gab. — 9. 
'Er muüs auch in den Isthmien und 
Pythien sieben.' Die Olympien, 
in denen die Timodemiden noch 
nicht gesiegt hatten, übergeht P. 

— aap.] Anh. zu 0. I, 17. — 8qJ] 
zu 0. 1, 18. — a©T.l zu 0. 1, 15. 

— 11 f. r Wie Orion den Plejaden, 
so folgen dem nemeischen Sieg des 
Tim. isthmische und pythische.' 

— 6q. u. 'SZccq.] scherzhafte Paro- 
nomasie [Anh.]. — o^.] Die Pleja- 



den sind auf dem Kyllenegebirg 
Arkadiens geboren. Dasselbe Epi- 
theton auch bei Simonides. — 'Slot q.~\ 
Sla macht eine Silbe: Einl. D. 
§ 7, 11. — - «v.] ■■ ^ävctvsio&ai 
sive awsic&cu, i.e. orirV Bergk. 

— 13. f Sal. ist imstande, einen 
Kampfer zu erziehen.' — petv u. 
£«#.] Einl. D. § 2.i. — 14. ävv.] 
Hier Adj. zweier EncL, was selten 
ist. — in.] sensit, expertus est [Anh.]. 

— cö Tip., ah &£] Anakoluth.: 
auf iv Tq. piv sollte folgen: iv 
Nepea Je [Anh.]. — 15. %L\ aus- 
dauernde Kraft im Allkampf. 
Einl. D. § 2.i. — 16. ««1.1 von 
alters her ist Ach. durch Helden 
berühmt [Anh.]. — 17. oco. 
«rf.l f Was Wettkämpfe betrifft' 
[Ann.]. — 18. tcqoX.] itqo meint: 
werden vor andern als die vor- 
züglichsten gepriesen [Anh.]. — 
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TtaQU [ih/ v4>i[iidovri TlaQvaöä teööaQag i£ as&Acov 

vixccg äeo'fugaf 30 

20 aXXa KoQiv&icov vitb cpcurmv 

Zjzq. €. 
iv ickov iHkoitog %xv%alg 
dura Gzsydvoig ifi^ev ijdif 

Bittu d' iv NefLsa' zu d' olxoi pdötiov uQi&pov 35 

dih§ äyävi. roö\ <d itokitai, Kco^a^axs Ttftod^ftc? 6vv 

evxleV voöta)' 
25 aövfisXet <?' i%aQ%£Te ycöva. 40 



6. (Isthm. 1.) 

P. feiert hier einen Wagensieg des Thebaners Herodot, des 
Sohnes des Asopodoros, der aus altvornehmem Geschlecht stammte 
(v. 39 u. 40) und kurz vorher auch in Onc^iestos bei Poseidons 
Spielen gesiegt hatte (zu v. 33)* Über die Abfassungszeit ist 
nichts überliefert; vielleicht ist sie mit Dissen in OL 80, 3 zu 
setzen. Gesungen ist das Lied in Theben, dessen Lob Pindar mit 
dem des Siegers verknüpft. 

Übersicht des Inhalts. 

I. v. 1 — 13. Proömium. Pindar erklärt, er habe alles Andere 

bei Seite gesetzt, um dieses Lied zu dichten. 
IL v. 14—63. Hauptteil. 

a) v. 14 — 32. Ankündigung des Themas und der Art, wie 

der Sieger gefeiert werden soll. 
ß) v. 32 — 40. Preis des Vaters Asopodoros wegen seines 

nach vielem Ungemach wieder aufblühenden Glücks. 
y) v. 41 — 63. Direktes Lob des Herodot. 
III. v. 64 — 68. Schlufs. Pindar wünscht dem Herodot auch 
einen olympischen und pythischen Sieg. 



19. vy.] Der Parnaß beherrscht fidac. &$J] *fi€t£ova iinv ij dqtf- 
die Umgegend. — i*6p.] dor. st. ptöritat.' Schol. — 24. J. «7-1 ^ n 



s*6fucm>i EiaL D. § 19, 14. — *{.] Zeus' Feste [Anh.]. — K«p.]EinL 

zu I. 1, 11.— 20. Koq.] als Kampf- D. § 19, 13. — Ttfi.] dem Tun. 

richter bei den Isthmien. — 21. f Auf zu Ehren: zu O.- 6, 68. — cvw] 

dem Isthmos': nach Pel. ward die Anh. zu P. 4, 10. *Ii*b*Uur 

ganze Halbinsel benannt. — iv] zu populäres in ipsa lovis sottetrmi- 

0. 1, 91. — iaL] Einl. D. § 4, tote Timodemum Nemea redem- 

10. — 22. f Sie erlangten 8 Kränze.' tem hoc carmine saluteat^ Bergk 

— i>] Einl. D. § 19, 12. — 23. [Anh.]. 



PINDAR. 

HPOAOTÄ* OHBAIßt APMATI. 

Strophae, 

J. \J \J — \J \J — _^u-_w 

-L \j \j - \j \j U 

O U. \* — — ^wu.uuU 
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Epodi. 



— UU— UU«„JlWU_UW— — — u^ 
-1UU—WU__XW J. <J \J V 

— Xu__jtuu__u___u_0 

_Jl u__lu.üi uw_ww__Zu_ 



MatBQ dpa, xb wdv, %qv6cc07U ®rjßa 9 
TtQaypa xccl dö%oXCag vnsQteQOv 
thytfo/^cu. \i't] pot xqccvcccc ve{i6ödö(u 
Jakog, iv a xi%vpai. 

xt ipClxsQOV xbövcSv xoxeav ayafrotg; 5 

eftjov, co 'itoXXavidg* apyoxsQav rot %aQtx(ov Gvv 

frsoig lev%<o xüog, 

'Avx. a\ 
xal xbv aneiQBxopav <Poißov %0Qevmv 
iv Kim auyiQvzu cvv novxloig 
av$Qu6iv, xecl xav aliSQxia 9 l6&pov 10 



Der Eingang giebt ein schönes 
Zeagnis für P.s Vaterlandsliebe. — 
1 — 8L 'Deine Sache will ich selbst 
dringendem Geschäft vorgehen 
lassen.' — p«T.] Einl. D. § *i 
[Anh.]. — Tfidv] =* aov: Einl. D. 
§ 17 E, 2. — tö] — die bevor- 
stehende Feier, zu der wir uns an- 
schicken: zu 0. 1 7 8 [Anh.]. — %qS\ 
Das Epitheton personifiziert die 
Stadt Thebe: hier befand sich 
eine Statue der Stadiheroine mit 
goldnem Gewand und goldnem 
Schild [Anh.]. — 2. %aC\ intensiv 
«- vel. — v«.] Kompar. vom Ad- 
verb: EinL D. § 15, 4 [Anh.]. — 
f JmX.] EinL D. § 2i. — %$%.] 
in deren Lob ich mich ergiefse 



[Anh.]. — 5. © • X*.] Einl. D. § 1&, 6 g. 

— 6. co '*.] Krasis: Einl. D. § 6, 1. 
Schol.: cd vcS 'Anolhovt, ttiimfASvr} 
xal tettfiTjfjkivrj drjls. — 6 — 10. f Beide 
Lieder will ich vollenden, sowohl 
Phtibos wie den Isthmos feiernd. 9 

— äpy.] Einl. D. § 10, 4. — ^a^J 
Anh. — f«v{.] Anh, zu 0. 6, 22 ff. 

— 7. #. z°Q-l Verba neutra, die 
eine Kultusart ausdrücken, stehen 
mit dem Akkus, der Gottheit. Eur. 
Iph. A. 1480 N.: iUaaet "Aqztfuv — 
saltantes celebrate Dianam. Er. Di. 
46, 11, 2 [Anh.]. — 8. dfiq>.] mit Q 
st. 4(s Einl. D. § 4, 16. — 9. a%. 
'Ifffl-i.] Hiatus [AnhJ. — '!**>] 
Die Ortlichkeit des Sieges st. des 
Sieges selbst: auf dem Isthm. siegte 
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10 dstQad'* htsl öxstpdvovg 

?g conatiev KdSpov <Sxqoxiq i% de&Xa>v y 
xakkivixov naxQCdi xvSog. iv a xal xhv adeifiavxov 

9 AhL\M[va xix&v 

'Ex. a\ 
xaldcc, ftquöslcu xov note rrjQVOva yqCfcav xvveg. 15 

akk 9 iyd) 'Hqodozp xev%av xb pky aQpaxi XBGqhtnm 

ytyag, 
15 dvCa x dkXoxQiatg ov %Bqöl vafidöavx' i&ikw 
fj KaötOQsto 7] 'loXdoi ivaqpolai vw vpvm. 
xelvot yccQ tjq(6(ov ÖMpQrjAdrat, AaxeöaCpovt, xal ®rj 

ßcug ixdxvm&sv XQdziGroi' 

2Jxq. (S. 
iv x 9 diWLoitii frlyov itkslöxmv dycivcov 
xal XQinodeiföiv ixo^zfiav dopov 
20 xal teßrjreööiv <pvdXai6t xs %qv0ov, 
ysvopevot, Uxsydvcov 

VLxacpoQcov. kapital 8% öatprjg aQszd 30 

iv xe yvpvoiffi özadioig öcpltfw iv x 9 döitidodovitoiGiv 

bitXizaig dQopoig. 



20 



25 



Herod. — 11. ?£] Siege von The- 
banern überhaupt: HerTs Siege hätte 
P. einzeln aufgezählt. — a>«.] Snbj.: 
r\ 'Iofrpog. — otq.] Volk: zu P. 1, 
86. — ig] Anh. — 12. %vd.] Appos. 
zu otscp.: herrlichen Siegsruhm 
für meine Heimat: zu 0. 1, 107. — 
a] zy Srjßv. — %aC] Wie viele 
andere Helden, stammte auch He- 
rakles aus Theben. P. hebt aus 
vielen glorreichen Reminiscenzen 
Thebens diese eine hervor. — xov] 
clarissimum illum filium: zu 
P. 1, 50. — 13. rijpj der in Ery- 
theia, dem späteren Grades, hauste: 
bis zum fernsten Westen drang 
Herakles 1 Thatenruhm. Über die 
End. cc: Einl. D. § 10, 8. — • %vv.] 
poetisch amplifizierender Plural: stg 
yäo rjv Ptjqvovov nvcov. — 14. *H q. 
Hop.] zuv. 61. — xo alv y.] einen 
Teil des Lobes. 'Teils will ich 
den Herakles in Rücksicht auf sein 
Gespann loben, teils ihn selbst als 
eigenhändigen Lenker.' — **v%. 
— i&.] Anakoluth: Einl. C. § 8, 5 



[Anh.]. — 15. all.] Oft überlieft 
der Gespannbesitzer die Leitung 
seinem Wagenlenker. — vod verb. 
mit vw [Anh.l — 16. f Ich wül den 
Herakles in JECastors oder Iolaos 1 
Weise verherrlichen 9 [Anh.]. — 
'lo X.] Elision des o im thessal. Genet. : 
Einl.D. §8, lbu.§ll, 1. — rj'lol] 
Hiatus: Einl. D. § 6, 2. — 17. 'Sie 
waren tüchtige, gleichsam geborene 
Wagenlenker. 9 — Act*.] eigentliche 
Heimat der Dioskuren [Anh.]. — 
18. c ßei den Festspielen versuchten 
sie die meisten Kampfarten. 9 — 
Gly. ay.] O. 6, 36: fyavc 'Aw°" 
dtxag. — ay.] Anh. — 19. toi*-] 
Einl. D. § 12, 2 [Anh.]. — 20. zqvc] 
materialer Genet. : zu P. 4, 206. — 
21. ysvofi.] in Siegeskränzen 
schwelgend. — 22. ku«. xtl.] 
Metapher: Anh. Sinn: 'Ihr Ruhm 
strahlt im nackten Rennen und im 
schildklirrenden, schwergepanzerten 
Wettlauf. 9 Man lief nackt oder ge- 
rüstet (biil. Öq.). Im letzteren Fall 
trug der Läufer Schild, Helm und 
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old xs %SQ6lv dxovxt£ovxsg ai%palg, 
25 xal X&ivoig bitox ix ölaxoig Zev. 

ov yaQ rjv itevtd&Xiov , dXX J iq? ixdöxip 35 

spyiiari xstto xdXog. 
täv a&QOOig dvdrjöd^isvot ftapdxig 
tyveöLV jaixag foifrQOiöt xs Jiqxag itpavav xal mxq* 

EvQcota itiXag, 

30 'IcpixXsog p\v italg bpodapog iäv EnaQxäv yevei, 40 

TvvöccQidag d 9 iv *A%aiotg vtylnsdov GsQccTtvag ol- 

xioDV sdog. 
%alQsr* . iya) 8h Iloöeiödavt x' Ytftfyico xs fc&da 45 

'Oyintixiaiötv x' aXovtötiw tcbqlöxbXXcov doiddv 
yaQVöo[icu xovd' dvSffbg iv xt\ial<5iv dyccxXscc xdv 

'Aö&noddQov itaxQog aloav 50 



Beinharnisch. — o<pto.] Einl. D. 
ß 17 C. — bnX.] Dies Epitheton 
personifiziert die Sgofiot. Aesch. 
Sept. 266: (tyonlov azav [Anh.]. 

— 24. old ts] Anakoluth: man 
denke ans Aap», dg. cyfo. etwa: 
fonqtnBis r\<savi f gleichwie sie anch 
durch Lanzenschleudern sich hervor- 
thaten'. — gee*] Einl. D. § 13, 13. 

— aizi*>] äol. Akkus.: Einl. D. § 10, 
6. — 25. 9 Ca*.] äol. Akkns.: Einl. 
D. § 11, 3 [Anh.]. - i% — tev] 
i£ %8q<bv Zev. — tev] verkürzt ans 
üoav: Einl. D. § 19, 9. — 26. yv] 
Es gab noch keinen Fünfkampf. — 
kni\ von prämiierten Leistungen 
[Anh.]. — 27. »efTo] Passiv zu 
ißbjju: war gesetzt anf — . Iliad. 
23, 273: as&Xcc ksit' iv dymvt 
[Anh.], — xiX.] Eampfpreis. 0. 
10, 67: doovniog icpsfis itvypag 
xsXog = trag des Faustkampfs Preis 
davon. — - 28 f. 'Oft glänzten sie 
im Kranzschmuck an Dirkes Fluten 
und am Eur.\ d. h. sie siegten oft. 

— vm v$qv.] Zu twv erg. sQyfidxcov: 
sie umwanden sich mit den ihnen 
für diese Leistungen verliehe- 
nen Kränzen [Anh/|. — dv$A Apo- 
kope von dvd im Kompos. : Kr. Di. 
8, 3, 1. — #ap.] scheinbar tauto- 
logisch neben a&Q. : Pindar will den 



Begriff oft urgieren. — 29. $ov.] 
instrumentaler Dativ: die Zweige 
als Mittel der Bekränzung ge- 
dacht [Anh.]. — 4C$%.~\ Quelle 
bei Theben. — iqxxv.'} epische 
Verkürzung: Einl. D. § 19, 12. — 
nag* Evq.] Hyperbaton: Einl. G. 
§ 6 e. — Evo.] Flufs bei Sparta. 

— 30 f. 'Iphikles' Sohn als Stamm- 
verwandter des Spartergeschlechts, 
Kastör als bei den Achäern an- 
sässiger Bewohner des hochliegen- 
den Sitzes von Therapne.' — 
'Ig).] Einl. D. § 12, 10. — iiaig] 
Iolaos. — oft.] Einl. D. § 2 i. — 
9 sq.'] lakon. Stadt unweit Spartas 
mit einem Dioskurentempel. — ot%.] 
Syniz.: Einl. D. § 7, 10. — 32. j«^.] 
Der Dichter geht damit zu etwas 
anderem über. — 32 ff. f Dem Poseidon 

— Gesang anhebend, will ich unter 
den Ehren dieses Mannes seines 
Vaters Asopos Geschick preisen. 9 — 
JToff.] Isthmos und seine Spiele sind 
dem Poseidon geweiht. — 'iaftp.'] 
bei Pindar stets Femin.: Einl. D. 
§ 13, 14. — 83. 9 0y%viüx6q\ böo- 
tische Stadt am Kopaissee, Kultus- 
ort des Poseidon [AjihJ. — d'iov.] 
dor. st. jfiov.i Einl. D. § 2 i. — 
äs 9 i<rT.]«xo<tyuap, schmuckvoll 
anfertigend. — 34. yccQ.] Anh. 
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2xq. y. 
35 'OQ%onsvoto te itatQciccv ccqovqccv, 
a viv iQSid6(i€vov vavayCoig 
i£ apetQrjtag akbg iv xgvoeOöa 
öe^ato 6wxv%ia* 

vvv d 9 avxig &Q%alag inißaGs noxpog 55 

40 övyysvr^g BvafiSQiag. 6 7tovr\<5aig dl vo& xal jtQopd- 

fteiav (pBQei. 

9 Avx. y. 
el d 9 aQStatg dv austrat, itatiav OQydv, 
d^LcpotSQOv daitdvatg xs xal itovoig, 
XQri viv evQovteOOiv dydvoQct xopitov 60 

filf tp&OVeQCCLÖt, CpBQSiV 

45 yvcSpatg. iitel xovipcc So6ig &vSqI öotpä 

avxl ii6%&(ov itavxodaitäV) inog elitovx 9 uyafrbv £vvbv 

OQ&coOat, xakov. 



— äyct%L\ Synkope: Einl. D. § 12, 
10. — 35. 'Oqz*] f 6 'HgoSotog pev 
@r}fiaiog 1 o dl nazrjQ 'Oggofiewog.' 
BchoL — 36—39. 'Orchomenos nahm 
den vom Schiffbruch Bedrängten 
[l?£t&] in seiner grausigen Lage 
auf.' — viv] Einl. D. § 17 C. — 
vavay.] bildlich von der Vernich- 
tung der politischen Existenz. Asop. 
hatte infolge bürgerlicher Unruhen 
Theben verlassen und längere Zeit 
zu Orchom. im Exil gelebt [Anh.]. 

— 37. dp,.] die Feminalform zur 
Vermeidung desHiats. — 39. avx.] 
episch-dor. st. av&ig: Einl. D. § 4, 
12. — in iß.] r Das angestammte 
Geschick betrat wieder den 
Boden des alten Glücks, d. h. schlug 
wieder in das alte Glück um' [Anh.]. 

— norfi. ovyy.lAnh. — 40. o tcov. 
*Tfi.] f Wer durch die Leidensschule 
geht, trägt für den Verstand über- 
dies noch (%a£) Vorsicht davon', 
d. h. c hat neben der angenehmen 
Erinnerung an überstandenes Leid 
auch noch den Vorteil, für die Folge 
gewitzigt zu sein.' So kommt das 
oft übersehene *at zu seinem Recht 
[Anh.]. — nov.] Einl. D. § 2, 2 u, 
19, 4. — voa>] Anh. — 41 ff. f Strebt 
jemand mit allem Eifer nach Aus- 



zeichnungen, nicht Aufwand noch 
Mühen sparend, dann ziemt sich's, 
ihm, wenn er das Ziel errang, neid- 
losen Sinns herrliches Lob zu spen- 
den. Ist's doch dem Dichter eine 
leichte Grabe, ein gutes Wort zu 
reden und so den gemeinsamen Ruhm 
zu erhöhen.' — 41. dvd%.] Als 
Subjekt schwebt xig vor: Er. Spr. 
61, 4, 5 u. 6. Eigentlich heilst dvd%.: 
sich auf den Ruhm legt, ähnlich 
wie üynsifiou, ini%si(Mci d^sta gesagt 
wird. — itcia. 6$y.] acc. graec, 
wie ndvza TQonov^ ngocpaotv u. a.: 
Er. Spr. 46, 3, 5. ( Das Streben nach 
dem Guten bezeichnet Pindar als, 
das Wesen der Tugend.' Bippart, 
P.s Leben u. s. w. S. 58 [Anh.]. — 

42. dficp.] epexegetische Apposit.: 
zu O. 1, 104. — T8 %uf] Anh. — 

43. viv] aQStdv. — svq.] anakolu- 
tisch nach dvd%. v. 41. Einl. C. 
§ 8, 2 [AnhJ. — 45. yvmfi.] Anh. 
ffoqptt], zu 0. 1, 9. — 46. avtt] 
vom' Äquivalent: zum Lohn für 
[Anh.]. — |vv. %aX.] der Ruhm, 
der zugleich dem ganzen Vater- 
land zu gute kommt. — %aX.] 
mit a: Anh. zu P. 4, 288. — 
6q&.] die Metapher ist wohl 
von einer Ruhmessäule entlehnt. 
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'Ex. y. 
fiLö&dg ydq akkoig aXXog itp 9 €{fyfuc6iv av&Qwxoig 

yAvxvg, 65 

tirjloßoTa x icqotcc x 9 6ffvv%ok6%m xs xal ov xovxog 

x(fig>st' 
ya6xqX dl nag xig ayuvvmv fo{iov aiavrj xixaxai. 70 

50 og S 9 a(i<p 9 ad&Aoig ij TtoXtpCfyov aQrjxat xvdog aßQOV, 
svayoQrftelg xiydog vi>iötov dexsxcu, itoXtaxav xal 

livmv yXciööag aovtov. 70 
2Jxq. d'. 
appi <?' eocxe Kqovov 6ii<5t%d , ov 9 vtbv 
j>s£xov 9 ä{isißo(L€voig BvsQyhav 
ccQiidxmv ItchoSqoih.ov xskadijöai, 

56 Xal tid&BV, 'AyLCpiZQlHDV, 

itatSag 7tQ00et,7teiv , xbv Mivva xs iiv%bv 80 

xal xb 4dp,axQog xkvxbv aköog 'EkevtiZva xal Evßoiccv 
+ iv yvapxxotg ögo^ocg' 

9 Avx. <F. 
ÜQCöteöikcc, xb xebv S 9 avSqäv 9 A%amv 
iv ®vkaxa xipevog övfißdXXopLat. 

— 47. i<p' sqyfi.] zu v. 26. — 48. i\\tXv\ Einl. D. § 17A. — 63. ysix], 
MX.] Einl. D. § 2, 15. — 6qvi%-] Onchest. lag nahe bei Theben. — 
dor.^ et ovi&oX.: Einl. D. § 18, 9. apetjS.] gehört zua^ac zur Ter- 

— ov it. tQ.] der Fischer, nicht geltung für seine Wohlthaten [Anh.]. 
der seefahrende Kaufmann. Ersterer — 54. f Poseidon als Schöpfer des 
wird durch die Zusammenstellung Bosses und Vorsteher der Wagen- 
mit anderen niederen Berufssphären spiele wollen wir preisen 9 [Anh J. 
deutlich gekennzeichnet [Anh.]. — 56. ««id.] Herakles und Iolaos. r. 
49. f Jeder ist auf Abwehr des denkt an die herakleischen und 
schmerzlichen Hungers vom Magen iolaischen Spiele. — Mtv.] Orcho- 
bedacht. 9 — yaaxqC] Einl. D. § 12, menos' Sohn, Stammvater der Mi- 
14. — 50. uiLcpC] durch Kämpfe, nyer, dessen Leichenspiele zu Or- 
indem er die Kämpfe zumMittel- chom enos gefeiert wurden. — p v £.] 
punkt seines Strebens macht [Anh.]. *planitiemillarumregi(Mtmsubnwn- 
P. geht von der Banausie zu den tibus ad Cephisutn. 9 Diesen. — 
noblen Passionen über. — öl.xepd. 67. 'EX.] Schauplatz der Eleusinien 
flg'x.] Vgl. P. 1, 100. Über den und Demetrien. — Ev 0.] Hier wur- 
Gedanken: zu Sol. 6, 4. — awt.] den die Geraistia des Poseidon und 
die Blüte der Nachrede =*= die die Amarynthia der Artemis gefeiert 
schönste Nachrede: zu 0. 1, 16. [Anh.]. — 68 f. f Auch deinen Hain 

— 62 ff. Aufzählung der Siege'Her.'s. zu Phylake im Gebiet achäischer 
'Uns ziemt es, Poseidon zu preisen, Männer reihe ich an, Protesilaos.' 
Amphitryons Söhne zu begrüfsen — TL q oor.] Einl. D. § 10, 7. Prot., 
und des Minyas Thal, wie auch Iphikles' Sohn, aus Phylake in Thes- 
Eleusis und Euböa unter den Renn- salien, .sprang bei der Landung vor 
platzen (welche Herodots Siege Troia zuerst aus dem Schiff und 
sahen) zu erwähnen.' — äppi] =» fiel bald darauf im Kampf. In Phylake 

Buohholz, Anthologie. II. 11 
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60 ndvta ö' i%€txstv, oö* äymviog 'Egiiag 85 

'Hpodotm hcoQBv 

Zitxoig, aqxuQStrcu ßffa%v [lstqov i%av 
vfivog. ij> yu/LV TCoXXaxi xal tb ö€6(oxa(uvov ev&v§uav 

J Ex. <r. 

tfri viv tvamvov nxt^vyi66iv aeQ&ivz ayXaalg 90 

65 ÜUQtö&v, hi xal üvd'äd'Bv 'OXvfuuad&v t 9 HyaiQitoig 

'AXtpsov iqvsöi q>Q&ißi %£?$<£ tifiav imaxvXoig 95 

Ghjßcuöi tsv%ovx\ sl 84 ng ivdov vipst nXovxov xqv- 

aXXoitSi d J ipjtlnx&v yeXa, 1>v%av 9 At8a xeXimv ov 

(PQcc&tcu dofcg avev&sv. 100 



feierte man ihm zu Ehren epita- 
phische Spiele. — 60. i£si7t.] beim 
Verbum des Yerhinderns {ayaiQ. 
v. 62) ohne fnj: Kr. Spr. 67, 12, 5 
[Anh.]. — aymv.'] zu dymvag 0. 6, 
79. — 61 ff. r Alle Siege aufzuzählen 
verbietet mir meines Liedes be- 
schränktes Mafs.' — 'ff $.] nicht un- 
mittelbar ihm, sondern zunächst 
eeinen Rossen. So oft zwei Dative bei 
einander, deren zweiter den ersten 

fenauer bestimmt: zu v. 14 u. zu 
'. 1, 8. — 'Hg. Iwop.J erlaubter 
Hiatus in der daktyl. Arsis : Einl. D. 
§ 6, 2 [Anh.]. — 63. f\ fidv xrl.] 
f Oft fürwahr gewährt auch das Ver- 
schwiegene grosseren Genufs' ; denn 
zu großes Lob weckt Neid. — to 
ae <r.] st.des Abstraktums ciyrj [Anh.]. 

— omnccm'jdor. u.poet. st. aimndm. 

— noXl.] Einl. D. § 16, 4. — 64 ff. 
'Sei es ihm vergönnt, durch der 



Pieriden stolze Fittige gehoben, auch 
mit pythischen Kränzen und erlese- 
nen Ölzweigen des Alpheoa seine 
Hand zu füllen,' d. h. r auch in den 
Pythien und Olympien zu siegen. 1 
— 'Ol. 'AI (p. £pf.] olvmpische Öl- 
zweige, die an Alpheos Ufern wach- 
sen. — 67 f. f Wer drinnen heimlich 
Reichtum birgt und über Anders- 
gesinnte mit Hohn herfällt, bedenkt 
nicht, dafs er ruhmlos seine Seele 
dem Hades zurückgiebt.' Dies geht 
auf Herodots reiche Gegner, die ihn 
wegen seines Luxus in der Rossezucht 
tadelten. — iv 8. vif».] ohne ihren 
Reichtum, wie Herodot, auf seine und 
seiner Vaterstadt Verherrlichung 
zu verwenden. — xsleZv] *reddere 
debitam.' Dissen. — 68. rö«M 
mit Partiz., nach bekannter Konstr. 
Arist. Acharn. 456 Bergk: Avttqpo? 
teft'&v. Kr. Spr. 56, 7, 5 [Anh.]. 



Anhang. 



Alkman. 

1. Übersetzt ist dies Fragment von Geibel im klass. Lieder- 
buch. 3. Aufl. p. 38. — Über den hexam. dact. in disyll., der 
nur bei den älteren Lyrikern — Alkman, Ibykos und Terpander 
— sich häufiger findet, in der späteren Lyrik aber immer spär- 
licher wird, s. Anh. 2) zu Stesichoros. 

1, 2. Der Eisvogel und sein Weibchen werden gern von 
Dichtern vereint erwähnt; so von Aristoph. Vög. 251. Vgl. Peiper 
in den Jahrbb. für Phil, und Päd. 1863. S. 763. Auch Aristot. 
(fotOQ. 7tegl froov VIII, Kap. 3) führt sie gemeinsam unter den 
Wasservögeln auf, — 3. Über og xe s. Härtung, Partik. 1, 79. 

2. Härtung will dies Fragment auf den Winterschlaf der 
Natur beziehen. — 1. tvö.] Vgl. Hense, poet. Pers. 1, 249. — 
6. ravv7tt.'] Vgl. Ameis zu Od. 5, 65. 



Arion. 



Gegen die Echtheit dieses Fragments haben sich entschiedene 
Stimmen erhoben. Vgl. u. a. Bergks Note. Lehrs, pop. Aufs. 
S. 204. Böckh in den Verhandl. der Berl. Akad. 1836, 74. 

2. xqvöoxq.] Der Dreizack gehört zu den gewöhnlichen Sym- 
bolen des Poseidonkultus, Vgl. Preller, griech. Mythol. I, 354 
(l. Aufl.). — 3. yaido%og] *Der wie Atlas die Erde trägt und 
stützt/ Preller, das. S. 355. — 4 f. Zum Gedanken vgl. Iliad. 
13, 27: ßrj ö*' iXdav (Iloösiödcov) liä nvpcc' axaXU de %r\t£ vn' 
avtov \ ndvto&sv Ix hbv&(i(ov 9 ovo 9 rjyvoltjösv Svcmta. — 4. nsqt 
ci yi\ So habe ich mit Aufhebung der Interpunktion hinter alpav 
nach eigener Konjektur geschrieben, sodafs die bisher so an* 
stöfsigen Worte iyx. &v cckpccv zum Folgenden gezogen werden. 
Dasselbe erreichte G. Hermann durch die Änderung iteol iri öi. 
^- 6. itoi&v] Gesner wollte meQvymv. Gegen diese antipoetische 
Änderung bemerkt richtig Schneide win: pedes affiniit t poeta del- 

11* 
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phinis, quia saltare facit. — 18. cckiitOQtp.] Epitheton der be- 
wegten Wellen des Mittelmeers, deren Farbe beim Morgen- und 
Abendrot ins Dankelrote oder Bräunliche spielt • Vgl. Ameis zu 
Odyss. 2, 428. Wolff zu Soph. Ai. 351. — ^^av] Diesö Unter- 
lassung der Verdoppelung des q findet sich schon bei Homer. 
Od. 16, 379: ovvexd ot (povov cciitvv iQücittopsv. Auch bei Pindar 
Pyth. 6, 37: aniQiyev. 



Sappho. 

Vgl. Köchly, akad. Vortr. I S. 145—217. F. Blass, zu den 
griech. Lyrikern, im rhein. Mus. XXIX (1874). S. 149—158. 

1. Über das Metrum: W. Christ, Metrik der Griechen und 
Römer. S. 544 f. Übertragen ist die Ode voa Geibel im Philol. 
XXVHI, 371 f. und im klass. Liederb. 8. 39. — ikh,kiM&$] 
Über die plastische Anschauung, vermöge deren den Göttern ein 
Ehrensessel zugeschrieben wird, s. Hense, peet Pers. I S. 147 f. 
— 7. Ich interpungiere mit Brunck und Neue hinter Uitwsa, da 
die Worte afp' wta£. ohne ein epitheton ornans des ÜQiut zu matt 
sein würden. Vor Brunck interpuugierte man hinter %qv&ov und 
verband Sofiov %Qv<seov. — 9. &Qp. vrcag.] c Psilosin in Sapphus et 
Alcaei reliquiis ubique revocavi, non solum grammatloorum con- 
sensum, sed etiam Balbillae epigrammatum fidem secutus.' Bergk 
(ed. IV). — 10. Über die <sxqqv&oi s. Athenaeus IX p. 913e. Über 
die Plastik der Darstellung, vermöge deren Gottheiten Gespanne zu- 
geschrieben werden, s. Hense, poet. Pers. I S. 149 ff. — ksqI yäg] 
Die Aldina ittigiycig, Ursinus Ttt&Qvyag, d. anth. ven. nach Blomfield 
negl yqv (liXaivav. Aber der Genetiv ist vorzüglicher, als der 
Akk.: c quia aviculae prope terram advolant, non circuitu eam ambiunt'. 
Neue. Übrigens ist kxqL mit Genetiv in lokaler Bed. fast ver- 
schollen, daher Krüger es hier verdächtig findet. Es steht auch 
Odyss. 5, 68: negi amiovQ yXacpvQQio; wo jedoch Ameis Ttsql ad- 
verbial nimmt, und Eur. Tr. 818: kbqI dagöavieig, wo Seidler 
mvqI konjiciert. — 11. divevvtBg] Neue naeb 2 codd. und der 
Aid.: divrjvrsg, da Konjugationsformen, wie iSm^coy 7to^(o, xä^'w 
im Äolischen häufig seien: zu Sappho 1, 20: cc&wrjeL. — 14. 
tieiöidö.] Hense, poet. Pers. I. S. 264. — 16. xaAijfu] Die 
Eonjug. auf pi hat im äol. Dialekte so weiten Spielraum, dafs 
Manche alle Verba auf fju ans.üuaa ableiteten. Zu verwerfen ist 
die Form %dle^i. — 20. W&iupo] vielleicht durch Korruption 
aus Wditcpoi entstanden. — 22. all*] Über die Einkleidung des 
Gegensatzes in die hypothetische Satzform s. Härtung, Partik. H, 40. 
Iliad. 1, 81: sütBQ yiq te %oXev ye nvi ccvtijp&Q Ktxtwiifyfy \ aXXa 



ANHANG. 165 

2. 1) Vgl. Wolf, Vorles. 2, 119. Köchly, akad. Vorträge I 
S. 191. — 2. oöug] Vgl. auch Bäumlein, Gr. § 317, Neue in 
der Einl. zu Fr. 2, G. Hermann in der praef. zu Soph. Oed. R. 
p. VII und Ameis zu Od. 1, 47. Hätten manche Interpreten dies 
fang richtig aufgefafst, so würden sie nicht gefragt haben, wer 
mit xrjvog v. 1 gemeint sei. Sappho sagt gar nicht, daft es einen 
gebe, der der Geliebten wirklich gegenober sitze, sondern fingiert 
nur einen solchen. Der Indikativ, durch welchen die Phantasie 
der Dichterin sich einen derartigen Fall realisiert denkt, ist dabei 
unanstöfsig und steht häufig bei o&cig, obwohl es als hypothetisches 
Kelativ auch den Konjunktiv mit und ohne Sv bei sich hat. S. 
zu Theogn. 288 u. Kr. Spr. 54, 15 mit Anm. 3. Über oöug mit 
Konj. ohne &v s. Wolff zu Soph. Ai. 760. — ftf. #!o*tf.] Welcker 
(Sappho von einem herrschenden Vorurteil befreit S. 68) erklärt: 
nicht glücklich, sondern stark und unempfindlich; nur ein 
Gott könne nach Sappho solches Glück ertragen. Aber, wie auch 
Neue bemerkt, die Götter widerstehen der Liebe ebenso wenig, 
wie die Menschen, und in der Stelle findet sich nichts, was auf 
Stärke im Ertragen hindeutet, wie etwa dvvcctai, wtopivei, itlrj. 
Die Worte sind vielmehr vom Kulminationspunkt des Glücks zu 
nehmen. — 3. l£üvei] 'Grammaticos si audiamus, Aeoles aspero 
spiritu omnino non sunt usi/ Ahrens, de dial. I, 19. — 4. Die 
Vulgate VTtanovei ( e attente et cum silentio audit' Weiske) ist vor- 
züglicher als Hemsterhuis' Konjektur iizccnovsi. — 6. iittoccöev] 
ittoäa&eu, (ntoeia&ai), eigentl. sich fürchten, ängstigen, kann 
auch von dem stehen, der von heftiger Leidenschaft, namentlich 
Liebe, ergriffen oder c durchschauert* wird, indem er beim Anblick 
des geliebten Gegenstandes einen an Schreck grenzenden Affekt 
empfindet und aufser sich gerät. Mimnerm. 3, 2: Ttroicopcu ö 9 
teoQÜv &v&og bpr(kudrig. Eur. Iph. Aul. 586: kqoari d' avxog 
Imoa&rig. Vgl. Bach zu Mimn. 3, 2. — 9. laye] Liv. 1, 25: tor- 
pebat vox et spiritus. Lucret. 3, 156: infringi linguam. - 1 - 13. 
'<* dh plÖQwg %ct%%kxtti scribere malui, quam a di ßldgtog x., litteram 
ja quam librorum et grammaticorums conensus tuetur, non ausus 
immutare. Alias quoque jiT litterae £ vicaria est, velut (mxXevqov, 
quo Alcaeus utitur, arguit* e. q. s. Bergk (ed. IV). — 14. Long. 
Pastor. 1, 17: %Xwq6xsqov to nqoaomov v\v itoag dBQivijg. — 
17. * Sappho pariter ac latinus poeta dicit agendum, ut quis talis 
puellae benevolentia et familiaritate potiatur, neque vero animum 
offirmaturam se ait, quia pauperes ubique spernantur/ Neue. 
Nachgebildet ist diese Ode von Catull LI. 

3. In betreff des Metrums s. Christ, Metrik der Griechen und 
Römer S. 541. Übersetzt ist dies Fragment von Platen (ges. 
Werke, Bd. 2). 
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Alkaeos. 

Zur Einleitung, l) c Ein Verkehr zwischen den Griechen und 
Babylon ist von 0. Maller dargethan, der in einer ausnehmend 
schönen Abhandlung nachgewiesen hat, dafs der Bruder des Dichters 
Alkäos unter Nebukadnezar gefochten hat. 9 Niebuhr, Vorträge 
über alte Gesch. I, 310. — 2) Vgl. Niebuhr das. I, 333. — 3) 
Der Mangel des Augments, der in den Texten des Alk. nicht 
selten gefunden wird und als Element des epischen Dialekts be- 
trachtet werden müfste, ist entweder durch Konjektur hinein- 
gebracht, oder beruht auf durchaus unverbürgten Lesarten. Vgl. 
Ahrens, über Dialektmischung, in den Verhandl. der Philologen- 
vers. 1852 (Göttingen) S. 63. 

UxccauoTutci. Köchly (akad. Vortr. I S. 179) bezeichnet die- 
selben treffend als Revolutionslieder, als die lesbischen Marseil- 
laisen der damaligen Zeit. 

1. Über den grofsen alkäischen Vers s. Böckh, de metris 
Pind. lib. III, cap. XXV. Christ, Metrik S. 550. — xoliXcu] 
Bergk, Anacreontis carm. rel. p. 92: ^xoikog pro nottog Aeolensibus 
proprium esse grammatici perhibent'. p. 93 : c Anacreontem hie (Fr. IX) 
xottcotsQa dixisse non est mir um, cum talis diaeresis non solum 
Aeolensibus, sed etiam Ionibus fuerit usitata 9 . Mimnerm. 4, 5: 
svvii xoitkrj. 

2. Über das Metrum: Christ, Metrik S. 547 ff. Hornung in 
der Zeitschr. für das Gymn.-Wes. 1865. S. 789. — Ähnliche alle- 
gorische Beispiele: Soph. Oed. R. 22 ff. Antig. 163 ff. Eur. ßhes. 
245 f. Cicero pro Sest. c. 20. § 46. Vgl. Wolff zu Antig. 163. 
— 1. tcov] Dagegen L. Dindorf in Steph. Thes. s. v. ativvezico: 
*Scribendum xctv ccvefi. <rr., ut poeta dicat nescire se qui sit status 
venu'. — 4. va'C aiv (isk.] Bei Krüger (Spr. 48, 15, 19) finde 
ich diese Nüancierung des dynamischen Dativs durch tivv nicht 
präcis genug markiert. — 7. fadijAov] Ob die Erklärung durch- 
sichtig statthaft sei, ist fraglich. Daher vermutete man: adrjkov, 
welches Barth erklärt: e velum non amplius apparet; ita totum lace- 
ratum est, ut velum fuerit necne, non amplius dignosci queat'. 
Andere konjicieren anders. — 9. ayxoiveu] *uywwvai scripsi; lege- 
batur aynvQcci, quae vocabula alias quoque a librariis permutataj 
vitium non procura vit G. Curtius ayxvQaig coniciens; nam non est 
locus ancorae, cum navis tempestate laborans in medio mari versetur. 
"Aynowa {ay%otvr\) funis est, quo antenna ad malum religatur: cf. 
Böckh, Seewesen p. 132/ Bergk (ed. IV). 

3. 2. %ettiG>v] Bei Krüger § 62 sind Ellipsen des Prädicats, 
wie die vorliegende, nicht ausreichend berücksichtigt. — 4. S. Ameis 
zu Od. 3, 390 mit Anh. 

6, 7 u. 8. Über den gröfseren asklepiadeischen Vers s. Christ, 
Metrik S. 469. 
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6, 1. xccxo7catQldav] So habe ich in Übereinstimmung mit 
Blafs statt xccnoTunQidcc geschrieben. Vielleicht ist auch, meint 
derselbe, ix xcatav TtarsQcov zu lesen. — 2. t Si%6X(o] scripsi, i. e. 
discordis, quemadmodom dl%okoi yväfuu dicuntur. Atque St%6ha 
etiam Schmidt commendavit, a%6ho libri, Camerarius et Schneider 
aG%6lco, ego olim conieci £a%6la. 9 Bergk (ed. IV). 

7, 1. Anth. Pal. 12, 50: Tclvcofiev Banypv ^cdqov 7t6(jux' öa- 
xtvXog ccwg' | r\ nah xoifuitoccv Xv%vov löuv (Uvofuv; — 2. Olni] 
So schreibt jetzt Bergk in der ei IV. der poet. lyr. 



Stesichoros. 



Zur Einleitung. 1) Über den homerischen Geist des St. 
bemerkt A. Croiset (la poGsie de Pind. p. 197): c St6sichore etait 
homerique et Ionien d'esprit, comme Pindare 6tait h6siodique et 
Dorien. II j a dans ses fragmens de belies et brillantes images, 
mais rien absolument, qui donne Tid6e d'une pens6e religieusement 
philosophique teile qu'6tait celle de Pindare'. 

2) Unschwer und mit verhältnismäfsig geringen Änderungen 
könnte man die Fragmente der stesichoreischen Geryoneis in epische 
Hexameter bringen. Man hat dies auch in der That versucht, 
aber gewifs mit Unrecht. 1 ) Stes. ist eben Lyriker: er verschmäht 
eine epische Behandlung der mythischen Stoffe und handhabt sie 
mit derselben lyrischen Freiheit, mit der Pindar in der vierten 
pyth. Ode die Argonautensage behandelt. Und frei, wie mit den 
Stoffen, schaltet er mit den metrischen Formen, die eben des- 
wegen vom epischen Hexameter wesentlich verschieden sind; denn 
sie haben weder bestimmte Gäsuren und Diäresen, wie dieser, 
noch wird in ihnen der Dactylus durch den Spondeus vertreten. 
Während das Epos nur einen dactylischen Vers, den heroischen 
Hexameter, ausbildete, förderten die Lyriker, und namentlich Stes., 
die Ausbildung der übrigen dactyl. Verse wesentlich; und es hiefse 
die lyrische Eigentümlichkeit des letzteren geradezu beeinträchtigen, 
wenn man seine freien dactylischen Mafse in die Schablone des 
epischen Hexameters zwängen wollte. 

Dafs der hexam. dact. cat. in disyll. auch bei den Lyrikern 
vorkommt, wenn auch ohne die eigentümlichen Nuancen des 
epischen Hexameters, ist selbstverständlich; ja, bei den älteren 
Lyrikern findet er häufige Anwendung: bei Alkman kommt er 
aar« Gil%ov> bei Stesich. als Teil von Strophen vor. Ob die Äoler 
ihn haben, ist fraglich; Pindar vermeidet ihn entschieden. Nur noch 
spärlich erscheint er in der späteren Lyrik und im Drama. Dac- 
tylische Hypermeter, d. h. dactylische Verse, die über den Umfang 



1) Vgl. 0, Müller, Dorier II, 474 (1. Aufl.). 
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des Hexameters hinausgehen, kamen durch die dorischen Lyriker 
Alkman, Stesichoros, Ibykos in Gebrauch, Unter den Dramatikern 
bedient sich derselben vorzugsweise Äschylos. 1 ) 

3) Auffallende Dorismen*sind: noravöt] 92 B (= nqoerivdct) und 
7Ü7toc%a 89 B (==, %inov&ct). Letzteres ist nur noch aus Epi- 
charm bekannt. 

mPTONHIU. Schon in der hesiodeischen Theogonie ge- 
schieht der Geryonsage Erwähnung (v. 287 ff.). Als Geryons 
Vater wird hier Chrysaor, als Mutter Kalliroe genannt; den 
Rinderwächter nennt Hes. Eurytion, dessen Hund Orthos, Später 
liefs der Rhodier Peisandros, Tyrtäos 1 Zeitgenofs und Verfasser 
einer Heraklee, den Herakles in einem dem Helios gehörigen und 
vom Okeanos ihm geliehenen Becher über den Okeanos fahren. 
Ihm folgte Stesichoros. S. 0. Müller, Dorier I, 424. v. Leutsch 
in Ersch u. Grubers EncykL LXII, 209 ff. 

1. 'Natus est Eurythion prope Tartessum fluvium (h. e. haud 
procul ab ostio) in antro propter argenti metalla. Iam nayal 
non sunt fluvii, sed argenti. Sane argenti metalla erant vicina 
fontibus fluvii (Strabo III, 148). Sed hunc errorem poetae facile 
condonabimus/ Bergk (ed. IV). — Tccqt.~\ identisch mit dem Bätis- 
flusse: Strab. IH, 148. — %cty.~\ Diesen Acc. mufs man für ver- 
kürzt ansehen. Buttmann, Gr. Gr. § 34. Anm. 10. 

2. 1. UnvTtq).] Da a%vq>og kurze Penultima" hat, so treten 
da, wo Verlängerung des v erforderlich wird, die Formen cxvityog 
und <tov7t<peiog ein. — elg iietQ. mg tqiX.] So habe ich nach eigner 
Konjektur geschrieben. Die Hschr.: ?(a(jlbxqov »5 tq. — 2. Über 
den dactylischen Hexameter: Christ, Metrik S. 104. — £7ti<s%.] 
Plat. Phaedr. 117 c: im<s%6fievog i£ime. Luc. Tox. 37: imaxofisvot 
nlofiev. C. Fr. Hermann (ges. Abh. S. 89) erklärt: c Den Atem 
an sich haltend, in einem Zuge 9 ; gegen welche Auffassung Stall- 
baum zu Plat. a. a. 0. bemerkt: c Primum inia%6^. nusquam ita 
usurpatur. Deinde qui quis possit uno haustu poculum ebibere 
represso spiritu, non intellegimus/ — 06 log] Vgl. Theokr. 
7, 149 f. Diese Kentauromachie auf der Pholoe wird gewöhnlich 
mit dem erymantischen Eber in Zusammenhang gebracht. Apollod. 
2, 5, 4. 

3. Übersetzt von Geibel: klass. Lied. S. 44. — 1. e 2to*flJ 
Diese Form hat schon Homer: Od. 12, 176. Statt 'IbtsQiovtörig 
steht auch 'TitBqLmv. Od. 12, 133: 'JM/w 'Tjteqlovi. — 2. Dieser 
Vers ist ein brachykatalektischer Trimeter oder eine pentap. daotyl 
cat. in disyll. Hephästion nennt ihn Ui(i(iletov nach dem Gramma- 
tiker Simmias, der ihn wohl xata Gtt%ov gebraucht hat. Herrn-, 
Eiern, doctr. metr. p. 326. Christ, Metrik S. 156. Zur Sache: 



1) Vgl, Christ, Metrik S. 201. 203. 
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Q>. Müller, Dorier I, 425. — 5. äXcog] 0. Müller a. a. 0. I, 274. 
Apollod. 2, 5, 11. 

4. Über die stesichoreische Palinodie s, A. Croiset, la poesie 
de Pind. p. 69 ff. 



Ibykos. 

Über die Metra s. Anh. 2) zu Stesichoros. 

1. Übersetzt von Geibel im klass. Liederbuch S. 46. — 1* q?'] 
Biese kontrahierte Form erscheint vereinzelt bei den Lyrikern. 
Alkm. 76, 3B: xo fc (,%)• Pind - p - 6 i 64: fos **W' — 2 f . 
*§oal Ix %oz. vivide pingunt rivulos ex fluviis deductos ad irrigationem 
agrorum.' Schneidewin, Ib. reliq. p. 88. — 3. %aq%?[ VgL 
Schneidewin a. a. 0. Andere verstehen statt der Hesperiden all- 
gemeiner die Nymphen. ' Demgemäfs Geibel (klass. Liederb. S. 46): 
Wo jungfräulicher Nymphen Schar tief im Dunkel des Haines 
spielt, — 4. %r\n. axqQ.] Schön schildert eine solche unentweihte 
Flur Eur. Hipp. 73 ff. — 5. %Qve6iv] Über diese aspirierte Form: 
Lexic. 7Z£ql TtvsvficcTwv hinter Valck. Ammon. p. 197. Elmsl. 
Eur. Med. 1182 (1213 N.). Cramer, An, I, 173, 27. — 6. i'qog] 
Diese verkürzte Form hat schon Homer. H. 14, 315: &eäg k'Qog. 
Vgl. IL 24, 227 und Od. 18, 212. Oft bei Homer: Ttatiog %ul 
ISrpvog ££ %qov Svto. Auch bei den Tragikern kommt sie vor: 
Soph. EL 198. S. Kr. Di. § 21 s. v. $Qog. — 7. Lucret 6, 246: 
Fulmina gignier e crassis aJteque putandumst Nubibus exstructis: 
nam caelo nulla sereno | Nee leviter densis mittuntur nubibus un- 
quam. VgL die Erkl. zu Verg. Aen. 2, 649. — 8. Der thrakische 
Boreas gilt den Dichtern für den heftigsten Orkan. Vgl. IliacL 
9, 4 ff. — 10, na id. <pvX.~\ *a puero me custodit, nunquam dimittit: 
quod ut vjteQßoXiKcig dictum sit, Cicero quoque se a puero litteris 
dedikvm iaetat. 9 Schneidewin, Ib. rel. p. 86. 

2, 1. tcchequ deQKopevog] Dieser Akkus, des substantivierten 
Neutrums gehört in die Kategorie der Akkusative des Inhalts und 
steht am häufigsten bei den Yerbis des Sehens, namentlich bei 
ßXiitew, um den Ausdruck des Blicks zu bezeichnen. Iliad. 3, 342: 
duvbv Sbqkoimvoi. Soph. Ph. 1130: iXeivbv OQag. Find. N. 4, 39: 
(p&oveQcc ßUncov. Auch bei latein. Dichtem findet sich der Akk. 
Hör. Od. 2, 12, 14: lucidum fulgentes oculos. 1, 22, 23: dulce 
ridentem Lalagen. Zum Accent: bei Oxytonis, die den Endvokal 
elidieren, tritt der Accent auf die Penultima; ausgenommen sind 
die Präpositionen und Konjunktionen, indem diese bei Elision der 
letzten Silbe ihren Accent verlieren. Kr. Spr. 13, 5, 4. — of*f*. 
de qh.] Es sind namentlich 2 Fälle, wo zum Yerbum ein gleich- 
bedeutendes Subst. tritt: 1) wenn die Lebendigkeit der Schilderung 
erhöht werden soll, wie hier, wo der Dichter den unwiderstehlichen 
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Zauber des feurigen Liebesblicks veranschaulichen will, und Stes, 
3, 5, wo der Dichter durch die Worte k'ßa noööl n&ig Jiog den 
Gang des wuchtig einherschreitenden Alkiden malen will. Vgl. 
Schneidewin, Ib. rel. p. 98; 2) wenn ein Gegensatz nachdrück- 
lich hervorgehoben werden soll, wie Hymn. in Cer. 57: <pcavi}g 
(uv yicQ ccnovö\ axccg ovx idov otpd'al^oiöiv. — 4. r\ (iccv] 
Diese Beteuerungsformel findet sich schon bei Homer: IL 9, 57: 
r\ {ii}v Kai viog iööL Auch bei Hesiod (Scut. 11: r\ pfo oi itariq 
la&Xov aitixTavev) und den Tragikern (Aesch. Pr. 73: % iiijv 
nsXsvGw). Besonders häufig stehen diese Partikeln bei eidlichen 
Beteuerungen: vgl. Aesch. Sept. 529: 0(iwGi — ^ fwjv kaita&iv 
&<5zv Kccöfjbstmv ßla 6oqoq. Vgl. Xen. Hell. 3, 4, 5. Tritt zu der 
Affirmation eine Beschränkung, so folgt ye. Iliad. 7, 393: ov 
q>v\Gw dcitisiv. r\ (ir^v Tgüig ys xikovwi. D. i.: Menelaos erklärt, 
er werde Helena nicht herausgeben; und doch fordern die Troer 
ihn fürwahr ernstlich dazu auf. In der letzteren Ausdrucks- 
weise versteckt sich im Grunde ein Koncessivsatz: wiewohl (so 
sehr auch) die Troer den Menel. dazu auffordern, so weigert er 
sich doch, Helena herauszugeben. Vgl. Pind. N. 8, 27 f. — 4. 
&oxs] Härtung, Partikeln I ; 81. — q>ig. %%%. as&Xoq).] c Copula 
non astricta verte: equus iugatus, gui praemia reportavti? 
Schneidewin (Ib. rel. p. 105). So setzt schon Homer oft 2 
Adjectiva ohne Konjunktion zu einem Subst.; ja, mitunter laust 
er drei oder gar vier Epitheta asyndetisch zu einem Nomen treten, 
für welche Abundanz Lessing (Laokoon XVIH) apologetisch ein- 
tritt. Pindar setzt zwei Epitheta bald mit, bald ohne Kopula zu 
einem Subst., welchen Sprachgebrauch Dissen zu P. 9, 6 genauer 
behandelt. — Über das Metrum: Christ, Metrik S. 204. 



Anakreon. 



Zur Einleitung. Für den erotisch-sympotischen Charakter 
der anakreontischen Poesie legen nicht nur die überlieferten Bruch- 
stücke, sondern auch vielfache Stellen der Alten entschiedenes Zeug- 
nis ab. So Ovid Trist. 2, 363 : Quid nisi cum multo Venerem con- 
fundere vino Praecepit lyrici Teüa Musa senis? Cic. Qu. Tusc. 4, 33: 
Anacreontis quidem tota poesis amatoria est. Weitere Stellen siehe 
bei Bergk (Anacr. carm. rel. p. 5 f.). 

1. Über das Metrum vgl. Hephaest p. 125. Anakreon machte 
von diesem glykoneischen Metrum einen so ausgedehnten Gebrauch, 
dafs die Grammatiker es nca i^o%i\v das anakreontische nannten. 
Belege dafür aus Diomedes, Marius Victorinus und Attilius Fortu- 
natus giebt Bergk a. a. 0. p. 34 f. Über die beim Gebrauch dieses 
Metrums von Anakreon beobachteten Modifikationen bemerkt C. B. 
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Stark (quaest. Anacr. p. 26): c Hanc secutus est regulam, ut hiatu 
aut brevi syllaba nunquam interrumperet systematum tenorem neque 
pro ultimo iambo uteretur anapaesto'. Cf. Haupt, qu. CatulL p. 24. 
Bergk a. a. 0. p. 30. G. Hermann, Epit. p. 199, § 476. Licuit 
autem illi propter ipsam systematis perpetuitatem ultimum iambum 
solvere in tribrachyn/ 

2. Dafs dies Lied zu Samos gedichtet sei, macht sowohl die 
den Sandern eigentümliche Namensform Jevwaog (v. 11), wie auch 
die Erwähnung des Kleobulos (v. 9) wahrscheinlich, welcher letztere 
sich an Polykrates' Hofe aufhielt. Vgl. Bergk, An. carm. reL p. 80. 
— 1. cövai] Durch die Krasis, die übrigens bei Anakreon, wie 
überhaupt bei den Ioniern, selten ist, werden hier 2 Wörter der- 
gestalt verschmolzen, dafs das voraufgehende a> den Anfangsvokal cc 
des nachfolgenden Wortes vollständig absorbiert. Anderer Art ist 
die Krasis %uXcclr\x{p 9, 8, wo der Diphthong des voraufgehenden 
outi absorbiert und der Anfangsvokal a des folgenden Worts ver- 
längert wird. Folgt auf das %al ein Diphthong, so bleibt derselbe 
unverändert. 59, 1 Bergk: %ov%. Eine Synekphonesis findet 8, 
3B statt: ncci ixcctov. Vgl. C. B. Stark, qu. Anacr. p. 19. 

2, 1. Die Lesart a da^lr\g "Egoog der ed. Veneta veranlafste 
den Irrtum, es liege hier ein Gedicht an den Eros vor. Wie aber 
Emperius richtig erkannte, pafst der Inhalt von v. 1 — 4 vortreff- 
lich auf Dionysos, um den die Nymphen und Satyrn sich scharen. 
Vgl. Bergk, An. carm. reL p. 77. — 4. l7ciotQ£q>scii\ Bei alteren 
wie neueren Ioniern ist die Synizese sehr im Gebrauch, und so 
läfst auch Anakreon als Ionier sie sowohl bei Substantiven und 
Adjektiven als bei Verben häufig zu. Von Substantiven erleiden 
in den hier aufgenommenen Fragmenten die Synizesis: oqbcov 2, 5 
u. 'Atdeto 6, 5. Von Adjektiven: noQcpvQin] 2, 3; noQq>vQijj 5, 1; y»f- 
Qcclioi 6, 2; ctQyalir] 6, 5; vt<&r\Ua 8, 1. Von Verben: iitKSxqi- 
<pscu 2, 4; dioöxia 3, 3; doxeeig 10, 2; ßocxecu 10, 5. Vgl. Bergk, 
An. carm. rel. p. 66 f. Die Mischung von s mit eigentlichen Di- 
phthongen findet sich schon bei Homer. Od. 7, 116: dvidui. IL 7 f. 
226: efoeai. Kr. Di. 13, 4. In betreff der unterlassenen Eontraktion 
bemerkt Stark (qu. An. p. 18): c In secunda singularis numeri medii 
persona eai non contrahitur/ Ebenso unt. 10, 5: ßoüxeai. — 7 f. 
%e%. ä 9 ev%. in an.] Dagegen Mehlhorn: c Adieeit particulam, quod 
%£%aQt6(i&vriQ respondet superiori fvfimfe'. — 9. Klsvß.'] Genaueres 
über ihn siehe bei Bergk, Anacr. carm. rel. p. 78 ff. Über die 
Kontraktion bemerkt Bergk p. 67: c Contractione prorsus ita utitur, 
ut Ionico sermoni proprium fuit. Vocales £ö coalescunt sie, ut 
diphthongus ev fiat: sie qui KXeoßovXog vocabatur, eum poeta appellat 
KevßovXov 9 . Vgl. Stark, quaest Anacr. p. 17. Kr. Di. 10, 4. Zu 
Theog. 22: BevyviSog. — 11. dsvvvos] Vgl. Bergk a. a. 0. 

3, 3. dioöxetv] Hesych.: duxßkiitsiv övve%wg xr\v oqccöw fiexcc- 
ßdXkovta Daher richtig Bergk (An. carm rel. p. 82): c oculis huc 
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illuc spectare, oculis intentis aliquid investigare'. Über die bei 
dtoaxico unterlassene Kontraktion bemerkt Stark (qu. An. p. 19): 
*Semper solutas apud Anacreontem invenies formas, quae exeunt in sm\ 

4, 1. Maxim Tyr. 8, 96: fuctii ctvxov (^AvccKQiovtog) rcc SöfMeta 
x&v KXeoßovXov 6<p&aX(Mov. — 7tccQ&. ßkiic] S. zu Ibyk. 2, 1 
mit Anh. 

5, 1. öfpalQxi 7toQ(p.] Andere wollen hier einen Apfel ver- 
stehen, der allerdings der Aphrodite heilig war und eine erotische 
Bedeutung hatte, insofern ein angebissener Apfel als Mittel der 
Liebeserklärung oder als Liebeskorrespondenz diente; ja, schon das 
blofse Werfen mit Äpfeln galt für eine Liebeserklärung und Be- 
werbung. Theokr. 5, 88: ßtcXXsi xai pccXotfi xbv afaoXov & Kteagüsta. 
Anth. Pal. Y, 79: im fiiiXa ßaXXw oe' av ö% $1 fuv iXoikfcc ytXtig 
(i6 9 | ös^ivrj trjg Crjg naq^Bvh\g perccdog. Vgl. Becker, Charikles. 
Zur 10. Soene: Anm. 36. — drivrs] c Haec crasis Anacreonti 
communis fuit cum Doriensibus et Aeolensibus poetis lyricis/ Bergk, 
An. carm. rel. p. 68 f. — 3. vif v*} Das i dieser durch Krasis aus 
vr,vu entstandenen Dativform ist natürlich lang. Drac. Stratonic. 
p. 46: 0hi. ro xl (umQOv. Situ ycc$ %a\ kqclGei t&v ivo u slg $v 
(ia%QOv Bin wxl veävig, vrpig, vi?vm>£, vyvu aui vr\vi* Vgl. Etym. M. 
p. 448, 23. Über die den Ioniern eigentümliche Eontraktion von 
vmvtg in vrjvtg s. Etym. M. p. 604, 5: i} naqa tb vsavcg naxct 
(SvvccXoKprjv vrjvig. So sagten die Ionier auch vij st. virj: Herodian. 
7tsql povrJQ. Xi£. p. 7. Vgl. Bergk, An. carm. rel. p. 101. — Jtoi- 
niXoöcenß.] ZJapßaXov ist nicht sowohl, wie die Grammatiker sagen, 
äolische Dialektform für advdaXov, als vielmehr ein durch allge- 
meinen dichterischen Gebrauch usuell gewordenes Wort. Vgl. Bergk 
a. a. 0. p. 101. 

6, Bei Anakr. tritt der akatalektische ionische Tetrameter fast 
durchweg als anaclomenus auf, in welchem die ungestüme Be- 
wegung der reinen ionici durch die Trochäen bedeutend abge- 
schwächt wird. Stark, qu. Anacr. p. 27: c In plerisque carminibus 
dimetri ionici anaclasim habent 9 . Beine ionici finden sich bei An. 
höchst selten. Wenn aber Lindau (Zur Kritik des Anakr.: ZfÄ. 
1841. No. 105, 106) durch Umstellungen und Änderungen der 
Worte in Anakreons Bruchstücken alle reinen ionischen Bimeter 
auszurotten sucht, und überdies dabei mit der gröfsten Willkür 
verfährt, so ist eine derartige Kritik als durchaus verwerflieh zu 
bezeichnen. Vgl. auch Bergk, An. carm. rel. p. 44. Christ, Metrik 
& 501. 

Was die Versabteilung betrifft, so ist nach Blafs (zu den 
griech. Lyrikern, im Rhein. Mus. XXIX (1874), S. 155) die von 
Bergk gegebene hier gänzlich falseh. Aus Fr. 64 B ergebe sich 
nämlich, dafs Anakr. Systeme aus je 6 Dimetern gebildet habe, 
von denen der fünfte ein reiner Jonicus, die andern avanXdfUvoL 
waren; da nun das 44. Fragment (noXtol (»iv xtI.) genau dieselben 
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Strophen habe, so zerlege Bergk die 12 Reihen desselben mit Un- 
recht in 3 Strophen zu je 4 Reihen, zumal da auch der Sinn sich 
gegen diese Einteilung sträube, da nicht nach odovreg, sondern nach 
Xiliuncu, ein Gedankenabschluls stattfinde. Die Vereinigung von 
je 2 Reihen zu einem tetrametrischen Verse stütze sich auf die 
Beobachtung, da£s am Ende der Reihe weder Hiatus noch Syllaba 
anceps eintrete. Dasselbe finde aber auch bei Fr. 64 B statt, aus- 
genommen. V. 5: kwöwj, cog ctvvßQHS-ci | ava dtfire ßcc<SöctQrj<S<o. 
Hier verschwinde aber der Hiatus sofort, wenn man st. icvvßqicxl: 
&wßofaiag schreibe, wozu das überlieferte awßQrtrltog berechtige. 
— Eine ähnliche strophische Komposition mit eingemischtem ioni- 
schen Dimeter habe das 40. der Anacreontea (Bergksche Zählung). 

6. 1. fi(itv] Stark, qu. Anacr. p. 18. — 5. Utdarn] Stark 
p. 17. — 6. (iq avccßrjvcci] 'Synecphonesis potius quam crasis 
locum habere videtur/ Bergk (Anacr. carm. rel. p. 69). 

7. Über das Metrum s. Bergk, An. carm. rel. p. 45. Christ, 
Metrik S. 503. 

8. Gewifs mit Recht teilt Bergk (An. carm. rel. p. 163) nach 
Trimetern ab: c Ego haec divisi in trimetros ionicos: nam neque 
dimetros neque tetrametros esse facile quilibet animadvertet 9 . 
Übrigens treten die ionici a minore in den akatal. ionischen Tri- 
metern entweder als rein auf, oder sie sind mit trochäischen Dipo- 
dieen untermischt, so zwar, dafs, wenn an die Stelle des 2. ioni- 
schen Fufses eine trochäische Dipodie tritt, der 3. Fufs ein reiner 
ionicus ist (so v. 2: yala^vovj oax iv vXyg %e$oi66r}g), dafs 
hingegen, wenn der 1. Fufs in einem reinen ionicus besteht, an 
3. Stelle eine trochäische Dipodie berechtigt ist, wie V. 3: uitolsup- 
folg vnb (irpQbg l7tzoföri. Vgl. Bergk a. a. 0. p. 46. Christ, Metrik 
S. 500. — 1. vbo&.] Neben der Endung äs findet sich bei Anakr. 
auch die kontrahierte Form auf rj. 36 B: atvoTta&q. Stark, qu. 
Anacr. p. 18. — 2. XBQoiöayg] Zenodot nahm an der c gehörnten 
Hincfin 7 starken Anstofs und wollte igoitiarig. Dabei vergafs aber 
der Kritiker, den Bergk (An. carm. rel. p. 25) wegen vielfacher 
unnötiger Textänderungen als audax et temerarius in coniectando 
bezeichnet, dafs er eben einen Dichter vor sich habe, und dafs das 
Prinzip, auf Grund poetischer Licenzen Konjekturalkritik zu üben, 
zu zahllosen, völlig unberechtigten Textänderungen führen würde. 

9. Zum Metrum: Christ, Metrik S. 497 f.; wo bemerkt wird, 
daüs Anakr. nach den überlieferten Fragmenten nur die ursprüng- 
liche Form des gebrochenen Anacreonteums: uw.v.u-- kenne; 
aber schon von den Dramatikern sei die 4. Silbe als syllaba anceps 
behandelt: uujlü_w-£-. — 1. i\p.iv\ zu 6, 1. — 6. avit — 
ßaöti.] Tmesen sind bei Anacr. nicht selten. Vgl. Stark, qu. An. 
p. 19. — 11. vnonCvovtsg] * e Tjtonlvuv non est se inebriare, sed 
smsim atque paulatim bibere; postea vero significavit largius vino 
$e wwitare 9 . Bergk (An. carm. rel. p. 189). 
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10. Zum Metrum. Anskr. verband 2 trochäische Dimeter 
zur Einheit eines Verses, des akatal. trochäischen Tetrameters, der 
nach ihm versus Anacreontens genannt, aber erst von den scenischen 
Dichtern der Römer — statt der trochäischen Systeme der Griechen 
— häufig angewandt wurde. Das vorliegende anakreontische Ge- 
dicht besteht aus 3 Strophen, deren jede 4 trochäische Dimeter 
enthält und mit einem katalektiscben Metrum schliefst; aber je 2 
Dimeter sind regelmäfsig zu einem Verse zusammengefaßt, mit 
dem ein Sinnabschnitt endigt, und der am Schlüsse die Licenz des 
Hiatus zuläfst. Vgl. Christ, Metrik S. 290 f. 301 f. — 5. öxiQxme*] 
In den hier mitgeteilten anakreontischen Fragmenten sind folgende 
Kontraktionen von verbis puris zu bemerken: 

1) au in a. 1, 6: loxavoQag. 

2} aov in a>. 10, 5: <skiqtcd6c£. 

3) ss in ei. 5, 4: ngoxcclehcu. 

4) ccco in a>. 3, 1: igm. 

5) so in sv: ysvsv. 

6) 00 in ov. 1, 1: yovvovfuxi. 

Aufserdem finden sich in anderen Fragmenten noch folgende 
Eontraktionen: 

7) ao in w. 58 Bergk: Sityävrci. 

8) sot in 01. 45 6: cpdoiev. 

9) os in ov. 42, 2 B: (SxscpavovTui. 
10) ori in cd. 10 B: 'vsvafisvog. 

Vgl. Stark, quaest. An. p. 18. 



Anacreontea. 

1, 2. yigcov] Da Anakr. seine dichterische Thätigkeit bis ins 
höchste Lebensalter fortsetzte, so knüpfte sich an seine Person die 
stereotype Vorstellung eines von Dionysos begeisterten Dichter- 
greises, und Dichter, wie auch plastische Künstler stellten ihn als 
solchen dar. Vgl. Samuel Birch, observations on the figures of 
Anacreon and his dog. London, 1845. Stark, qu. An. p. 63. So 
erscheint er auch in den Anacreonteis als jovialer, der Genufs- 
philosophie huldigender Greis, der die Maxime festhält: je näher 
der Tod, desto mehr thut Genufs mir not. — 9—11. Thuk. 6, 89: 
xccl avrbg av isXqov^ oc<p xccl XoiöoQTjöatfii. c Non est ellipsis, ubi 
quid ex praecedentibus cogitatione repetitur. Atqui (uxlXov latet 
in vocabulo %uqov, ut in omni comparativo/ Hermann, ad Viger. 
Ed. IV. 883. Vgl. Matthiae, Gramm. § 455. Bernhardy, wiss. 
Synt. S. 435. Buttmann, Excurs. ad Plat. Ale, II. p. 205. Bach 
zu Tac. Ann. 1, 2. Ähnliche Ellipsen finden sich im Lat. Tac. 
Ann. 1, 68: quanto inopina, tanto maiora. Hißt. 2, 39: quantum 
hebes, tanto promptior. 
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2, 11 — 15. Sinn: Zeche und sei guter Dinge! Dionysos ist 
der wahre Leib- und Seelenarzt: wenn du seinen Trunk als Arznei 
gebrauchst, so kann keine Krankheit dir etwas anhaben oder dir 
gebieten, vom Lebensgenuß abzulassen. — 13. Vgl. Stark, qu. An. 
p. 54. 

3, 1. xovg deovg toi] Soph. Ant. 754: aXX' ov 9 xovd' 
"Olvpitov, &#' Zu | %algmv inl tyoyoid dewdaeig ifii. Dafs bei 

ofiWfAf der Akk. der Gottheit steht, bei der man schwört, ist be- 
kannt. Iliad. 23, 584: ya^o%ov 'Ewoöfyatov '6{ivv&i. Und so oft. 
Kr. Spr. 46, 6, 4. — aoi) Xen. Cyr. 6, 4, 6: Zitopvvco cot xijv 
i^v %a\ ci\v (pdlccv *= ich schwöre dir bei unserer Freundschaft. 
Long. Fast. 4, 12: <soi i7t6fAW(u xov ifibv &eov. 

3, 2 u. 3. Die Interpunktion ntelv tcuiv ifnvcxl $iAa>, &ik<o fiavijvctt 
ist falsch, wie v. 9 und 10 zeigen. Überhaupt ist hier nicht eine 
doppelte Anaphora, sondern nur eine Anadiplosis oder Epizeuxis 
anzunehmen. — 5. XevnoTtovg] Es ist dabei weder mit Baxter an 
schöne Füfse, noch mit Welcker an das blutlose, bleiche Aussehen 
des Orest, noch mit Peerlkamp an dessen Easchheit zu denken. 
Die einzig sinngemäfse und poetische Auffassung ist die unter dem 
Text gegebene. — Dafs dies Lied pseudoanakreontisch und späteren 
Ursprungs sei, zeigt das übermäfsige Streben des Verf. nach kon- 
cinner Gliederung, welches sich durch die ganze Disposition, nament- 
lich aber durch die pedantische Art verrät, wie zwei Kategorieen 
von Basenden einander gegenübergestellt werden: einerseits Alkmäon 
und Orest, die als Muttermörder dem Wahnsinn verfielen, anderer- 
seits Herakles und Aias, denen aus ihren Waffen der Fluch der 
Raserei erwuchs. Auch das Heranziehen hochtragischer Stoffe für 
ein so harmloses Odarium verrät nicht den von dionysischer Be- 
geisterung trunkenen Dichter, sondern den trockenen und pedanti- 
schen Grammatiker. Vgl. Stark, qu. An. p. 61 f. 

4, 1. SiXeig st. ßovXet mit dem Konjunkt. findet sich bei 
Dichtern nur selten, bei Homer gar nicht. Erst die Attiker scheinen 
diesen Gebrauch aufgebracht zu haben. Soph. El. 80: ftiXetg | fiel- 
vcofiev avxov xccvccxovöcopev yoav; Eur. Bacch. 71 ih freiste drigcccd- 
pe&a 'jäyavrjv; Vgl. unt. 5, 4. Kr. Di. 54, 2, 5. — 3. xic xaqcd] 
Diese Form findet sich erst bei Nonnus und Oppian. Vgl. Stark, 
qu. An. p. 87. — 4. tyakli-G)] Die Verba auf -#a>, -o/gto, -vccw, 
-a£to und -afa gehen bei den Doriern im Fut. auf |co, im Aor. auf 
£a aus. — 5. ivd. — &eg.] s. Lobeck zum Phryn. p. 10. — 9. 
v 7t oq&q. qxov.'] Artemidor sagt von der. Schwalbe: oxav ye <pcclvrj- 
xai, ovdiitoxe icnigag äSei^ &XX' frofov, tjXCov avtc%ovxog. 

5, Dies Odarion mufs in einer späteren Zeit entstanden sein, 
wo die griechischen Dialekte nicht mehr im Volksmunde lebten, 
und die dorische Mundart für das Ohr schon etwas Fremdartiges 
hatte. Dem Verf. scheint das Bildwerk vorgeschwebt zu haben, 
dessen Stoff Goethe in dem Liede: Wer kauft Liebesgötter? nach- 
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gebildet hat Vgl 0. Müller, Archäologie S. 590. Stark, qu. An. 
p. 80 f. — 6. #000.] Über die Verba auf *£to und M*Jto s. Lobeck 
zum Phryn. p. 67. — 14 — 16. c Postremo loco mira illa confusio 
notanda est, qua tum ceream imaginem tum deum ipsum intellexit 
poeta/ Stark, qu. An. p. 81. 

6, Wie Christ (Metrik S. 499) bemerkt, teilt sich dies Oda- 
rion — wie auch manche andere Anacreontea — nach Mafsgabe 
des Sinnes von selbst in drei 4teiHge Strophen. — 1—5. ot pev 
— ot öi] Die Gegensätze sind nicht scharf genug markiert: statt 
den rasenden Attis mit den durch die Quelle zu Elaros begeisterten 
apollinischen Priestern in Gegensatz zu bringen, stellt der Dichter 
den letzteren vielmehr die Mythographen der Attiesage gegenüber. 
Dies Mangelhafte der Adversativform sucht Stark (qu. An. p. 61) 
zu entschuldigen. — 3. ßoävra] Durch die Änderung ßowöav 
kehrt Bentley das erotische Verhältnis um und läfst die Kybele 
in den Attis verliebt sein, in welcher Fassung der Mythos allerdings 
auch existierte. Ovid. Fast. 4, 223: Phryx puer in silvis facie 
spectabilis, Attis, Turrigeram casto vinxit amore deam. CatulL LXITT. 
Luc. d. d. 12. Pausan. 7, 17, 9. Diod. Sie. 3, 58 u. 59. Nach 
anderer Überlieferung indes schlug Kybele den in eine Nymphe 
verliebten Attis mit Wahnsinn, so dafs er sich selbst entmannte. 
Da nun das handschriftliche ßoavra mit dem letzteren Mythos völlig 
im Einklang steht, so liegt kein Grund vor, einen anderen Mythos 
in den Text gewaltsam hineinzuzwängen. Peerlkamp vermutet un- 
nötig und gegen den Zusammenhang: ßomvxsg ftiovöiv lK(iavrjvcu, 
was er auf die Korybanten bezieht. Stark, qu. An. p. 61. — 
6. da<pvri(p.] Ovid. ars am. 3, 389: laurigero Phoebo. Der Lor- 
beer war dem Phöbos geweiht, den man daher lorbeerbekränzt 
darstellte. — 10. rov fivQ.] *Coniunxit auctor odarii cum vino 
unguenta, quia veteres compotare solebant unguentis delibuti.' 
Fischer. 

7, 5 ff. Hier wappnet sich Eros mit Bogen und Köcher, die 
er jedoch mitunter auch beiseit legt, um sich am Leierspiel zu er- 
götzen. In der letzteren Situation erschien er z. B. auf einem 
Gemälde des Pausias. Pausan. 2, 27, 3: iv de avrc5 TIclv^Iov 
yQCctyccvrog ßikfj (ikv xctl xo%ov iözlv atpeutcbg "Egag, Xvqccv de avt 
avt&v aoccfiBvog (pi(*ei. — 5. ev&v] adverbial = svd'img^ ev&vg. 
Lobeck zum Phryn. p. 145. — 15. c In brevius contracta oratio 
est; proprio enim tum dicendum erat: in sagittam mutabatur mn- 
tatusque adversarium feriebat/ Stark (qu. An. p. 81). Manche 
lesen ag st. slg. 

8, 3. nv(iaxct] Theokr. 16, 60: in yovi %v\wxa (istQsiv. 
Verg. Georg. 2, 108: nosse, quot Ionii veniant ad Ktora fluctus. 
Unsere Stelle schwebte dem Lucian (Amores 2) vor. Sonst ver- 
sinnbildlicht auch der Sand grofse Mengen. Pind. 0. 2, 98: 
tyci{i{wg aoi&iibv neQiTtiyevyev. — ol dag] Diese Form hat Homer nur 
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einmal: Od. 1, 337. Außerdem findet sie eich: Hymn. in Merc. 
456 und 467. Theogn. 491. Quint. Sm. 8, 71. Babr. 06, 14. 
Herod. 3, 72. 4, 157. Vielleicht ißt sie Iliad. 1, 85 herzustellen. 
Vgl. Bredow, de diaL Her. p. 411. Ameis zu Od. 1/337* — 
7 ff. i%q$%. fiiv — git. 4i] Der Dichter macht Miene, seine Lieb* 
scbaften in pedantisch starenger Ordnung aufzuzählen; aber schon 
V. 14 fällt er aus der Bolle und bewegt sioh in freierer Weise. 
&h] '*«#&«* est mmerare, ut v. 11 et 14, ita, ut notae wmßro* 
rum imprimautur tabulis cereis. Metaphora duota est ab iis, qni ita 
numerant, ut caiculos ponant. Certe apud Theophrastum ohar. 23, 4 
est <fenw %«g ytjfpovs'. Fischer, — 13. Iliad. 3, 75: 'AyuUi* %ulXi~ 
fvvwc*- ~~ 22. noltöttv] c £lisio % 'Ivi&v et dativus itoUtti pro 
ionioo itoll$00i ionieae Anaereontis dieieoto non conFeniunt.' Stark, 
qu. An. p. 51. 

9, 1, l? «tfp/jf] Stark, qu. An. p. 86. — 3—5. pvQ.—nvi- 
**t %% xal ipß*,] Wenn 2 Yerba gemeinsames Objekt haben, so 
setzt der Grieche auch dann, wenn beide verschiedene Kasus re- 
gieren, dies Objekt meist nur einmal, und zwar gewöhnlieb in 
dem Kasus, der dem zunächst stehenden Yerbo entspricht. Iliad. 
2, 152: 2*ro##cu v^mp ifd' tlneptv (avrag) ßlg OXa öfav. Ebenso 
im Latein. Cie. Ep. ad um. 13, 4, 3: haeo eo apectaut, ut te horter 
et suadeam, wo Lambin vor suadeam tibi einschieben wollte. Mit- 
unter richtet sich der Kasus auch nach dem entfernteren Verbnm. 
Odyse. 10, 531 : iw^otctv i&wtQvvtu wd avafcai \ \m$m nmuxttm. 
Kr. Spr. 60, 5 mit Anm. Vielleicht kannte indes tysmtmr «** 
triefen von — oder benetzt sein mit — nach Analogie von ievew 
tl ä. Yerbis auch mit dem Genetiv verbunden gedacht werden. 
Eur. Phoen. 674: eSftorog & Utvte ywfav. — 15. 0Q$g] paren- 
thetisch, wie Aristoph. Ecel. 98: vwl i\ oppg, itQavui tä pSytax iv 
zy mlu, Und so oft, auch in Prosa. — 16. Die Erwähnung 
der Brieftaube, deren Gebrauch erst in spaterer Zeit aufkam, deutet 
auf spätere Entstehung dieses Odariums, welches überhaupt ent- 
schieden alemndrinisches Gepräge trägt. Stark, qu. An. p. 86. — 

— 22. Vgl. Nitzaeh zu Odyss. 12, 27: ij «log r, im ffjg. Ähnlich im 
Lat. Hör. Od. 3, 25, 2: Quae nemora aut quos agor in specus? 

— 30. So schreibe ich jetzt mit Bergk (edL IV), der wohl mit 
Recht behauptet T dafs av mit dem Ind. Put. (od. Präs., welches 
Pauw will) dem griechischen Sprachgebrauch widerstreite, und dafs 
daher weder iv %oQ&i0v, noch av %oq£vv> statthaft sei 

10. Obgleich die enkaustische Kunst, von der hier der Maler 
dem Diente* eine Probe liefern soll, naeh Plinius schon vor Poly- 
gnot geübt wurde, so ward ihr doch erst nach dem Aufblühen der 
griechischen Kunst von Seiten der thebanischen und sikyonischen 
Künstler volle Ausübung zuteil. Vgl. 0. Müller, Archäol. S. 135. 
433. Der Sikyonier Pausias stellte zuerst mit Erfolg schöne 
Knaben, Blumen und Tiere enkaustisch dar. In der älterem Kunst- 

Buchholz, Anthologie. IL 12 
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periode hatten kolossale Götterstatuen, bei denen es nicht auf den 
Farben Wechsel, sondern auf das Imponierende der Gestalten an- 
kam, den Vorwurf für den Künstler aasgemacht. Von dieser 
idealen flöhe mufste die Kunst erst zu der untergeordneten Sphäre 
menschlicher Verhältnisse sich herablassen, um der enkaustischen 
Kunst, deren Stärke in der Mannigfaltigkeit und Lebhaftigkeit des 
Kolorits lag, eine Entwicklung gestatten zu können. — Auf den 
späteren Ursprung dieses Liedes weist insbesondere die Erwähnung 
der rhodischen Kunst (V. 3) hin. Allerdings blühte schon in 
älterer Zeit bei den Rhodiern die Plastik (PincL 0. 7, 50 ff.); 
aber erst nach Frotogenes, Apelles' Zeitgenossen, erreichte die 
rhodische Kunst ihren Höhenpunkt und zog auch die enkaufitische 
Kunst in ihr Bereich. Vgl. 0. Müller, Arch. S. 138. Stark, 
qu. An. p. 68 f. — 4. mg av slitm~\ Während die spätere Sprache 
solche relative Sätze mit av und Konj. im Sinne des fut. exact 
bildet, lassen die alten Epiker diese Struktur auch in finalem Sinne 
zu. Hiad. 4, 190: iitrfhjaet \ <pccQ^a%% a xev itavtiyCi (ulaivaav 
iSvvamv. S. Hermann, de pari av. p. 83. — 10. 'Si picturas 
ipsas accuratius intueare, ut picturas a Tornite factas, Zahnii Pici 
et Ornam«, poetam amatae faciem non totam atque integram, nos 
plane quod nos dicimus en face, sed aliqnantulum aversam reprae- 
sentare voluisse, ut altera gena integra, altera partim appareret, 
videbis.' Stark, qu. An. p. 70. — 16. Griechen und Römern 
galten — wie noch jetzt den Orientalen — schwarze Augenwimpern 
und in zwei schön gewölbten Halbkreisen an der Nasenwurzel sich 
begegnende Augenbrauen für unerläßliches Erfordernis einer 
schönen Frau. Böttiger, Sabina S. 22 u. 48, Note 1. — 17. 
Vgl. Stark, qu. An. p. 70. — 23. Ovid. Met. 3, 422: decusque 
Oris et in niveo mistum candore ruborem. — 33 ff. 'Er sieht 
nicht das Bild, er sieht sie selbst, und glaubt, dafs es nun eben 
den Mund zum Beden öffnen werde/ Lessing, Laokoon XX. 

11, 5. rjlioiöag] Heliod. Aeth. 3, 4: ttjv xoprjv faSotiörj %a\ 
flkimtav. — 8. mg ftiXcoöi] Dieser Konj. des konkreten Falles 
ohne av tritt in Anwendung, wenn die zu erwartende Sache noch 
einer Entscheidung unterliegt. Härtung, Partikeln. H, 296. — 
17. kqs parat] 'Quanquam in Universum ionica dialecto utitnr 
poeta, tarnen seriores quaedam formae exstant; cf. v. 17: xQtpatM 
pro xgetidrixai, KQSiUrjxai ionicis formis, quae ipsae quidem pro 
xQifirpai ex xqipapai deducto seriore aetate in usum venere/ 
Stark, qu. An. p. 71. — 18 f. Verg. Eol. 2, 51: Ipse ego cana 
legam tenera lanugine mala. — 26. l%itm] Herod. 1, 27: rovg 
cif dovXmaag €%eig. Dazu Abicht: *i%eiv c. part. öfter bei Herod. 
Es bezeichnet den dauernden, bestehenden Zustand (hier Be- 
sitz).' — 30 — 33. In späterer Zeit hatte man sich infolge lang- 
jähriger künstlerischer Praxis gewöhnt, den einzelnen Göttern 
stereotype charakteristische Attribute beizulegen, wie dem Hermes 
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schön geformte und gewandte Hände, dem Polydeukes gedrungene 
Schenkel, dem Dionysos einen zarten und weichen Leib. Die Er- 
wähnung solcher Attribute in vorliegendem Liede ist daher eben 
auch Kriterium seines späteren Ursprungs. Vgl. 0. Müller, Ar- 
chäologie S. 560, 653 u. 568. Stark, qu. An. p. 71. 

12, Dies Lied besteht aus 2 ursprünglich getrennten Liedern 
(17. 18 B.), deren Scheidung Stephanus u. a. aufrecht erhielten, 
Mehlhorn u. a. hingegen ablehnten. Wiedemann (qnaest. de antiq. 
lärm. Anacr. pari I. Petropol. 1843) sucht sogar eine völlige 
Heterogeneität beider nachzuweisen, obwohl das zweite Lied sich 
sehr natürlich an das erste anschliefst. Der erhitzte Dichter for- 
dert Wein und Kränze, seine Glut zu kühlen; — womit aber die 
innere Glut des Sros abwehren (v. 8, 9)? Die Antwort darauf 
giebt die zweite Hälfte: Der Dichter soll bei Bathyll im Schatten 
ruhen und dem Bauschen des ihn überwölbenden Baumes und dem 
Murmeln der nahen Quelle lauschen. Vgl. Stark, qu. An. p. 50. 

— 2. nisiv] Seltener ist dieser konsekutive Infin. im Lat. Plaut. 
Pers. 5, 2, 40: bibere da. — 12. iösiös] Dafür stellte Fischer das 
Präsens <5bUi her. Aber der Aor. steht in präsentischem Sinn. — 
%a£tag] Blätter, wie im Lat. comae. Hör. Od. 4, 7, 1: redeunt 
arboribus comae. 

13, Über das Metrum: G. Hermann, El. doctr. metr. p. 482. 
Stark (qu. An. p. 81) findet die Allegorie dieses Liedes höchstens 
eines Grammatikers würdig. — 2. Ähnlich fesseln bei Vergil 
(Ecl. 6, 18 f.) Chromis und Mnasylos den alten Silen mit Kränzen. 

— 3. Die Personifikation und Apotheose des neutrischen Abstrac- 
tums spricht für den späteren Ursprung des Liedes, da die klas- 
sische Gräcität nur konkrete Göttergestalten zu Kultusgegen- 
ständen macht, wie denn die leibhaftige Aphrodite als Göttin der 
Schönheit verehrt wird. Zutreffend sagt daher Stark (qu. An. p. 82): 
*Apparet Carmen nonnisi grammatici esse, qui libere in mutandis 
novisque fingendis deis versabatur, quos iam nemo colebat. 9 

14, 1. itlvei] S. Hense, poet. Personif. I, 245. Zu Theogn. 
370. — 4 f. Die hier dem Dichter vorschwebende stoische Lehre 
wird auch bei Cic. de nat. deor. 2, 15 erwähnt, wo der Stoiker 
Cleanthus äufsert: cum sol igneus sit oceanique alatur humoribus 
e. q. s. Vgl. über dies Lied: Stark, qu. An. p. 62 f. 

15, 3 f. Der Dichter folgt hier denjenigen Mythographen, 
nach denen nicht Procne, sondern Philomela in eine Schwalbe ver- 
wandelt wird. — 5 ff. Beispiele aus deutschen Volksliedern, wo 
ähnliche Metamorphosen den Gegenstand poetischen Wunsches 
bilden, citiert Stark: qu. An. p. 49. — 8, (poQyg] Über (pigco 
und <poQioo: Lobeck zum Phryn. 585. 

16, 5. "Die Alten pflegten beim Übergang von einem Lieder- 
stoff zu einem anderen, heterogenen auch die Saiten mit anderen 
zu vertauschen, deren Klangfarbe dem neuen Stoffe entsprach. 

12* 
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Einen solchen Saftenwecksel meint der Dichter auch hier bei 
seinem beabsichtigten Übergange von der leichten erotischen Poesie 
tum erhabenen Epos. — Der Gdariendiefcfcer meint: auch schon 
innerhalb derselben Dichtgattung ist «in — wenn auch minder 
schroffer — Stoff- und Saitenwechsel möglich; ich aber, der ich 
von einer Dichtgatfcung onr andern (von der Liebespoesie zum 
Epos) Übergehen wollte, änderte die ganze Lyra, d. h. den ganzen 
Ton und Charakter meiner Poesie. — 7. £&lov$] Über die dia- 
lektischen Abweichungen dieses Liedes.: Stark, qu. An. p. 47. — 10. 
XfcioftiTf) Triolin* au Soph. EL 1498: dm&mttv ot 'Jttmoi £tö 
3t» fi TtQbütaxnKtt Evanxco? tpigup. Auch int Lat. steht valere 
so bei der Verzichtleistung auf poetische Stoffe. Ovid. Am. 2, 
1, &6: heroum clara valcrte Nomina. Am. 1, 1, 28z Ferrea cum 
vestris bella valete modis. 

17, 6. mitac&ai\ Über den artikellosen Infin.; Harm, zu 
Vig. 702. Ais SvihjektBnomin. steht er unten 26, 4: ccv Savdv 
kdk&y. — 3. xl oir;] Diesen Hiat lassen auch Äe Tragiker im 
Trimeter zu, und zwar in den Formeln: vi ow; %i Sauv; seltener 
in si feto. Herrn., El. doctr. meto, p» 48 ff. 

18, 19. Die hier vorkommenden kleinen Eroten bieten ein 
schlagendes Kriterium für den nicht anakreontischen Ursprung 
dieses Liedes: Einl. zu den Anaereonteis 7. Vgl. Stark, <qn. An. 
p. 6*1 f. — ixßori<s«i] Auch in anderen Kompositen drückt die Pröp. 
Ik aus, däfs die Handlung des verb. Simplex die Entfernung je- 
mandes von seinem bisherigen Orte zur Folge hat. Arist. Equit 
61*8: ti ptf *' bup&ym | in tiprt* *rjg yijg «* wenn ich dich nicht 
ans diesem Lande h i na usf rosse. Equit. 700; ü pq 6* budm *= 
wenn ich dich nicht von hier wegsaufe. Konjekturen sind hier 
unnütz. 

19, 6. itcavos] Wiedemann will i 9 huvog sehreiben und 
zum ganzen Säte iml suppliert wissen. 

20, Die Mischung attischer und ionischer Formen verrät 
nach Stark (qu. An. p. 83) 4en alexandrinischen Urspnung dieses 
Liedes. — 6. ykvnv] Über die Verlängerung der Ultima: Stark, 
qu. An. p. 83. — 13. flecßev] Ares nimmt Eros' Pfeil, bei dessen 
blofeer Berührung ihn schon dessen elektrische Wirkung durch- 
zuckt. Bei Moschos 1, 28 f. sagt Aphrodite m Bezug auf Eros: 

ithivec &&Qct' va yao *yv$ vtavra ß&ßtmrai. — 14. vfftpeftflttft] 
Barnes wollte (*consueto sibi 4mlaüutCfim\ wie Fischer hinzusetzt): 
in^mdktööB. Unnötig: die Verba auf «a>, bei denen dem er ein e, 
i oder ? vorauf geht, haben im Futur und Aor. «, todafe die Er- 
zeugung einer künstlichen Positionskänge durch Verdopplung des <f 
überflüssig wird. 

21, 3. aroptaa?] Di» lat Dichter variieren dafür mit den 
Ausdrucken stratus oder preetratua, fosue, xedinatus. — H>. i%ti] 
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So vermutet Peerlkamp mit grofser Wahrscheinlichkeit statt des 
handschriftlichen inti. 

22, 1. ps*. &Qatg) Lobeck zum Phryn. p. 53. r &px in der 
Bed. Stunde ist höchst Auffallend und in der klassischen Sprache 
fest unerhört. Nur Xen. Mem. 4, 3, 4 findet sich: HatQu iv t# 
wml JhßtqxxvtiCWy 2 iffuy tag ä$ag t% wxiog ijupavl£tu — 2 f . 
Theokr. 24, 11: crpos 8h GXQ&tpeuu ptGowiimov ig öwsiv aQXTog j 
&£&>va nett ttvzov. ~ 6. iniöta&eig] ' Aoristus passivi htißtuftdg 
pro inufmg positos nonnisi recentioris aetatis est. 9 Stark, qu. An. p. 79. 
— 7. Über das %bmuv (*QQ>v*tv) s. Beckers Charikles. Anm. 32 zu 
Scene 3. — *8*?«c] So erklären die vielfach angefochtenen Worte 
einfach und natürlich Peerlkamp und Mehlhorn. — 9. xaToc0%i£tig] 
Ähnlich bei den lat. Dichtern abrumpere, rnmpere somnum. ~ 20 f. 
xs — 81] Über diese Anakoluthie bemerkt G. Hermann (zu Soph. Ph. 
(1312): xRecte ßibi re et 8i respondent, ubi a partitione in oppo- 
sitionem transitur.' Vgl. Krüger zu Tbuk. 1, 11, 1. — 22. Ovid. 
ars. am. 3, 224: madidas exprimit imbre comas. — 24. tzsiqciö.] 
*A *£*£a&», ob antepenultimam correptam, quae in ic&Qciau a ttu- 
Q&m produeatur.' Moebius. 

23, 4. Der Vergleichungspunkt liegt nicht in der Gesanges- 
kunst, der die Fürsten der heroischen Zeit allerdings huldigten, 
sondern darin, dafs die Cikade wie eine Königin von erhabenem 
Sitz herab ihr vermeintliches weites Herrschergebiet überblickt. -— • 
7. %mnoCtt\ Die von Fischer und Mehlhorn aufgenommene LA 
% orcocu ist metrisch falsch, da die 1 silbige Anakrusie lang sein 
mufs, und der spir. asper keine Produktion des kurzen Vokals be- 
wirkt. — &qai\ Long. Past. 2, 3: i^mg — 2** wqm fpiqovctj 
iteivza ffycav iv avw nutf &qvv inaG%Y\v. — 11. A1b Frühlings- 
prophetin erscheint die Cikade auch bei Hesiod. Beut» 393 f. — 
12. VgL Plat* Phaedr. 269 c. <— 15. Lucret. 4, 56: cum teretis 
ponunt tunicas aestate cicadae. — • 16. 0o<p£\ geht nach anderen 
auf die prophetische Gabe der Cikade (v. 11). — • 7^y*Ws] Die 
Cikade war Symbol der Autochthonie, daher die alten Athener 
als vermeintliche Autochthonen goldene Cikaden im Haar trugen 
(recvvycHpoQOi). 

24, Denselben Stoff behandelt in anderer Form Theokrit im 
19. Id. — 9. xa*o#i/.] Doch findet diese Krasis nach Krüger a, 
a. 0. wohl nur bei « statt, also nicht z. B. bei mi ~- Über die 
Dorismen dieses Liedes bemerkt Stark (qu. An. p. 82): 'ConsiHo 
dorioae quaedam formae inspersae sunt ad sales orationi addendos.' 

25, 1, Fischer verbindet TtXovrog («* copia, abundantia) mit 
Xqvgov und zitiert dazu Herod. 2, 121, 1: nkovrov ayy*QO* piyav. 
-~ *tye] Bftumlem, gr. Partik. S. 66. — 4 f. Wenn Stark (qu. 
An. p. 55 f.) die Personifikation des dwyefv für lächerlich und 
Anakreons unwürdig erklärt, so trifft der Vorwurf der Lächerlich- 
keit aueh Äschylos, bei dem es heifst: xai nutf axovxag ^A<fc <fa>- 
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<pQOvelv. — 6 f. Arist. Ran. 1392: povog $eah/ yccQ dccvccxog ov öc&qc&v 
Iq<x. — 6 — 11. Eine von manchen versuchte Umstellung dieser 
Verse erscheint als völlig unnütz, wenn man den Gedankenzusammen- 
hang erwägt: c Ich würde Schätze aufhäufen, wenn man sich damit 
vom Tode loskaufen könnte; dies geht aber eben nicht an (letzte- 
rer Gedanke liegt in der irrealen Konditionalform). Wohnt dem- 
nach (pvv) dem Menschen die Unfähigkeit inne, das Leben zu er- 
kaufen, — wozu dann jammern und wehklagen? Denn alles Gold 
vermag ja doch nichts gegen das Todesverhängnis. Darum sei 
mir's vergönnt, das Leben zu geniefsen.' — 11. r£ xäf] S. Porson 
zu Eur. Phoen. 1371. — 14. Vom freundschaftlichen, nicht päde- 
rastischen Verkehr zu verstehen: die Aphrodisien werden v. 15 f. 
erwähnt. 



Simonides von Keos. 

Zur Einleitung, l) Xen. Hier« zu Anf.: Si^uavtdr^g 6 novq- 
ti\g cuptxexo itore nobg c Uq(dvcc tbv xvquwov. — 2) Vgl. Niebuhr, 
Vorträge II, 400. 

1. Übertragen von Geibel (klass. Liederb. S. 57). Eine andere 
strophische Einteilung giebt Bergk in der ed. IV, indem v. 1 — 5 
den letzten Teil einer vorangehenden Strophe, v. 6 — 9 aber den 
Anfang der nachfolgenden Antistrophe bilden sollen. — 3. ßaopog] 
Allgemeiner erklärt Schneidewin (Sim. Cei carm. rel. p. 11): *ara 
sepulcrum, h. e. sacrum et venerabile.' — yooi = luctus cum 
lacrimi8 et planctu, olxrog = mortuorum amicorum commiseratio. 
Vgl. Schneidewin das. — 6. ofairccv] Lobeck, ParaL 270 f. 

2. Schneidewin (Sim. rel. XV) vermutet, dies Lied sei bei 
dem Gastmahl gesungen, wo Skopas mit den Seinen durch den 
Einsturz des Gebäudes getötet und Simonides allein durch die 
Tyndariden gerettet sein soll. Vgl. aufserdem: Beber in der Zeitschr. 
für Gymn. 1866. S. 417 ff. Blafe im rhein. Mus. XXVII, 326. — 
2. tstQccy.] homo quaäratus. Walter von der Vogelweide: wol 
gevieret. Vgl. Hör. Sat. 2, 7, 86. Die Vierzahl und das Viereck 
galt den Pythagoreern für Wurzel und Quelle aller Dinge und zu- 
gleich für das Sinnbild des Beständigen, Vollkommenen und Gött- 
lichen. — - 6. Elvai wird nicht nur als Kopula, sondern auch als 
selbständiges Verb in der Bedeutung vorhanden sein mitunter 
ausgelassen. Eur. Ale. 170: itavtag Sh ßwpovg, o? xett 'Ad^xov 
iopovg (erg. elal), 7tQo<Srjk&e. — 12 ff. Ein gnomischer Dichter bei 
Plato: avrccQ avrjo aycc&bg tote phv xanbg, Sklote ö J iö&Xog. — 17. 
o<5oi — %&ovog\ Iliad. 6, 142: ßootmv, dt agov^g xaonbv HSovtov. 
Hör. Od. 2, 14, 10: quicumque terrae munere veseimur. — 19. 
iftct/vqfu] Ahrens (dial. aeol. p. 145) erwähnt in betreff dieser 
Form nur die Lesbier, während doch auch bei den dorischen 
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Lyrikern viele solcher Formen vorkommen. VgL Schneidewin, 
Sim. rel. z. d. St. u. XLYH. — 21. av. — fta'fr] Eur. Hei. 513: 
atxpmv htog, | öetv^g avdyxfjg ovöhv la%vHv itXiov. VgL Plat. de 
leg. 818 b. 

3. VgL Ahrens in Frogr. des Lyc. zu Hannover 1853. Über 
Danae und Polydektes: Pind. Pyth. 12, 10 ff. Einen interessanten 
Versuch, die Klage der Danae ohne Best in Strophe und Anti- 
fitrophe zu zerlegen, hat F. BlaTs (PhiloL XXXII, 140 ff.) gemacht. 
— 1. Xccqvuxi] Auch Apollodor gebraucht diesen Ausdruck nicht 
nur vom Fahrzeuge der Danae (2, 4, 1: (?A*Qlaiog) xr\v %vymiqu 
(Uta xov natröbg slg Xaqvccna ßa^v iQQityev dg &aXa6auv) 9 sondern 
auch von der Arche Deukalions (1, 7, 2: devxaXtav iv ty Xccq- 
venu 61a trjg dcdaGörjg <psQO(Uvog — ta> IlaQvataq) itQ06fa%M). — 4* 
xb — te] Härtung, Partikeln I, 97. — 7. dovQccti] Soph. Phil. 721: 
TcovxbTtoQto dovQccn. Pind. P. 4, 27: elvahov öoqv. 'Danaae autem 
XaQval* recte öoqv appellari poterat; nam de nave cogitari oportet 
arcae in modum strueta, sicut Deucalionis quoque navigium Xccqvct^ 
appellari solet.' Ahrens im Progr. Hann. 1853. p. 13. — 9. ßa&eiav] 
Luc. Pisc. 41: ncoycova ßccfrvv. Dial. m. 10, 3: vv\v %b\w\v xy\v 
ßcc&eUxv. Mosch. 2, 102: ßct&v7tXoKapog. *Ba&v omne in suo genere 
amplum, densum dicitur; praesertim autem hac potestate de crini- 
bus aut üs, quae crinibus similia sunt, de coma arborum, segete, 
planus etc. frequentatur.' Eoeler zu Sim. Am. 2, 66. — 15. neXo- 
pect Bvöi\ Pind. OL 12, 1: Xloooym — vfuputokei. P. 1, 71: 
Xfacopcti vevaov. Härtung, Partikeln II, 134. — - aide, ß(>i<pog\ 
Ähnlich richtet Alkmene an ihre kleinen Söhne, Herakles und 
Iphikles, die Worte (Theokr. 24, 7 ff.): svder\ Ipcc ßQiyea, ykv%EQov 
mal iyiQCifiov vnvov, | svösz% spie if*v%d 9 dv aöeXysw, exxsocc tixvcc' 
| oXßtoi evva£oiG&€ neu okßioi am idone. *Egregie vulgaria ancillu- 
larum ßavxaXtfiiata et ad cönsopiendum filiolum et ad placandum 
mare (Aesch. Ag. 551) et ad obruendam denique calamitatem de- 
voeavit poeta/ Schneidewin, Sim. Cei rel. p. 73. Über die Itera- 
tion des Imperativs: Fritzsche zu Theokr. 24, 8. — evd. de novrog] 
Sol. 3 (4), 21: noXefiov tvSovx imyelQU. Alkm. 2 (60), 1: svdoväiv 
ö' oq&cov %oqvtpccL 

4. Der Grundgedanke dieses Fragments ist hesiodeisch: Op. 
289 ff. VgL Quint. Sm. V, 51 u. XIV, 195. Über die Personi- 
fikation der uQETrj: Hense, poet. Personif. I, S. 145 ff. 



Bakchylides. 

l) A. Croiset (la poesie de Pind. p. 199, Anm. 2): *Je ne 
parle pas de Bacchylide, que nous ne connaissons pas suffisemment, 
mais qui parait s'&tre rattache ä Vecole de Simonide.' 
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1. Vgl. die Restitution dieses Gedichte -von Blafe im Rhein. 
Mus. YTTT T, 461. Über die Abwechselung der Partikeln in dem- 
selben: Härtung, Partikeln I, 108. ~ 2. psltyL aotdav] Man 
vergl. dazu noch: Pind. I. 2, 8: (ialfrcc%6<pa>voi aoidal. 0. 18, 100: 
SidvyXcoMog Qo&. Soph. EL 788: ttjg nolvyXcoMov ßtfg. — 12. 
tvpnotflmv] Dooh findet sieh, wie auch Krüger a. a. 0. bemerkt, 
bei ßglftew der Dativ öfter ale der Genetiv« 

2, 4. *J itccQ' ipaq %s *al vinra] In solchen Ausdrücken, 
Wie rb vw, tb in tovö$ 9 ib na? &(***& tb if%mov 9 ti kouta u. a. 
steht der Artikel keineswegs müfsig. So bezeichnet tb v$i> die 
Gegenwart als ein für sieh Begehendes und Vollständiges 
im Gegensatz zu einem andern Zeiträume. Bei dem Plural tic wv, 
rte tot« u. a, sehwebt eine Mehrheit von Erscheinungen vor« Vgl. 
Kr. Bpr. 60, 5, 13. 

8, 1. SinQCL*t böv$6(Aev6v) Dieser Akkus, des Inhalts findet 
sich von Homer an hBufig bei Dichtern, und awar im Singular 
sowohl wie im Plural, namentlich bei den Verbis des Tönens, 
Rufens, Wehklagens tu ä. Oft bei Homer: pox?* ßoüi>> H. 8, 
92: 6n$QÖaliov <T ißori<Hv. 18, 580: p**?« ptpvxtffc« Aritt. Av. 
1207: o/pwget p*xgd. 

4, 1. TAvKfSav cmf?***/ eleganter vocat ebrietatem, quae 
meutern sui compotem esse non patitur.' Salmas. ad Solin. p. 764. 
— 2. **Xnn<si\ Lobeck, Pathoi. EL II, p. 265 f. — 3. Bergk 
schreibt in der ed* IV.: KvfßQtg &g' iXitlg yccQ utötecu <p$iv&g. — 
6 ff. Ähnlich schildert die Phantasieen des Trinkers Hör. Ep. 1, 
5, 16: Quid non ebrietas designat? Operta reeludit, Spes iubet 
esse ratas, ad proelia trudit inertem, Sollicitis animis onus earimit, 
addocet artis. Fecundi ealiees quem non feoere disertum, Contraeta 
quem non in paupertate solutum? — 9. novtov) So Erfurdt 
Diese Ausfüllung der Lücke halte ich mit Blafs für passender 
als nayjtov, dessen Begriff schon in xv$o(p6$oi liegt. Mit aiyl. 
novxov ist die glänzende, spiegelglatte See gemeint. 



Zu Olymp. 1. 

*) Pind. dichtete diese Ode im 50. Lebensjahre. Über sie und 
überhaupt die 4 an Hieron gerichteten Epinikien s« Croiset, la 
poesie de Pind. Paris, Hacbette. p. 280 ff. Über den Eingang, 
das. p. 311. Anfserdem: Schmidt (P.s Leben und Dichtungen. 
Bonn, Marcus. S. 259), nach welchem diese Ode einen Wendepunkt 
in P.s Entwicklung bezeichnet. Gott, gel. Anz. 1867. Stück 7 
S. 250 ff. 

1. "Aq. phv — b 6{\ Über d. Auslage, des Artikels im 1. Gliede 
s. Rieh. Stein, de articuli apud Pind. usu. Diss. inaug. 1868, 
Vratislav. p. 25. Die Worte sind verschieden gedeutet. Die Scho- 



ANHANG. 185 

Hasten denken an das thaletische Philosophem, dein zufolge das 
Wasser unter den Elementen den ersten Bang habe. Vgl. G* Her* 
mann, opusc VI, 46. Nach Kruse (Hellas I, 297) erklärt sieh 
der Ausspruch ans der hohen Geltung, die das Wasser in dem 
wasserarmen Hellas gemefse. — 6 x$.] *L'or est un terme de com- 
paraison dont Pindare se sert poor exprimer l'idöe d'une sup6riorit6 
brillante/ A. Croiset p. 236. — cci&.] neben uvq nicht mttfsig. 
0. 7, 48: <xi&ovacu$ <pXoyog. Hiad. 21, 358: twqI cpteyi&ovzi. 
Aesch. Prom. 996: a»*lovao* <pti& S. Tafel, dil. Pind. I, 6 adn. 1. 
— it %q Sxs] Über cL Hyperb.: Edm. Pannicke, de sublim. Pind. 
Progr. Cttstrin, 1873. p. 8. — 2. vvxt/] Über diesen bei Pind. 
seltenen temporalen Dat. s. 0. Erdmann, de Pindari usu synt, 
Haliß. Orph. 1867. p. 39. — 2. psy.] eigentlich den Mann ver- 
herrlichend. Anders Goram (Pindari translationes im Philol. XIV, 
241 f. und 478 f.): divitiae virilem quasi fortitudmem apiscantar; 
u. Tafel (dil. Pind. p. 8): divitiae sumpto praedteato fuy. personam 
induunt. Ähnl. Pind. 5, 1: xkovtog £v$v<s&$tni$. P. 10, 18: &y£<+ 
voQa nloihov. — ig. itL] homerisch. II. 13, 499: i£o%ov aUwv. 
14, 257: f£oga nenrxw. — 3. ya$.] Härtung willkürlich und gegen 
die Bücher: yttpiew. •*- Über die Infinitivend. sv s. G. A. Peter, 
de dialecto Pindari. Dies, inaug. Hai. Sax. 1866. p. 56. — 4. 
iXd.] Peter das. p t 68 sq. ~- 5. ask] Über d. Syniiese: Peter 
das. p. 31. — 6. (pctevv.] 8oL Wortform: Peter a. a. 0. p. 17. 

— ip.] Hör. C. 1, 3, 34: vacuum aöra. Auson. Mos. 58: per 
inania (nach Tross = per aörem). Vgl. Pind. 0. 13, 88. Andere 
Auffassungen: Herrn. Op. VoL VI. p. 45. Tafel, dil. Pind. p. 9. Härtung 
zu d. St. — i$. ui&.] afö. hier Femin., wie 0. 13, 88: al&iQog 
tyvxq&g. So stets bei Homer, öfter auch bei Eurip. (Ion 1445: 
XccptzQ&g ai&iQog) u. einmal bei Soph. (Oed. B. 866: ovQUvUtv aldi^a). 
Über die bei Pind. rücksichtlich des genus anomalen Substantiva: 
Peter p. 45. Erdmann p. 2. — di al&.] 'primaria praepositionis 
diic significatio: penetrandi per aUguam rem. 9 C. Bossler, de prae-* 
positionum usu apud Pind. Diss. inaug. Darmstadii. 1862. p. 29. 

— 7. VgL G. Herrn. Op. VI, p. 44. Bauchenstein, comm. Pind. II, 4. 

— <*vd.] Nach Härtung der Konjunktiv, da, wenn das Futur ge- 
meint wBre, ovdh für firjöi stehen müfste; aber der Eonj. mit ver- 
kürztem Modulsvokal ist bei Pind. nicht nachweisbar. Über das a 
in edd.: Peter p. 8. •— 8« &(A<p.] Sehr verschieden gedeutet. Tafel 
p. 11: disseminantur carminis missilia per omne apatium. Thiersch 
(Pind.s Werke I, 3): Der Hymnus wird ausgerüstet mit Melodie. 
Kayser: epinitium tanquam Corona imponitur victori a poetis. Böckh 
mit Diesen: adlabitur, obieitur mentibus, ut sonus oircumfusus 
auribus. ÄhnL Bauchenstein comm. Pind. I, 6, dem ich gefolgt 
bin. Härtung S. 184: Vom ölymp. Sieg wird dem Geist des 
Dichters ein Gesang aufgelegt. Nach Hermann (Op. VI, 47): ist 
iptp, ä AvaßalXtzai od. ipßciXXerai. Schneidewin (bei Dissen p. 12) 
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billigt mit Rauchenstein Heynes Erklärung und vergleicht das ho- 
merische a(iq>l %xvnog ovaxa ßdllei. Vgl. Petri, obss. in Pind. Ol. I. 
Brunsvigae, 1831. p. 9. Rost in Thes. L. Gr. p. 255. — 6 vf*v.] 
c Articulus ad nomina ponitor, quae res vel personas praesentes si- 
gnificant: ad ipsum guod cantatur Carmen articulus referendus est 
0. 1, 8/ Rieh. Stein, de artic. apud P. usu. Diss. inaug. Vratis- 
laviae, 1868. p. 31. 32. — 9. aoq>.] *2o(p6g. C'est 1&, apres 
ctoidog, le terme le plus ordinaire pour designer en style lyrique 
nn poete/ A. Croiset, la poes. de P. p. 154. Anm. 2. Zu Ana- 
creontea 23, 16. — 10. &<pv.] Über d. Form: Peter, de dial. P. 
p. 16. Über fx« st. «Jxco: das. p. 17. — 12. #*<*. og] Über d. 
Hyperb.: E. Pannicke, de subl. Pind. p. 9. — 13. ÖQiitmv~\ das 
Aktiv, wie P. 4, 130: ÖQcatmv uanov. Dagegen N. 2, 9: dgene- 
c&cci ac&xov. Der Sprachgebrauch schwankt zwischen Akt. u. Med., 
wie bei xqonaiov texaveu, und laxaödxu u. s. w. Er. Spr. 52, 10, 6. 
*Imago a decerpendis floribus dueta est 9 : Bossler, de praep. usu 
p. 7. Vgl. Godofredus, de eloc. Pind. p. 100. — 14. AyL de] 
Über d. Anakoluth: Pannicke p. 14. — 15. iv aoox<p] st. des 
blofsen Dativs. Aber nicht nur elvai, $%aad'cci (Soph. Ai. 272: 
sfyex 9 iv wxuoig) und ivi%sa&ai (Her. 7, 128: iv ftwupan iv£a%£xo), 
sondern auch Affektsverba, wie %€cCqsiv 9 yrj&Hv, xiQneö&cci, nehmen 
iv zu sich, zur Bezeichnung, dafs die Seele des Afficierten ganz 
im Affekt aufgehe, welche Nuance dem blofsen Dativ abgeht 
N. 3, 32: iv agexccig yiya&e. Arist. Nub. 1008: fjQog iv Sgcc ycdQav. 
Vgl. Soph. Trach. 1118. Hesiod. Scnt. 272. Bernhardy, Synt 
S. 210. — pove] Vgl. Peter; de dial. P. p. 18. — cwrp] bei 
P. nur Maskul.: bezeichnet das Schönste einer Sache. Vgl. A. Gramme, 
de Pind. Ol. II. comm. Göttingen, 1862. p. 24. Buttmann, Lexil. II, 
15 ff. Godofredus, de eloc. P. p. 99 f. Pind. O. 1, 15. P. 4, 131. 
4, 188. I. 1, 51. I. 7, 18. Zu ähnlichem Bilde dienen nola und 
Hccptog. P. 9, 37. 0. 6, 58. P. 9, 109. 0. 1, 13. 0. 2, 13. 
• — 16. ola »<**£.] Hör. Od. 4, 9, 9: si quid olim lusit Anacreon. 
Verg. Georg. 4, 565: carmina lusi. — 17, ©fi/fy.] Über d. DekL 
von avfJQi Peter, de dial. P. p. 41. — d'cep. zq.J muta mit q macht 
keine Position. Unten v. 40: 'AyXccoxQlaivccv. — 0«f*a] bei P. 
stets -= oft. Irrig vindiziert Böckh (not. crit. in O. 7, 12), dem 
Dissen n. a. beipflichten^ ihm die Bedeutung Spa = simul, wie 
dies John E. Ingram (On &a(ta and daftaiug in Pindar. In Her- 
mathena (Dublin). Vol. II. No. 3, p. 217 — 227) überzeugend 
darthut. Nach Ingr. sind dapu und ^apccnig bei P. dem Sprach- 
gebrauch gemäfs synonym mit övve%tog, itvnvwg (oft), nie mit apa. 
— Über d. Hyperb. &pq>. d. t^.: E. Pannicke, de subL P. 1873. 
p. 7. — anb q>. 7tct<S6.] Die Einschiebung des volltönenden und 
signifikanten Wortes <poQ(i. bewirkt eine schroffere Scheidung von 
Präp. und Subst., als die Einschiebung blofser Partikeln oder Ad- 
verbien, und so föllt auf alle 3 Wörter ein besonderer Nachdruck. 
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Vgl. C. Bossler, de praep. usu p. 76. — 19. tpqovx^ Von der 
poet. Meditation steht auch wohl (uXka. I. 5, 28: (uXhctv di 6oq>ustatg 
du>g huxri 7Z$6<sßakov 6£ßi^6(Uvot. — 23. £vq.\ nicht Adj. zu &<&r., 
wie Kayser wilL Über d. Form: Peter, de dial. P. p. 17. — titn.] 
S. Friedrichs im PhiloL XIII, 447 Anm. — ßaö.] Peter, de dial. 
P. p. 39. — lapitei ff.] Vgl. über d. St: Schmidt, P.s Leben und 
Dichtungen S. 262. — 26. Nach Härtung ist Ußyg die Badewanne. 
Die Erklärung, El. habe den zerstückelten Pel. aus dem Kessel 
genommen und wieder zusammengesetzt, ist unstatthaft, da Pind. 
im Folgenden gegen Pelops' Schlachtung protestiert. — i^eXe KL] 
»X macht öfters bei P. Position, wie v. 60: oxi nUtycuq. Die Vor- 
stellung, dafs schöne Heroen den Feuerprozefs bestanden, ist uralt 
(Thetis und Achill: Apoll. Bh. 4, 869; Demeter und Demophoon: 
bymn. in Cer. 239 f.). — 27. *e%.~\ Peter de dial P. p. 20. — 
28. dccv pata] Manche codd.: {hwfuxra. Schon die Alexandriner 
schwankten in der Schreibart« Bergk erklärt die Stelle: c Saepe 
etiam hominum fama (sive fabulae) sermone speciosis mendaciis 
supra veritatem exornato fallit: poetas enim culpat, qui antiquam 
famam non ut populi ore fertur memoriae produnt, sed suopte in- 
genio figmentis exomant et amplificant/ Vgl. auch Bergks krit. 
Note z. d. St. — 29. i^an.] Peter, de dial. P. p. 56. — 30. %i 
fietX.] Über den Artik.: B. Stein, de art. ap. P. usu p. 39. — 33. 
&ft.] Die Zeit, die bei P. als mächtige Potenz erscheint, bringt 
alles ans Licht Vgl A. Croiset, la poesie de P. p. 193 f. Meine 
Schrift über d. sittl. Weltansch. des Pind. u. s. w. S. 10. — 35 ff. 
Pind., der überhaupt gegen die Mythentradition polemisiert, pro- 
testiert hier gegen die Schlachtung des Pelops. VgL A. Croiset 
p. 139. Über d. sittl. Weltansch. § 37. — a(iq>7l C. Bofsler, 
de praep. usu p. 45. — fif/wv ff.] Sinn: Von den uns so über- 
legenen Göttern überhaupt etwas, zu behaupten ist strafbare An- 
mafsung; geringer ist daher die Schuld, wenn man wenigstens 
Gutes von ihnen sagt. Vgl. G. Hermann, Op. VI, 55. — 36. 
öi <T] Dies Hyperbaton hat schon Homer. H. 1, 282: 'Axgeidri, 
öv dh navt tsbv (ävog. VgL 2, 344. 2, 802. Aesch. Prom. 3. 
E. Pannicke, de subl. P. p. 8. Zur Sache: A. Croiset, la po6sie 
de P. p. 185 f. — 41. av init.] Bofsler, de praep. usu p. 39. — 
45. tcovt'] Peter, de dial. P. p. 28. — 47. xQvq>cß Peter p. 10. 
Über d. Augment, in «y. u. IW.: das. p. 54 f. — 48. vd. ort] 
Über d. Hyperb.: Pannicke, de subl. P. p. 8. — slg axft.] Ge- 
wöhnlich hat P. ig; nur 7 mal elg y wo er einer Länge bedarf. 
Bofsler, de praep. usu. p. 3. Einl. D. § 3, 2. — 49. Dagegen 
Bofsler p. 78: c Praepositio (xoro) a verbo suo separata anastro- 
pham patitur/ P. 69 zählt er diese Stelle unter den Tmesen 
auf; vielmehr bezeichnet %axd hier, wie oft, Vereinzelung, Ver- 
teilung oder Zerkleinerung eines gröfseren Ganzen in eine An- 
zahl kleinerer Teile: %axct <pvkcc «= nach Stämmen, xora xu&ig 
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od. l6%ovg — regimenterweise. Daher hat 'es bei Numeralien 
distributive Bedeutung: *a& hm* »je sieben. •— pÜrf] Peter, 
de dial. R p. 38. — 50. afupt] Mommsen schreibt &p<pr. 'tonosra 
Sfupi perspicuitatis causa invexi, contra regulam/ — 52. aar.] 
II. 4, 345: fi*&« <pQ? imuXia ngicc fiffpwa*. c Neutra adiectivorum 
saepe plurali numero sine Terbo substantivo hsxb ita posita sunt, 
ut sequatur infinitivus subiecti vices tenens/ Erdmaim, de P. 
usu synt. p. 6. Zur Sache: A. Croiset, la poäsie de P. p. 186. 
— 53. *«*■] Vgl. aueh Böckh in den not. er. zu 0. 1, 53. — 

55. x«r.} So II. 1, 81: %6lov TUnaiütyai. oberem eibum qui non 
concoquit, ferre non potest, indeque fastidium (hoqov) capit: ex quo 
seeundum vetus verbum iniuria et superbia nascitur«' Böckh. — 

56. xogm] Über den kausalen Dat.: Erdmann, de P. usu synt. p. 35. 
Vgl. Sol. 3 (4B.), 9. — 57. avtä] 'Pronomen iterafcum, quamvis 
agnoscat sohol., de vitio suspeetnm. 9 Bergk. Vielleicht ist «vM 
zu schreiben: c er zog sich Strafe zu, die der Vater über ihn Ter* 
hBngte, ich meine den gewaltigen Stein (dioo saxum)'. Soph. 
Ph. 852: oUf&a yag, ov avömfica = scis, quem dicam. Er. ßpr. 

57. 10, 5. — 58. Eur. Or. 5: TdvtaXog | xopvqptfc vruqxiXXovxa 
Sufutlvmv nitQov \ aigt itvtatai. Der 'Tantalosfels' bezeichnet sprich« 
wörtlieh grofse Gefahr. ArchiL 53 B.: ^d y 6 TavtccXov Xföog | vfpd 9 
wisq i/fjtfov nQEfuxG&co. Pind. I. 8, 10: tbv intiQ *$<paX&g Setz Top- 
rdXov Xiftov iwqu ug ftQttysv upfu fcog. — altC] Peter, de dial. 
P. p. 17. — »£?>.] Erdmann, de P. usu synt. p. 26. — ti<pQ. 
aX.] Eur. Troad. 640: aXarcu rrjg nAqoiitf tvnqaifaq. — 59. ccxaL] 
Dagegen Goram: vitam inertem. — 60. pstet *$.] Die Pein des 
Stehens, welches schon der Scholiast aus Od. 11, 583: fowo*' iv 
Xlfwy als die dritte neben Hunger und Durst herausinterpretiert 
hat, wird sonst nicht erwähnt. Sonstige Erklärungsversuche hat 
Comparetti (PhiloL XXXII, 1873. p. 227—251) überflüssig ge- 
macht. Grammatisch und logisch statthaft ist nach ihm nur die 
Supplierung von novav, nicht von &v8qwv. Pind. schliefet sich, 
wie G. nachweist, der allgemein von Lyrikern und Tragikern be- 
folgten Version an, nach der ein über des Heros Haupt sehweben- 
der Fels seine Hauptstrafe bildete, und für deren Urform uns der 
Auszug des AthenSos aus den kyklischen Nosten das älteste schrift- 
liche Zeugnis liefert. Ihr zufolge findet Tantalos' Bestrafung nicht 
im Hades, sondern im Himmel am Göttertisch statt Vor ihm 
stehen Nektar und Ambrosia; aber die Angst vor dem Felsen 
hindert ihn davon zu kosten. Wie der in ähnlicher Lage befind- 
liche Damokles ward auch Tant. sprichwörtlich und gab zu den 
Redensarten TccvrdXov Xfoog und TtcvxdXov tQ&mta Veranlassung. 
Der ihctQvog novog des Tant. ist aber eben seine Unsterblichkeit» 
die er in dieser traurigen Lage (rovrov), in der sie für ihn nicht 
mehr ein Glück, sondern eine vierte Strafe ist, besitzt (?%«)• Nach C. 
ist andX. hier — a&dvcccog, und der Dichter zog jenes vor, um den 
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Tod als eine von einem so schmerzhaften Leben befreiende naXccpri 
zu bezeichnen. Evw endlich ißt bei P. Ausdruck ftir die höchste 
ölÄckseligkeit, deren Genufs für Tank durch den FetUen verloren 
geht; denn die Götter haben ihm nicht die Güter geraubt, deren 
Genufa rinpg. gewahrt; Ambrosia und Nektar stehen vor ihm, und 
er könnte in ihnen schwelgen, wenn der Fels ihn nicht bedrohte, 
so dafe er dar Wonne des Genusses verlustig geht (wp?. äJL). — 
0a «#. ort] Über d. Hyperbaton: Pannioke, de subL P. p. 8. — 
oxi %L] s. ob zu v. 26: Igafe KL ~ 61. «1. avpx.] Ben Sig- 
matismus entschuldigt Mommsen zu 0. 9, 17: *etiam a £ et g in- 
opientes syHabae auquotiene cum alteris sigmatizantibus concor- 
runt, ut 0. 2, 86/ — 63, *Uiv «f>0. #%%sv] So Hortung. Die 
übrigen Lesarten sind abzulehnen, weil aie nicht den mit Recht 
von Hartwig geforderten Gedanken geben, d&fe Tant die Götter 
«mpörte, weil er durch Mitteilung von JÄektar und Ambrosia die 
Menschen unsterblich machen wollte. — 64» Zur Sache; A. Croiset, 
la poesäe de P. p. 187. — 65. öi] Ranchenstein p, 11: c Mihi quidem 
videtvr dativue eeee, quem -dicunt ethicum, «igniflcans quid illud, 
quod nlms mitteretur ad fconuaes, Ta&tali interfuerit. Tantahas 
enim coBvms nectar et ambrosiam cfcviait, ouiuö sceleris peenas 
avanenfas dii ei £lium ru*sus mortalem r«ddideruni VgL Erdmann, 
de P. usn flynt. p.2& — *«L avt.] Theogn. 100 (108 B.): rmhv 
&mtdxi$oiG» — ^- «wy»] *Pn> <w&i$ fitomarum -et Deres secutus 
<tvrig usurpasse peeta videtur. 9 Peter, de diaL P„ p. 18. — 67. 
xq&q] Minder genau Bofsler, de praep. neu p. 61: * circa floridam 
aetatem, itoc est fere: in aftalesoentiae flore/ — 68. vw — yiv.] 
Erdmann, de P. usu syut. p. 11. 14. — £9. y«p.J Eur. Andr. 103: 
ilm^tg ov yccfio^y ikku ttv Stav ifyceyn — eig <dwUxftov? *Elhwtv. 

— 71. Meergöttern werden Gebete und Opfer am Ufer dargebracht. 
Jliad. 1, 348 ff. OdysB. 3, h f. lamos steigt sogar in den Alpheios 
.hinab, nm aum iFlu&gotte zu beten: Pind. 0.6, 58. ~ olog] Auch 
Achill geht seitab, um zur Theüs tu beten: II. 1, 349. — 71 ff. 
Ygl. Sdunidt, P.s Leben S. 2#0. Bkrfs in d*r Ztschr. f. Gymn.- 
Wesen XX, 151. — 72. anvsv] Über d. ImpBrf.: Anh. zu 0. 6, 41. 

— 73. 6 S'] So «tollt oft bei Pimd. der Artikel mit ii lebendig 
und gegensätzlich mit demönstradäver iKraft -ein neues Subjekt dem 
vorhergehenden gegenüber. Hier steht i ii in scharfem Gegen- 
satz eu Pelöps, dem in caxvev liegenden Subjekte. Ebenso P. 4, 
101 n. 133. Stein, de «rt. ap. P. «s» p. 4. — 75. s$ |*iv] 
Häufige Ajaknüpfung eines neuem Mythosteils^ Anh. zu 0, 6, 41. 

— t Sx%S.] Die hypothetische Satzform im Giebet (vgl. Iliad. 1, 37) 
ist bezeichnend für das juristische Verhältnis des Betenden zur 
Gottheit: wie £eh dir, so du mir. — ig %«$.] c ^>«m3«5§, ita ut 
garatia eveniat. 'Eg consühun au/t effectum signinoat. 9 Bofsler, de 
praep. usu p. 5, — 7& s Aliv] Peter, de dial. P. p. 36. — 79. 
Über te xal ei nal zwischen Zahlwortern: Härtung, Partikeln L, 101. 
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G. Hermann zu Soph. El. 873. Lobeck zu Phryn. p. 410. — 80. 
pvatfT.] unmetrisch. Bergk vermutete früher pctxiJQccg, wozu er 
Hiad. 9, 394 verglich. — 81. 6 f*fy. i£] di und yiq attrahieren 
gern den Artik. P. 4, 286: 6 ya$ *cu$6g. P. 3, 114: er d 9 ageva. 
Stein, de art. ap. P. usu p. 28. — 82 — 84. Vgl. A. Croiset, la 
po6sie de P. p. 224. — dav. <T ol<$iv\ Hyperbaton: Pannicke, 
de subl. P. p. 8. — otc. — xt *i xtg] Strukturwechsel zwischen 
Sing, und Plur.: auf den verallgemeinernden Plur. folgt individua- 
lisierend xig oder otfng. Einl. C. § 8, 2. Erdmann, de P. usu 
synt. p. 5. — 83. iv tfxorco] v. 71: iv oo<pva. Dagegen N. 4, 40: 
<jxotg>. Erdmann p. 39. — 88. elev] Verba von allgemeinerer 
Begriffssphäre, wie iXslv, xi&ivat, Xaßeiv, %Qrja&cu u. a^ nehmen oft 
2 Objekte zu sich, deren jedes im Deutschen sein besonderes Verb 
verlangt. N. 10, 25: i%Qaxtjae öxqccxov xal axiq>avov =- er besiegte 
das Heer uud errang den Kranz. Hiad. 11, 328: £Xkr\v düpQov 
rs xal avigs '■«= sie bemächtigten sich des Wagens und töteten die 
Männer. So entsteht oft ein scheinbares Zeugma. Vgl. Schneide- 
win zu Soph. Tr. 353. Lobeck zu Soph. Ai. 1035. — Gvvsvv.] 
Ter prolepsin ita adiectiva coniunguntur cum substantivis.' Erd- 
mann, de P. usu synt. p. 15. — 89. ftfß.] Die Tugenden hatten 
sie gleichsam zu ihren Lieblingen erkoren, d. i. sie zeichneten sich 
durch Tugenden aus. Die ccqsxuI werden gewissermafsen personi- 
fiziert. Nonn. Dion. 37, 135: itctvxolutg ccQSxyöi pejwqAoTCg efol pec- 
%r\xal. — 92. 9 AXg>. »o^J Schol. rec: xb §$v(iut xov 9 AXq>stov 9 r\yow 
xbv 9 ÄXq>siov. Vgl. A. Gramme, de Pind. 0. II. comment. Gottingae, 
1862. p. 26. — 93. xo di xi.] Der demonstrative Artikel deutet 
rückwärts auf v. 90 ff. = dieser aus dem eben erwähnten 
Opferkult entspringende Buhm des Pelops. IJil. gehört 
zu xo nXiog und tritt als Hauptwort des Satzes kräftig ans Ende. 
Vgl. Stein, de art. ap. P. usu p. 21 f. — 94. xav 9 OL] *Articulus 
nomini eins loci tribuitur, ubi victoria parta est. 9 Stein p. 25. 

— 95. xct%.] Peter, de dial. P. p. 10. — iott] kühne Personifi- 
kation des Abstraktums xa%. c Ipsa pedum celeritas aemulatur« 9 
Goram im Phüol. XIV, 247. — 97. b vi*.] Stein a. a. 0. p. 42. 

— ifig>f] mit Akk. zur ungefähren Zeitbestimmung. 0. 2, 30: 
xbv oXov &fupl xqovov. — 99. i<sX.] Peter, de dial. P. p. 18. — 
100. 0t*9>.] kränzen metonymisch für besingen; das Gedicht 
wird als ein für den Sieger geflochtener Kranz gedacht. 0. 6, 86: 
avdquow al%tiaxafoi itXbtav nouUXov vfxvov. Hör. Od. 1, 26, 8: 
Necte meo Lamiae coronam, Pimplea dulcis. Dazu Orelli: Coronam] 
Saepe de carminibus in laudem alieuius compositis. Vgl. Godofredus, 
de eloc. P. p. 98. — 105. *«**.] Peter, de dial. P. p. 56. — 
106 ff. xsaiat — (isolfiv.] Hyperbaton: Pannicke, de subl. P. p. 10. 

— 107. 'IiQcav] Die Interjektion <» läfst P. weg, wo das Metrum 
sie nicht fordert. 0. 6, 12 u. 77: 9 AyvpUt. 0. 6, 88: Alvia. 
Dagegen 0. 6, 22: <3 Olvxig, wo die Interjektion durch das Metrum 
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geboten ist. — 108. Xlnoi\ eig. dich im Stich läfst. Odyss. 
22, 119: Uitov lol avccxtcc. 'Leniter monet poeta deorum mentem 
facile posse averti.' Dissen. — 110. avv\ scheinbar instrumental. 
Doch bemerkt mit Recht Bofsler (de praep. usu p. 27): Quod nobis 
id esse videtur, cuins ope aliquid efficitur, a Pindaro tanquam id 
cogitatur, quocum coniunctus et sociatas aliquis agit/ — bö. Aoy.] 
Hymn. in Merc. 451: olfiog aoiörjg. — %XttQ Peter, de dial. P. 
p. 59 f. — 111. Kqov.] identisch mit Kqovov Xotpog 0. 8, 17 n. 
nayog Kqovov 0. 10, 49. — &v\ Peter p. 17. — 112. «Axf] 
verbindet Erdmann de Pind. usu synt. p. 36 minder gut mit xccq- 
zsQokccrov. — 113. Zusammenhang: Ich bin in poetischer Leistung 
grofs, andere in anderem; den höchsten Standpunkt behaupten die 
Könige. Trachte daher nicht nach noch Höherem! — xb £a%.] 
Das substantivierte Neutrum bezeichnet metaphorisch den Stand- 
punkt, Bang oder die Stufe. Er. Spr. 43, 4, 4. Der Mittel- 
stand heifst t« (d<to: P. 11, 52. Vgl. Bofsler, de praep. usu 
p. 54. Erdmann, de Pind. usu synt. p. 2. Über die bei P. häufige 
Mahnung zur Mafshaltigkeit: A. Croiset, la poesie de P. p. 231. — 
1 1 4. ß a tf .] ßacdsvg und xvoawog gebraucht P. unterschiedslos. Croiset 
p. 256, Anm. 3. — U5. totftf.] Peter, de dial. P. p. 19. — 116. 
xa# 9 "kxX.] Bofsler p. 33. Kccvd von der räumlichen Erstreckung« 



Zu Olymp. 6. 

l) Über den verbindenden Oedanken des Ganzen s. Schmidt, 
Pindars Leben und Dichtungen S. 278. 

1 — 4. Bild aus architektonischer Sphäre. Vgl. A. Croiset, 
la poesie de Pind. p. 373. Schmidt a. a. 0. S. 280. Cic pro 
Balbo 13: hoc uti initio ac fundamento defensionis. Ep. X, 29: 
iacta sunt fundamenta defensionis. — eit.] nicht gewölbt: die 
Wölbung kam erst nach Pindar auf. — 2. äg ors] = so wie, 
formelhaft ohne Verbum, schon bei Homer. Odyss. 5, 281 : siöccro 
ö\ G>g ors Qivbv iv ysoosidii rcovroo. Und so oft. Quint. Smyrn. 
6, 410: rJQiize d% mg ors tccvQog. Nur denkt der Grieche an keine 
Ellipse, so wenig wie bei sl Odyss. 7, 36: räv vieg untelcu, dxssl 
iczsobv tjh vorbei. Krüger Di. 69, 77, 6 übergeht diesen Sprach- 
gebrauch. Vgl. Nägelsbach, Hom. Theol. S. 5 Note (Ausg. von 
Autenrieth). Ameis zu Odyss. 11, 368 und 7, 36. — 4. s'iri 
niv — 0a>ft. rs] anakoluthische Eorresponsion: E. Pannicke, de 
subi. P. p. 13. Zum Subst. rap. tritt ohne Verb der dat. comm., 
den Pind. wohl wegen des Genet Jibg vorgezogen hat. 0. Erd- 
mann, de Pind. usu synt. p. 28: 'Saepissime dativus commodi a Pin- 
daro, etiam sine verbo, cum snbstantivis coniunetus est, eadem 
interdum libertate, qua alii scriptores usi sunt in genetivo.' Vgl 
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P. 10, 59. — 6. xav %\. Svqi\ ^Omnes res vel personae, quae 
ad Tictorem eiueque populäres pertinent, &rticulo notantur, quoniam ^ 
talia cantomm et auditoruin catervae magni sunt momenti.' R. 
Stein, de artic. ap. T. neu p, 24. *~- 2vq.] Peter, de dial P. 
p. 17. — 7, im*, iv aoii.] 0. 1, 90: iv «fpaxouf&Kf? (Ufuwvvir. 
Dagegen P. 1, 99: a^upoxi^Qtai og av iyyevqa^. P. 4, 282: fyxvp- 
ßccig ixcaovxttsut ßiory. — 8. Der Schuh, auf dessen genaues An- 
schliefsen die Griechen hohen Wert legten, veranschaulicht den 
Begriff des Anpaasens oder Zutreffen«. 0. 3, 5: 4*$wp qwvlrv 
ivuQpofci ludfap «= den Gesang dem dar. Schuh, d. i. der dor. 
Weise, anpassen. Vgl. Schmidt, P* Leben S. 282. — 10. 'Terra 
contmeos intellegüur, cm opponnntur insnlae vel mare/ G. Her- 
mann au Vig. p. 722. Hymn. kam. in ApolL 142: av vrfiwg ?£ 
nett Svsgag. Dagegen Härtung: sie sind im Menschenleben ao 
wenig, wie in dar Seefahrt hochgeachtet. Zu v. 9 — 11 vgl. 
A. Grotat, la pote. de P. p. 226. — 12. iv öUa\ innerhalb 
der Bechtsgrenze, d. h. dem Recht gemäfs: c is usus prae- 
pesiffionis iv, ex quo in lege aUqua agi dicitur pro vulgari dicendi 
usu, ex quo semndum aliquam legem agitur.' C. Bofsler, de 
praep. usu ap. P, p. 22. Ähnl. Aeeeh. Ag.663: yl&öticcv iv %v%a 
vipmv. Plat. Criti. 121 B: Zsvg iv vofmg ßcunX&mv. Plat. leg. 
6, 775 C: iv (lotqa = nach Gebühr. Doch auch avv dlxjj: P. 9, 
96. — 13. aitb yl.] c Per emphasin dictum est: libere et palam, 
pleno de pectore proloqui. 9 Bofsler a. a. 0. p. 9. Ebenso P. 3, 2 
und Soph. Oed. C. 936. — ig J Afiq>.] *Sunt apud Pind. loci, qui- 
bus primaria praepositionis (ig) vis fere evanuisse videtur et sim- 
plfciter actionem quodammodo pertraere ad aliquem vel rem ali- 
quam significatur: tdtia prolocutus est, quae ad Amphiaraum 
pertinebaati. 9 C. Bofaler a. a. 0. p. 5. 6. — 14. tpuid] Man soll 
den Stuten vor den männl. Pferdein den Vorzug gegeben haben. 
S. Krau«e, Gvmnast. u. Agonist. S. 598. Becker, Charüdes I, 
146 (2. A»fl.), wo jedoch bemerkt wird, da& die Kunstdenkmlüer, 
namentL die zahlreichen Vasenbilder, jene Meinung nicht bestätigen, 
da eie fest nur männl. Pferde, und zwar Hengste, zeigen. — 15. 
inxu, kx£.] Nico wird sowohl vom Aufschichten der Scheiterhaufen, 
wie venu Darauflegen der Leichen gebraucht. Iliad. 23, 163: 
vrjsov vhrfVi mkflnv 8k nvg^v. 23, 16Ö: &bqI de iperwi öwfuna 
vffe*. — - 17. peevt. ay* »«2*— (ia$v.~\ Dieselbe Structur bei Xeno- 
phan. 2, 15: oäte -~- nvKcqg ccycc&og ovxe txevxa&leiv. S. Schneide* 
win zu Soph. Ant. 64. 0. Erdmann, de P. usu ßynt. p. 68. Über 
den Inf. des Bezugs: Kr. Spr. 55, 3, 7. — öovqI] Peter, de diaL 
P. p. 17. — 18. Koifi. Seen.] Ages. unterstützte den Hieron in 
vielen Kriegen durch seine Tapferkeit und Mantik, wie der Bcho- 
liast bezeugt. — 22. Da£s Ages. selbst den Wagen lenkte, nimmt 
Böckh .explie. p. 156 an. Nach Härtung lenkte Philtis. Einige 
Scholiasten nehmen Philtis wunderlich für den Geist des Dichters. 
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— o&iv. i\^] P. 2, 12: a&ivog tnmov. Sfrivog von Tieren, ßta 
von Heroen. — 23. « ta%&g\ Theokr. 14, 68: ituovta i tttgtg 
tlg j&yvwtov. S. Ahrans, (üal. dor. p. 871. Zu P. 4, 164. — 
**!.] Dagegen Goram: 'est via, qoae laetum victoriae divinitus 
datae nuntium cum gente communieet, victoriae laudem com mythis 
gentis coniungat.* — 24. Sieg.] P. meint Agesias' Wagen, der 
ihm auf seiner poetischen Fahrt nach Pitana das Musengespanit 
vertreten »oü. S; zu v^Wff. - 0«*.] Nach Erdmann (de P. 
usu synt. p. 64) der Konj, Aor, mit verküratem Modusvokal. Das 
finale foppt not Fat. Ind. hat schon Homer mitunter, OdyBS. 
17, 6: dp ig aoAtf, &<PQ<* f*s pfeift Symeu Ebenso 4, 163. 
Bio. geht auf Pindar und Pbintis, fc auf Pindar allein. — 25. 
Böckb (not. er. ad 0. 9, 25. 26); '*al yiv* iungendun*: ut veniam 
etiam ad genus vfrotttun, ad maiorete; ante enim de viris ipsis 
dixerat. 9 Nach Mommsen liegt kein Hyperbaton vor, sondern eine 
Abundanz de» ncd, in dean Binnr afc nie longiu* moremur perger-e, 
quo pergendum est (nun -en«Qichy doch, auch). Vgl. Böfslet, de pr. 
usu p. 75. Über J£ -* prae: das. p. 14. •*-' eoV cy.] c VerhÄs 
eundi additaan est obiecti loco iter perfecta** ssve via, qua. quis 
profeotus est* Erdmann, de Pind* msu synt. p. 1(X Er «tiert 
P. 8, 41. Tgl. Xen. An. 5, 4, 10c frfyog, ofoft? -r t^/v oöov 
iffifi+inuu Cyr. S, 2, 28: xipr bdlh* ^yoftnß* vxi. Er. Spr. 46, 
6," 2. — ikXcev] Peter, de dial. P. p. 39. — 2Y. %w] Ich 
mufs Agesias' Geschlecht besingen, weiches von Pitana unweit des 
Eurot. stammt; daher auf gen Pitana! Ich bedarf eines raschen 
Gespanns; es ist bereit. Wohlan, des Liedes Thore geflflket, durch 
die ich zum Eurotas eile? — 28. iv &qy\ Odyss. 17, 176: iv 
&WI dstovw &&$«(* Herod. 1, $1: oi x*$$yfvovzo iv afyfl. Zu 
v. 2fr: Croiset, la poes. de P. p. 187. — 30. lonL] Peter, de 
diaL P. p. 25. — 31. dilg] hier von der angeborenen Frucht, 
sonst oft für Kind. — xoXnoig] c Multo saepius quam attici scrip- 
toree etiam in appellativis substantivis usus est dattvo locali Pin- 
darus/ Brdmann, de Find, usu synt p. 38. — 34. <Ba*o\] Dieser 
lokale Dat. ohne^ i* findet sich meist nur bei Dichtern, sehr selten 
in Presse Kr. Spr. 46, 1, 4. — ol%*~\ konsekutiver Inf, ohne äave 
oder <&$, schon HouBrisdt. Ebenso vorher «t>oo\ — 35. in 'An.] 
imo mit Dat nach lokal sinnlicher Auffassung, wo wir ein kausales 
im uvo$ erwarte». Hiad, 2, 714: EvprfXog, ibv in 9 A6fi^rca 
dm dta- ywauuov. Das. 2, 728. Bofsler, de praep. usu p. 63. — 
36. biß n. %q.\ v. 56 ohne iv. — fitadt xkhzt.] Der Nomin. des 
Part, bei Verben, di* ein modifiziertes Sein ausdrücken. Ebenso 
bei rvy%avuv und gwlvEtöw. Kr. Spr. 56, 4, 1. Erdmann, de 
P. usu synt. p. 81. — xXint.] Schol.: xpirtrovacc. Beide Verba 
sind ni&unter synonym. P. 4, 96: xlimnv &vpe> S$T(ml Lobeck, 
Bheni. p. 47. •— 38. pavt.] Erdmann p. 78 ff. l&fsti diesen Ge- 
braueh des Partie, unerwähnt. — 40. %6 Xn.~\ Oft holen die Fürsten- 

Buchholz, Anthologie. II. 13 
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töchter Wasser vom Brunnen. Odyss. 10, 107 f. VgL Friederichs 
im Philol. XIII, 449. Note 5. — lo%(i. xvav.] Dem Sinne nach 
— dem Homerischen ÖQvpa %v%v£ Od. 10, 150. — 41. r/xrf] 
Das Imperf. von der längeren Dauer des Geburtsakts, während 
dessen Apoll Eileithyia und die Moiren sendet; daher folgt der 
Aor. 7taQiara6£v Ebenso 0. 1, 72 f.: Snvsv — <pecvri. P. 4, 227: 
7tikcc6öev — qXccvve — <*%#«. Mitunter gebraucht P. jedoch Impf. 
u. Aor. ziemlich unterschiedslos. So P. 4, 114: itipnov — Swtucv 
u. sonst. Erdmann, de P. usu synt. p. 57. — xa piv] *Hanc 
dictionem Pindarus usurpat ad singulas fabulae partes adserendas, 
quae pro lyrica ratione non fuse, sed strictim tantum tractantur.' 
Stein, de .art usu p. 8. So 0. 1, 75: reo pdv. — 42. nqav^J] 
weil die Geburtswehen lindernd. ÄhnL P. 3, 9: luagonoXtp cvv 
'EXn&vla. Die Moiren (0. 1, 26) und Eileithyia, ihre Beisitzerin 
(N. 7, 1), überwachen den Eintritt des Menschen ins Leben. — 
43. in 6] «= vkSk. N. 1, 35: anlay%vnv vno (uxti^og poksv. 
Odyss. 22, 364: vnb öqovov w^to. VgL IL 13, 611. Odyss. 4, 
39. 7, 5. Über vito st. vTtin vgl. Yofs zum Hymn. an Dem. 
v. 338. G. Hermann zu Eur. Hec. 53. Jac. la Boche, über den 
Gebrauch von wto bei Homer. Wien 1861. S. 22 £ Kr. Di. 
68, 43, 1. Ameis zu Odyss. 7, 5. Böckhs und Dissens Auf- 
fassungen unserer Stelle lehnt Bofsler (de praep. usu p. 64) ab 
und erklärt: 'Iamus ex utero et ex doloribus partus lucem subiisse 
dicitur, in quo hoc alterum: vn mötvog r\l&Ev translato sensu dic- 
tum est, similiter ac Nem. 1, 36: todtvec cpsvyev 9 . Wahrscheinlich 
ist allerdings, dafs Pindar auch das zweite wto im Sinne von wtix 
gedacht hat: Iam. ging aus den Geburtswehen ans Licht hervor. 
So wird der erzwungene Doppelsinn der Präpos. vermieden. Wer 
diesen hineinbringen will, kann mit Härtung das zweite wto = 
durch, vermittelst erklären: durch selige Wehen. Einen 
Doppelsinn der Präpos. statuierte schon der SchoL: r\ devrioa vitb 
avrC i% juet«, f\ Ttomri & V7C0 ^^ r V§ &^o. — wd, 1^.] Erd- 
mann , de P. usu synt. p. 41. — 46. .Über Gaia als Vorgängerin 
der Themis: Aesch. Eum. 1 ff. — 47. Jp psk.] VgL Lobeck, 
Rhem. p. 125. — 48 f. Erdmann, de P. usu synt. .p. 15. — 49. 
&otß.~\ Über den Genetiv bei ylyvsa&ai und <pvxsveo&cu: Erdmann 
p. 19. — ysyccK.] dorisches Perfekt auf cd nach Analogie des 
Präs., mit dem das Perf. die Fähigkeit gemein hat, Handlungen 
auszudrücken, deren Folgen in der Gegenwart fortdauern. P. 4, 
183: 7teq>Ql9tovTag. — 50. iteoi dv. £tf*tfda*] Odyss. 1, 66: og 
imqI (ikv vdov itszl ßQorcov. S. Ameis zu d. St. — 51. Vgl. Mimnerm, 
2, 13 f. — 53.. Hepar, ysy.] das vor 5 Tagen geborene oder 
5tägige Kind: temporales Adjektiv, prädikativ mit dem Verbum 
verbunden. Odyss. 14, 257: itsfimaloi <f Atyvitzov txopetöa. 
Kr. Di. 57, 5, 4. Erdmann, de P. usu synt. p. 41. — ilXcc ydo] 
elliptisch: Aber wie konnten sie ihn auch gewahren? War er 
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ja doch im Gestrüpp verborgen. Kr. Spr. 69, 14, 4. — 54. iv] 
Über die braehylogische einmalige Sitzung der Präpos. 8. Bern- 
hardy, wiss. Synt. S. 202. Pannicke, de subl. P. p. 8. — 55. 
axT.] 'Badii violis tributi ob fulgorem colornm lucidum, flavi qui- 
dem et purpurei.' Dissen. An Thau zu denken ist unnötig. "lov 
meint Xevnoiov. — 56. ro xal] ro ist Akkus. Ebenso xovxo und 
xcriha «= darum. Babr. 95, 28: xavx* yX&ov. So auch o = if 

0. Kr. Spr. 46, 8, 4. DL 46, 4, 2. Erdmann, de P. usu synt. 
p. 14. — Zu v. 55 ff. bemerkt A. Croiset, la po6s. de P. p. 228: 
C H y a quelquefois dans le nom seul d'une famille une vertu 
seeröte, qui fait sentir son influence aux plus lointaines gfotärations. 
Le nom d'Iamos, ancötre d 1 Ag6sias, prGside aux destinGes de.ses 
descendans.' — 57. ovvfia] Vgl. Odyss. 8, 550. Eur. Ion 800. 
Hei. 1193. — xQvöoax.] häufiges Epithet von Göttinnen. Hense, 
poet. Pers. I, 136. — 58. UX<p.] zu Xenophan. 2, 3. — 9 AXq>. 
xaxaßag] Odyss.. 5, 374: etil ndmttoe. — 59. dsodfA.] Peter, de 
dial. P. p. 13 u. 46. — 60. xift.] Königswürde. Ebenso Od. 

1, 117. 11, 338 u. 503. Doch II. 6, 193: «^ ßaaXrjtq. — 61. 
vi/*t.] Bei Homer ist dieser temporale Genetiv noch selten. Od. 
13, 278: txdvopev ev&dde wxrog. Erdmann, de P. usu synt. p. 25. 
64. aXtßccxov] Über dies Adjekt. s. Lobeck, Pathol. I, 305. Butt- 
mann, Lexilogus H, 182. — 66. xoxci] Peter, de dial. P. p. 19. 

— 67. ipsvd. Syv.] P. 9, 58: ayvwxa ^^«v. Erdinann p. 26. 

— zvx Sv — hxIcq] Erdmann p. 63. 64. — 68. 9 AXx.] 'Duae 
vocales simplices, quae coniunetae vulgo diphthongum efficiunt, 
imprimis in patronymicis a poeta dissolutae sunt, id quod in dia- 
lecto Aeolica saepius fieri solebat.' Peter, de dial. P. p. 32. — 
xxtCQ] aktivisch; d. Med. hingegen 0. 10, 24: ayowa, ov htxfoöaxo. 
Es ist etwas Wahres an der Äufserung Friederichs (Pind. Studien 
S. 50), die pindarische Sprache habe, wie die homerische, noch 
nicht so streng zwischen Akt. u. Med. geschieden; doch würde man 
zu weit gehen, wollte man behaupten, Pindar habe beide genera 
verbi ganz unterschiedslos gebraucht. Vgl. Erdmann, de P. usu 
synt. p. 53. — 75. xoZq, olg] 'Manifeste cernitur demonstrativa 
vis, ubi articulus ad sequens pronomen relativum spectat.' Stein, 
de art. ap. P. usu p. 18. — tveqC] Im allgemeinen ist allerdings 
als Eegel festzuhalten, dafs man eine Tmesis erst dann statuieren 
dürfe, wenn gar kein anderer Ausweg gegeben ist; und mit Recht 
bemerkt Bofsler (de praep. usu p. 67) gegen Pierson und Böckh, 
die, wie er nachweist,- von der Tmesis übertriebenen Gebrauch 
machen: 'Tmesis, cum figura sit, quam dieunt, ideoque insoliti 
aliquid praebeat et a vulgari usu diversum, omnibus iis locis, qui- 
bus vulgaris usus statui potest, reicienda est.' Da sich nun hier 
ohne Tmesis nicht wohl auskommen läfst, so bleibt nichts übrig, 
als dieselbe anzuerkennen und Hegt mit iXavv. zu verbinden, wie 
dies schon Dissen thut (*ne()t iunge cum iXavv. 9 ), ohne sich jedoch 

13* 
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weiter auszulassen. Demnach läge also eine erweiterte etymolo- 
gische Figur (ömd. igopov ntQiüavvitv) vor, die *ua der ursprüng- 
lichen ÖQO(»ßv fu^tSgetfuiv hervorgegangen ist Arist Yesp, 375: 
xov i&fl y*%*i$ &Qopov ä^afieiiK Nnb. 26: Stowe ibv dfcvröt] Jee» 
ftöv. Es ergäbe sich also der Sinn: welche zmerst den zwölften 
Bundlauf vollenden. — Mit unrecht übergeht daher Bofslar 
diesen Fall bei der Aufzählung der Tmesen, deren er 42 beibringt 
(p. 68—71). — 76, ald. Xuq.] Ähnlich ptfaeetra decora bei 
Hör. (Od. 1, 10, $. 4). Dazu OreUi: Mecua et cfa|fov addlt iu- 
vefßbus/ — 7d. ayüvK$] Hermes hatte als &ym$u9Q anch Bild- 
.Säulen in den Gymnasien, Vgl. Cic. Yen*. 4, 84. 5, 185. Hör. 
Od. 1, 10, 3n4. - M%*C\ 0. 4, 6: K$ivo*> nai, og jßxvav M%ug. 
So findet sich i%ew schon bei Homer, H. fi, 749: nvlm, mg Sfpv 
Ü&eo*. Od. 7, 68: ywaöccg oÜmov iyovöev. Ameis zu Od. 1,. 53. 
82. Zar Aufhellung dieser schwierigen Stelle dient Theogn. 
572: nsoUpi amlfTpot do&v jgottf' aytc&mv, d. i. viele haben, ehe 
man sie erprobt, den Anschein wackerer Menschen. Also hier: 
Job habe in deinen Augen (vlv) den Anschein eines auf der Zunge 
.benndhehen Wetzsteins, d. h. du meinst, dafo ich einen Wejiastein 
auf <|er Zunge habe. Das Epith. fap. ist tob der Zunge auf den 
Wetzstein übertragen. «- yJL <**.] Peter, de (Hai. J\ p. h7. 

.^2 ff. Zusammenhang: Bei der Erwähnung der mütterlichen 
Ahne* des Ages. (v. 77) und seiner Abkunft von den Iamiden 
wird Findars .Ideengang durchkreuzt Arkadien war das Stamm- 
land der Iamiden, die arkadische Stadt Stymphalos ihr Stamm- 
sdts. Nun strömte aber bei Stymphalos der Flufs Metope, welcher 
4er. gleiqhnamigen Heroine geweiht war, die Pindar r. 64 mit 
.evaräqg Mextincc anredet, und deren Epitheton 2kvn<?*\fa sich 
daraus erklärt, dafs der ihr heilige Flufs bei Stymphalos vorüber- 
strömte. Waarum aber nennt Pindar fiese Heroine seine porpe- 
jwraoe? Es gab nämlich, wie in Arkadien, so auch in Böotien 
einen Flufs Metope; anch existierte in beiden Ländern ein Flufs 
Ladon, Der Fhtfsgotfc Ladon nun erzeugte die Heroine Metope, 
welche sich mit dem böotischen Elnfsgotte Asopos vermählte und 
4hm aufser f(Jnf anderen Töchtern auch Thebe, die Heroine der 
Stadt Thebe, gebar. Also das Stemma: 



Ladon 

i 

Metope Asopos 

V ■ >w -.im * 

Thebe 



Ha aber Pindar die Thebe als seine Mutter anerkennt (Isthm. 
1, 1 : i*ävtQ £p£, ©ij|3a), so kann folgerecht Metope seiner 'Matter 
Mutter* heifsen. So ergiebt sich denn das Schlnfsresultat, dafs 
Theben nud Arkadien stammverwandt sind, und zugleich erklttrt 
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«ich, warum Pindar einen Drang in sich fühlt (dies meint v. 82), 
jenfc seifte arkadische Stammmutter zu besingen. 

83. «aUf«.] Peter, de dial. P. p. 53 Anm. — 84 Zur 
Sache: A< Croiset, la potaie de P. p. 261. — 85. nka& &riß.] 
Personifikation der Stadt Theben» deren Liebe zu Wagen und 
Wettfahrten durch das Epitheton nX. hervorgehoben wird. I. £, 22: 
fpikaQpttrov mXtog. Soph. Ant. 836: diftfop tvcttyiarov. Henfee, 
poet. Pers. I, 153. — 86. ar/op.] Nach Härtung will Pindar aus 
der Metope trinken, um sich für den Gesang zu begeistern. So 
auch Croiset p. 260: 'Thdbes est sa partrie, et ü en est fietr. 
C'est 4 Teau sacr6e des ses sources qn'il s'abreuve et qu'il puisse 
son inspiratk»/ Maineke: ntvopui. — «fyp.] Die tut. Vor muta 
c. liq. verkürzt. — 88. "11$. JI*?#.] Nach anderen erwähnt Pin* 
dar die Here, weil Ages. ihr eine Statue errichtet und Pindar ein 
Lied dazu verfafst habe. Here genofs in Stymphalos eines 3fachen 
Kults: als Jungfrau, vor der Vermählung mit Zeus, als dessen 
Gattin und als Witwe, als welche sie sich nach ihrem Bruche 
mit Zeus nach Stympb. geflüchtet hatte. — 90. vv] Über P.s 
Apologie gegen diesen Vorwurf; A. Croiset, la po6s. de P« p. 261« 

— itfc(] Peter, <}* dial. P. p. 65. — 91« %qax.~\ *oui quasi in- 
scalpsit carmen atque iüfudit/ Goram. Über das et: Peter p. 9. 
Zur Sache: A. Croittt p, 97 f. — 92. slnov] So schreibt Böckh 
mit Aelius Pionys. diese Imperativform; andere mit Arkadius 
u. a. Grammatikern: dreov. — 96, In Sicilien blühte der Demeter* 
kult Cie. Verr. 4, 48: — 96. Wahrscheinlich war Hieron seit 
Ätnas Gründung Priester des Btnäischen Zeus. — 97. ytvmö%.] 
Sine Art von Peraonif.: Die Instrumente und Gesänge wissen von 
ihm nachzusagen, iadem sie ihn feiern. 0. 7, 83: o t iv"A$yu 
%abtbg lyw vip, d. i. der Schild lernte in Argös den Diagotas 
kennen, insofern der Schild ihm am Heräenfest als Preis zufiel. — 

99. Anders erklärt Schmidt: P.s Leben und Dichtungen S. 280, — 

100. par.] hier der Stammsitz, die Gründungsstätte des Geschlecht». 

— Idfu.] Der chirographische Genetiv, der das Land oder Volk 
bezeichnet, dem eine Ortschaft angehört, tritt (in Prosa meist mit 
Artik.) unmittelbar zu dem Ortsnamen. Xen. Hell. 1, 6, 26: «Ma- 
nvvnotuko irjg Afaßbt) ItA t# MctXia uxqu «= beim Vorgebirge 
Malea, wekhes in Lesbos liegt. Thuk. 3, 91: k'itXevtccv ig 'Qgconbv 
t% niqccv yijg. Daher ist dwxi mit dem Genetiv eines Länder- 
namens ■=* liegen in . . . A^ncreontea 8, 12: (Roqtv&og) ''Ayatifr 
faitv* — Also bedeuten die Worte: (unif evp. Xelatmn 'Aqha 
der seinen in Ark. gelegenen Stammsitz verläfst. Das 
Fehlen des Artik. bei 9 A{m. ist bei dem Dichter unanstöfsig. Mu- 
rriQ heilst Stymph. hier in demselben Sinn, wie Pindar I. 1, 1 
Theben mit (mcisq ipa und 0. 6, 84 Metope mit ftavpopar»? an* 
redet. Zwar war Ages. geborener Syrakusaner, konnte aber doch 
Stymph. bis seine ft*r«w betrachten, da seinft mütterlichen Ahnen 
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((uxtgooeg SvdQsg oben v. 77) dorther stammten. — evp.] Peter, de 
dial. P. p. 15. — Ttikovx] Diese Elision hat Peter p. 28 über- 
sehen. — ay. «7C«(yx.] während sonst nur präsentische und 
aoristische Infinitive zu Adjektiven treten (0. 6, 17: iya&og 
lAccQvctG&ai. P. 4, 139: dxvreQai alvrjöcu), hängt hier ein Inf. 
Perfekt vom Adj. ab. Vgl. Erdmann, de P. usu synt. p. 69. 
Über axifwtXG} st. Gwqmmi Peter p. 19. -*— 103. itXoov] geht nach 
Godofredns (de eloc. P. p. 72) auf die poetische Fahrt des schaf- 
fenden Dichters: 'Neptunum implorat; optat, nt feliciter Carmen 
absolvere possit/ — 104. xqvcaXctx] auch Epitheton der Nerei- 
den. Meergöttinnen und Najaden verfertigen selbst ihre Kleidung. 
Odyss. 13, 107: iv d 9 tcxol Xfozoi rtsptftq'xetg, iv&cc te Nvfjupai 
cpccQe' vyctlvovGw &Xm6(HpvQa, &uv(juc löitöcti. 



Zu Pyth. 1. 

1) Ein Rembrandt im Gebiet der Poesie, läfst PincL in dieser 
Ode helle und dunkle Partieen — Zeus' harmonisch gestimmtes 
Reich und des Typhoeus grause Sphäre — miteinander kontrastieren. 
Vgl. Schmidt, P.s Leben und Dicht. S. 248. 

1. Zum Eingang vgl. Hense, poei Pers. Th. I, S. XVI. XVIII. 

— %Qv$] Schönes heifst oft bei Dichtern golden. N. 6, 44: 
XQvaeov TtlaKtQOv. Hör. Od. 2, 13, 26: aureo plectro. 4, 3, 17: 
testudo aorea. Schiller: der Saiten Gold. — 5. Es mufste wohl 
der Glaube bestehen, dafs beim Klang der Musik der Blitz nicht 
zünde, so wie man bei uns ehemals bei starken Gewittern die 
Glocken anschlug. — : 6. asv. 7Cvq.] Aesch. Pr. 360: Zn\vog ayqvnvov 
ßiXog. — #«$.] Erdmann, de P. usu synt p. 17. — ivic d*.] 
Soph. Fr. 766 Dind.: 6 avw^ttoßifMov ctlevog, xvtov Jwg, Vgl. Paus. 
V, 11. — 7. &q%. olav.] Vgl. Hör. Od. 4, 4, 2. — ve<p.] Hier 
von der Umnachtung der Sinne durch den Schlaf. In diese 
Metaphernsphäre gehört auch: vi<pog Xd&ccg 0. 7, 45, &%eog vsyiXri 
Iliad. 17, 591, das homerische Bild vom Gewölk des Todes u. s. f. 
Vgl. Godofredus, de eloc. P. p. 70. — 8. yAfg?.] Peter, de diaL 
P. p. 18. — Hati%.] Moller im Philol. IX, 348ff. — 10. XÄttftfj.] 
also nicht geradezu passievisch =• domitus, wie Erdmann p. 54 
will. — 12. apq>l öo<p.] *Ipsa res, qua aliquid efficitur, significata est/ 
Bofsler, de praep. usu ap. P. p. 45. Godofredus, de el. P. p. 29. 

— 13. itvg.] Erdmann p. 6. — 15. Tccqi.] Peter p. 45. — 
d«wv noX.] Erdmann p. 33. — 16. Tvtpmg] Vgl. Humboldt, 
Kosmos IV, 304. (Cotta, 1858.) — Tv<p. Ix«t.] Aesch. Prom. 
355: hunoyHaQrjvov Tvcpmva. — 17. KiX. &vxq.~\ Pind. und Aesch. 
folgen hierin dem Homer: II. 2, 782. Typhös liegt anfangs im 
Arymergebiet, später in Sicilien. Über das Land der Arymer s. 
Humboldt, Kosmos IV, 535. — 18. xa\ — 8%&ai] Stein, de ari 
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ap. Pind. usu p. 45. — iith(> Kvp.] Die Perspektive ist vom 
Meere aus genommen: von da aus gewahrt das Auge zunächst 
die Stadt Eyme hart an der Küste; jenseits derselben, weiter land- 
einwärts, ragen die Höhen oberhalb der Stadt (xccl wtsQ Kvpag 
8%&at)i die zugleich, da sie dem Meere nahe liegen, dem auf der 
See befindlichen Beobachter als vom Meeresgürtel umschlungen 
(alieQxieg) erscheinen. Ganz ähnlich Thuk. 1, 46: fort dh U^v 
xal nokig wtig avtov aito &cthx6<Sriq. — Von Sicilien aus bis zu 
jenen campanischen Küstenstrichen, dem Schauplatz der jüngsten 
hieronischen Siege, liegt nach Pindars poetischer Fiktion der 
gigantische Typhos unter der Erde ausgestreckt (vgl. Humboldt, 
Kosmos IV, 104), wodurch der Dichter in seiner Weise die vul- 
kanische Natur dieses ganzen Erdstrichs kennzeichnet — icXieQx.] 
Peter, de dial. P. p. 39. — 19 ff. Diese pindarische Schilderung 
der Ätnaeruption ist die älteste uns bekannte. — k£wv] Peter 
p. 45. — 20. AXxvu] Vgl. Humboldt, Kosmos H, 10. — *«#.] 
Eur. Phoen. 802: yiovorqocpov oppa Kid'atQciv. In demselben Bilde 
ob. v. 17: dQiifjev. Ebenso gebrauchen die latein. Dichter nutrix. 
— 22 f£ Strab. VI p. 273: vvxtmq f*iv nctl <piyyr\ qwlvetai lafinga 
i% tijg KOQvqftjgy fteO"' rjfiiQav öh %cmv<p nal uyXvi %ccTi%swi» — 
24. ig] *Elg Pindarus non dicit nisi ante vocalem, ubi longa syllaba 
desideratar: hoc est, praefert formam ig, ubi metrum patitur/ 
Boeckh, not crit. ad P. 4, 57. Elg hat Pind. nur siebenmal. 
Bofsler, de praep. usu p. 3. — 26. itctQSovv.'] BoMer p. 59 liest 
mit anderen tcuqiovt&vi c miraculum vero etiam anditu praeter- 
euntibus; tvccqwvt. casus absolutus est; suppleas nvwv: si gm 
praeteretmt. Diese Supplierung ist unnötig. Die Substantivierung 
des Particips ohne Artik. ist schon homerisch. Odyss. 5, 400: 
ßorjcag = ein Rufender. Vgl. Eur. Phoen. 270: tolfjwai =* 
waghalsigen Unternehmern. — 27. psL xoq.] Bei dem Dichter 
nicht buchstäblich zu nehmen: nach Strab. VI, 2, 8 ist der Ätna- 
gipfel kahl, gewöhnlich auch schneebedeckt; nur seine unteren 
Regionen sind bewaldet und angepflanzt. Vgl. Goethe, ital. Reise: 
aus Catania, den 4. Mai 1787. — 29. Vgl. Croiset, la poes. de 
P. p. 190, —■ 30. (ist.] zu Archil. 9, 1. — 30 ff. Hieron ver- 
pflanzte die Einwohner des eroberten Katana nach Leontion und 
ersetzte sie durch 10000 neue Bürger; die Stadt aber, deren 
Regierung sein Sohn Deinomenes übernahm, benannte er nach 
dem Ätna. Über Hieron: Niebuhr, Vorträge H, 126. — xov 
fihv tit.] iittow^og xwog — nach jem. benannt. I. 6, 53: 
xa£ vw oqvi%oq (pavivrog ninlsv ijtcivvfiov Aiccvxcc: nach dem 
Vogel nenne ihn Aias. So steht der Genetiv bei vielen Adjektiven, 
die mit Verben stamm- oder sinnverwandt sind, welche den Genetiv 
regieren, wie das mit iitciw^og verwandte inovopci&iv. Soph. EL 
275: tmÜGHtvc* Ttaxqog \ %i\v övözccXccivccv öcclt in<ovo(Accö(iivriv. 
Vgl. Plat. leg. 4, 713 a. 'ETtcovv^uog ist pindarische Nebenform 



200 anhang. 

von Invwpoe. 0. 10, 78: yt&vvpiav %Aqw. — 32. ^Iq. vrcegl 
Tniq bedeutet auch für, anstatt; wer aber an jemandes statt 
spricht oder handelt, thut es zugleich in dessen Namen« Xen» 
An. 7, 7, 3: nqotiyopiv imkQ £ev&ov «** in Seutbes' 2fctmen~ 
Plat. Gorg. 515 c; ly» vtsIq öov aitoHQivvvpeu* Ebenso gebraucht der 
Lateiner die Präp. pro. Caes. b.G. 1, 31 : locutus est pro his Divitiacus 

— Diy* sprach in ihrem Namen, — 35. 6 Xiyo$\ Stein (da art. 
ap. P. usu p. 32) findet d. Böckh-Disaensche Auffassung: haec 
ratio zu nüchtern uud erklärt: hymnus hie = das hier jetzt an- 
gestimmte Lied, was im Artik. Hege. — 38. (fvv] 'Promiscue 
ponuntur casus nudi et praepoaitiones cum casibus ooniunetae/ 
Erdmann, de P. usu synt. p. 88. Vgl. ob. v. 2 2 f. — 39. J*koS] 
Die Eegel Krügers (Di. 16, 1. Anm.), das o des thesaaL Genetivs 
werde nie elidiert, bedarf bei Pind. einer Modifikation; denn hier 
bietet nicht nur der Parißinus G. corr. JaXoi aamcfmv, sondern 
auch andere gute Quellen haben JccXoio ivaiaamv, ohne Elision 
des o, deren Herstellung indes das Metrum fordert Überdies be- 
zeugen 2 andere Stellen die Elision: P. 12, 13 und 0. 13, 35. 
Hiernach ist die Elision des o im thess. Gen. bei Pind. nicht zu 
bezweifeln. Peter, de dial. P. p. 34f. — 40. ideL] 'Optativus 
sine Sv positus optantis vel leniter imperantis est etiam apud 
Pindarum per omnes personas/ Erdmann, de P. usu synt p. 61. 

— voy t*&] das Homerische iv g>Qeü &itöai. — 41. *Les dieux 
peuvent tout, et les hommes ne peuvent rien que par eux/ Croiset, 
la poes. de P. p. 187. — 42. nsqtyk.] Bald nach Hierons Sturz 
blühte in Siaüien durch Tisias und Korax die Bedekunst auf. — 
44. icftre] Härtung, Partik. 1, 81. — 45. fianqa] Der Akkus. 
Plur. des substantivierten Neutrums steht adverbiell. Er gehört 
in die Kategorie der Akkusative des Inhalts und ist bei Hom. 
und Pind. häufig. IL 2, 224: (unupe ßoüv. I. 2, 35. pa»ea 
divqwig. Erdmann, de P. usu synt. p. 13 f. -<— 46. sl yao] schon 
bei Homer als Wunschformel. Od. 15, 545: ei yicQ — fjUpvoig* 

— 6 n äg %e.] 6 9 sonst bei P. meist demonstrativ, hier — wie 
oft bei JtfoVps, XMQQg und ethiv — tonloser Artik. VgL P. 1, 
57. P. 4, 186. P. 4, 286, — ovrai] wie im Lat. sie. Hör. Od. 
1, 3, 1* — 47. ifivJ] Durch Apokope des avoc aus ctv(<*)iivaasuv 
entstanden. Ahrens, de diaL aeoL § 28, 1. Boüsler, de praep. 
usu p. 40. Kr. Di. 8, 3, 5. Zur Sache: Croiset, la poes. de P. 
p. 238. — 48. 8vq.] c Liberrime permutatur subieetum/ Erdmann, 
de P. usu synt. p. 5. — 50. äyiQ.] *Fortasse mperbus in bon&m 
partem.' Goram. Wir: stolzer Schmuck. Doederlein, hom. Cttoss. 
S. 44. — OtXoxr.} Über das t}: Einl. D. § 2 d. Peter, de diaL 
P, p. 8. — täv <P. dlnccv] Mythologisch oder historisch bekannte 
Persönlichkeiten und Thatsachen stehen bei Pindar oft mit dem 
demonstrativen Artik. P. 2, 73: o 6h 'Paidpav&vQ. N. 7, 21: iiit 
xov "OfiriQov. Stein (de artic. ap, P. usu p. 23): *Ita (addito 
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articolo) nomiunquam pauoa verba sufficiunt, ut tot» aliqua fabula 
in audieatimm animis excitetur/ — 51. iözQttTtv&i}] Nach Sohmidt 
(P* Leben und Dicht. S. 293 Note) soll die passiye Aoristform 
bedeuten: Hieron ward veranlafst, in den Krieg zu ziehen. 
Ähnlich Schneidewin: *i<stp. significat Hieronem precüms permotum 
esse ad bellum gerendum/ P. 4, 102: «pe/qrfty. — 52. pfT«i/«£.] 
c Notio nmtaä domicilii nan semel inest in verbis cum fww? com- 
positum Bofsler, de praep. usu p. 52. 0. 1, 42: fjmaßaccct. P. 9, 
83: (utomrioaig «* übersiedelnd. 

53. fa&ag] Nach Lesches' kleiner Hias ging Diomed allein 
von Troia nach Lemnos, um Phüoktet zu holen, der ihm, durch 
die Mitteilung, dafs Troia ohne ihn nicht fallen könne, und dafs 
Machaen ihn herstellen werde, bewogen, freiwillig folgte. Über 
die Behandlung des Phüoktetmythos in Arktinos' Äthiopis fehlt 
uns jede Auskunft Der Gestaltung desselben durch die Epiker 
(Lesches) schliefen sich Pindar und die übrigen Lyriker an. Der 
hier stehende Phir. tlgwecg ist mit dichterischer Freiheit gesetzt, 
obwohl Diomed allein den Philokt holte. Erst die Dramatiker 
wichen ron dem Vorgange der Epiker ab. Nach Äschylos ging 
Odysseus allein nach Lemnos; nach Sophokl. holte Odysseus in 
Neoptolemos' Geleit den Phil, von dort ab; Euripides endlich ge- 
sellt dem Odysseus den Diomed als Genossen bei. — 55. Hierons 
Vergleich mit Phüoktet bietet mehrere Analoga: beide sogen 
krank in den Krieg; beide wurden durch Bitten verbalster Gegner 
dazn bewogen: Phil, durch die Atriden, Hieron durch die auf seine 
Macht eifersüchtigen Kymäer; beide endlich beendeten, obwohl 
krank, einen schweren Krieg: Phil, den trojanischen, Hieron den 
tyrrhenisohen. — ßalv. — fjv.] Über die Anakoluthie: Pannicke, 
de subl. P. p* 14, wo unsere Stelle nachzutragen ist — po*?.] 
c Le Destin est tout-puissant, quelque faibles que soient les 
instruments qu'il emploie.' Groiset, la po6s. de P. p. 183. — 56. 
060?] Gewifs richtig Bergk.: 'monosyllabum corripitur/ obwohl 
Ahrens in der diss. de crasi et aphaeresi p« 17 dies leugnet; und 
zwar stöfst &$bg hier das o, nicht das e aus, worüber Bergk be- 
bemerkt: 'Tenendum est autem in. hoc vocabulo secundam, non 
priorem vocalem extritam esse; argnmento sunt praeter öictpcctov 
et (hanqmol nomina propria in titulis boeotis et megaricis obvia 
O&rcog, Bidaqog 9 ßinpog, ßipvaatog.' Vgl. Peter, de dial. P. 
p. 29. — 57. xbv — xqovov] 0. 1, 115: %qovov Snarux. Solche 
Akkusative der örtüohen und zeitlichen Erstreckung sind bei Pind. 
selten. Erdmann, de P. usu synt. p. 16. — 58. *fAad\] Bei den 
Verben antreiben, auffordern, bitten, überreden, sich über- 
reden lassen (= gehorchen) u. ä. steht die Handlung, zu 
der man jemanden bewegt, im Inf. Iliad. 22, 222: topos 7te7tiftrj<S(n 
ivavtlßiov fiagawtf&ca. Herod. 6, 5 setzt zu diesem Inf. auch 
aurre: ov yao IWfifc rovg Xtovg ätze iayvxw dovvcu viag. — 61. 
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&eod(jL] Peter, de dial. P. p. 13 und 46. Zur Sache Croiset 
(la po&s. de P. p. 255): *L'ordre qu'il d6sire repose sur la 
mod6ration de tous les citoyens, aussi bien de ceux qui gouvernent 
que de ceux qui ob&ssent. Aussi la libertö raccompagne-t-elle; 
maisc 7 est um liberM foQOvmte par les dieux eux-memes (foofyt. &.), 
uiie libertG tranquille, pieuse, soumise aux rögles 6ternelles de 
Zeus/ VgL auch p. 256. — 62 ff. Ätnas Bevölkerung war aus 
Geloern, Megarensern, Syrakusiern und Peloponnesiern gemischt]: 
lauter dorische Elemente, daher auch Deinomenes als von Hieron 
eingesetzter Regent (zu v. 60) der neuen Stadt dorische Institutionen 
gab, welche die Einwohner als echt konservative Dorier gern an- 
nahmen. Über die Bewunderung, die Pindar den dorischen In- 
stitutionen zollt, s. Croiset p. 257. — 63. *Hq. Fxy.] Von den drei 
lakedämonischen Phylen erwähnt Pind. nur Hylleer und Pamphylen; 
die Dymanen übergeht er: vielleicht, weil der Staat Ätna vorzugs- 
weise aus jenen beiden Kontingente erhalten hatte. Vgl. C. Fr. 
Hermann, Staatsalt. § 20. — 64. 8%&aig] Der Dichter gebraucht 
8%&ai und o%&oi promiscue, obwohl die Grammatiker unterscheiden: 
o%&ai notapäv %elXri, o%&ot dh htaQfiocta yrjg (Erhebungen des 
Bodens, Hügel). Soph. Ant. 1130: Nvöalwv oqboov tuö&ifcsig oyftcu. 
Zu Anacreontea 15, 2. Et. M. 645, 17. Mehlhorn, Anacr. p. 97. 
Schneidewin zu P. 1, 64. — o%#. vitd] *Locus indicatur, sub 
quo aliquid versatur vel fit/ Bofsler, de praep. usu p. 63. — 68. 
Der optativische acc. c. inf. steht absolut und ist eine Art von 
Ausruf, der auch biofs ein Sichgefallenlassen ausdrücken kann. 
Die Ellipse von Sog ist unnötig; Sein Gebrauch ist schon 
homerisch. Od. 17, 354: Zsv ccvcc, T7\ki^cc%6v poi iv ccvÖqccgiv 
SXßtov slvai. H. 2, 413. Auch bei den Tragikern findet er sich. 
Aesch. Sept. 236: &eoi noXitcu^ (itf fis dovXsttcg iv%üv. .Herod. 5, 
105: o> Zsv 9 ixysvic&at poi *A&r\vatovg xLautöcu. — 69. <Svv rot 
xlv\ Pind. trennt die Präp. von ihrem Substant. nicht nur durch 
rot, wie hier, sondern auch durch xe (P. 4, 290: dito yäg u%6 xe 
ktsccvgov), (iiv (P. 1, 76: mxQ fihv HccXctfuvog), yaQ (P. 4, 68: (Atta 
yccQ %nvo) y öi (P. 2, 84: itoxi <T i^ov) und yz (N. 3, 18: Iv yz 
ßcc&vTtidcp). Über diese Hyperbata s. Bofsler, de praep. usu 
p. 73 f. Godofredus, de eloc. P. p. 27. Pannicke, de subL P. 
p. 7 f. — 71. Xioa. vsvö.] 0. 12, 1: Xlo0O(iai — apqponfctt. 
Sim. Ceus 37, 15: xeXopcu evds. Vgl. Dissen, excurs. II. de 
asyndeto apud Pindarum. Erdmann, de P. usu synt. p. 62. — 
72. xat' olxov — E^vi Böckh statuiert hier eine Tmesis, die 
aber nur dann anzunehmen ist, wenn zwischen Präpos. und Verb, 
nichts steht, was von der Präpos. abhängen könnte. 1 ) Hier hängt 
aber otnov von nuxa ab, da %%uv absolut in der Bed. sich halten, 



1) Ober, die pindarische Tmesis s.: Bofsler, de praep. usu ap. P. 
p. 65 ff. Pannicke, de subl. P. p. 8. Friese, Pindarica. Berlin 1872. 
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verweilen steht. Herod. 6, 39: Mikuadtig el%e xor' ofaovg =« 
hielt sich zu Hause. 5, 92: d%ov iv f}av%ij}. Stein will iavzov 
ergänzt wissen, welches indes auch dabei steht, Herod. 1, 82: 
iv vj? r«£t d%8 iavxov. Vgl. Her. 3, 19 und 5, 93. Mit Recht 
läfst daher Bofsler (de praep. usu p. 69 f.) bei der Aufzählung 
der pindarischen Tmesen unsere Stelle unerwähnt und verbindet 
nun olxovj indem er zugleich Böckhs Auffassung widerlegt (p. 34). 
Kava aber schwächt nicht selten, wie hier, die Bed. der räum- 
lichen Erstreckung ab und steht, wie iv mit dem Dat., vom ruhigen 
Verweilen. Vgl. Bofsler p. 33 f. ZdpsQ. ist wohl nicht Adverb, 
sondern mit olxov zu verbinden. — 72. vßg. täv izqq Kvp.] 
c Multo latius patet is usus, quo articulus praepositioni einsque 
casui praemittitur, atque primum ita, ut tota haec dictio appo- 
sitionis loco post substantivum colloeetur.' Stein, de art. ap. P. 
usu p. 45. — nqo] *Praep. isqo locum indicat, ernte quem aliquid fit.' 
Bofsler, de praep. usu p. 15. — 73. uq%$] 0. 12, 3: xlv (der 
Tyche) yctQ iv tcovxco nvßeQvmvxai &oai vasg. Diesen Dativ beim 
Passiv hat schon Homer. IL 13, 326: doiofai %aöiyvj\xom öccfiivxe 
ßrftr\v elg "EQißov. — 76. Vgl. Croiset, la po6s. de P. p. 266. — 
76. jiuq] nach Bergk ohne Accent. Dagegen Bofsler, de praep. 
usu p. 57: 'Forma apocopata izccq accentu notatur ex Beizii prae- 
cepto (de acc. incl. p. 39 sq.)/ Er. Di. 8, 3, 1 : *Der Accent apo- 
kopierter Präpositionen tritt aufser der Komposition auf die übrig 
bleibende Silbe.' — 77. fjua&ov] Zu einem Satze tritt ein Subst. 
als epexegetische Apposition entweder als Nominativ mit 
Bezug auf das Subj. (Eur. Tr. 489: &Qiyxbg a&Xhov xoxmv, dovXti 
ywr\ yquvg 'EXXdö' tfaa(pt£o(uu) , oder als Akkusativ, wie hier, 
um das Besultat der Handlung zu bezeichnen (Eur. EL 231: 
tvdccinovolrig, (iic&bv yd tatet v Xoy&v). Kr. Spr. 58, 10, 10. — 
n qo Ki,&. (*>&%.] c Audacius etiam sine articulo talia (adverbielle, 
präpositionale u. ä. Bestimmungen) cum nominibus coniuneta sunt.' 
Erdmann, de P. usu synt. p. 89. über Spartas Verherrlichung durch 
Pind. s. Croiset. la po6s. de P. p. 258. — 79. xiev] Pind. setzt oft den 
Artikel zu der OrÜichkeit, die der Phantasie des Dichters u. der Sänger 
und Hörer lebhaft vorschwebt. Hier hebt er Hierons himeräischen 
Sieg dem salaminischen und platäensischen gegenüber durch den 
demonstrativen Artikel stark hervor. Vgl. Stein, de art. ap. P. usu 
p. 31. — 80. &(iy a?J 'Is praepositionis usus, ex quo causam alieuius 
rei indicet vel id, quod rei ansam praebuerit. Conferri iuvat cum hoc 
usu nostra praepositio um, maxime in eo, quod dieimus: um — 
willen.' Bofsler, de praep. usu p. 45. — 81. hcciqov] absoluter Akk., 
wie das auch in Prosa vorkommende xiXog oder *Q%v{v. Kr. Spr. 46, 
3, 2. Godofredus, de eloc. P. p. 22: *%cii,q6v: aecusativus temporis: 
dum apportwmm est. 9 — tceIq.] Verg. Aen. 1, 342: summa sequar 
fastigia rerum. — 82. anb — afißX.] Bofsler, de praep, p. 68. 
Pierson in seiner Abhandlung über die Tmesen bei den griech. 



204 ANHANG. 

Dichtern (Rhein. Mus. IX, p. 379 — 400) tibergeht diese Tmesis. 

— 84. iaX.] Vgl. Ahrens, de dial. aeol. p. 74. Peter, de diaL P. 
p. 18. — 85. xoitfff. — <p&6v.] sprichwörtlich, Herod. 3, 52: 
<p&ovh<tfcu %qic6ov htl i} obtt€iQ$o&*t. Croiset, kt poes. de P. 
p. 285: 'Mieux Taut en somme exoiter l'emvie qua la pitie<, et il 
ne faut p«B redouter & cause d'elle de faire le bien/ Vgl 
Bippart, Pindars Leben tu s. w. S. 72* — 86. citQmtov] Ebenso 
P. 8, 98 cvoXdq vom schiffahrttreibenden Volke der ÄginefceiL 

— cca\)^\ Antiphfl. Byz. ep. 15, 3: d6£av avncQxicc st» mnct<xuUa;. 
Indes wäre es vielleicht poetischer, sich den axpcov selbst als 
beseelt zu denken. ~~ S*f*.] Wie der Schmied auf dem Amhos 
das Eisen formt, so soll Hieron auf dem Ambos der Wahrheit 
seine Zunge bilden, d. h. seine Bede dem Becht und der WaJu> 
heit anpassen. — 87. »<*£«*#■.] Uaqa in Compositis bezeichnet 
oft das Abweichen vom Wahren und Bechten, ein falsches und 
irriges Handeln. So na^ccytfvoaanuv *= falsch urteilen, *»£*- 
hqovh* «•* einen falschen Griff auf dem Saiteninstrument 
thun u. dgl. m. Hier meint 7tc*QctiftvC6tw: seiner Zunge eine 
falsche, wahrheitswidrige Äusserung entschlüpfen lassen. Gut be- 
merkt Croiset (la poes. de P. p. 235) zu d. St: 'Quoi de plus 
delicat encoie que cette pensee qu'il mit entendre & Hieron pour 
l'engager a veiller sur ses paroles: t Ün mot insignihant qui tfechappe 
est grand venant de toi." — 88. na$ ob&*v\ weil es von dir 
kommt. Fiat. Theaet S. 148 e: äxovwv rct$ itmqa aov into- 
g>e^ofA£vag l(>mrfiet$ = als ich die im Umlauf befindlichen und 
von dir ausgegangenen Fragen hörte. — tcoXXoI] Das zweite 
Glied tritt asyndetisch zum ersten, so zwar, dafs das erste Glied 
den Grund, das zweite die Folge ausdrückt, so dafs sie Vorder- 
und Hinterglied eines Kausalsatzes bilden können: da du Herrscher 
über viele bist, so fehlt es nicht an Zeugen. Vgl. Bissen, excurs. 
II: de asyndeto apud Find. Ed. L Sect. I. p. 276. — 91. 
HvßtQvdrctg] Dagegen P. 4, 274: xvßsQvemfe. — 92. ayspoev] 
ähnliche Frolepsis, wie Odyss. 2, 257: Xifav d' ayo^v atin^v «** 
er löste die Versammlung auf als eine schnell auseinander gehende, 
d. h. so daüs sie schnell auseinander ging. S. Ameis zu d. St — 
xegdsaa'] das einzige pindarische Beispiel der Elision des i im 
Dat. Plur. Peter, de diaL P. p. 29. — bn&. av%. *o£*$] fama 
superstes bei Hör. Od. 2, 2, 8. — 94. Xoyioi] c oppositi iotdoig, 
prosae oraMoms scriptores. 9 G. Hermann zu Viger. 724« Zum 
Folgenden bemerkt Croiset (la poes. de P. p. 236: c Ailleurs Findare 
engage les princes et les riches ä user liberalement de lears tresors. 
H ofire & rimitation de Hieron Texemple de Cresus, dont le Sou- 
venir est honore & cause du genereux emploi qu'il faisait de ses 
richesses'). — 95. xavQip — xcvt.J Aesch. -Choeph. 270: voaovg 
iitefißcniJQag iyqlaig yva&oig. — 96. &aXuQ.~\ Vgl. Luc Phalar. 
1, 11. Später erbeuteten die Karthager diesen Stier und brachten 
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ihn mit vielen anderen Gegenständen nach Karthago. Als Soipio 
letzteres im 3. pun. Kriege zerstört hatte, gab er den SioiUem 
jene Beate zurück, und auch die Agrigentiner erhielten Ihren 
Btier wieder. Cic. Venr. IV, § 73. — 97 f. xo»v. *«'*.] Erdmann 
(de P. usu ajnt p. 11) bemerkt darüber: 'Ita explica, nt naiv, 
tiix. dictum ait aeque ac tity» iinovxm «=■ aoe^iunt (t») soäekUem] 
qttae stroetara* explieatu* (de qua idem sensit Goram Fhäol. 
XIV, 241 sqq.) mutto- melius mihi plaoet, quam altera, e qua 
mivmvLav .seeipieudum esse dieitni pro mtpmvov* 9 Vgl, auch 
Lobeck, Pam&p. p. 919 f. — 90. ro nefreiv si] Bei Homer 
fehlt dieser Infinitiv mit Artikel noch, findet sich aber bin und 
wieder bei den Lyrikern, bei Pjnd. jedoch nur so, daß der Infin. 
als Subjekt erscheint. 0. 9, 37: *o ys ta&w*** **we h$** 
*oq>fa. P. 2> 56: iq nkovxuv ik avv tv%# aotftov aog>tag ü^tepov. 
Er. DL 50, 6, 1 und 3. B. Stein, de artiq. ap. P. usu p. 42 f. 
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1. *&ptQQv] Über den Bau dieser lageren Periode a. Pan- 
nfckei, de suhl. P. p. 4 — &. Ul****.] Peter, de dial P. p. 34. 
~ 3. Aarold.] nicht ApaU allein, wie Hartunff will, ' l<eto, Apollo 
und Artemis waren gleichberechtigte Voratänoe der pyth. Spiele. 
N. 9, &i Ih&muog apoxliQoiQ inommq, -— 4. qh%.~\ Zeus Mefs je 
einen Adler von Ost und West ausfliegen, um die Erdmitte au be- 
stimmen; beide begegneten sich auf dem Pamela. J)ahe* stand 
im delfjfcfechm Tempel das Mannorbild des Erdnabels (epewlog), 
auf ihm zwei, goidne Adler, 2eus als Herrn des Orakels reprösen- 
tderend. Vgl. Soph. Ant. 1QOT mit Wolffs Bemerk. — 5. ovn. 
Jatoi.] Der sonst oft in Lykien, Peloa und bei d*n Hyperboreern 
(zu 'Ebeogn. 477) verwettende Gott war aleo damals in* Orakel- 
sitze zugegen, sodafs der dem Battos erteilte Ausspruch nicht fatoeh 
sein konnte. —* 6. Batzen] Über ihn s. O. Müllen Orchomenos». 
Ioantt. Petr. Tkrige, res Cjreneneium. Hafn. 1828. Spanh. ad 
Callim. hymn. in ApoU. v. 76. Vgl. Catull. 7, 3 ff. — %$$**»] 
4. e* vatirinanäo inditavit eonditorem/ Ercbniwm, de P. usu syat. 
p. 16. ■— ofaL~~>&g ntiatetev] Odyas. 1, 87: voövqv Hg %* vhpm. 
— 8. £q<)l] Kyrene lajg auf KaUcfelse«. c Nous pouvens encore 
nouft reprejsentcr, gr&ce* a Timage frappante q&e ses vera nous en 
ont tcansimse, la eote sabknneoae jadis penplta par les liona: 'le 
blaue mamelon', ou s'tteveit la eite.' Croiset. Über die Ifyniz.: 
Peter, de diaL P. p. 3©> — 10. *w] Dieser temporale Gebrauch 
des övv erklärt sieh aus. seiner Grundbed.: es bezeichnet das 
gleichzeitige Eintreten zweier Handlungen oder Umstände. 
N. 2, 24: saBßa£arc *vv v&<$wp =** gerade jetzt bei seiner Heim* 
kehr. P. 11, 10: tfvv ic*iQ<* **= mit Einbruch des Abends. Lo- 
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beok zu Soph. AI 285. Bofsler, de praep. usu p. 28. — fapcvtjs] 
'quippe quae peregrinis com heroibus proficisceretur ad remotas 
terras.' Dissen. — fa-] praefixum Iiuxoxmov — sehr. — 14, 
aXiitX.] Epitheton der Insel: flnctibus pulsata. Dasselbe erhält 
auch Salamis bei Soph. Ai. 597. Bei Aesch. (Pers. 302) heilst 
letzteres &uXaa<s6itXfiinog vrjöog, Delos bei Callim. h. in Del. 11: 
akudy};. — 17 f. Strab. 17, 837: %al yccQ titnoxqoyog icxl* 
aQlOTfj (fj KvQrjvri) Kai %uUi%a(ntoq. — &v%C\ f significat in locnm 
aHcuius rei aliud inire. 9 Bofsler, de praep. usn p. 6. Kr. Spr. 
68 i 14, 1. — 18. vmft.] Peter, de dial. P. p. 56. — ibU.] 
'Equorum epitheton ad currus traducitur.' Goram. — 20. ysv.] 
Vgl. Bofsler, de praep. nsu p. 15. -— Tqix.] 'Dieser See hat mit 
dem Mittelmeer zusammengehangen, wofern er nicht ein Teil des 
Mittelmeers selbst gewesen ist. 9 Härtung. — 21 ff. di%stöat xivi =— 
jem. zu Gefallen nehmen statt von jem. nehmen. Tw% ist 
Dat. des Interesses. Iliad. 15, 87: Sifuau — dixto dhtug. Und 
so oft bei Homer. Alte Grammatiker erwähnen diese poetische 
Struktur als dialektisch: Lesbonax p. 181 als <s%r\pa 2foc*tacov, der 
Anon. vit. Hom. p. 291 als dorisch. Bernhardy, Synt. S. 87. 
Kr. Di. 48, 4, 1. Porson zu Eur. Hec. 533. — 22. gc/v.] 'Plu- 
rale praedicatum cum nomine singulari coniunctum est, ut inter- 
dum apnd alios poftas dÜQcc, igya, similia.' Erdmann, de P, usu 
s. p. 6. Godofredus, de eloc. P. p. 17. — 24. fiyjc.] hier, wie 
v. 192 anticipierend: in der ältesten Zeit dienten svvcct statt der 
später aufgekommenen Anker. — 25. xqikiv.] subjektsloser gen. 
abs.: ein allgemeiner Begriff, wie 4((imv oder man, schwebt als 
Subj. vor. Eur. Cycl. 233: oxnt imvxog y nämlich ipov. Soph. Ant 
1179: ag <ö<T i%6vva>v = da die Dinge so ßtehen. Bei Homer 
findet sich diese Ellipse kaum. Od. 19, 159 und 15, 77 kann 
man die Participia als substantiviert fassen. Kr. Spr. 47, 4, 3. 
Di. 47, 4, 2. — Andere lassen hier den Genetiv xqthiv. von htk- 
toaae abhängen. Erdmann, de P. usu synt. p. 24. — iitixocas] 
P. 3, 27: xocöcciq. P. 10, 33: iitixoööaig. — 27. pijtf. ifioig] 
'Causam, quod in homericis carminibus raro factum est, dativo 
Pindarus haud raro denotavii' Erdmann, de P. usu synt. p. 35. 
34. uv — ccQTt.] echte Tmesis: zwischen Präp. und Subst. steht 
nichts, was von der Präp. abhängen könnte. Bofsler, de praep. usu p. 70. 
W.Pierson im Rh. M. IX, 391. — 35. tcqox.] Hör. Od. 2, 15, 17: for- 
tuitum cespitem. — 36. tv] Ahrens, dial. d. p. 252. Peter, de dial P. 
p. 50. — 37. Diese Sage vom Empfang der Scholle soll Libyens 
Besitznahme durch die theräische Minyerkolonie begründen, insofern 
die Erdscholle Symbol des Landbesitzes ist: der Heraklide Aletes 
empfängt bei Korinths Besitznahme eine Scholle, und im Orient 
ist das yrjv xe xal vöwq didovcu Zeichen der Unterwerfung. 
Euphem. erhält die Scholle als Ahnherr der Minyerkolonie, die 
von Panopeus und Iolkos aus Lemnos, Amyklä, Thera und Kyrene 
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bevölkerte. 0. Müller, Orchom. S. 3öl f. (1. Aufl.). — 38. 7tev&.] 
Das Präs. bezeichnet die schon vor dem Moment der Gegenwart 
abgeschlossene, aber durch eine fortdauernde Wirkung mit ihr in 
Konnex stehende Handlung. Odyss. 15, 403: vijcog xig 2vqh\ 
xwXri<sx£TcU) i% 7tov ixovetg. Theokr. 15, 23: axova) %<$¥** *ojiov 
xi xotpHv xav ßaaßUötav. Er. Spr. tu Di. 53, 1, 2. — öovq.] 
Peter, de dial. P. p. 17. — 39. 05|».] der Inf., nicht das Partie, 
da Medea die Thatsache durch Hörensagen, nicht unmittelbar ver- 
nommen hat. — ivaX. a&p.] 0. 7, 56: iv iztkayei itovxtw. P. 4, 
251: iv 'Qauccvoiu mkäysöci,. Hiad. 21, 59 (Theogn. 10): icovxog 
eckog. Aesch. Pers. 422: itskaylav ahn. Eur. Hec. 610: itovxtag 
ikog. Die handschr. LA. ivalia ist daher, obwohl tautologisch, 
nicht anzutasten. Über die Form: Peter, de dial. P. p. 17. — 
41. kvöL7t.] Nach anderen lässig oder alterna custodia inter se 
excipientes. — &bq.] Der Dativ bei äxQw. ist auffallend, da Pind. 
otikofjuu und nttevco stets mit acc. c. inf. konstruiert. Erdmann, 
de P. usu synt. p. 31. Oodofredus, de eloc. P. p. 20. — 43. 
itqlv äqag] Erdmann p. 23. — 48. Über das Hyperbaton: Pan- 
nicke, de subl. P. p. 10. — 50. Zusammenhang: Hätte Euphemos 
die Scholle bei Tänaron, seiner Heimat, versenkt, so wäre die erste 
Auswanderung von Lakedämon aus direkt nach Libyen gelangt, 
und zwar schon in der vierten Generation, zur Zeit der dorischen 
Einwanderung^ wo die Danaer (peloponnesischen Achäer), von den 
andrängenden Doriern (Herakliden) aus dem Peloponnes vertrieben, 
mit den Minyern und Ägiden nach Thera ziehen werden. Jetzt 
aber (yvv ye: da die Scholle nicht nach Tänaron, sondern nach 
Thera gelangt ist) mufs die lemnische Nachkommenschaft des 
Euphem. (er zeugte mit der Lemnierin Malache den Leukophanes, 
von dem Battos stammte: Ein! zu P. 4) erst von Lakedämon aus 
nach Thera gehen. — akk. yvv.] Die Argonauten zeugten mit den 
Lemnierinnen, die ihre untreuen Männer gemordet hatten, Bander, 
deren Nachkommen später ihre Väter aufsuchten und in Lakedämon 
Aufnahme fanden, von wo sie unter Theras nach Thera zogen. 
Herod. 6, 188, ~ Apollod. 1, 9, 17. Aesch. Ch. 621 ff. Quint. 
Smyrn. ß 338 ff. — 51. xavds — väa.] Hyperbaton: Ein! C. 
§ 7.n. Pannicke, de subl. P. p. 10. — cvv] *Exinde etiam res 
vel Status, quibus actio aliqua nexa et coniuneta est, nonnunquam 
nobis causae esse videntur, quarum vi et ope actio fiat.' Bofsler, 
de praep. usu p. 27. — Im Sinne von cvv xipa mit Genet. steht 
nur cvv bei Theokr. 7, 12: cvv Motöcuciv = Musarum beneficio. 
— 54. dipicciv] Peter, de dial. P. p. 37. Si(ug = Orakel 
schon Odyss. 16, 403: 4iog (uycekoto ^ifuexeg. — 56. devxigip] 
Änderung von M. Schmidt. — 57. y §cc] homerisch: r\ (von r^ä 
= q>ri(U) steht nach Anführung einer Bede und leitet zu der 
sich unmittelbar anschließenden Handlung über, welche häufig mit 
xal (Hiad. 9, 620: q, xal—vevce) oder 6i (Iliad. 6, 390: r\ Qu 
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yvvri — ' o f ccTtbsövxo) angeknüpft wird. Mit Becht hat daher 
Bergk hinter Mqdetag ein ii eingeschaltet. Auch bei Homer tritt 
häufig $* zu ^, wie II. 6, 390. — i%xa$avxo} Diese von Bergk 
gewagte Medialform m^aöofjuui kommt sonst niebt vor. — 60. 
gfifipo?] Feter, de diaL P. p. & — pBXtxsoag] *Mtiua&u, «f 
(igeiu* dictae videntur a plaeando et propitwndo ino tov, ptlfa&iv.' 
Lobeck, Rhemat p. 257. — 63. tcx&i]. Dagegen der Optat P. 
4, 6: ZW***, mg — mtai&tev. (X 6, 49*: efyvco nattct, xbv Eüadva 
xi%ou Brdmann, de P. usa sjnt. p. $3. — 65. na iah xovxotg] 
*fnteffdum apud poetas dativus tratnsit in> notationem eorum homi- 
num, inter quos aliquid factum esfe, ut apud Homerum toieiv 
aviaxccy alia/ Erdmann, de P. usu sjnt. p. 29. Er erklärt: *in 
hac prole floret octavus.' — 66. r» p&v] Übergang: nachdem Pin- 
dar von v. 45 an Arkeeikö 7 Ahmen gepriesen hat, fuhrt ihn dae 
Schlagwort 'Aq%$oiXccg jetzt zum Preise des Siegers selbst, welches 
er mst tw piv anhebt. Stein, de art. *p. Pind. nsu p. 8 f. -~ 68. 
(imcc] *apud verba movmdi eoneilium indioät aUquid adipiscendL' 
Bofsler, de praep. usu p. 50, 0. 4, $3: futit cviyuvw Uiv 
Odyss. 1, 183: nlimv (tetcc yulxav. Ap. Rh. 1, 4: petic K«*g l$$v- 
yov ijlaaav 'Aqyv. — 70. Ähnlicher Eingang, wie Mad; 1, 8: xig 
x Sq a<p&9 fte&v HqiSl £vviriKS fiagatföai; ~- 71. a&cc(i#g] ur- 
sprünglich »= hartes Eisen, Stahl, erst seit Theophrast «» 
Diamant. Hör. Od. 1, 35, 18: clavos tvabales. 3, 24, 5: ada- 
mantinos clavos. — - In der Erklärung dieser verschiedenartig ge- 
deuteten. Stelle schliefse ich mich Heimsoeth (Add. et eorr. p. 30) 
an. — 74. o^xpalov] bei den griech. Dichtern stereotype Be- 
zeichnung Delphis. N. 7, 33: roi naga piyw optpcxlav evQvn&laov 
f*o'Aov %frowi$. Vgl. P. 6, 3. P. 11, 9. Eur. Ion 223. Hense, 
poet Pers. I, 77. — 75. Nach dem Schol. war e» Sitte der 
kriegerischen Ätoler, nur einen Schuh — am rechten Fu&e — au 
tragen. Daher Tsrfei: c Videtur hoc Signum animi belMcoei fuisae/ — » 
76. Cheiron war auch Erzieher des Achüleus (IHad. 11, 831) und 
des. Jägers Aktäon (Apollod. 3, 4, 1), Über Jason als pindarisches 
Heldenideal: A. Croiset, kt poßeie de Pind. p. 29& — » 78. Jason trug 
das magnesische Gewand der Eingeborenen (daher ctmog} und ein 
Paardelfeü als fremder Jäger (gefvog) vom Pelion. Über alt <t>v: 
Härtung, Parttk. II, 11 u. 210. — »• %$6*<p] temporaler Dativ. 
Doch P. 4, 291: iv %$6vq>. — 81. «pyl öi] c a coniunetione ad 
appositionem tranwtu facto/ Böckh, Aber bei der völligen Gleich- 
bedeutung der verknüpften Glieder liegt für. eine gegensätsliehe 
Fassung des zweiten Gliedes gar kein Grund vor, und überdies 
fordert der Sprachgebrauch x* — ?* oder xe~*at. Iliad, 3, 179: 
«P9>ore£Of, ßaatlsvg x ityafthg HQccxtQog x* alg/MjTife. 13, 166: 
ä(Mp6xeQov, vlw\g xe xal &y%sog. Und so oft. Anderer Art ist H. 
7, 418: cc^tpoxBQQv^ vinveeg x wyipev, ?rsp*t ii f*e&' Clofv, wo 
Stsqol ih anakoluthisch steht, als ob Sks^o» (ilv voraufginge. — 
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Da nun F. 4, 81 öi handschriftlich feststeht, so ist mit Stein (de 
art. ap. P. usu p. 27) ein Anakoluth anzunehmen, wie denn über- 
haupt anakoluthische Korresponsionen von Partikeln, wie (iiv — re 
und jiiv — aUtt, anch sonst bei F. vorkommen: Einl. C. § 8, 1. 
Härtung, Pärtik. I, 94. — 81. oußQovg] 'Singulariter verbo 
Gviyeofrcu accusativus eius rei additus est, contra quam se tegit 
aliquis.' Erdmann, de P. xisu synt. p. 12. Aesch. Sept. 199: 
icvqyov atiyeiv ev%ea&e noXipiov doqv. — 86. h'fiitccg] Peter, de 
dial. P. p. 19. — 92. ^5t«i] Ahrens, dial. dor. p. 313. "Og>qcc 
hier als Finalpartikel (Kr. Di. 54, 8, 1) mit Konj\ gegen das 
sonst von Pindar eingehaltene Gesetz, in Finalsätzen auf Präs., 
Perf . und Fut. den Konj., auf Imperf. u. Aor. den Opt. folgen zu 
lassen. "Ocpqct drückt das aus dem &rj$ev<5e für die Zukunft ent- 
springende Besultat aus: Tityos' Erlegung soll die Menschen fort- 
an von ahnlichen Freveln abschrecken. Vgl. Erdmann a. a. 0. 
p. 64. — 94. TtQotqJ] Peter, de dial. P. p. 11. — 9.6. äfi<p£] 
Bei Pind. meist mit Dativ. ^Primaria vis, quam praepositio apud 
Pindarum tenet, est circumdandi aliquid/ Bofsler, de praep. usu 
p. 42. — 98. 7t oX lag] Pel. bezeichnet den Jas. als rriXvyetog, 
als Muttersöhnchen, und verbirgt unter ironischem Spott seine 
Furcht. Auch im Folgenden liegt Ironie. — 101. * Accusativus 
(rbv öi) duobus tantum locis (vgl. P. 9, 38) legitur ita compa- 
ratis, ut eos ex homerica loquendi formula expressos esse mani- 
festum sit/ Stein, de art. ap. P. usu p. 6. — 102. ape/qpfti?] 
Die passivische Form soll nach Schmidt (P.s Leben etc. S. 293) 
ausdrücken, dafs Jas. nicht aus freien Stücken, sondern durch 
Pelias' Worte veranlafst, bo sprach, wie er that. Vgl. den Anh. 
zu P. 1, 51. — 103. &iX.] Verg. G. 3, 550: Phillyrides Chiron. 
Ov. ars- am. 1, 11: Phillyrides puerum cithara perfecit Achillem. 
— 104 f. Zum Zeugma vgl. Lobeck zu Soph. Ai. 1035: /Verum 
zeugma, ne dissimilia eidem subiciantur nomini, illud dixerim, quod 
pertinet ad Schema to anb xo*vov, sed continetur verbi cum nomine 
constructione.' Ähnliche Zeugmata, wie das vorliegende pindarische, 
sind: Herod. 1, 90: %Qti<tov Hqya xal Insu noiizvv. Hes. op. 710: 
f xi iizog ditmv &ito&v(uov ql xal 2ip£ag. Das sicherste Kriterium 
für das echte Zeugma bietet die Prüfung, ob das fragliche Verbum 
mit seiner Begriffssphäre weit genug reiche, um für beide Objekte 
einen passenden Verbalbegriff zu bieten. Ist dies der Fall, wie 
bei den im Anh. zu 0. 1, 88 gegebenen Beispielen, so ist das 
Zeugma nur ein scheinbares. Dafs übrigens bei der Frage, ob 
ein Zeugma vorliege oder nicht, oft infolge verschiedener Auf- 
fassung Unsicherheiten entstehen können, liegt in der Natur der 
Sache. So entnimmt Schneidewin bei Soph. Ai. 1035: 5q 9 ovx 
'Eqivvq tovt i%aXnev<Ss £l<pog \ xaxeivov (£<o<STrj(>a) "Aidrig, örjfiiovQ- 
yog SyQiog; inb koivov aus dem speziellen i%ctXnev(Se ein generelles 
xctvsGxevccGev oder eiQydacao, wie schon Brunck wollte, während 
Lobeck diese Auffassimg ablehnt mit der Frage: *Quidni vero 

Buchholz, Anthologie. II. 14 
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balteus fibulis, clavis, bullis instructus %al*iv&rivai possit?* — 105. 
i%TQ.~] eig. vom Gewöhnlichen abweichend, daher gegen 
Sitte und Eonvenienz veratofsend, ungebührlich. — 
t%6pav\ Peter, de dial. P. p. 9. — 110. *pix. — rox.] Hyper- 
baton: Einl. C. 7,o. Pannicke, de subl. P. p. 10. ~ anoavL] 
mit der Konstr. uvog n. So unten v. 218 und Eur. Andr. 522: 
<poßov olimv aqxliö&cci. Gewöhnliche Konstr. der Verba berauben: 
xiva xi\ nur vereinzelt xtvi uvog. Ex. Spr. 47, 13, 11. Erdmann, 
de P. usu synt. p. 26. Über Peüas als gewissenlosen Usurpator: 
Croiset, la po6s. de Pind. p. 255. — 113. plycc *«>*.] 'Inter ad- 
verbia, quae comuncUonem indicant, comunguntur cum dativo iviov, 
(Uya, &y%i 9 iy%ov. 9 Erdmann, de P. u&u synt. p. 34. — 119. 
<&ifa] P^ter, de dial. P. p. 20. — 121. rtopiqpoAvgai/] 'Lacrimae 
ebullierunt ut aqua fontis/ Godofredus, de el. P. p. 71. Zur 
Sache: Croiset, la po6s. de P. p. 232. — 122. it€$£] fasse ich 
als Präposition, wie auch Bofsler (de praep. usu p. 48), d#r be- 
merkt: f verborum collocatio poscit, ut Sv mgl i\w%av iungatur, 
ßicuti vulgo fit.' Hermann und Schneide win: mQt: adverbiell = 
TtBQfaeäg, valde. — 124. nnolyvrivoi] Odyss. 11, 258; rovg <f 
itiqovg K$rj&ij'C xixsv ßaalina ywautmv, \ AXdova x i\8k Q>kyrp 
Idjiw^aovu 0' uc7tio%dQpqv. — <scpi<siv] Diesen Dativ des In- 
teresses setzen Dichter oft bei den Verbis g«hen nnd kommen. 
Soph. Oed. C. 81: a> xexvqv, r\ ßtfa*iv fay o tfw>g\ Kr. Di. 48, 
4, 2. — 125. occcra Kkiog] *Venerunt famam secutii, quae de 
illo divulgabatur.' Bofsler, de praep. usu p. 36. Apoll. Rh. 2, 
753: OQfMj&ivreg xcctcc %Xiog, o itqiv cixovov. — 126. Idpv&av] 
Peter, de dial. P. p. 16. — 127. avetf/te,v] Dieser lokale Akk. 
auf die Frage wohin? findet sich bei allen Dichtern, aüfser 
den Komikern. Odyss. 21, 63: (ivtiOtiJQCLg ayintto 6üt ywatxmv. 
Kr, Di. 46, 3. Andere lassen uvefy. von tvfievwv abhängen, 
nach Analogie von dvo%eQcdvuv uva. So Erdmann (de P. usu 
synt. p. 10). Ob aber die Analogie von taqßtiv und q>Qlö0uv 1 
auf die er sich beruft, zutreffend sei, ist fraglich? letztere Verba 
stehen häufig transitiv, eifuvelv sonst nirgends. — 127. iv 
öait. i*oi,Q<x] eig. bei dem einem jeden zufallenden Anteil 
des Mahls. Dem Dichter schwebt die homerische äcdg £&ty vor, 
wo die Portionen gleichmäfsig verteilt werden (iioiqcu vifunnai 
Od. 8, 470), und jeder Gast den ihm gebührenden Teil ((wiQa tay, 
Od. 20, 281 f.) erhielt. — 133. initsitovT 9 ] Die Erklärung be- 
gleiteten ihn gäbe mit v. 134 ein unerträgliches Prothysteron. 
— 135. naxiatav] Peter, de dial. P. p. 63. — 136. ysvsa] Das 
Femininum tritt appositioneil zum voraufgehenden avxog: so verletzen 
Dichter, namentlich bei Bezeichnung von Personen, nicht selten das 
Prinzip der nominalen Kongruenz. P. 3, 22: lau dh <pvXov iv 
av&Q<Q7toi<H (JutTcciOTcctov, oOxig al6%vv<ov liu%mQia itamalvu tcc TtOQöa. 
Soph. Ph. 712: a> pelict t/;v%a, og fi^ä' oivo%vxov itnipaxog ijtföif 
diihu xqovg). Kr. Di. 58, 1, 1. Erdmann, de P. usu synt. p. 1. 
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— 138. Über die Entstehung des Tempethals: Herod. 7, 129. 
PhilöStr. im. 2, 14. Schol. zu P. 4> 138. — 139. ivxf\ Kr. Di. 
38, 2, 2. — alvrjtctt] Der Infifl. giebt die Beziehung an, in welcher 
das Adjektiv Geltung hat. Vgl. Erdmann, de P. usu synt p. 68. 

— 140. Tlqo vom Vorzuge gebraucht Pind. nur hier und 0. 11, 22. 
In demselben Sinne steht auch Ig. 0. 6, 25: ££ iXXSv. S. dort 
die Bern. Bofsler, de praep. usu p. 16: t (nqb) ad indicandam prae. 
stantiam inservit/ — 140. Snißdctv] Nach schmaus trop. st. 
Nachweh, Strafe: 'electa voce convivali, cum heroes a convivio 
venerint/ Goram. Vgl. Schmidt, P/s Leben und Dichtungen S. 299. 
Da die letzte Silbe des Wflrts verkürzt ist, so hat Bergk mit 
Recht den Aceent auf die Antepenultima zurückgezogen. Vgl. Peter, 
de dial. P. p. 32 f. — opmg] Statt dessen tritt zur Verstärkung 
der konzessiven Kraft auch vtalitiQ zum Partizip. I. 8, 4: xa/re? 
a%vvfUvoi. Kr. Spr. 56, 13, 3 u. Di. 56, 13, 2. Erdmann, de 
P. usu synt. p. 79. — 141. vipatveiv] Die Verba weben und 
flechten stehen bei P. nicht selten tropisch. N. 4, 45: i£v<pcuve 
yoQiuyl vuA rode piXog. 0. 6, 86: nXixav nounlXov vpvov. N. 4, 94: 
Sparer itAixmv. Godofredus, de el. P. p. 80. — 143. ft^atfvf*.] 
Peter, de dial. P. p. 38 f. — tgltatatv] Der Stammbaum der 
Äoliden ist folgender: 

Äolos Enarea 

Kretheus (dessen Gattin: Tyro) Salmoneus (dessen Gattin: Alkidike) 

Äson Pheres Tyro 

Jason Pelias (Vater: Poseidon) 

— 144. xelvmv] Godofredus, de el. P. p. 24. — %qvc] bei Homer 
mit v, bei Pind« mit v. Hier: %Qv<siov; dagegen P. 1, 1: %qvcia. 
Boeckh, de metr. P. p. 289. — 145. <*g>/0t«i/t'] Peter, de dial. 
P. p. 28 f. — 146. nuXvipai] Dieser finale Infin. findet sich bei 
Prosaikern und in sehr freier Weise bei den Dichtern. Odyss. 
4, 567: Ztqyvqoio isfjtag 'Sbuavbg uvivfiiv, avcnf>v%eiv ccvftQwxovg. 
Kr. Spr. u. Di. 55, 3, 20. — 149. &<ptnp] Peter, de dial. P. 
p. 29. — - 150. nicclvmv] Xenophan. 2, 22: ov ya$ malvu tctvra 
fiv%ovg noXeag. — 152. Ich folge hier Bergk in der ed. IV. Über 
die überlieferte LA: iXXa %al <s%amov p6vctQ%ov nai &$ovog s. Erd- 
mann, de P. usu synt. p. 8. — KQti&etdag] Die Patronymika auf 
eiötig erleiden bei Pind, mehrfach Diäresis, wie schon bei Homer. 
Od. 24, 24: Ut^Wij. Vgl. E, B. Lange im Philol. IV, S. 706 ff. 
Amei8 zu Od. 24, 24 im Anh. -~ 155. avcctsttj^] Peter, de dial. 
P. p. 62 f. — 158. «vO. rjßag %vp.] gemischte, aus 2 heterogenen 
Sphären entlehnte Metapher. Godofredus, de el. P. p. 73 u. 97. 

— 159 ff. Jason soll König werden, vorher aber für das Äolidenhaus 
eine That wagen, für die Pelias zu bejahrt ist. Seit Phrixos lastet 
auf den Äoliden ein Fluch: sein Geist weilt, wo er gestorben ist; 

14* 
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er sehnt sich in die Heimat, und die unteren Götter (%&6vioi v. 159) 
zürnen, weil keiner der noch lebenden Äoliden sich der Pietätspflicht 
unterzieht, ihn dahin zurüokzugeleiten. Jason soll nun den Phrixos 
an dessen Todesstätte dreimal anrufen und gleichsam in die Heimat 
führen, wo ein Kenotaph seiner harrt, zugleich aber das goldene 
Vliefs holen, was sonst als einziger Zweck der Fahrt gilt. — 162. 
HyxQvtag] Schol.: ixcoco&if yctQ dia %r\v ^xqviccv igao&eioccv ctüxov 
lutl iiteßovtevfhi, &ate rpvyefv. xavxr(v dl 6 pkv TIlvSttQoq iv^Tpvoig 
drmotiixriv yr\alv. — 164. cS$ td%og] Kr. Di. 49, 10 mit Anm. 
3oph.. Ai. 593: ov £w>iel*Ö-' mg xd%og\ — 167. 6 ysv.] f O, sonst 
bei Pind. meist demonstrativ, ist hier tonloser Artikel, wie I. 5, 53 : 
Zsvg o itdvxmv kvqioq. — oquog — Zsvg] 'Abstractae notiones 
saepe per appositionem tribuuntur personarum nominibus. — "Oqxoq 
significat deum, gm testis est iuris mrandi. 9 Erdmann, de P. usu 
synt. p. 93. — 169. ixicQ 'Idcmv] Stein, de art. ap. P. usu p. 15. 
— 170. iovxct] 'Vividae orationis est res futuras quasi praesentes 
dicere.' Erdmann, de P. usu synt. p. 56. — 171 ff. Pind. nennt 
die Argonauten mit Auswahl: Herakles, weil ihn Sparta, Kyrenes 
Metropole, verehrte; die . Dioskuren wegen ihres Kults in Kyrene; 
die Boreaden aus dem fernen Norden im Gegensatz zum südlichen 
Tänaron und Pylos, um die Gröfse der Expedition anschaulich zu 
machen. Orpheus' Erwähnung ist beim Dichter natürlich. — 172. 
iXiwßL] Peter, de dial. P. p. 18. — 177. eialvtixog] Die ältere 
Doris zieht bei Verben auf em und ihren abgeleiteten Adjektiven 
das 17, bei denen auf er» das « vor. — 179.- ne%X. %ßtf] *La jeu- 
nesse qu'il celebre, c'est la jeunesse robuste et boullionante de seve/ 
Croiset, la poesie de P. p. 219. — ns%X.] Bäumlein, Gr. § 379 A. 2. 
Ameis zu Od. 10, 513. Über die Form bemerkt Baumeister zum 
hymn. in Yen. 197: 'Participium perfecti aliquotiens in dialecto 
Aeoüoa ad praesentis declinationem accommodatur, velut Hsnbqyov- 
xog> H6%Xddovxog, TtecpQiKOvxog.' Doch schreibt z. B. Bäumlein II. 
16, 430: KexXrjycheg. Vgl. Theod. Ameis, de Aeolismo Homerico 
p. 53. — 180. vcu ex.] Peter, de dial. P. p. 61. — 183. vmxa] 
Erdmann, de P. usu synt. p. 11 f. Nach anderen sind die Füfse 
der Boreade beflügelt Theogn. 716 B. — 185. Xeutop.] In der 
Bedeutung sich nicht an etwas beteiligen steht Xehua&cu, auch 
Herod. 8, 44: rovxovg (xovg ohtxctg) ad^ovxBg iXei<p&rjOctv = sie 
nahmen am Kampfe (bei Salamis) nicht teiL — 186. litt] 'Con- 
ditio proposita significatur.' Bofsler, de praep. usu p. 55. — Über 
das intensive %cci\ das. p. 75. — inl xaC] Hyperbaton: Einl. C. § 6.b. 
Pannicke, de subl. P. p. 7. — 190. xXdqoiai] Das Mittel, durch 
welches der Seher den Götterwillen erkundet, hier im instrumen- 
talen Dativ. Herod. 4, 67: ticivxsvovxat, §dfidoioi, Diod. 16, 26: 
a££i (jlccXkSxcc %qr\axriqtdtovxai. — 191. & (iß aas] Einige Yerba haben 
im Fut. und Aor. I. Akt. faktitive (fjfytfa «= ich machte gehen), 
übrigens intrans. Bedeutung. 0. 1, 42: futaßäaai. O. 6, 24: 
ßdoopev. Kr. Spr. 40 (ßalvm). Einl. D. § 21, 5. — ipß. v*.] 
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P. 9, 31: i*6%&ov v7teQ&ev r\xoq M%orta. Erdmann, de P. usu synt. 
p. 21. — 192. &yx.~\ Hier der Plural. Ob. v. 24: ayxvqav. — 193. 
So opferte Alexander am Hellespont dem Poseidon und den Ne- 
reiden, auf dem Hydaspes dem Herakles, Ammon und anderen 
Göttern. Arr. anab. 1, 11, 6. 6, 3, 2. Vgl Justin. 12, 10. 
Thukyd. 6, 32. Verg. Aen. 5, 775. — 194 f. *Accusativi ante 
verbum hu\u positi indicant numina, quae invocantur, accusativi 
post verbum positi eas res, quas ab iis petit Iason.' Erdmann, 
de P. usu synt. p. 15. Auch Friederichs (pind. Studien S. 31) 
nimmt hier eine Konstr. von xaXew mit doppeltem Acc. an. — 198. 
äitoQ.] "AitoQ. deprehendimus, quanquam verbum fyqyvvvai anti- 
quitus a digammate incepisse notum est/ Erdmann, de dial. P. 
p. 53; wo die Beispiele zeigen, dafs P. in der Verdoppelung des 
£ nicht konsequent war. — Zur Sache: ix x<av vsy&v öh ßQovxrj- 
Gag b Ztvg ctiöiov tivpßoXov avxm idlöov xrjg bdov. — 201. ifiß. 
ndit.] Odyss. 9, 489: ipßaXiuv xcSmig. Verg. Aen. 5, 15: incum- 
bere remis. — 202. ix itaX.] Soph. Ph. 710: ix xo^cov avveiv 
ycHSxql (poQßdv. Theokr. 7, 6: ix TtoSbg avvae XQavdv. Auch dito 
Steht so. II. 24, 605: xovg per 'AitoXXmv 7ti<pvev an ctQyvQioio 
ßtofo. — 204. 2 ca.] Herod. 1, 66: Zqov uödpzvoi. S. zu Theogn. 
12. — 205. <polv.] Ob. v. 149: ßoav %av&dg dyiXag. *Rubentes vel 
fulvi boves Neptuno sacrificantur. , P. Stengel, quaest; sacrific. Progr. 
Berlin, 1879. p. 13. — Sqr\'Cxi\ Die Bithyner waren thrakischen 
Stamms. — xavq.] Das Opfer geschah auf dem bithynischen Berge 
Hieron, nahe der Mündung des thrak. Bosporos in den Pont. Eux., 
wo ein Tempel des Zeus Urios war. Letzterer ist identisch mit 
dem Zeus dxxatog, der auf hohen Gestaden und Vorgebirgen ver- 
ehrt wird, von wo er als Zeus ovQiog, wie Poseidon, den Schiffern 
gunstige Winde nachsendet. Odyss. 15, 475. — vnaq%.] Peter, 
«de dial. P. p. 54. — 206. Ich verbinde Xtö&v mit vboxx., wie auch 
Erdmann, de P. usu synt. p. 25. — 208. xtv.] Peter, de dial. P. 
p. 12. — 211. Sneixsp] zugleich dor. und ion. Damm, hom.-pin- 
darisches Lex., verbessert von Rost. 1831, s. v. — 213. itoxv. ßsX.] 
Auch andere Adjektiva mit dem Begriff des Herrschens stehen 
mit Gen. Theokr. 15, 94: apüv xccQrsQog «=» ein Herr über 
uns. — 7t 6t via] Daraus komponiert ist dsaitoiva = dea-norvta 
(vgl. ÖBö-itorrig). — 2 14 -ff. Weiteres über diesen Liebeszauber 
s. bei Becker, Gharikl. Anm. 35 zu Sc. 10. — 214. xexQaxv.] 
im eigentl. Sinn: Flügel und Fttfse, womit man den Vogel aufs 
Rad spannte, bildeten die Speichen. — OvX.^ Peter, de dial. P. 
p. 17. — 218. xoximv] Erdmann, de P. usu. synt. p. 22. — 
219. Tibull 1, 5, 3 vergleicht die Aufregung der Liebe mit einem 
Kreisel. Vgl. Bion 4, 5. — (idaxiyt] Ähnl. hat bei Horaz (Od. 
2, 26, 11) Venus eine Geifsel, bei Vergil (Aen. 8, 703) Bellona, 
bei Homer (II. 12, 37) Zeus, bei Meleager (50, 5) die Winde. 
Vgl. Aesch. Prom. 683. — 222. ydpov (iZZai] = die Ehe schliefsen 
und durch die Begattung vollziehen; sagt also mehr als die blofse 
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etymol. Figur ydywv yuiulv. r&yup yctfulv würde im Gegensatz 
zu einer anderen Verbindung stehen. Er. Spr. 46, 5, 3. — 224. 
<5% ifiy.y (PindeuuB) usurpatnon vocem vulgarem a«q*W9, sed <sxlpitx&>. y 
Peter, de dial. P. p. 19. — 228. Die Imperfecta schildern den 
Akt des Pflügen8 seiner längeren Dauer nach, während der Aor. 
7tiXac<Siv v. 227 die einmalige, rasch vollendete Handlung des 
Anjochens bezeichnet, Anh. zu 0. 6, 41. — «vi — *%#*] Von 
Bofsler (de praep. usu p. 70) und W. Pierson (Rh. Mus. XI, 392) 
mit Recht unter den Tmesen aufgezählt: Anh. zu P. 1, 72. — 
oQoy.] Dieser Acc. ist bei Pind. nicht häufig. Erdmann, de P. 
usu synt. p. 16. Godofredus, de el. P. p. 22. — vwt.J Eur. Iph. 
T. 46: x&ovog vma. 161: yvUtq iv vfaoig. Hense, poet. Perl. I, 
66. — 230. *&Q%co — dominus sum, cum genet. rei.' Erdmann 
p. 24. — 232. anb — $ty.] Tmesis: Bofsler, de praep. usu p, 69. 
Pierson im Rh. Mus. XI, 392. — 233. ioX$i] gehört, wie ioXrjtai 
und ioXrjTO, zum Präs. okim, einer Nebenform von «ZU» (eig. Stco) > 
zu der oXito sich verhält, wie cpoqico zu (p6Qto, qwvim zu <piv<o. Es 
wird, wie ioXnct von &ffo>, syllabisch augmentiert wegen des Di- 
gammas. Die Grundbedeutung ist bedrängen, zusetzen: hier 
passend von der andringenden, ihr Opfer gierig umleckenden Flamme. 

— i<p6T(i.] 'propter praecepta*. Erdmann, de P. usu synt. p. 35. 

— 237. itBQ Ipaccg] Odyss. 15, 361: d%i<wod neQ llpjtiQg* Dazu 
Ameis. A. Rhode, hom. Miscellen. Mors, 1865. S. 29. — *>*.] 
Peter, de dial. P. p. 19. — 240. itolug] Peter, p. 17. — 241. 
Iliad. 2, 409: %öee yicQ xcttcc &v(tbv ddeXqtebv mg iitovüxo. Erd- 
mann (de P. usu synt. p. 62): c Notus est usus prolepseos, qua 
figura persona ea sive res, de qua praedicatur aliquid, quasi ob- 
iectum cum verbo dicendi sive sentiendi coniungitur, ita ut id ipsum 
quod praedicatur explicandi causa ei obiecto additum videatur.' — 
TtQa^sc^at] Andere verteidigen das handschriftliche 7TQdfoo&cu 7 
welches sie futurisch nehmen: dafs er ihm (o£, eth. Dat.) nie jene 
Arbeit vollenden werde. — 244. netto m$.] Erdmanjn p. 20. — 
247. hcchqcc] So bilden oft unpersönl. Ausdrücke allein einen Satz, 
namentl. «WJAor, dxog, olov w, cevdytwi u. a. Eur. Or. 1024: (piqeiir 
avdyxri rag nccQeOrcoOag xv%ccg. — xat ap.] Kord wahrt auch hier 
seine ursprüngliche Bedeutung: der Dichter strebt vom Höhenpunkte 
des Liedes abwärts dem Schlüsse zu. Bofsler, de praep. usu 
p. 33. — 248. iaa^i] Dieselbe Form Theokr. 5, 119. — 249. 
yX <xv nana] 0. 6, 45: yXav%co7i£g dqdxovxeg. — phv — xs] Här- 
tung, Partikeln I, 95 f. Pannicke, de subl. P. p. 13. — 250. m 
'Qxea.] Peter, de dial. P. p. 28. — avcixip] Ap. Rh. 4, 176: 
xooeov Hrjv ndvxri %qv<560v IcpvmQ&sv i'oorov. — q>6vov] Medea 
heifst bei Alkman (Fr.-56B.): ayoig udüy&olg (dem Apsyrtos) 
kuqcc %a\ g>6vov. — 251. iv — filysv] Die Bedeutung venerunt ad . . . 
wird vermittelt durch Stellen, wie Iliad. 3, 209: Tqc&bcöiv iv dyqo- 
pivousiv giux&ev, von Odyss. und Menelaos, die nach Troia gingen 
und unter die versammelten Troer traten. — iteXdyaaat] Bergka 
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; Konjektur tevdyiiwi (ed. IV) ist nach der Bern, zu P. 4, 39 (Anh.) 
überflüssig. — 253. 9 Af»tplg } hier mit präpositionaler Kraft, erleidet 
zugleich die Anastrophe; das c ist wohl aus euphonischem Grunde 
angelangt, um das Versende volltönender zu machen. Bofsler, de 
praep. usu p. 42. Die Auffassung ohne Gewand ist unpindarisch. 

— 255. aviSst^aro] Eur. Tr. 801: fv ikalag itqmov W«£e xAa- 
Sov 'A&ava. Das Battiadengeschlecht (also auch Ark.) führte seinen 
Ursprung auf die diesem lemnischen Beilager entsprossenen Kinder 
zurück (s. ob. zu 42 ff. u. 50)*, jene Nacht ward also für sie ver- 
hängnisvoll und legte den Grund zu ihrer späteren Gröfse. — 256» 
r j4futQ hat hier indes wohl noch die besondere, der homerischen 
Formel fehlende Nuance, dafs der verhängnisvolle Tag der Kampf- 
spiele gemeint ist. Vgl. Erdmann, de P. usu synt. p. 4. — 258. 
iv) Ahrens, dial. aeol. § 54, 3. Dial. dor. § 43, 6. Bofsler, de 
praep. usu p. 18 f. Godofredus, de el. P. p. 28. — aaaxqtfai'} 
Euphemos' lemnische Nachkommen zogen von Lemnos nach Lake* 
dämon, von da nach Thera und von da nach Libyen. S. ob. zu 
42 ff. — 263 ff. Die Allegorie meint: es steht schlimm um Kyrene r 
Arkesilaos; die Besten des Volks leben in ungerechtem Exil, wie 
Damoph.; der Staat gleicht einer verstümmelten, ihrer stolzesten 
Äste beraubten Eiche; das zurückgebliebene Volk (dgvg, der Stamm) 
sinnt wegen deiner Tyrannei auf Empörung, und es steht zu be- 
fürchten, dafs entweder die Flamme der Bevolution den Staat ver- 
zehrt, oder dafs deine mifsvergnügten Unterthanen ungern in ein 
fremdes Reich auswandern und einem barbarischen Despoten (&- 
anoo. v. 267) sich unterwerfen, um nur deiner Härte zu entgehen» 
Beize es daher nicht länger, sondern heile des Landes Wunden l 

— Der Vergleich des in die Fremde ausgewanderten Kyrenäervolke 
mit einem der Heimaterde entrissenen Eichenstamm, der als Säule 
in fremdem Palast die Decke trägt, ist hier besonders passend. — 
263. OlÖLitoöriQ ist dichter, st. Oiöhtovq. II. 23, 679: OtöiTtoöcco. 
Aesch. S. 733: Olimoictv. Herod. 4, 149: Otöutodm. Eur. Ph. 
353: Qldmoia. — 268. ap?.] Anakoluthie: Pannicke, de subl. P. 
p. 13. — 271. Über das Asynd.: Dissen im Excur. II (de asyn- 
deto apud P.). — 272 f. Theogn. 845 B.: ei p*v xt/pevov ccvöqcl 
%a%&g ftifiev evfiaQig iöxiv, \ ev dl dipsy xo xaxßg xelfnvov ccQyaXiov» 

— Vgl. Croiset, la poesie de P. p. 235 £ — 277. Pind. liebt 
Citate aus. alten Dichtern. I. 6, 66: A&patmv dl fuXkav Syyoig 
omifav 'Hoiodov fiaXa xi\m xovx Snog. — 278. II. 15, 207 rät 
Iris als gute Botin dem Poseidon, dem älteren Bruder zu gehorchen. 
Ein guter Bote, meint Pind., verdient Gehör: daher, Arkes., folge 
meiner Muse als deiner Siegesbotin und rufe auf meinen Bat den 
Damoph. zurück. — 280. x/Uavv.] Peter, de dial. P. p. 17. — 
281. Odyss. 21, 36: yvvxrp aXXtjXcov. 23, 109: yvutfoprä' «Utf- 
Xcov. Erdmann, de P. usu synt. p. 25. Hiernach ist Krüger (DL 
47, 10, 8) zu vervollständigen und Hartungs Behauptung, für y*- 
yvciaxeiv mit Gen. sei H. 4, 357 die einzig sichere Stelle, zu be- 
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richtigen. Sogar der Prosa ist diese Konstr. nicht fremd Plat. 
Ap. 27 a: yve&aezcu — ipov %aQiivTt£o(Uvov. Xen. Cyr. 7, 2, 18: 
lyv© — ifiov 7ioiovwog %al — arci^vrog. — 282. Croiset, la po6sie 
de P. p. 225. — 283. yaevv. 6m.] Die auf Licht, Ton und 
Farbe bezüglichen Ausdrücke werden oft vertauscht. Ähnl. qxov^ 
kajWQa (vox clara), <pepvri alajjvtrjg y [lilawct und Xevwi] u. a. Lobeck, 
Rhenu p. 342. Zu Bakch. 1, 1?. — 286. itQog ccvöq.] Bofsler 
(de praep. usu p. 62): ex iudieio hammum. Dazu liefse sich ver- 
gleichen Thuk. 1, 71: öquv ovöiv adinov ovre itQog titemv ovz$ itqbq 
vv&qcmuov. Falsch Böckh und Dissen: mtq av&QOoitoig, apud ho- 
mmes. — 288. KccXog hat bei Pind. und den attischen Dichtern a, 
bei Homer <*, bei den epigrammat. und bukol. Dichtern a. — 289 f. 
ovq. 7tQoa7t.] Dam. ringt mit dem Himmel, d. i. er strebt die 
Wucht des Himmelsgebäudes (die Leiden des Exils) zu tragen« 
Polyb. 2, 56: itaXafaai ovjKpoQcetg. — 290. ino] 'Praepositdone 
significatur, actionem remotam ab aliqua re fieri/ BoMer, de 
praep. usu p. 7. Das doppelte iitb urgiert den Begriff fern: Fern 
von der Heimat und fern von den Besitztümern. Bofsler p. 79. 

— 291. Sinn: Zeus zürnte nicht ewig und löste die im Tartaros 
gefesselten Titanen. So erlöse auch du den Dam. vom Exil und 
übe dem Verbannten gegenüber Amnestie! — 'Juges sövöres, les 
dieux pourtant ne sont pas cruels; ils savent chätier et pardonner/ 
Croiset, la po6sie de P. p. 188. — atp&ivog] 'Epitheton ornans 
dei, qui homini opponitur, ufc v. 33 de Neptuno/ Mommsen. — 
292. fistaß.] Über die Ellipse des Verbs: zu Alk. 3, 2.' — 293. 
ovX. vova.] Peter, de dial. P, p. 17. — 295. Indoo&äi] *E% ver- 
stärkt den Begriff des Simplex öiöovm: animum iuventuti tradere 
tottvm. Bofsler, de praep. usu p. 15. 60. — utoXXaxig] Peter p. 53. 

— 296. aa. &iyi(i6v] Erdmann, de P. usu syrit. p. 32. — 297. 
pijr' &v] Härtung, Partikeln II, 12- — 299. nay. a^ßq. in.] 
c Quia ex animo carmina tanquam aqua ex fönte prosiliunt. Usi- 
tatissimum est de fönte carminum loqui/ Godofredus, de eL P. 
p. 70. — ®yßy] Goram denkt an die gleichnamige Nymphe: c a 
qua hospitio exceptus Damophilus, musices studiosns, ubertatem. 
fontis cognovit, nempe ab Aegida Pindaro institutus.' 



Zu Nem. 2. 



2. Qccitrcov] Nach Härtung Gedichte, die in lauter gleichen 
Zeilen (ßdßdoig) abgefafst sind, im Gegensatz zu den lyrischen, 
die ungleiche Zeilen und Strophen enthalten, — 3; Härtung be- 
streitet, 7ZqooI(uov Jtbg könne ein von Zeus handelndes Vorspiel be- 
deuten, und konstruiert daher: aq%. TtQoo^Uov hi Jiog = sie be- 
ginnen ihr Vorspiel mit Zeus. — 6. Über das unpersönliche 6<pel- 
Xsi: Böckh, not. crit. z. d. St. — 8. cclciv] Anh. zu 0. 1, 33. — 
11 f. Über diese sprichwörtliche . Redensart spricht ausführlicher, 
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Schmidt; Pindars Leb. u. Dicht. S. 518 f. — 'SIhq.] Über d. Sy- 
nizese: Peter, de diaL P. p. 30. Lobeck, Pathol. II, 107 f. — 
14. TQcata] als Anapäst zu lesen. Andere schreiben: Tqota. — 
inaics] Dieser Aor. von iitatco wird von Hesychios bestätigt und 
findet sich auch bei Herod. 9, 93, 2: Irtq'ito. Kr. Di. 39. Zum 
Sinne vgl. Iliad. 11, 532: Ttlrjyijg ätovxsg. Über Aias als salami- 
nisch-attischen Heros: Schneide win, Einl.. zu Soph. Ai. G. Wolffs 
Ausg. des Ai. S. 5 f. — 16 f. Aristophanes (Acharn. 179 ff.) schil- 
dert vierschrötige Acharnergreise mit den Worten: jtQeaßvicd xiveg j 
'A%ccqvixoL, cxmxol yiqovxsg, TtQivivot, \ cczEQcipoveg, Mccqcc&covo(jux%cci, 
GyEvddfivivoi. — 17. ofSCa ktI.] Bofsler, de praep. usu p. 45. — 
18. TtQoXiyovxai] 'Verba cum icqo composita indioant notionem 
verbi simplicis ad aliquem prae ceteris referendam esse: prae ceteris 
praestantissimi vocantur; qui verbi usus alibi non invenitur/ Bofsler 
p. 16. — 24. Aihg ccycovi] Pind. kann nicht die athenischen 
Olympien meinen; denn diese fielen in den Frühling, die Nemeen 
aber, an deren Feier die Abfassung dieses Liedes sich unmittelbar 
anschlofs, in den Sommer jeder zweiten und vierten Olympiade. 
Daher ist wohl mit Bergk an acharnische Olympien zu denken, 
wenn auch sonst von einem Zeuskult in Acharnä nichts überliefert 
ist. Vgl. Bergk, Prolegom. ad Pind. p. 17. — avv — vooxtp] 
c Is praepositionis usus, quo aliquid una vel eodem tempore cum 
altera actione factum esse dicitur: Iovem (nach der LA tov) cele- 
brate in Timodemi gratiam cum eins glorioso reditu h. e. eo tmpore y 
quo redit. 9 Bofsler, de praep. usu p. 28. 



Zu Isthm; 1. 



1, MätsQ lp£] Pindar entlehnt manche Metaphern von 
menschlichen Verhältnissen, namentlich von dem der Mutter zu 
den Kindern, -r- ein Vergleich, den auch Äschyl. liebi S. Her- 
mann zu Aesch. Ag« 1194: Matris nomen saepius metaphorae in 
servit. Vgl. Karl Frey, Äsohylus-Studieu. Bern 1879. S. *36. — 
to reov] c Articulus ad victoriain spectat, quae celebratur/ K. 
Stein, de artic. ap. Pind. usu p. 32. — %Q^(f. ®qßcc] Die griech. 
Plastik, die von der religiös plastischen Personifikation ausgegangen 
war, wirkte sehr auf die poetische Personif, ein. S. Hense, poet. 
Pers. Bd, I. S. XIV. XV. 161. — . 2 f. viteQx. &no.] Vgl. Plat. 
Phaedr. p, 227 B, Über Pindars Vaterlandsliebe: A. Croiset, la 
poösie de Pind. p. 259 f. — 4. iv a »6%.} Der Schol. dem Sinne 
nach richtig: iv y vvv nag eyneificu (in qua celebranda totus sum). 
Ke%v(Jkivog IV xivi .oder tXg u ist der, welcher sich einer Sache ganz 
oder maXslofci ergiebt. Luc. de sacrif. 5 vom Zeus: i$ xaq>Qodlaux 
xe%v(s,ivog (in Venerem effusus) QadUog ivinXrjae Ttatdoov xbv ovqccvov. 
Alciphr. 1, 6: nqog f\$ovr\v %e%. Verba, wie %ieiv 9 fatvew, oitiv- 
$ew u. ä., gebraucht Pindar gern von Freuden- und Schmerzens- 
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ergüssen, sowie vom dichterischen Lobe. 0. 10, 98: piXin noXiv 
xaxaß()i%(ov. I. 6,. 8: AXywctv %axa anivöuv ccoidctfg. I. 8, 64: 
inl (tyijvov l%$av «= sie ergossen sich in Wehklagen. P. 8, 57: 
'Afapava <5re<pdvoi6i ßaXXco, (alvm dh xal vpvcp. I. 6, 21: vptfis 
fyuvip&v BvXoytcag. 8. zu P. 4, 137 und Godofredus, de eloc. P. 
p. 71. Hieraus folgt, wie schief Härtung %i%. erklärt: an dem 
ich haftete, und wie verkehrt er rhafica konjieiert. — 6, %ciqC- 
Tfljv] Lieder, Hymnen. I. 3, 8: %q}\ dh xcofid£bW ayavatg %ccq£- 
tfaow ßa&Hxtictt. — 7. d>o*|5.] Die Bewohner von Kcob, wo der 
Apollokult blühte, hatten Pindar um eine Hymne auf Apoll er- 
sucht; jetzt legt er diese beisei t, um Herodot zu besingen. Apolls 
Lob trifft aber auch seine Heimat Delos, wie das Herodots dessen 
Vaterstadt Theben. Delos mufs also vor Theben weichen; daher 
v. 3: w (toi vipBO. ArjXog. — 9. &X. 'Itffyt.] Tn nonnullis nominibus 
propriis a vocali I inductis nisi digamma, at tarnen aliam conso- 
nam in initio positam fuisse haec hiatus exempla docent: aütä 
'IoXaov 0. 9, 98; r} 'loXaoi I 1, 16.; aXU^ia Ttffyov I. 1, 9!' 
Peter, de dial. Pind. p. 26. — 11. Ig HöX.] Kämpfe und Kampf- 
arten, wie auch die Ortlichkeiten der Agonensiege stehen oft mit 
Ix. N. 2, 19: xiacuQctg et- iti&X&tv vhutg ixofjujzuv. P. 12, 5: (Stb- 
(pccvmfjta ro<f i% üv&cwog. P. 4, 66: xvdog i| apqpwnoWv. Dafür 
tritt auch mto ein. I. 6, 60: ccqccvto vinctg aitb nay%Qatlov TQug. 
P. 9, 75: 66%uv ayayovt' aitb JeXcpcSv. — 14. rev%. — i&iXm] Dies 
Anakoluth ist von Pannicke (de subl. Pind. p. 14) übersehen. — 
15. vwfu i&.] Wiskemann (Beitr. zur Erkl. P.s. Progr. Marb. 1876) 
will im Anschlufs an die Paraphrase des Schol. vcDfidcavti diXco. 
Aber auf voofidöctvTa weist deutlich das nachfolgende viv hin, wie 
auch Rauchenstein im Philol. XXXVI, 71 bemerkt. — 16. Ku6%.~\ 
alter Nomos auf Kastor, wahrscheinlich anapästisch. Die Spartaner 
sangen ihn beim Auszug in die Schlacht zur Flöte. — 'IoX. 
vpv<p] wohl eine thebanische Nationalhymne auf den Iol., ähnlich 
dem Kastoreion. — 17. Aa%.~\ Theogn. 567 (1086 Bergk): K«*ro? 
%cu IloXvdtvmg, dt iv Actxeöalpovt öly | vctLsx in EvQmta xccX- 
XiQoa Ttoraftw. — 18. ftlyov] Wiskemann a. a. 0. will fi/yev, da 
fjUyvvö&tu iv nvi etwas erreichen bedeute. Vgl. Rauchenstein 
im Philol. XXXVI, 70. — ayclvnv] Kampf arten; aymvog da- 
gegen besagte: sie versuchten sich im Kampf überhaupt: zu 
Xenoph. 2, 18. — 19. 20. Dreifüfse, Becken und Schalen sind 
schon bei Homer Siegespreise. Vgl. II. 23, 262. Horat. Carm. 
4, 8, 3: tripodas, praemia fortium Graiorum. — 22. Aap 90. «(>.] 
Auf Licht und Glanz bezügliche Metaphern sind bei P. häufig. 
Über die Vertauschung der auf Licht, Ton und Farbe bezüg- 
lichen Ausdrücke s. Lobeck, Ehem. p. 342. — 23. Über die Per- 
sonif. in bXit. Sq. 8. Hense, poet. Pers. I, 161. — 25. It&lvoig 
dlanoig] So Bergk in der ed. IV. der poet. lyr., mit der Bemer- 
kung: c accusandi casu dictum est.' Vgl. C. Bofsler, de praep. usu 
apud P. p. 20 f. — 26. tnC\ *eas res indicat, quibus praemia 
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proposita sunt/ C. Bofsler a. a. 0. p. 54. So unt. v. 47: Iqf 
$Qy(ia(Hv. — i<p* Ix.] In der ältesten Zeit ward jede einzelne 
Kamp&rt pr&nüert (Odyss. 8, 126 ff.); nftch Einführung des Fünf« 
kämpfe aber, wo der Sieger in allen 5 Kampierten (aApa, dfoxog, 
ÖQonog, nily, nvyw) gesiegt haben mufste, stand auf der 5fachen 
Leistung nur ein Preis. — 27. %tlxo\ Herod. 8, 93: ae&Xov 
hrnxo piquu ÖQaxiurf. Das aktivische xi&ivca = aussetzen 
findet sich üiad. 2?, 262: ityti? &*&la &tjxe. Ebenso 23, 653 u. 
23, 700. — 28 f. x&v fyv.] So kann die prämiierte ^Leistung zu 
der dafür verliehenen Auszeichnung im Genetiv treten. 0. 3, 18: 
ax£q>avog VQßzecv (se= corona virtutibus debita, wie Erdmann de 
Pind. usu synt p. 19 erklärt). 0, 7, 80: t&v («itfAcov) Sv&ect 
= kränze fjir agonistische Leistungen. — 32. gcup.] Anacreontea 
16 (23 Bergk), 10: %cUqqlvs fanatov riiuv, | %QV>s$' f] IvQt} yaq \ 
lwvovg"&QMaq ydu. — 33. Iliad. 2, 506: "Oy%fflzov #' Uqov> IloGt,- 
örjiov iykuov ,&iaog. -r— 34. yctQ.] Die eigentlich aktivischen Yerba 
rufen und sagen stehen bei Pindar mitunter im Med. I. 7, 39: 
«eAtoftw. P. 3, 78: yiXTtpvxai. 0, 10, 79: %ßladri<s6^a. TaQV(o 
steht bei P. sonst im Aktiv. 0. 1, 3: yccQvev. P. 4, 94: ydqvov 
tu s. f. 0. Erdmann, de Pind. usu synt. p. 53. — 36. vavaylccig] 
Gewöhnliche LA. Bergk in der ed. IV. der poet. lyr. schreibt 
nach Schniidts Vermutung vavayloig. — 39. 40. Über den dem 
Geschlechte angestammten Schicksals- und Glflckszustond s. v. Leutsch 
im PhiloL XIV, 47. A. Croiset, la poäsie de P. p. 227. Meine 
Abh. über die sittliche Weltanschauung des Pind. S. 52 f. — 39. 
inißaae] Derselbe tropische Gebrauch des liußatveiv findet sich 
schon bei Homer. Od. 21, 42(4 : tacov imd&ta nädoti avai$di\g in- 
ißqtav. Vgl. 0,d. 23, 15. 23, 52. IL 2, 234. 8, 285. Damit 
vergleiche man den eigentlichen Gebrauch des Worts. Od. 4, 521: 
tfxot, 6 fikv x#Cqo)v imß^öero itccrQldog car\g. 11, 166: ovdi neu 
ipajg yijg l&ißrp. S. Ameis zu Odyss. 22, 424 mit Anh. — 40. 
6 7iovr^0atg nri.] Alkman, Fr. 63 Bergk: izuqu tol pß&rpiog &Q%ct. 
Hes. Op. 218: »aOcäv ii re vfatiog Hyvco. Über den Artikel heim 
substantivierten Particip s. zu 0. 1, 97: 6 vm&v. — 41. sl i' ccq. 
avan. xrl.] c Si deditus studio laudis agonisticae neque labori neque 
sumptui parcit. Eur. Bacch. 934: ool yccQ avccwifuö&ai örj/ Bergk. 
— 42. tc nett] Pazu Mommsen: 'Possit offendere brevis thesis in 
tertia anJjstropha, ut scribas dt} ,*<?/; sed prorsus suo loco est te 
*«/: cf. Ol. XIV, 5/ Hier bemerkt derselbe: *Haec particularum 
innetura ad ea .appositjßsima est, quae communi appositionis cuius- 
dam vineulo .(^ntinentur: — wnyptm et labar, Isthm. I, 42.' — 
43. svQovrtaoiv] *Liberrime a singulari ad pluralem numerum 
transit Pindarus/ Erdmann, de Pind. usu synt. p. 5. Über die- 
selbe Anakoluthie bemerkt M. Godofredus, de eloc. P. p. 17: 
'Maxime offendit transitus e numero singulari in pluralem, qualem vide- 

mus 1. 1,43 : sl <T ccqsxg: epiquv yveificug. Docet enim verbum wxti- 

uBixai in protasi supplendum esse numerum singularem pronominis 
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indefiniti t2$, quod nihilominus excipit pluralis participii/ — 46. 
avxl] *Jnde (durch die Grundbedeutung der Stellvertretung) 
fit, ut compensari aliquid aliqua re eiusdem praepositionis (ßcvxl) 
ope indicetur/ Bofsler, de praep. usu ap. P. p. 6. — 47. 48. 
Vgl. zu d. St.: A. Croiset, la poesie de Pind. p. 223 f. — 50. 
apy ai&Xotg] 7 A(iq>t mit Dativ steht mitunter geradezu in in- 
strumentalem Sinn. P. 8, 34: l(i$ noxccvbv afjüpl pcc%ccvät «= durch 
meine Kunst beflügelt. 0. 8, 42: nitfrapog upxpl teatg, flQ<og 9 % B Q°9 
iQyatilaig ctliGnexca = P. wird durch deiner Hände Werk erobert. 
Eigentümlich erklärt unsere Stelle Bofsler (de praep. usu p. 44): 
f Propria vis (praepositionis a(i<p() cum translata mixta: praemia 
certaminis meäio in stadio posita cogitantur:* — 63. upsißJ] Zur 
Konstruktion vgl. 0. 3, 4 : Moitsa Ttccqiöxa fioi — evQovxi tQoitov — 
ivccQtiol-cci. — 53 f. In alten Zeiten feierte man fast an allen Haupt- 
kultusstätten des Poseidon fttmog ritterliche Spiele, unter denen 
die Isthmien und Onchestien die berühmtesten waren. — 57. iv 
yv. öqohoiq] Diese Stelle ist wohl so zu fassen. Zu (iv%6v, $Xo~ 
und Evß. denke man aus itqoaunuv ein einfaches tlnsiv und ver- 
stehe unter tiqopoi Rennbahnen, Rennplätze, d. h. örtlichkeiten, 
wo Her. seine siegreichen Wettläufe bestanden hat. Dann resul- 
tiert der Sinn: Unter den Rennplätzen, wo Her. Preise errang,, 
mufs ich Minyeia, Eleusis und Euböa erwähnen. Die Ausdrucks*- 
weise zlnüv iv ögopoig. = nennen unter — , rechnen zu — 
ist wohl unbedenklich. Aesch. Prom. 977: ah 6*' iv xovxotg (i%- 
&qoiq) Mya>. — Über die Geraistien und Amarynthien s. 0. Fr. 
Hermann, gott. Alt. § 65. — 60. i£sivteiv\ Über den Infin. ohne 
f4t| s, auch Härtung, Partik. II, ?60. — 61 f. Über den zweiten 
explizierenden Dativ: Erdmann, de Pind. usu synt. p. 29. Über 
den Hiatus *Hq. Iicoqbv sagt T. Mommsen zu 0. 13, 34: 'Pindarüs, 
qui epicae dictionis licentia parce ac sapienter utitur, etsi ab t 
dativi singularis elidendo (quae elisio vel apud Homerum rarissima 
est) se abstinuit, tarnen, quo ille multo frtequentius (praecipue in 
arsi) usus est elisionis genere, ut » et a ($) -— id est cä et a (i}) 
— hiatum non facerent, in arsi uti non dubitabat, et semel adeo 
in thesi trochaica (I. 1, 16)/ — 63. xb 66<sa>itaiiivov] Tnterdum 
etiam apud Pindarum neutra adiectivorum significare videiitur vim* 
animi, qua efficitur status aliquis, ubi pro abstractis substantivis 
fere posita videntur: dicere poterat poeta r\ aiyrj. 9 Erdmann, de 
P. usu synt. p. 3. Über das substantivierte Partizip mit Artikel: 
zu 0. 1, 97. Übrigens vgl. zu d. St.: A. Croiset, la poesie de 
Pind. p. 238. — 64 f. itxtqiyzGtiv — Hieqltimv] Einzelne pin- 
darische Bilder sind vom Fluge und den Fittigen der Vögel ent- 
lehnt. Hier legt Pind. den Pieriden glänzende Schwingen bei, auf 
denen sie den gefeierten Agonensieger hoch zum Äther empor- 
tragen. Vgl. Godofredus, de el. P. p. 107 f. — 67 f. Vgl. über 
d. St.: Croiset, la poesie de P. p. 222. 
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